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| Dem — 
Wohlgebohrnen 


j und 
Hochgelahrten Herrn, 


Graf Ehriſtian 
Weſtphal, 


beruͤhmten ordentlichen Lehrer der Rechte auf der 
Friedrichsuniverſitaͤt zu Halle, Beyſitzer der Au 
riſtenfacultaͤt, Aufſeher der Magdeburgiſchen 
Freytiſche und Achtmann an der Kirche 
zu St. Ulrich ze, 


. meinem 
verehrungswuͤrdigen Vetter/ 





Br 





n 


Wohlgebohrner Herr Profeſſor, 
Verehrungswuͤrdiger Herr Vetter, 





ie Beweiſe Ihrer wahrhaftig 
vaͤterlichen Geſinnungen gegen 
mid), wären jeder Zeit fo groß, und 
dauren noch jet fo ununterbrochen fort, 
43 daß 


daß jeder Gedanke, fie auf irgend eine - 


Art thätig zu erwiedern, nur ein füßer 
Traum für mich if. Alles was mie 
übrig bleibt, iſt ein von inniaften 


Dank geruͤhrtes und mit aröfter Hoch⸗ 


achtung und zaͤrtlicher Liebe gegen Sie, 
wuͤrdigſter Mann, erfülltes Herz 
Als einen Hoͤchſt geringen Beweis dieſer 


meiner auftichtigen Gufinnungen, bitte 


ich 


ich Ew. Wohlgeb. das Unternehmen an) 
zufehen, Ihnen meine Ueberſetzung 
des Valerius Maximus gehorſamſt 
zuzuſchreiben, ſich aber dabey guͤtigſt zu 
verſichern, daß das lebhafteſte dank⸗ 
barſte Andenken an Ihre Guͤte, wahr⸗ 
haftig kindliche Liebe und die eifrigſten 
Wuͤnſche für Ihr Wohl / mr mit dem 
Leben ſelbſt bey mir po Fönnen, 
— EZ aaa und 





und daß es big dahin mein groͤſtes Ver⸗ 
gnügen feyn wird, mich mit der erſinn⸗ 
üüchſten Hochachtung nennen zu dürfen 


Ew. Wobhlgeb. 


— den 
‚28 Mär; 1779. 


Sie ewig verehrenden Vetter 


Georg Chriſtian Ehrhard 
Weſtphal. 
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De ich etwas zum Schutz und Schirm 
Wu einer Leberfegung des Valerius 
Marimug fage, ſcheint es faft nöthig zu 
fen, nur mit zwey Worten, von dem Werth 
und der Brauchbarkeir gut uͤberſetzter [ateini- 
ſcher Schriftfteller zu reden, Da eine Menge 
ſchlechter Waare der Ueberſetzerofficinen neue» 
ver Zeiten, ihnen ein allgemeines Verbannungs. 
urtheil, vor einigen unſerer gelehrten Trihu. 
nale, zugezogen hat. 
Gute Ueherſetzungen von Lateinern alſo 
(denn von den ſchlechten unterſchreibe ich gern 
| A 5 das 
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das angeführte Urtheil) Haben einmal für 
Schulen den unleugbaren Mugen, daß fiejun. 
gen Leuten zeigen, wie fich der Schriftfteller, 
deffen Gedanken fie off nur errathen, oft nur 
bie und da, weil fie ihn Hier allein verftanden, 
bewundert haben, auch in ihrer Mutterfprache 
allgemein verftändlich und: ſchoͤn würde ausge- 
druckt Haben. Wahrhaftig Feine Kleinigkeit, 
wenn man bedenkt, daß nicht alle Schulmän: 
ner, oft ſelbſt die beſten nicht , bey einer hinlaͤng⸗ 
lichen Kenntniß todter Sprachen, auch dietent- 
ſche Sprache in ihrer Gewalt haben. Als Kna⸗ 
be. (man verjeihe mir diefen Eleinen Egoismus) 
faßte ich. Bald einige goldene Wahrheiten der 
Alten, und fie fchlugen tief Wurzel in meinem 
Herzen, bey fehr vielen andern aber Fonnte id) 
‚ed, ohnerachtet des oftermaligen Vor⸗ und 
Nachexponirens, niemals zur völligen Auf: 
klaͤrung und Berftändniß Bringen. Da auf 
meine Lehrer der Verdacht ben mir nich, ‚fallen. 
konnte, ſo hielt ich nun alle Alte für Mofti- 
ter, ‚für Männer, Die zwar hie und da unge⸗ 

| mein 
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mein tief und wahr. gedacht, aber auch. fehr 
- oft. ganz anders wie wir urtheilen, oder-fich in. 
ein unerklärbares Dunkel eingehuͤllt Haben muͤ⸗ 
ſten. Endlich war ich fo glücklich den Unter. 
richt eines wuͤrdigen Mannes zu genichen, der, 
wenn er. ein Penfum durchgegangen war, oder 
daſſelbe von einem Schüler hatte auseinander | 
feßen laffen , nun alles gleich in einem fehr reis 
nem Teutfch vorlaß; auch fonft oft gute Ueber⸗ 
fegungen mit den Originalen verglih. Ich 
kann nicht genug fagen, wie fehr dies die Mei: 
gung zu den Alten in meinem iungen Herzen 
vermehrte. Und follte ich irren, wenn ıch be. 
hauptete, daß dies in unfern jegigen Tagen 
defto nöthiger feyn mögte, da leider, die mich» 
veften jungen Leute erſt zur Leſung ver Alten 
getrieben werden, wenn Herz und Kopf ſchon 
mit Romanen und andern leichtgeſchriebenen 
teutſchen Producten angefuͤllt ſind Man 
ſchreye noch fo ſeht, ſie werden ıhnen ewig un: 
— Yale und. gern werden fie die 

BE! ſelben 
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ſelben außer den Lehrſtunden mit ihren keut⸗ 
fehen Eieblingen vertauſchen, wenn man ihnen 
nicht durch eigenes fließendes Teutſch oder 
durch gute Ueberſetzungen anderer beweiſen 
kann, daß Horas und Juvenal, fich fo. artig 
und fiherzhaft wie Rabner, Dpidius fo flie, 
Bend und launich wie Wieland, Theokrit, 
Moſchus und Bion fo mahlerifch und ſchoͤn 
tie Geßner u. ſ, m. auch im —— Aus, 
gedrückt haben würden, 


Ein zweyter Nutzen, den gute NP 
gungen auch von Eateinern ftiften, gebt den 
Schumann allein an. Hinlaͤnglich bekannt 
in dem alten Nom, fertig, in Latiniſmen und 
in dem Eigenen des Schriftftellers, den er mit 
feinen jungen Freunden leſen foll, ftößt er 
doc) wohl oft auf Stellen, die ihm, wenig⸗ 
ftend in diefem oder jenem Augenblick (denn 
wir fehen nicht zu allen Zeiten gleich Hell) dun, 
kel und ungerftändlich bleiben. Ich koͤnnte 
dies mit Stellen des Suetons und anderer ge⸗ 

draͤng⸗ 
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draͤngter Schriftfteller befräftigen, wenn nicht 
eines jeden Erfahrung ſelbſt dafür fpräche, 
Hat er Zeit übrig, fo nimmt ee feine Zuflucht 
zu Commentatoren; aber wenn auch die, wie 
ſehr oft gefchiehe , eben da ſchweigen, was foll 
ee thun? Aufs Gerathewohl überfegen? — 
ja nicht! Dann iſt es ihm keine Schande, in 
eine gute Meberfeßung zu fehen. Wenn fie ihn 
and; nicht befriedigt, To wird fie ihm iwenige 
ſtens einen hoch nicht bemerkten Geſichtspunct 
zeigen. Und welches ftille Vergnuͤgen für 
ihn, wenn er fich. das Zeugniß geben kann, 
manche Stellen gluͤcklicher verteuſcht zu ha⸗ 
ben, als ein Mann, der ſich doch der Weit 
als Ueberſetzer zeigen wollte? 


| Si wenigſtens iſt uͤberhaupt jede alte 
und neue Ueberſetzung willkommen und das; 
Vergnügen ungemein groß, zu fehen, wie 
mannigfalig mehrere Köpfe einerley Worte 
oft verfianden haben, und wie der alt Mann 

des’ 
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des ſechszehnten oder ſiebzehnten Jahrhunderts, 
der noch fein in hochteutſcher Sprach 

herſetzen und and Licht ſtellen that, 
N dem ſpaͤtern fluchtigen Fromzoſen und Teut⸗ 
9— vorgehe | 


Ich verſchweige den Nuten, — 
Ueberſetzungen manchem durch Aufklaͤrung 
uͤbelverſtandener antiquariſcher Dinge geben 
koͤnnen, wenn der Ueberſetzer anders behutſam 
genug daben sumegegegangen iſt; fo wie den, 
daß wenn ſie von dieſem und jenem alten 
Schriftſteller ſchon vorhanden waͤren, man⸗ 
chem Laien Damit gedient ſeyn koͤnnte. We⸗ 
nigſtens trugen gute franzoͤſiſche Ueber ſetzungen 
viel zur Ausbildung des Genies eines Voltaire 
bey, den ih uͤbrigens 7— weder ar 
en getadelt haben will, 


Die Meberfegung des Valerius Mari. | 
| mus, um nun zu meinem Zweck zu kommen 


eines Schriftſtellers, deſſen Aechtheit ſogar 
de; 
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bezweifelt und deſſen Schreiberte von en 
Männern getadelt worden if, erfordert vor« 
züglich eine Rechtfertigung. Man urtheile, 

ob folgende einigermaßen hinlänglic) ſey. 
Was den Einwurf betrift, daß Vale 
rius Maximus nicht mehr aͤcht in 
unſern Haͤnden, ſondern, wie Voſſius 
glaubt, von einem gewiſſen Julius Pa— 
ris, oder wie Cantel, in der Ausgabe 
zum Gebrauch des Dophins, behauptet, von 
einem Januarius Nepotiannus, vermuths 
lich im vierten Jahrhunderte, verſtuͤmmelt und 
ganz umgeſchmolzen ſey: ſo ‚giebt Died: keinen 
Vorwurf fuͤr den Ueberſetzer ab, der weil das 
Buch, des Streites ohnerachtet, haͤufig gele⸗ 
ſen, und gern geleſen wird, durch eine teutſche 
Einkleidung zu Huͤlfe kommen will. Uebri— 
gens deucht mir, haben wir noch nichts ganz 
Gewiſſes darüber, ob, und in wie fern Ne⸗ 
potianus feinem Verſprechen in dem Briefe 
an den Victor nachgefommen ift; obgleich 
nicht zu — ſteht, daß auch Valerius 
durch 
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durch viele Gloſſen verunſtaltet worden iſt | 
und daß ſonderlich Die Ueberſchriften der Kapi⸗ 


tel von einer fpätern Hand. herruͤhren, wie uns 


Text ſelbſt nicht gebraucht worden find. 
Der zweyte Vorwurf, den man mir ma 


chen koͤnnte: warum iſt ein Schriftſteller uͤber⸗ 


feßt worden, deſſen Stil nicht der reine pro⸗ 


ſaſche, fanftfließende erzaͤhlende Ton ift, und 


der den Tadel fo Angefehener Männer wieder 
fich Hat? ſcheint ſtaͤrker zu ſeyn. Es ift wahr 
of. Scaliger, Eraſmus und einige andere 
find mit der Schreibart des Valeriug gar 
wicht zufrieden; Eraſmus will ihm fogar, 
im Scherh » feine Landsmannſchaft ſtreitig ma⸗ 
chen, und meint, man koͤnnte ihn beynahe für 
einen Africaner halten, fo hochtrabend und 


dichteriſch fen fein Stil. Undes ift unmöglich, | 


das Zeugniß diefer Maͤnner völlig zu entkraͤf⸗ 


ter andern das fo auffallende gratitudo im 
fünften Buche im zweyten und ingratieudo im 
dritten Kapitel beweiſt, da diefe Worte im 


ten, 
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von, man m muß ‚vielmehr noch geſtehen, daß 
man einen gar zu großen Hang, feinen Witz 
und Scharfſinn ſchimmern zu laffen, und An. 
‚tirhefen, Apoftrophen, Profopopdien anzubrin⸗ 
gen an ihm bemerkt, ja daß er oft daruͤber in 
Tautologien verfällt, um nur etwas nochmals 
in einer Figur zu ſagen „das er ſchon einmal 
geſagt hatte, oder wohl gar nicht nöthig war 
zu erwähnen. -- Demohnerachtet aber muß 
man auch befennen, daß er nicht felten hierin 
ungemein glücklich iſt, fo daß ihm ſelbſt das, 
‚was einige an ihm tadeln, den Beyfall ande⸗ 
rer erwirbt. Pighius, der ſo großes Ver⸗ 
dienſt um dieſen Schriftſteller hat, hält eine 
‚völlige Eobrede auf ihn, und Lud. Vives em⸗ 
‚pfielt ihn fogar zur Nachahmung. In der 
‚That verdient auch Valerius Nachſi cht 
‚hierin, da er mehr Moraliſt als Geſchichtſchrei⸗ 
ber ſeyn wollte, Ind ſieht man. endlich nicht fo 
wohl auf den Ausdruck, als auf die Auswahl der 
Beyſpiele, wi dad Unterhaltende und Lehr- 

B reiche 
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reiche ſeiner Erzählungen, fo weis ih nicht, 
welcher Roͤmer eher verdiente, in einem teut⸗ 
ſchen Gewande aufzutreten, und ſogar, wenn 
es möglich waͤre unferm zahlreichem leſendem 
Publico vorgeſtellt zu werden. Selbſt Seas 
liger laßt ihm von dieſer Seite Gerechtigkeit 
twiederfahren , er nennt ihn optimum alioqui 
& utiliffunum feriptorem, und der vortrefli⸗ 
che Bao wuͤnſcht unſern neuern Zeiten einen 
andern Balerius: de dig. & aug. Scient, . 
im ı Kap. des IV Buches, Valerius ift 

ein "Schriftfteller, der recht eigentlich für unfer 
Jahrhundert beſtimmt zu ſeyn ſcheint, da man 
ſo ſeht das miſcere utile dulci von jedem Ver⸗ 
foſſer verlangt. Er ſchreibt ferner mit einen 
fo großen Waͤrme für die Tugend, und einem 
ſolchen Eifer gegen das Lafter, daß man fich R 
unbefchadet der guten Sitten, vecht wohl in 
feiner Geſellſchaft befinden wird, welches uns 
nicht‘ allezeit "unter unfern Landsleuten vers 
ni Br Seine ee gegen Pre 
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daß er oft in einen Enthuſi am geräth, und 


unfern empfindfamen und gefühlvellen Maͤn⸗ 


nern fehr nahe kommt. Zufriedener aber, ala 


oft mit diefen , tird man ihn aus der Hand 
legen. Seine Declamation wider den Undank, 
3. D. feine Abhandlung von der Gluͤckſeligkeit, 
von weiſen Ausfprüchen und Handlungen, von 
Fleiß und Aemfigfeit,; von einer ruͤhmlichen 


Muße und fehr viel andere, find vortreflich, 


und koͤnnen in der That zu edeln Entſchluſſen “ 
aufmuntern, Ich koͤnnte Dies noch von vie⸗ 


len einzelnen Stücken darthtin, wenn ic) dem, — 


Leſer im Urtheil vorgreifen Wollte: 


Ich habe vielmehr, als — ———— die 
Hicht von andern Dingen Red'und Antwort .. 
zu geben; und fo gut als. ig if, In ee. 
jetzt geſchehen. 


Bey dem groͤſten Theil meiner dei — 


hatte ich nur vier Ausgaben des Valers vor 


mie, Es waren die zum Gebrauch des Dau— u 


phins von Joſeph Cantel verfertigte und 1079 
B2 u 
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zu: Paris gedruckte Ausgabe in 4; eine Pighi⸗ 
ſche mit Lipflius, Mitalerius und Colerus 
Anmerkungen, die zu Frankfurt 1627 in 8 
ans Licht gekommen iſt, und zwey kleinere 
in 12. welche zwar beyde Amſterdam und das 
Jahr 1747 auf dem Titel fuͤhren, wo aber 
doch in der einen Druckfehler vermieden ſind, 
die die andere dat. Indem Pighiſchen Text 
den beyde haben, find Hin und: wieder einige 
Verbeſſerungen des Lipfiug aufgenommen, 
welche zufammen hernach Hinten an gedruckt, 
fiehen. Cantel hat, wie bekannt, bey feiner. 
Arbeit dem Pighius den Vorzug vor dem 
Lipflus gegeben, daher die vier genannten 
Ausgaben ſich ziemlich ähnlich fehen. In den 
Anmerkungen hat er ſich mehr. auf Gefchichte 
und Alterthuͤmer eingelaffen, der eigentlich er: 
lärenden und Eritifchen Noten find nur 
wenig, und von den erftern Fönnte man, deucht 
mir, fagen, daß ſie nicht. allegeit eanben da 
ſtehen, wo man es .. | 


Man 
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Man fehe übrigens von diefen genannten- 
Ausgaben Fabricius in der Bibliothek der Ga- 
teiner im fünften Kap. des zweyten Bandes, 
Mit ihnen: und den Differtationibus & obfer- 
vationibus mixtis ad Valer, Maximum des 
Chriſt. Adam Rupertus, einer Arbeit , 
welche die Eritif über den Balerius eben nicht 
fonderlich vermehrt, mar ich fchon weit in mei: 
nem Bemühen fort geruͤckt, und näherte mich 
dem Ende, als ich aus einer benachbarten fehr 
anfehnlichen Bibliothek, deren vornehmen 
böchtt gütigen Befißer, wegen ähnlicher gnaͤ⸗ 
digen VBermwilligungen, außer mir, noch viele 
andere verehren, ungemein angenehme Bey⸗ 
träge erhielt. Es waren zwey Ausgaben in 
ol. mit des Oliverius und Badius Afcen- 
flug TCommentarien und Erklärungen , die eine 
von 1510, die andere von 1517, eine dritte gleich- 
falls in Folio mit den Commentarien der vor- 
hingenannten,, den Anmerkungen des verfapp- 
ten Theophilug und den Wiederlegungen des 
Antonus Lenas, die zu Mayland 1513 her⸗ 

B3 aus⸗ 
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NN if, und endlich eine Aldifche 
von 1534. Diedren erftern kommen unterein- 
ander in den mehreften Stellen überein, und 
besünftigen nicht felten die Beränderungen des 
Lipfius. Die Aldifche lieſt öfter mit ihnen als 
mit dem Pighius. Go fchäßbar als dieſe Aus⸗ 
‘gaben, waren mir ziwen Ueberſetzungen meines 
Schriftſtellers, welche ich durch eben diefe nie 
genug zu fchägende Freygebigkeit erhielt. Da 
ich ihrer ın den Anmerkungen nicht gedacht 
habe, und Herr Schummel ſowol in feiner 
Neberſetzerbibliothek, als Fabrieius, ſich in. 
keine weıtlauftige Recenſion eingelaſſen ha⸗ 
ben, ſo halte ich mich um deſto mehr berech⸗ 
tigt an dieſem Orte eine ausführlichere Anzeige 
davon zuthun. Die ältefte davon in 4. die 
ich , ob ich aleich weder Berfaffer , noch Druck⸗ 
ort, noch Jahr, weil die erften Blätter zu - 
Fehlen feheinen, finden kann, wenigſtens in 
den Anfang des fechgzehnten Jahrhunderts 
fee; hat folgenden Titel: Chronica Bas 
ſerii Maximi: von den ſpruůchen und 
| tha⸗ 
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thaten, die wirdiger Gedechtnuß ſeint, 
der Romer und außers volks, Perſer, 
Medier, Griechen, Aphern ꝛc. an Ti⸗ 
berium den Römifchen keyſer geſchrie⸗ 
ben. Die Abtheilung der Kapitel, ſo wie der 
kleinern Abſchnitte, kommt mit meinen Ausga⸗ 
ben nicht allezeit genau uͤberein, wozu vielleicht 
oft Codices Anlaß gegeben haben koͤnnten, wie 
beym Schluß des zweyten und Anfang des drit⸗ 
ten Kapitels, an manchen Orten aber auch 
nach Willkuͤhr verfahren zufenn fcheint. Die 
Ueberſetzung felbft ft ungemein frey, es wird 
ausgelaffen, zufammengezogen, in der Erzaͤh⸗ 
fung ſelbſt erklärt und aus andern Gefchichten 
der Perfon oder Sache, wovon die. Rede iſt, 
hinzugeſetzt, oft wieder die eigentliche Abſicht 
Valers, oft ganz wieder die Gefdjichte 5 fo iſt 
z. B. im fiebenten Beyſpiele des fünften Kap. 
im erffen Buch, der Conful Brurus zum Moͤr⸗ 
ber des Caͤſars gemacht, und ihm felbft Die 
Schändung der Lucretia zugeſchrieben/ und im 
ıten Sepfpiele des 7ten Kap. die Gefchichte 

— B * Ey: | 
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Cyrus mit Romulus Geſchichte verwechſelt 
Und auch da, wo blos uͤberſetzt wird, hat man 
faſt auf allen Seiten Gelegenheit, , die grobe 
— ———— des Verfaſſers kennen zu ler— 
habebat in delicio hatte in Wolluft; 
J ———— dem Rathhaus; Aami- 
nio abire juſſi funt, fie feint aus Flaminio 
heimberuft worden; Retiarius und Mermillo 
find bey ihm eigene Iramen, und die Stadt ° 
Himera ein Frauenzimmer. An ſchoͤnen ſelbſt 
angehängten Moralen fehlt es indeffen nicht. 
Die andere Ueberſetzung, die ich vor mir.habe, 
‚ft von Eberhard Werner Happel und zu Ham: 
Burg 1678 herausgefommen. Herr Happel 
beklagt fich in feiner eigenen Vorrede, denn 
eine andere ift von Rudolph Capel, fehr, daß 
ohmerachtet aler Schivierigfeiten, er 
fich gleichwol der lieben Jugend zum 
Beten nicht babe halten laſſen, dieſen 
verworrenen Scribenten fo gut als mögs 
lich in unfere Mutterfprache zu ſetzen, 
welche Arbeit aber, fobald fie zum Druck 
| — kom⸗ 
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kommen follen,” von etlichen Cenforibus 
dergeftalt durchgehechelt worden, daß 
ſich der Herr Verleger ſeine angewand ⸗ 
te (wiewoln damaln noch gar wenige) 
Unkoſten allerdings reuen laſſen, ein⸗ 
wendende, Daß die Materia fo übel ver, 
tirt, daß fie nach dem judicio gelehrter 
Leute nicht dorfte lucem publicam ſehen 
u. ſa w. In der That ift dem armen Mann 
zu viel geſchehen, und wenn man das Jahr: 
hundert bedenkt , in welchem er überfeßte, fo 
kann ich, da ich ihm genau verglichen habe, 
verfichern, daß man recht wohl mit feiner Ar. 
beit zufrieden feyn wurd. Zur Beſtaͤtigung 
von beyden moͤgen ein Paar Beyſpiele 


aus dem fuͤnften Kap. des erſten * 
dienen. 
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Bappel. 


A⸗ aber Pompejus | 


der Große in der Phar- 


ſaliſchen Schlacht von 


Julis Cäfare uͤberwun— 


den, ſich durch die Flucht 


zu retten ſuchte, nahm 
er mit der Flotte ſeinen 
tauf nach Cypern, umb 
fich daſelbſt zu ſtaͤrken, 
und als er * der Stadt 
Paphus an laugte, erſa⸗ 
| he er am Ufer ein praͤch⸗ 
tiges Gebaͤu, fragte 


darauf den Steuermann, 


“wie daſſelbe hieße, wel⸗ 
cher ihm antwortete, daß 
—* „axoßzor:es Das 
iſt, ein bofes Koͤnigs⸗ 
Haͤuß genennet wuͤrde; 
dieſes Wort benahm ihm 
alle Hofnung, fo vieler 
deren noch uͤbrig behal⸗ 
ten hatte, er konnte ſei⸗ 
nen Schmerz nicht ber⸗ 
gen, dann er kehrte ſeine 
Augen von dieſem Ges 
haͤu, und gab feine Bes 
fkuͤmmernuͤß, fo er auß 

dieſer Worte böfer Deus 
fung empfangen, mit 
“ Tränen zu eann 


Der Ungenannte. | 
Aber Pompejus May 


nus, nachdem er vom 
keyſer Julio, mit feinem 


Pharfalifchen Heer in Die 
flucht gefihlagen war, _ 


und ſein leben mit fliehen 


zu erretten begert, wandt 


er feine Schiffung in 
Cyprum, ob er fich da 


wiederum maͤchte erhos 


len, Da nahet er an ein 
Statt Paphum, und 


ſahe ein ſchoͤnes gebew 


am ufer, fragt er den 
ſchiffman, wie es hieß, 
antwurt der ſchiffman: 
Es heiſt darb das Reich, 
da erſchrack Pompejus, 
umkert ſeine augen von 
dem baw, dann er ihm 
zu eynem kuͤnftigen zei⸗ 
chen name, das er dar: 
ben wurde das reich,das 
ſich balt erfolget. 


Dem 


Vorrede. 


- Dem M. Bruto iſt 
ſein, wegen Ermordung 
des Caͤſaris, verdienter 
Todt auch durch ein ſol⸗ 
ches Zeichen zuvor kund 
gethan worden; dann 
als er nach dieſer ver⸗ 
fluchten That ſeinen Ge⸗ 
burths⸗Tag feyerte, und 
einen griechiſchen Vers 
herfuͤrbringen wollte, fiel 


ihm dieſer aus dem Ho⸗ 


mero bey: Mich hat der 
Satona Sohn (nemlich 
Apollo) umbs feben ge 
bracht, Als hernach 
Auguſtus und Antonius 
in den Philippiſchen Fel⸗ 
dern wieder ihn ſtritten, 
und dieſen Apollo zum 
Schlacht Zeichen ernen⸗ 
ner hatten, Fam Brutus 
umbs geben, 
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Es if auch Marco 
Bruto, dem todtſchleger 


Julij deß keyſers, eyn 


verdienter todt und ende 
durch eyn ſolchs zeichen 
angezeygt worden. Nach⸗ 
dem er und Caſſius ſampt 
andern die zu ihnen ge⸗ 
ſchworn haften, die Kuͤ⸗ 
nig geworffen, und bu⸗ 
cretiam an weislicher 
Ehr geſchmecht hetten, 
da wolte er feinen ges 
pürtstag halten, und 
darzu in eynem Griechi⸗ 
fhen fpruch Got anru⸗ 
fer, da Funde er den 
Nahmen deß Gots nit 
nennen, und ſprache in 
ſeinem ſinn, wie ihm 


Homero ſtaht: Ich irr 


bin ganz nerriſch, und 
gar vergeſſen den Nah⸗ 
men des Gots. Das 
was ein zeichen das er 
von Octaviano dem key⸗ 
fer und Anthonio ſolt 
ſterben durch das geſchoß 


des ongenanten Gots im 


der Philippenſer ſchlacht. 


Und 
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Und mın etwas von meiner eigenen Arbeit, 
Ich habe mır Mühe gegeben, freu zu uͤberſe⸗ 
Ben, felbft manchen fehönern teutfchen Ausdruck 
fahren zu laſſen, wenn er nicht ven Sinn des 
Balerius, wie ich glaubte, genau erfchöpfte, 
und einen Abrveg zu vermeiden, auf den Mans 
che unſerer neueren Ueberfeger gerathen find, 
da ſie uns oft in fehr niedlichen Worten einen 
ganz ertraͤglichen S Sinn gaben, der aber doch 
nicht den Gedanken des alten Schriftſtellers 
enthielt. Habe ich ja, um jedem verſtaͤndlich 
zu ſeyn, Zuſaͤtze machen muͤſſen, ſo ſind ſie 
mehrentheils in Hafen [ ] eingeſchloſſen, die 
man von den eigentlichen Parenthefen des 
Valerius unterfcheiden , auch oft unbeſcha— 
det des reinen Zufammenhanges weglaffen- 
BA 


Ederngei die fo oft dergleichen Ars 
beiten betreibt, iſt, ich verſichere es bey der 


Achtung, die ich meinen a, (huldig Bin, 


es: MER 


Dorzsede 3) 


mein Sporn nicht geweſen.  Dasl ganze 

Wat habe ich nach und nach einem Freunde 
von ofnem Herzen und tiefem Blick ‚vorgelefen 
und feinen Rath und feine ‚Zweifel. mit Der 
gnügen und Dankbarkeit genutzt. Die Na: 
men gewiſſer Aemter, Wuͤrden und Oer⸗ 
ter ſind mehrentheils unuͤberſetzt geblieben; 

man weiß ja wie gluͤcklich wir oft im Moderniſi⸗ 
ren ſind: hin und wieder habe ich es indeſſen 
gewagt, eine, wie ich glaubte, ſchickliche teut⸗ 
ſche Benennung an deren Stelle zu fegen, ob 
gluͤcklich oder unglücklich? darüber hat man 
Recht zu urtheilen., Bildliche und, ‚fpielende 
Ausdrücke, die dem. Valer ſo eigen fi ind, durf⸗ 
ten, wenn man den Charafter des Schrift: 
ſtellers nicht verleugnen will, nicht in eigent 
liche aufgelößt werden , daher ift der Gehors 
fam der zwoͤlf Faſzen und andere auffallende 
Ausdrücke entftanden. Ohne die groͤſte Noth 
iſt wenigſtens uͤbrigens keine Periode zerſtuͤckt 
worden, eine Sache, die vorzüglich vonder Treue 
des a verlangt werden, kann. RR 

Da 


a 


a - Doreen 


d⸗ der Ueberſetzer des Valerius hoffen, 
wenigſtens wuͤnſchen Fonnte, Daß dies fittliche 
Vademecum auch in Laienhände gerathen 
mdate, ſo wuͤrden in Diefer Abficht erflärende 
Anmerkungen nichts Ueberfluͤſſiges gewefen 
feyn, Allein denn hätte vom Conſul und der 
Eurie an bis zu den Libitinariis und Cloacis s 
erzähle werden müffen; und wer wuͤrde dies, 
außer diefer kleinen ungewiſſen Anzahl von Can 
fern , gewuͤnſcht haben? Nuͤtzlicher als dieſes 
wuͤrde vielleicht die Arbeit geweſen ſeyn, wenn 
man in den Anmerkungen die Quellen Des Vo⸗ 
lerius, denen er oft von Wort zu Wort nach⸗ 
ſchreibt, oder die Schriftſteller, die nach ihm | 
von dieſer oder jener Materie ausführlicher 
fehrieben , angezeigt , und ihn ſelbſt oft daraus 
berichtigt hätte, Ich Hatte wuͤrklich ſchon den 
Anfong dazu gemacht, ale fie Durch den Ge⸗ 
danken, daß man bierauf noch beſſer den eb 


ner zu veranſtaltenden Aus gabe bieſes Schrift⸗ 


ſtellers Ruckſicht nehmen koͤnnte, gehemmet . 


wurde Der Plan war auch ſchon zu dieſer 
Aus⸗ 
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Ausgabe fertig, alsich von Herrn Kapnd 
Bemühungen um den Valerius erfuhr, und 
ohne Neid meinen Vorſatz aufgab. 


Oft hätte ich Gelegenheit gehabt, die. | 


Moral meines Schriftftellers zu berichtigen, . 


der nicht felten falfche Tugenden erhebt, und 
noch öfters aus Patriotismus eine Handlung 


anpreift, die er an andern als Römern ver ⸗ 


worfen haben wuͤrde. Allein durch dergleichen 
Anmerkungen, zumal wenn ſie auf heutigen 
Fuß mit erzwungenem Witz durchwebt find, 
beleidigt man in der That den beſſern Theil dee 
£efer , der Doch auch denkt. 

Man findet alfo eine fehr geringe Anzahl 
von Anmerkungen unter dem Tert, die meh. 
ventheild nur Abweichungen von der gewoͤhn⸗ 
lichen Pighifchen Leſeart und aufgenommene 
Berbefferungen des Lipfins enthalten, mehr 
alfo zur Rechtfertigung der Heberfegung als zur 
Belehrung des Leſers da fichen. 

Ausgelaſſene Stellen und andere grobe 
Fehler, wenn fich deren einige finden, koͤnnen, 
| dA 
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da das Buch mehrmalen. mit dem Originale, in 
der Hand durchgefehen und verglichen worden 
iſt, mir nicht zur £aft gelegt werben, da zumal 
eine; su weite Entfernung vom Druckorte alle 
nochmalige eigene Verbeſſerung unmöglich ge⸗ 
macht Bo % 

Ich entlaſſe uͤbrigens diefe meine gering 
N fügige Arbeit mit ‚allen den billigen Segens⸗ 
wuͤnſchen ‚ die ein ieder Verfaſſer der nach 
dem Zeugniß feines Gewiſſens treu gearbeitet 
| hat, der feinigen mit giebt. Geſchrieben zu 
Quolinbung am ‚8 März 1779: 


©. €. E. Weſtphal. 





— Des 
WValerius Maximus 
denkwuͤrdige Beyſpiele. 


Erſtes Buch. 


Dem Tiberius Caͤſar Auguſtus zugeeignet. 








Worbericht. 


eine Abſicht iſt, merkwuͤrdige Thaten und Aus⸗ 
ſpruͤche von Römern und andern Voͤlkern, 
die bey andern zu ſehr zerſtreuet liegen, als 

daß man ſie mit einem Blicke uͤberſehen koͤnnte, mit Aus⸗ 
wahl aus den beſten Schriftſtellern zu ſammlen, damit 
diejenigen, denen es um Beyſpiele zu thun iſt, der Ar⸗ 
beit eines langen Nachſuchens uͤberhoben ſeyn moͤgten. 
Ich habe hierbey keinesweges er Begierde gehabt, alles 
Er zu 
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zu umfaſſen. Denn wer moͤgte wohl die Thaten des Welt⸗ 
‚alters in einer mäßigen Anzahl Bände faſſen koͤnnen? 
oder welcher VBernünftige mögte ſich ſchmeicheln, die ganze 
Geſchichtsfolge vaterländifcher und auswärtiger Begeben⸗ 
heiten, bie ein Denkmal der glüdlichen Feder der Alten 
ift, mit angeftrengterer Sorgfalt, oder in einem edlen Stil 
zu liefern. ee | Ä 


Und bey diefem Vorhaben, rufe ih Dich — Caͤſar! 
dem Götter und Menſchen einſtimmig die Herrſchaft über 
Meer und Erde übertragen haben, Dich untrüglichen 
(feften) Schuß des Vaterlandes, an, deffen Tugenden, 
von denen ich reden will, unter dem guͤtigſten Schutz goͤtt⸗ 
licher Vorfehung, fo wie die Laſter, unter ihrer Strafger 
rechtigfeit ftehen. Denn fingen bie alten Nedner, ohne 

Vorwuͤrfe zu befürdten, mit der Anrufung des großen 
Zupitersan, wandten ſich die beften Dichter beyin An» 
fang ihres Werks zu irgend einer Öottheit: fo mögte ich 
in meiner Geringfügigfeit mit-deflo mehrerm Necht zu 
Deiner Gumft meine Zuflucht nehmen können, weilman 
fih alle übrige Gottheiten nur denfen kann, die Deinige 
aber in untruͤglicher Gegenwart glei: dem! väterlichen 
und großvaͤterlichen Sonnenlichte erſcheint, deren ausneh— 
mender Glanz viel Erhabenheit und Pracht uͤber unſere 
gottesdienſtliche Gebraͤuche verbreitet hat. Denn alle 
uͤbrigen Goͤtter haben wir aufgenommen, Kaiſer aber ha⸗ 
ben wir gegeben. Und da ich mir vorgeſetzt habe, mit 
dem Gottesdienſte den Anfang zu machen, ſo will ich von 
dem Zuſtande deſſelben uͤberhaupt reden. | 
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Wom Gotttesdienfte, 


BE — — — — — 





Beyſpiele einer ſtrengen Beobachtung des Gottes 
dienſtes unter den Roͤmern. 


U⸗ Vorfahren wollten, daß feſtgeſetzte und 
feyerliche gottesdienitliche Gebräuche, nach 
der Einſicht der Priefter ; Die Rechtmaͤßigkeit aluͤck⸗ 
lich auszuführender Unternehmungen, nach der Bes 
merfung der Augurn; die Weiſſagungen des Apolls, 
nad den Buͤchern der Wahrſagerz und di Abs 
wendung Durch MWunderzeichen verfündigfer Une 
gluͤcksfaͤlle, nach etruſciſchen Borichriften angegen 
ben werden ſollten. kuf eine alte Verordnung 
gruͤnden ſich auch unter uns die Beobachtungen 
gottesdienſtlicher Uebungen, a’s, bey Aufträgen, 
Das Geboth; bey angelegenrlichen Bitten, das 
Geluͤbde; ben zu wuͤnſchender Befreyung, Der 
Gluͤckwunſch; bey Erforſchung der Eingeweide und 
Fragen ans Orakel, Das Auqurium; ben feverlis 
chen Handlungen, das Opfer. Mach eben dieſer 
alten Verordnung u auch Wunderzelchen und 
| 2 


ware 
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— ma Wecterſchlaͤge dem Volke bekannt ge⸗ 
macht 

Der Eifer aber, mit welchem man in alten 
Zeiten die Religionsgebraͤuche nicht nur beobachte⸗ 
te, ſondern auch erweiterte, war ſo groß, daß bey 
dem bluͤhendſten und maͤchtigſten Zuſtande der Re⸗ 
publik, zufolge eines Rathſchluſſes zehn Soͤhne 
der vornehmſten Römer zu den einzelnen etruri⸗ 
fhen Woͤlkern gefchickt werden follten, um ſich bier 
In den gottesdienftlichen Verordnungen unterriche 
gen zu laffen, und daß man ber Geres, die nad) 
geiechfcher Arc verebhre werden follte, aus Wella, 
ehe noch diefe Stadt ben Namen eines Staats bes 
kommen hatte, eine Priefterinn, namens Calcio 
tana, oder wie andere wollen, Calliphenna foms 


men ließ, damit es diefer Goͤttin niche an eine 


der alten Gebräuche Fundigen Priefterinn fehlen 
moͤgte. Und da man ſchon zu Kom einen praͤch⸗ 

tigen Tempel diefer Goͤttin harte, fo ſchickte man 
Boch, Da zu Zeiten des grachiichen Tumults die 
ſibylliniſchen Bücher riechen, bie ältefte Görtin dies 
fes Namens zu verföhnen, "zehn Männer mit dies 
fem Auftrage nach Enna, meil man glaubte, daß 
ihr Gottesdienſt aus dieſer Stade ſeinen Urſprung 
habe. Eben fo find unſere Generale oſt nach Peſſi⸗ 
nunt gereiſt, um nach erſochtenen Siegen der Cy⸗ 
bele die gethanen Geluͤhde zu bezahlen. 

Metellus beſtraſte ſogar unter ſeinem Ponti⸗ 
ficate den Poſtumius, der Conſul und Flamen 
Martialis zugleich war, und um Krieg zu fuͤhren, 
nach Afrika gehen wollte, an Gelde und befahl 
Am, ‚um feine a ae ee nicht zu 
Ders 
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‚ verabfäumen, auch nicht einmal aus der Stade zu 
gehen: und fo wid) wirklich die hoͤchſte obrigkeit⸗ 
liche Mache der Forderung der Religion, weil Po. 
ftumius ſich niche wohl mie gutem Muthe ins Tref⸗ 
fen magen fonnte, wenn er den Gogesdienft bes 
Mars verließ. 


Diefer gemwiffenhaftee Gehorſam von zwölf 
Faszien verdient alles Lob, verdoppeln aber müffen 
wir unfer Lob, wenn wir fehen, daß fich fogar vier 
und zwanzig bey einer ähnlichen Gelegenheie unters 
werfen. Denn als Tiberius Grachus aus bee 
Provinz an das Collegium der Auguren fchrieb , 
er babe ben Leſung gewiſſer Bücher, die ben’ Got⸗ 
tesdienft der Marion berräfen,, gefunden, daß am 
den zur Conſulwahl angefegten und von ihm felbft 

gehaltenen Comitien, bey der Bezeichnung des 
Bezirks ein Fehler vorgefallen fey, und beswes 
gen von ben Auguren an ben Senat Bericht abge⸗ 
ftartee wurde, fo kam auf den Befehl beffelben €, 
Figulus aus Gallien und Scipio Naſica aus Cor⸗ 
fica nad) Rom zurüd, und legten; ihr Conſulat 
nieder, | un 


Aus einer faft ähnlichen Urfach befahl man 
dem P. Elälius Siculus, dem M. Cornelius Ce⸗ 
thegus und dem C. Claudius, meil fie die Einge⸗ 
weide nicht behurfam genug auf die Altäre gelegt 
batten, zu verfchledenen Zeiten und unter verſchie⸗ 
denen Kriegen, ihre Würde als Flamines nieder, 
zulegen, ja man zwang fiefogar dazu. Sulpicius 
hingegen legte die priefterliche Würde nieder, meil 

€3 ihm 
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ihn unfer den Oofern ſeine prleſterliche Haube 
abfil. 

Und ſo wog das vernommene Geſchrey eis 
ner Ha ſel aus sen Fabius Morimus, Die Dietarur, 
un: deu GE, Slaminius, feine Würde als. Magifter 
—— ni: 'berzulegen. | 

Zu diefon Beytpi Ten fsen mir noch ben P. 
Acinus, der als Pontifex Maximus eine Veſtalitin 
zur Knut⸗ verurtheilte, weil fie einſt bey Nacht 
nicht ſo glam genug das ewig: brennende Feuer 
bewacht hatte. 

Fine Schülerin aber der älteften Peſtalitin 
Aemilia, die ebenfalls das Feuer hatte verlöichen: 
laſſen, ſicherte die Goͤttinn Vaſta ſelſt, wider 
alle Strafe; denn als fie fir anrief und zugleich ih⸗ 
ren 'chönen Schleter auf den Atar legte, fo 
brach ſonl ich wieder Die Flamme hervor. 

Kein Wunder daher, wenn die: aöffliche 
Siebe unausgeregt zur Beſchuͤtzung und Erweiterung 
eines Reiches machte, das mit einer fo gewiſſen⸗ 
haſten Sorgfalr auch die Fleinften Stücke des Got⸗ 
tesdienſtes unterluchte, da unfer Staat jederzeit 
ein wachſom 8 Auge auf die genauefte Vollziehung 
gottesdienſtlicher Ceremonien gehabt. zu haben 
feine. Ein Staar, in welchem Marcellus, der 
doch ſchon zum fünften male das Eoniulat verwal⸗ 
tete, als er nach der Eroberung von Claſtidlum 
und Spracus rin Gelübde erfüllen und der Ehre 
und ver Tugend einen Tempel meiden wollte, von 
dem Prisfkercolleaio zuruͤckgehalten wurde, welch:s. 
behauptete, v8 gebe nicht an, zweyen Gorth En 
einen Tempel zu widmen. Dean follte fi” 

Pr, une 
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Bunberzeichen in demfelben ereignen, ſo Fünnte 
man in Verlegenheit gerathen, welcher von beiden 
man die ihr fehuldige Ehre erzeigen folle: man 
pflege auch zweyen Gottheiten, einige ausgenom. 
men ‚nicht gu gleicher Zeit zw opfern. Diefe Vor⸗ 
ftellung ber Priefter vermogee fo viel, daß Mars 
cellus in zweyen beſondern Tempeln die Bildniſſe 
der Ehre und Tugend aufſtellte. Und weder das 
Anfehen des wuͤrdigſten Mannes fonnte das Colle⸗ 
gium der Prieſter, noch die ſchon verwandten Kos 
ften ben Mameellus felbft verhindern, den Gottes⸗ 
bienft bey feiner: Ordnung: und Herkommen 
aulafjen. hin | | ; 
Drurch fo viele Männer, bie dem Conful 
würden Ehre gemacht haben, wird der Name. 
Furius Bibaculus fat gang: überfchateer,' und 
kaum ift es ihm erlaube, als ein Benfpiel nach 
bem Marcellus aufzuereten, Doch das ob eines 
frommen: und gottesfuͤrchtigen Mannes: darf man 
ihm nicht entziehen: er war Prätor, und dennoch 
trug er auf Befebl-feines Warırs, ver den Vor⸗ 
ſitz im Eoflegio der Salier. führte, unter»dem Vor⸗ 
gang der fechs Lietoren, bie heiligen Schilde, ob 
er gleich vermöge feiner Würde von dieſem Dienſte 
beſreyet gemwefen wäre. Denn es ift von jeher tie 
Meinung: unferes Staats geweſen, daß alles dem 
Gottes dienſte nachgefege werben muͤſſe; auch von 
Perſonen, an welchen der Glanz der hoͤchſten 
Mache ſichtbar ſeyn ſollte. Daher haben ſelbſt 
Maͤnner, die das Ruder bes Staacs fuͤhrten, ſich 
willig dem Dienfte der Neligion unterzogen, in 
dem Vertrauen Die Regierung menfdylicher Anger 

"a © 4 legen⸗ 
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legenheiten muͤſſe Ihnen ferner bleiben, wenn fie 
ber goͤnlichen Macht gut und treu gedient hätten, 
| Und diefe Sefinnung herrfchee auch in den 
Herzen der Privarperfonen. Denn als die Stade 
von den Galliern eingenommen war, und der las 
men Duirinalisiund die veftalifchen: Jungfern, was. 
gum Opfer noͤthig war, unter: fich getheift trugen, 
auch Ichen: über die auf Pfählen ruhende Brücke 
gegangen, und im Begrif waren, den Hügel, der 
nad Janiculum führe, herabzufteigen, und fie 
L. Alvanlus ſohe, der feine Gemablinn und Kin⸗ 
ber auf einem Wegen fuhr, fo: legte er den Vor⸗ 
zug, ben der öffentliche Gortesdienft bey Ihm: vor 
ber Siebe eines Hausvaters habe, dadurch an den 
Tag, daß er feiner. Familie befahl vom Wagen 
zu fteigen; worauf er die Jungfern und das Opfer 
darauf lud, feinen: Weg.änderte und nad) der 
Grade Care fuhr, Hier wurden fie mit größter 

Ehrerbietung aufgenommen, ein vanfbares Anden⸗ 
Pen folgeeder That, und bis aufden heutigen Tag führe . 
man bier noch Beweiſe dieſer menfchenfreundlin 
hen Aufnahme an. Denn Daher rührt es noch, 
daß man bie gottesdienſtlichen Gebraͤuche Caͤremo⸗ 
nien nennt, weil die Einwohner von Cäre fie in 
bem bedraͤngten ſowohl als. blühenden Zuſtande 
ber Republif beobachteten. Und fo hat wohl die⸗ 
fee laͤndliche und fchmugige Wagen, ber aber’ 
eben zur rechten Zeit ‘für jedermann fo geräumig 
war, mit dem prädhtigften Triumphwagen nicht 
nur gleiche Ehre gehabt, fonbern ihn wohl gar 
übertroffen. — EN DEIN 
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Zu eben dieſer, für den Staat ungluͤcklichen 
Zelt, hat C. Fabius Dorſo ein ruͤhmliches Bey⸗ 
ſpiel des ſtreng beobachteten Gottesdienſtes gege⸗ 
ben. Denn da bie Gallier das Capitol belagerten, 
und er dennoch das zum Andenken des fabiſchen 
Geſchlechts beftimmee Opfer ununterbrochen brins 
gen wollte, fo Fleidete er ſich nach Are der Gabi⸗ 
ner, trug in feinen Händen und auf feinen Schul⸗ 
tern alles, was zum Opfer noͤthig war, gieng mitten 
durch) die ſeindlichen Wachen, und Fam auf ben 
quirinalifhen Hügel an: und nachdem er das 
Opfer mie allen feinen Feyerlichfeiten gebracht, 
und. jenen fiegreihen Waffen die ihnen fdhuldige 
Eöre geleifter hatte, kehrte er, als haͤtte er felbft 
gefiege, ins Capitol zurüd. | 
Ein anderes Benfpiel bes ereu beobachteten 
Goͤttesdienſtes unferer Vorfahren, fällt unter bag 
Eonfulat des P. Cornelius und Babius Tamphi⸗ 
lus. Da man.nämlich auf dem Acker des L. Pe⸗ 
tillus, eines Schreibers, der ohnweit Janiculum 
lag, da die Arbeitsleute etwas tieſer gruben, zwey 
ſteinerne Kaſten fand, in deren einem, wie die 
Aufſchrift auswies, der Körper des Numa Poms 
pilius eines Sohnes des Pompons lag, und in 
bem andern ſich fieben lateiniſche Bücher von dem 
Priefterrechte, und eben fo viel griechſche von ber 
Unterweifung in der Weisheit befanden: fo trug 
man Sorge,! die lateinifchen mit allem Fleiße zu 
verwahren, bie griechfchen aber lies der buͤrgerli⸗ 
he Proceßrichter $. Porillus, meil man glaubte, 
daß ihr Innhalt der Religion gefährlich ſeyn koͤnnte, 
nach einem Gutad)ten des Senats durch die Opfer⸗ 

* Es knechte, 
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knechte vor den. Augen des Volks verbtennen. 
Denn dieſe ehewuͤrdigen Alten wollten nicht, daß 
etwas im Staate verwahret werden ſollte, das das 
menſchliche Herze vom 5* der — * 
machen koͤnnte. m 


Der Bunt Tarauinfud 6 IE ben Be 
pir M. Tulllus, weil er fich hatte beftechen laſſen, 
ein Bud, worin Gehelruniffe des bürgerlichen 
Gertisdienftes ſanden, und bas man feiner Ber 
wahrung anyertrauer hatte, dem Petronius einem 
Sabiner abzufchreiden zu geben, in einen Sack 
neben und ins Meer werfen; und diefe Ark der 
Strafe wurde large nachher durch ein Gefeg über 
‚Die Patermörber verhängt, Ich glaube mir Recht: 
weil bie, melde ſich an den Eſtern, und die, wel⸗ 
ce fih an den Goͤttern SEA TTeN * gie — 
verdienen. | 


Ob ich unter diefen Seyfbiefen einer unge 
Löten Gewiffinhaftigfeie dem M. Atillus Regu⸗ 
lus ben Vorzug einräumen fol, weiß ich nicht ge⸗ 
wiß; denn da er durch bie Sift des Asdrubals und. 
des lacedämonifchen Generals Eantippus, vom 
Olanze des Eiegers in den erbärmlichen Zuftand 
eineg Gefangenen herabgeſetzt, als Gefandter, an. 
den römifchen Senat und die Nation geſchickt wur⸗ 
de, um fuͤr ſich einzigen alten Mann viele junge 
Carthaginienfer auszulöfen : fo rieth ewbas Gegen 
eheil, kehrte aber doch nach Carthago zuruͤck, ober 
gleich wufte, welche graufame und vielleicht mit 
Recht auf ihn erzuͤrnte Götter er ‚bier zu erwarten 


Bade 


Vom Gottesdienſte. 43 


habe. Denn er Hatte ihnen gefchworen, daß, 

wenn Ihre Gefangene nicht ausgewechſelt wuͤrden, 
er wieberfommen wollte. In der That ftand es bey 
den Goͤttern die außsrorbeneliche [nachher an ihm 
verübte]) Grauſamkeit zu milder; doch um den 
Rahm des Yrilius zu 0 erlaudten fie Den 
Carthaginienſern, völlig nad) Ihrem Chatakter zu 
handeln, weil fie Doch im dritten puniſchen N 
durch die Zeriiöhrung ihrer Grade, Die einem | 
gewiſſenhaften Manne ongetpane — 
ßen würden, 


Von wie weit 9— Eh — gegen hie 
Götter war nicht Das Betragen des Senats un⸗ 
ferer Republik! da er nach der Neberlage bey 
Cannaͤ verordnete, Die römifhen Frauenzimmer 
ſollten nicht uͤber breifiig Tage frauern, um ten 
Gorgesdienft der Ceres gehörig abwarten zu koͤn⸗ 
nen, weil, da der gröfte Theil der roͤmſſchen Maͤn⸗ 
ner in jenem verfluchten und hoͤlliſchen Gefilde ge⸗ 
fallen war, faſt jedes Haus ein Trauerhaus ge⸗ 
worden war. So noͤthſgte man alſo die Muͤtter 
und Toͤchter und Gemahlinnen und Schwellen der 
erit Erchordeten, ihre Thranen abzutrocknen, ihre - 
Trauer abzulegen, ein weißes Kleid anzuziehen, und 
Weihrauch auf bie Alcäre zu werfen, Und burch 
dieſen ſtandhaft beobachteten Gottesdienſt, iſt, 
glaub' ich, ſelbſt den Goͤttern Schaam angekom⸗ 
men, ferner wider rin Molf zu wuͤthen, das nicht 
einmal durch die bitterſte Kraͤnkung von ihrem Dien⸗ 
fie — werden konnte. 


Ver⸗ 
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Vernachläffigtee Gottesdienft unter den Römern. 

Man hat geglaubt, ber Eonful Varro habe 
bey Cannaͤ aus Zorn der Kuno fo ungluͤcklich ges 
fochten, weil er bey circenfifhen Spielen, die er als 
Bauherr gab, in dem Tempeldes großen Jupiters, 
einen außerorbentlichen fchönen jungen Comaͤdlanten 
zur Wache geftelle hatte: man erinnerte fid) nad) 
einigen Jahren an dieſes Verfehen, und verföhnte 
die Göteinn wieder durch Opfer. 

Auch Herkules fol, weil man ihm ben ibm 
(hufdigen Dienft nicht erwieß, eine große und 
ſichtbare Strafe verhänge haben. Denn da die 
Potitier die Verwaltung feines Gottesdienſtes, die 
fie als ein Geſchenk, das er dem Gecchlechte felbft 
angewiefen hatte, erblich befaßen, auf Anrathen 
bes Appius Cenſor zueinem geringen Sflavendienft 
gemacht hatten, fo ftarben in der Zeit eines Jah⸗ 
res alle mannbare junge Leute des ganzen Stam⸗ 
mes, deren mehr als dreißig waren, und alle Dos 
titier, die ſich in zwölf Familien eheileen, ftarben 
beynabe aus. Appius aber ward blind. Auch 
Apoll rächte feine beleidigte Gottheit heftig, denn 
dba ihm bey ber Zerftöhrung von Carthago 
fein goldnes Gewand abgeriffen wurde, fo fand 
man nachher die. Hände des Tempelräubers unter 
den. abgeriffenen Stuͤcken liegen. Und alsder gal« 
Kifche General Brennus in den Tempel des Apolis 
gieng ‚ fo mufte er ſich (denn-fo wollte es ber Gott) 
felbft umbringen *), Eine 


— Pr 





U 








| 4%) Die Worte Dei voluntate fcheinen nicht? anders, 
als eine fromme Varenthefe des Valerius zu feon, 
un 
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Eine eben fo wuͤrkſame Rache gegen gewiſſen⸗ 
loſe Veraͤchter übte auch fein Schn Aesculap aus ; 
im Grimm, daß Turullius,der Öeneral des Antonius, 
um feinem Herrn Schiffe zu jimmern,den feinem Tem⸗ 
pel geweiheten Hain gröftentbeils hatte niederhauen 
loffen, führte er, da man ſchon mit diefer gottlo⸗ 
fen Arbeit befchäftige, und Antonius überwunden 
war, den vom Caͤſar zum Tode beftimmten Turuls 

lius mie ſichtbaren Kräften feiner Gortbeit in den. 
jenigen Hain, den er verleßt harte: es mar alfo 
MWürfung feiner Macht, daßer bier vorzuͤglich von 
den Soldaten des Cälars ermorder wurbe, und 
durch diefe Arc des Todes für die ausgerodeten 
Bäume büßre, und die, die noch flanden, eines 
Scuges gegen ähnliche Verwuͤſtungen verficherte, 
und der Gore fo die Ehrfurcht vermehrte, die fei« 
ne Verehrer jederzeit auſs Beſte ihm bewiefen 
haben. 

So blieb auch das Unternehmen bes Fulvius 
Flaceus nicht ungeftraft, daß er unter feiner Cen⸗ 

” fur die marmornen Platten aus dem Tempel der 
Juno Lacinia in den Tempel der Fortuna Equeftris 
| den 


und nicht zur Geſchichte felbft mit zugebören, 
daß man glauben ſollte, der Bott Babe: es dem 
Brennus befoblen, ſich uwzubringen. Juſtin 
im 24ten Buche, im Sten Kap. der zwar auch 
von Ööttererfcheinuingen reder, fagt, der Schmerz 
feiner Wunden babe ibn dazu gebracht, Pau⸗ 
 fania$, gegen die Miete der Beſchreibung von 
Phocien, laßt ihn an einem unzeitigen Trunk, 
En bep feinen erſt empfangenen Wunden that, 
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den er zu Rom erbauet hatte, Bringen ließ. Man 
fagt. namlich, von ihm, daß er nach. diefem Unter⸗ 
nehmen feinen Verstand verlohren habe: ja er 
enbigte in der gröften Beaͤngſtigung feines Herzens, 
fein zeven, da er von feinen beiten Soͤhnen, die 
in Illyrie Kelegsdienſte thaten, hoͤrte, daß der 
eine geſtorden ey und der andere ſehr Franf liege. 
Dies Uagiük bemog den Senat für die baldigſte 
Auslieferung, der Dlatten Sorge zu tragen‘. nnd 
fo wurde durch die vorfichtige Werfügung dieſes 
Befehls das die Gotthelt —— ‚Hnternepe 
men wieder aut gemacht. F 

Und fo gerecht und aufmerkſam, muß man 
befennen, hat eben bielee Senat den. verruchten 
Gaz des Q. Pleminius eines Officiers im Ges 
folse des Ecipio beitralt, Da ex. den ‚Schag der 
Droierpina beraubt hatte. Da er ihn aber gesuna 
den nadı Nom zu bringen befohlen hatte, fo ftarb 
er, goch ehe er fein Lrrheil anhören fonnte, im 
Gefaͤngniſſe an einer abſcheulichen Krankheit: dag 
als befam die Goͤttin gleichfalls auf Befehl des 
Senats, und zwar in VRBEHM, Summe wieder, - | 


Beyſpiele fremder Yationen von Beobachtung, und 
Vernachlaſſigung des Gottesdienſtes. 


Pleminius Berbrechen ward alſo mir Hecht 
som Senat beftraft. Gegen die gemalttame Raͤu⸗ 
beren des Königs Pyrrhus aber verrheidigte fich die 
Gotcin ſelbſt mit aller Kraft und Nachdruck. 
Denn da er die Locrenſer gezwungen hatte, ihm 
aus jr Schatze ber Göstinn eine große Summe 

| a 
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zu geben und er ſchon beladen mit ſeiner ungerech⸗ 
ten Beute ſortſchifte, ſo litt er in einem pioͤtzlich 
entſtandenen Sturm mit ſeiner ganzen Flotte an 
den ber; heiligen Inſel nahen Ufern Schifbruch. 
Das Geld wurde dadey unverletzt gefunden, und 
wieder in —— des er Echatzes 
gegeben. — 

Beſſer handelte Se König: Maffanifas ste. 
nämlich fein Admiral. an Melia landete, und aus 
dem Tempel der Juno außerorbentlid) große Ellen. 
phantenzähne entwendete, und ſie ihm alsein Ges 
ſchenk überbrachte x: fo ließ: er ſie fogteih , da ee 
hörte, woher fie kamen, in einem’ großen Schiffe 
nach Mellea zurückfaßren, und in den Tempel der 
Ssuno legen, in der Landesſprache aber darauf ſe⸗ 
gen; daß der König, des Dlebſtahls unbewuſt, "fie 
Angenommen, und ſie von freyen Stücken der Goͤt⸗ 
tin wiebergefchleft. Habe, Dies Werfahren des 
Maſſaniſa war wohl mehr Guͤte feines: Herzens, 
"als daß man es von dem phönlelfchen Nationals 
charakter zu erwarten gehabt hatte: doch warum) 
nimme man’ Düberhaupt ] einen: Natlonalcharakter 
an? Aus ber tiefften Barbarey war ja der Mann, 
der den Raub eines fremden: sähe wieber 9— 
ruͤck gab. 

Dionyſius von — ſetzte eine Art don! 
Wolluft darein , alle die Tempelrauberenen,, von 
denen ich fogfelch reden werde, im lachenden Mu⸗ 
the zu verrichten: fo fagte er einft, da er den Tente 
pel der Proferpina zu Locris geplündert hatte ‚und. 
auf dem Meere mit günftigen Winden daher fuhr, 
ec fe zu feinen öteunden: febe Ihe wohl, wie die 

unſterb⸗ 
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unfterblichen Goͤtter felbft den Temipelräubern eine 
gute Fahrt vermwilligen müffen? Da er ferner dem 
elympilchen Jupiter ein ſchweres gofdenes Gewand 
abnahm, womit Ihn der Tyrann Gero von ber 
eartaginienfiihen Beute befchenfe Harte, und ihm 
einen wollenen Mantel überwarf, fügte er hinzu⸗ 
ein golden Gewand feg doch im Sommer zu ſchwer 
und im Winter zu alt; ein wollenes aber ſchicke 

ſich für beyde Jahreszeiten beffer,. . 7 min 


So ließ er zu Epidaurus dem Aesculap ben 
goldenen Baart abfihneiden,, welches: er dadurch 
zu rechtfertigen fuchte, Daß er ſagte, es ſchicke fich 
nicht, daß er fich mie dem Baarte ſehen laſſe, da 
Apoll ber Water ohne Baart fey Aus den Tem 
peln ließ er die goldenen und filbernen Tifche weg⸗ 
tragen, um ſich (mie er fagte) durch die Gürigkeie 
der Göfter zu bereichern, weil, nad) griechiſcher 
Gewohnheit darauf eingegraben war, fie gehörten 
den guten Göttern. Auf ähnliche Art nahm er 
bie goldenen Sieges goͤttinnen, Schalen und Kränge 
die fich in den ausgeftredten Händen der ‚Götters 
bilder befanden, und fagte dabey, er nehme fie ja 
nur an, raube fie nicht; und man urtheile ſehr 
thöriche, wenn man von denen, bey welchen man 
doch um Güter anhalte, nichts nehmen mollte, 


wenn fie es uns anböthen. Srrempfing zwar hier ⸗· 


für die fchuldige Strafe nicht, bie Schande feines 
Sohnes aber war nad) feinem Tote die Strafe, 
der er im Leben entgangen:war. Denn der goͤtt⸗ 
liche Zorn kann langeligereigt werden, ehe er in 
Mache, ausbricht, aber dies Werzögern wird J 
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2 ” Heftigfeie, mwomle die Strafe hereinbriche , 
erſetzt. 
She zn entgehen, ſchlug Thymaſitheus ein 
Fürft der Siparitaner einen fehr Flugen Weg ein, 
und gab zu gleicher Zeit feinem ganzen Lande ein 
heilfames Beyſpiel. Seine Uinterthanen hatten 
nämlich, da fie. Seeräuberey trieben, einen. fehr 
fhmeren goldenen Becher auf dem Meere aufges 
fangen, waren auch ſchon voller Begierde ent« 
fchloffen, den Werth davon zu theilen, als_er era 
fuhr, er fey von den Römern dem pythiſchen Apoll 
als ein Zehnden geliefere worden; fogleich riß er 
ihn aus den Händen der Verfäufer, und ließ ihn 
forgfältig dem delphiſchen Gotte zuftellen. 
Da Alerander Milee einnahm, und einige 
. Soldaten, um zu plündern, auch in den Tempel 
brachen, fo ſchickte ihnen Geres, die bier verehre 
wird , eine Flamme entgegen, die fie der Augen 
beraubee. 7 | m 
Die Perſer, die mit ohngefähr taufend Schife 
fen nach Delos getrieben wurden, bezeigten fich 
im Tempel Apolls mehr gottlos als raͤuberiſch. 
Die Achenlenfer vertrieben den Weltweifen 
Diagoras, meil er in feinen Schriften zu befen» 
nen gewagt hatte, er wiſſe erſtlich nicht, ob es 
Goͤtter gebe, und dann, wenn fie auch, wirklich 
wären, was fie für Eigenfchaften haͤtten. Eben 
fie verurtheilten ven Socrares, meil er eine neue 
Religion einzuführen fchien. Und als Phidias einft 
fagte, man folle tieber die Minerva in Marmor 
als Elvenbein bilden, weil der Glanz fid) länger 
erhalten wuͤrde, [o — ihm gern zu, Bla / 
“ EN aber 
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aber Hinzufügte, es fey aud) wohlfeiler ‚ fo biegen 
fie ihn fchweigen. 

Als Diomedon, einer von den zehn G Generafen , 
die ben Arginufa in ein und eben derfelfen &chiadye 
den Arhenienfern den Sieg und fid) das Todesur⸗ 
theil bewirkt hatten, ohne es verdient zu haben, 
zum Tode geführt wurde, fo waren feine einzigen 
Worte, man mögfe doch ja [nad feinem Tode) 
die Grlübte abfragen , die er ab das Wohl der 
Armee gethan haͤtte. 


1. g A p 
Verſtellter Gottesdienſt unter den Kino, 


Puma Pompilius gab ſich, um nur die roͤmi⸗ 
ſche Nation zum Gottesdienſt anzuhalten, das Ans 
fehen, als habe er mie der Goͤttinn Aepetia naͤcht⸗ 
liche geheime Zuſammenkuͤnfte, und auf ihr Ans 
rathen habe er ben Göttern gefällige Dienfte ver⸗ 
ordnet. 

Scipio, mit bem Beynamen der Afrikaner, ui Uns 
ternahm niemals eher öffentliche oder Privatgeſchaͤf⸗ 
re, bis er fich einige Zeit in dem Tempel des capitolie 
niſchen Jupiters vermeile hatte, und eben bies 
brachte die Meynung von ihm zuwege, er ſey sus 
piters Sohn. | 

So oft Sulla eine Shhlacht liefern wollte, 
umarmte er ein Eleines. Bild des Apolls das er 
aus Delphos genommen, im Ungeficht der Armee 
und bach daflelbe, fein Eihm gechanes —— 


chen zu beſchleuni en. 
zu beſchleunig | * Or 
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Q. Sertorius fuͤhrte durch die rauhen Gebir⸗ 
ge Portugalls eine weiße Hirſchkuh mit ſich, von 
welcher er vorgab, daß fie ihm in Allem, was er 
thun und laſſen oe i Rath ertheile. 


BSeyſpiele a eier Nationen 


Der cretenſiſche König Minos begab ſich ein 
ganzes Jahr hindurch in eine ſehr tiefe und nach ei⸗ 
ner langen Beobachtung. heilige Höhle, und unter 
dem Vorwande, daß er fich bier mit dem Jupiter, 
deſſen Sohn er zu ſeyn vorgob, uuterhielte mach⸗ 
te er die ihm lvorgeblichꝰ überlieferten Gelege 
befannt, — 

Um die perlarne. Oberherrſchaſt wieder zu ers 
halten, ftellte ſich Pif firatus, als führe ihn Mis 
nerva felbft wieder in bie Burg eins er. hintergieng 

‚nämlich die Athenlenſer, Indem er ihnen ein unbes 
° Eanntes Frauenzimmer , Namens Rhya zeigte, bie 
er als eine Goͤttinn gefleidee hatte. 

Licurgus überredere den erlauchten —E 
niſchen Staat, daß er auf Apolls Anrathen — 
aufgefegt habe und befannt mache, 

Und bey ben $ucrenfern wurde Zaleucus, uns 
ter dem Namen der Minerva, als ber kluͤgſte 
Mann verehrt. —2 


2 Valerius Marimus, BL, 


1. Sap 


Binige gottesdienfttice Gebräuche fremder Nationen 
werden verworfen. 

Die Bachanalien, ein neuer (ben uns) ein» 
‚geführter Gottesdienſt, wurden, da man biszum 
— Unſinn in ihnen aubſchweifte, aufge. 

oben. 

b Lutalius, der den erſten puniſchen Krieg bey⸗ 
legte, ward vom Senat verhindert, das Orakel 
der Fortuna zu Praͤneſte um Rath zu fragen. Denn. 
bey der Wermwaltung bes Staats urtheilte man, 
muͤſſe es auf vaterlaͤndiſche Auſpicia, a auf aus. 
wärtige anfommen. 

€. Cornelius Hifpallus befahl als Proeehtich 
ter der Fremden, unter dem Conſulat des M. Po⸗ 
pillius Laͤnas und des En, Calpurnius, in einem 
Ediete, daß die Ehaldaer binnen zehn Tagen Rom 
und Italien räumen follten: es waren Seute, bie 
burch ihre beerügerifche Sterndeuteren Leichtglaͤubi⸗ 
gen und Eintältigen einen Dunft vormachten und 
Geld erpreßten. 

Eben biefer Mann fehickte diejenigen wieber 
in ihr Sand zurüd, die unter dem erlogenen Gors 
tesbienft eines fabazifchen Jupiters roͤmiſche Sit⸗ 
ten zu verderben ſuchten. 

Da ber. Senat verfüge hatte, den Tempel bee 
Iſis und des Serapis einreißen zu laffen, und 
fi) Fein; Handwerfsmann Hand anzulegen ges 
trauete, fo warf der Conſul Yemilius Paulus feis 
nen Purpursod ab, ergriff eine Axt und [hlug die 
Thuͤren des Tempels ein. | 
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Von den Auſpicien unter den Römern. 


Der König. Targuinius wollte die Centurien 
der Ritter, die Romulus unter Beguͤnſtigung der 
Auſpicien errichert hatte, durch andere vermehren, 
und da er von bem Augur Atius Navus daran 
verhindert wurde‘, fo frug er ihn unmillig, ob das 
wohl geſchehen koͤnne, was er jeßzt im Sinn habe, 
Da biefer die Frage mit ja beantwortete, fo befahl 
er ihn, einen Wegitein- mic dem Sceermefler zu 
Ddurchſchneiden. Man brachte ven Stein und Atius 
überzeugte den König vor feinen Augen durch dieſe 
unglaublihe That von der Kraft feines Amtes. 

Ehe T, Gracchus fein aufrührerifches Vorha⸗ 
den anfing, fo fuchte er früh Morgens durch Aus 
fpicia von dem Ausgange benachrichtige zu wers 
den, die aber fehr traurig ausfielen. Denn da er 
aus ber Thür trat, ftieß er fi) fo bare an den 
Fuß, daß er fi) einen Zehe zerbrach; darauf 
tarfen drey Naben, die ihm entgegen ferien, ein 
abgeriffenes Stuͤck Ziegel gerade vor ihm hin: und 
ba er fich leichtſinnig über diefe Zeichen hinwegſetzte, 
fo war fein Schieffat, daß er vom Pontifer marimus 
Scipio Nafica vom Capitol berabgeftoßen, und 
dann mit dem Stüde eines Sitzes zu Tode gewor⸗ 
fen wurde. 

Als P. Claudius im erften punifchen Kriege 
bey einem vorhabenden Seerreffen durch Aufpicia, 
nad) altem Herkommen, Nachricht einziehen woll» 
te, und ihm der Hühnermärter ſagte, daß die Hübe 

D 3 ner 
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ner nicht aus dem Kaͤfig gehen wollten, befahl er 
fie ins Meer zu werfen, und bediente ſich des Aus» 
drucks: mögen m e denn faufen weil ſie nicht freffen 
wollen. Und . Junius, des P. Claudius College, 
verachtete auch die Auſpicia, und verlor: Darüber 
in einem Schifbruche feine ganze Flotte. Der er⸗ 
ſte von dieſen Männern ward [nachher ] durch ei⸗ 


mnen gerichtlichen Ausſpruch der Marion geſtuͤrzt, 


der letztere aber: kam der Schande, verurtheilt zu 
—— durch einen Selbſtmord zuvor, 

Als Metellus unter ſtinem Pontificat nach 
Sufehlayum reifte , flogen zwey Raben ‚gerade 
auf fein Geſicht zu, und fchienen "dadurch ſeine 
Reife verhindern zu wollen: kaum aber konnten aſi e 
ihn :dahin bringen, Daß er wieder umkehrte. In⸗ 


deſſen gerieth in der folgenden Nacht der Tempe 


der Veſta in Brand, und Metellus war fo glüc- 

‚lich , aus diefem Brande Das geraubte Dalladium 
unbeſchaͤdigt zu verten, 

Dem Cicero, wurde ſein bevorfiehenbes Ende 
durch ein Auſpicium vorher verfündigt; denn da 
er auf feinem cajetanifchen Landgute war, warfein 

Habe das Eifen eines Sonnenweiſers, dag ẽr ab⸗ 
geriſſen hatte, vor feinen Augen herunter, flog for 
gleich auf ihn zu und hielt den Zipfel feines Gewandes 
‚mit, feinem Schnabel fo lange ‚ bis ihm fein Sflave 
meldete, daß die Soldaten, die ihn toͤdten follten, 


ſchon gekemmen waͤren. 


Als M. Brutus mit dem Reſte feiner Arc 
mee im Anmarſch wiber den Caoͤſer und Anto— 
nius begriffen war, fo flogen zwey Abler aus den 
Gegenden der beiben nu auf einander zu, * 

nach⸗ 
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nachdem fie eine: Meile] unter einander geftricten 
hatten, flobe der , der fi) nach dem Brurus au 
befand, übel zugerichtet Bavon. 


Auswärtige Beyſpiele. 


"Als ber König Alexander in Aegnpfen eine 
Stadt erbauen mollte, und der Baumsifter- Dino⸗ 
crates, aus Mangel ber Kreide, den Umriß- der 
Ffünftigen Stadt mit Mehl andeuten mufte,fofamen 
eine große Menge Voͤgel aus dem nah. gelegenen 
Teiche hervor, und ſraßen das Mehl auf: welches 
die aͤgyptiſchen Prieſter ſo ausdeuteten, daß die 
Stadt einſt eine Menge fremder Ankoͤmmlinge er⸗ 
naͤhren wuͤrde. | ! 

Auf dem Könige Dejotarus, der faſt nichts 
ohne vorhergegangene Auſpicien zu thun pflegte, 
ließ ſich einſt ein Adler ſehr zu ſeinem Gluͤcke ſe⸗ 
ben: ver Anblick dieſes Vogels [nämlich ] hielt 
ihn davon ab, in feinen Pallaft zu gehen, ber in 
‚der folgenden Nacht elufttirgee und Dem — Aa 
* wurde. 


0 


V. Kap. 
Von Ahndungen unter den Römern. 


Die Aufmerkſamkelt auf Ahndungen iſt ge⸗ 
wiſſermaßen mit der Rligion verbunden: weil 
‚man glaubt, daß ſie nicht durch eine ohngefaͤhre 
Richtungen, ſondern durch goöͤttliche lenkung eatſtehen 
‚Denn göttliche Lenkung war es, daß, als Rom 
von den Galliern di: mar, und. ber Eenat 

Dd4 
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ſich berathſchlagte, ob man nach Veji gehen, oder 
die Mauern der Stadt wieder aufbauen ſollte, von 
ohngeſaͤhr zu eben der Zeit ein Hauptmann von 
Benen vom Entfaß zuruͤckkommenden Cohorten auf 
. dem Wahlplaße ausrufen mufte: bu mit dem Co» 
hortenbilde, hier pflanze es her, bier ift gut ſeyn! 
Der Senat hörte diefen Zuruf, und fagte , er wolle 
ber Ahndung folgen, und fogleich wurde auch das 
Vorhaben nad) Beji zu gehen aufgegeben. Wie 
wenig Worte waren es doch bier, die. ben Dre des 
gröften Reiches für bie Zufunfe beſtimmten! Ich 
finde ben Grund davon barinn, meil Die Götter es 


unmürbig fanden, daß ber Name Noms, bee 


enter fo glücklichen Aufpicien entftanden war, mit 
dem Namen Veji follte verwechfele werben, und 
Daß ber Glanz eines fo herrlich erfochtenen Sie⸗ 
ges einer in Schutt gelegten, und vorher unbedeu⸗ 
genden Stadt ſollte beygelegt werden. 

Als Camillus, eben ber, der dieſen vortref⸗ 
AUlchen Sieg erlangt hatte, die Götter bath, daß, 
wenn irgend einer Gottheit Roms Gluͤck zu groß 
fcheinen follee, doch biefer Haß durch einen Schar 
ben feiner Perfon befänftige werden möchte: fo fiel 
er ploͤtzlich: welches eine Ahndung feiner nachma⸗ 
ligen fehweren Verurtheilung geweſen zu ſeyn fchien. 
Sieg unb frommes Gebet wertelfereen bier mie 
Hecht, diefem großen Manne $ob zu bereiten; denn 
es ift beides Tugend, das Gluͤck bes Waterlandes 
—— ‚ undbas Unglüd deffelben fragen gewolle 
zu haben. 

Doch was ſoll man zu dem ſagen, was dem 
Conſul . Paulus u ie veich iſts . 
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es der Vergeſſenheit zu entreißen! Als ihm naͤm⸗ 
lich durchs Loos der Krieg mit dem Koͤnige Perſes 
zugefallen war, und er, da er aus der Curie nach 
Haus gegangen war, fein noch ganz kleines Toͤch⸗ 
terchen - Tertia Füßte, und fahe, daß fie traurig 
war: frug er, was ihr fehle? worauf fie zur Ant⸗ 
wort gab, Perfa ſey todt. Dies mar der Name 
eines Huͤndchens, das des Mädchens Liebling war. 
Dem Paulus war dies eine Vorbedeutung, und dies 
fe ganz zufälligen Worte floͤßten eine falt untrüglis 
hei Hofnung des herrlichſten Triumpfs ein. 
Metells Gemalin Caͤcilia aber gab ſich ſelbſt 
eine Ahndung, da fie einſt nach der alten Gewohn⸗ 
beit in der Nacht für ihrer Schweſter Tochter, 
ein ſchon erwachſenes Maͤdgen, das Gluͤck der Ehe 
zu erforſchen ſuchte. Denn als ſie in dieſer Abſicht 
in einer Kapelle einige Zeit lang geſeſſen hatte, 
und ſich feine Stimme, die man erwartete, hören 
Meß; fo bach das Mädchen, das vom langen Ste 
ben ermübee war, ihre Muhme, ihr doch einen 
Ort zum Miederfegen zurecht zu nrachen, Worauf 
fie. ihr antworteee: Je nun, ich will dir gern mei⸗ 
nen Sig einräumen. Diefe Worterührten eigent« 
lid aus Nachſicht her, ber Erfolg aber machte 
fie zur gewiffen Ahndung: weil Metellus nicht lange 
Darauf, nach dem Tode der Cäcilia , dies Frauen. 
zimmer, von welchem die Rebe ift , heyrathete *). 
D5. Ganz 


* Gollte die —— Schreibart des Valerius 
bier noch erg dunfel laflen, fo diene Cicero 
in dem Buche de divinat, im 46ten Kap. zur 
BARON 
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| Ganz gewiß zum Gluͤck war auch C Marlus 
2 — auf eine Ahndung aufmerffam , damals baͤm. 
lich, als er vom Senat für einen öfentlichen Feind 
‚erflärt, und. in bas Haus der Rannia zu Mintur, 
näyıummficher zu feyn, uefühet murbe, Er, ſahe 
bainals: einen Eiel, Bem man Futter vermarf ‚ohne 
das Sutter zu berüßten , ncd) dem Waſſer zulau 
fen: in ber gemiffen Meynung, daß diefe Ahn- 
dung von der goͤttlichen Vorfehung „um ihn zu 
einer Nachfolge zw errhuntern, herruͤhre und da 
er auch fonftreine greße Einfiche in der. Auslegung 
‚religiöfie Dinge beſaß, bath, und erlangte er von 
dem Bolfe, daß, um ihm Hülfe zu leiſten, her⸗ 
bengeftröme war, ihn doch ans Meer zu ſuͤhren. 
‚Und fogleich fprang er ins Schiff, kam bamit nach 
Afrika > und entfam end den ſi egreichen * 
ſen des Sulla. i 

Da Pompejus ber — in der — 5— 
Schlacht vom Caͤſar überwunden worden war ſich 
nun mit der Flucht vettete, und mit feiner „Flotte 
nach Epprus fegelte, um hier wieder eine Armee 
zu ſamlen, und ſchon an der State Paphus lan⸗ 
den wollte, ſo ſahe er am Ufer ein ſehr praͤchtiges 
Gebaͤude, und da er den Steuermann frug, wie 
es heiße: ſagte ihm dieſer, es werde Kafobafilea 
(ſchlechter König) genannt? Tisfes Wort erfkickte 
das Fünfchen Hofnung, das noch in ihm glimmer, 
Ja ohne ſich verfiellen zu koͤnnen, wendete er die 
Augen von biefem Gebäude weg, und ein tiefer 
Seufzer verrleth den Schmerz, den ihm dieſe un: 
gluͤcktiche Ahndung verurſachte. Auch. dem Moͤr— 


der M. Brutus wurde das Ende, daR er verdiente, 
durch 
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durch eine Ahndung vorhergeſagt. Denn als er 
nach dieſer abſcheulichen That bey der Feyer feines 
Geburtstages einen griechiſchen Vers anbrin. 
gen mollte, fo: a er vorzüglich u jenen Ho⸗ 
—— 1 
Mich hat ein — Bra 
ſal⸗ und Lakonens Sohn getoͤdtet. ae 


— — und dieſer Gore war es, der beym phi⸗ 
lippenſiſchen Treffen, da ſein Name: vom Cäfar und 
‚ Antonius zur Darol gewählt worden war, ‚bie 

Pfeile auf ihn richtete. | * 


Durch eine aͤhnliche Shine Gan bis 
Schickfal den C. Caffius gewarnt zu haben, Wir. 
‚dan9 des Schicklals nämlich war eg, daß er, da 

vie Rhodler baten, ihnen nicht alle: Goͤtter⸗ 
an zu rauben , zur Antwort geben mufte: bie 
"Sonne wolle er zurück laſſen: um die Unvers 
ſchaͤmtheit dieſes ſi egreichen Raͤubers in ſeiner 
ſtolzen Antwort zu beftrafen und ihn zu noͤthigen, 
‘ nad) der unglüclichtn macedonifchen Schlacht, nicht 
das Bild der Sonne, das er auf "Bitten vers 
ſchont hatte, ſondern die Sonne in bet Ben: 
au verlaſſen. 


Auch die Ahndung verdient hier — 

zu werden, nach welcher der Conſul Petillius, da 
er in Sigurien Krieg führte, farb, Denn da er 
einen Berg befeßte, ber $etus hieß, und er zur 
Aufmunferung der Soldaten ſagte: heute nehme ich 
den Letus [Tod] ein: fomufte er bald. nachher, da er 

| A au 
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zu unbeformen fochte, biefe zufälligen Worte mie 
feinem wirklichen Tode verfü egeln. 


Beyſpiele fremder wmationen * 


Diefen roͤmiſchen Beyſpielen kann man * 
fremde hierher gehörige beyfügen, Die übermüthls 
gen Samier ſchickten denen von Priene, bie fie 
um Hülfe wieder die Carier baten, anſtatt der 
Flotte und Armee, um ihrer zu fpotten, einen 
kleinen Kahn. Diefe aber fahen es als einen ih» _ 
nen von goͤttlicher Hand zugeſchickten Schuß an, 
nahmen den Kahn willig an, und bedienten fid) 
deffelben, vermöge. einer gewiſſen Weißagung ih⸗ 
rer Schickſale, zum Anfüprer ihrer fiegreichen 
Maffen *). 

Auch denen von Apollonla gereuete es nicht, | 
daß fie, bey dem für fie unglüdlichen. illyriſchen 
"Krieg, die Epidamniee um Hülfe anriefen, und 
dieſe ihnen ſagen ließen, fie. ſchickten ihnen ben - 
Fluß Aeantes, ber vor ihrer Stabt vorbey fließe, 
zu Hülfe. Euer Geſchenk iſt uns willkommen, 
fagten fie: und beſtimmten dem Fluſſe, gleich ei. 
nem Generale, den erften Ort im Treffen. Und 
da ſie wider Vermuthen den Sieg erhielten m 

i 











= 


* Da zuußn niche nur einen Kabn, fondern, wie 
Suid. und Euſt. darthun, auch das Haupt und 
die Hauptfache bedeuter, fo konnten die Prie⸗ 
ner der Spoͤtterey der Samier Diefe sünflige 
Auslegung geben. 
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ihr Gluͤck der Ahndung zuſchrieben, ſo opferten ſie 
von der Zeit an dem Aeantes gleich einem Gotte, 
und beſtimmten ihm hernach in allen Treffen, gleich 
einem Feldherrn, einen Platz. | 


VI, Sap. 


Von Wunderzeichen. 
Sch liefere hier gleichſalls, meinem Vorſatze 
gemäß, eine Anzeige von Wunderzeichen, die Gu⸗ 
tes oder Boͤſes bedeutet haben. | 


In der Kindheie des Ser. Tullius faßen einſt 
die, die um ihn waren, als er fchlief, fein Haupt 
mit einer lichten Slamme umgeben, Kaum erfuhr 
Tanaquil, die Gemahlinn des Königs Tarquinius 
des Alten, diefes Wunder mie Erftaunen, als fie 
den Servins , der leigentlich] der Sohn einer Skla⸗ 
vinn war, ols ihren Sohn erziehen ließ, und ſelbſt 
auf den Föniglichen Thron half. | 

Bon glei gluͤcklichem Erfolge mar die Flam⸗ 
me, die ſich einft auf dem Kopfe des }. Marcus 
zeigte, als er als General zweyer Armeen , die der 
Tod der beiden Ecipionen, des Publius und des 
Cnejus, niebergefchlagen hatte, (zu ihnen) redere, 
Sein Anblick ſprach den noch zagenden Soldaten 
den alten Muth wieder ein, ſo, daß ſie acht und 
dreyßig tauſend Feinde toͤdteten, viele demuͤthigten, 
und zwey mit phoͤniciſchen Koſtbarkeiten angeſuͤllte 
$ager eroberten, 


‘ 
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So zeigten auch) einft bie unfterbfichen Goͤtter, 
als bie Vejenter in einem ſehr heftigen und lange 

roierigen Treffen von den Kömern in ihre Grade 
zurücgetiieben worden waren, bie Stabt aber 
niche erobert werden konnte, und diefer Verzug 
DBelagerten und Belagerern unerträglid) wurde, 
durch ein außrrordentliches Wunderzeichen ben Weg 
zum lang gewünfchten Siege. Denn auf einmal trat 
der albanifche Ser, ohne vom Megen oder Dem Zu. 
ſchuſſe eines Sluffes vergrößert _worben zu ſeyn, 
meiter aus, als fonft wohl ein folcher Teich zu thun 
pflege: und als man, um bie Urfach davon zu er» 
fahren, Geſandte an das delphiſche Orakel 
ſchickte, fo brachten fie die Antwort zurück, es. fey 
der Wille des Drakels, das aus dem Eee ausge 
laufene Waſſer durch die Felder zuleiten; dies 
würde die Wejenter in römifche Gewalt bringen. 
Schon vor der Antwort, die die Geſandten mit, 
brachten, hatte dies ein vejentifcher Arufper, den, 
weil feine dergleichen weißagenten $eute auf roͤmi— 
fcher Seite vorhanden waren, einer unſerer Solda⸗ 
ten gefangen genommen und ins Lager gebracht 
hatte, ausgeſagt. Der Senat wurbe alfo durch 


eine doppelte Weißagung erinnert, und leiftere faft \ 


zu gleicher Zeit dem Srafelausfprudhe.. Gehorfam J 
und eroberte die feindliche Stadt. 

Folgendes iſt ein Benfpiel vom aͤhnlich alüd: 
lichen Erfolge. Als L. Sulla unter feinem Pros 
eonfulat im Kriege mit den DBundesgenoffen im 


nolanifchen Gebiete vor dem Generalszelte opferte, 


fo erblickte er auf einmal eine vom untern Theile 
des Altars herabgegleitete Schlange. a Pa 
£le 
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ſcheinung und die Ermunterung des Arufper Pos 
ftumus bewogen Ihn fogleidy bie Armee zum Angriff 
: auszuführen, moben er fo glüdlid) war, das ſtark 
bef:ftigte Sager der Samniter zu erobern. Dieſer 
Sieg war ein Schritt und der Grund von feiner 
bernach fo weit ausgebreifeten Made. 

Vorzuͤgliche Verwunderung verdienen wohl 
die Wunderzeichen, die ſich in unferer Stade unter dem 
Confulat des P. Bolumnius und des Sir. Sulpie 
tius zu Anfang der Unruhen und Kriege äußerten. 
Denn erftlich fchrecfte ein unerbörtes Wunder alle 
die, die es mit anföreen, da ein Ochfe mie ein 
Menich brüllee. Hernach fielen hin und wieder 
Stuͤcken Fleiſch gleich einem Plagregen herab : den 
größten Theil davon riffen ſchnell herbey fliegende 
Vögel an ſich, das übrige blieb einige Tage lang, 
ohne einen häßlichen Geruch zu erwecken, oder eis 
nen abfcheulichen Anblick zu auf der 
Erde liegen. 

Aehnliche Wunder bat man se einer andern 
Unruhe erzähle. So ſoll ein halbjähriges Kind 
auf dem Ochfenmarfe Triumph girufen haben, ein 
anderes mit einem Elephantenfopfe geboren wor⸗ 
ben fenn, Sm Picenifchen regnete es Steine, - In 
Gallien ftahl ein Wolf der Wache den Degen aus 
der Scheide, In Sicilien fhwigten zwey Schilde 
Blut. Bey Antium fielen ferner den. Schnittern 
blutige Aehren in den Korb. Bey den Ceritern 
floß das Waſſer mit Blut vermiſcht. So weiß 
man auch, daß zur Zeit des zweyten puniſchen Krie- 
96 ein Ochſe den En. Domitius zurief: huͤte 
doch Rom! 

Ja 


64° Baleriug, Marimus B. J. 


Ja, als C. Flaminius, der ohne vorherge⸗ 
gangene Auſpicia zum Kon:ul erwaͤhlt worben war, 
mie be.’ Hannibal eine Schlacht wagen wollte, und 


mit ben Cohortenbildern aufzubrechen befahl, ſo 


| 


ftürzte fein Piero, und er fiel über den Kopf def 
felben auf die Erde. Doch ließ er ſich durd) die» 


fes Wunderzeichen nicht zurück halten, ſondern 


bedrohete die Träger der Eohortenbilder, ba biefe 
fagten, man Fönne fie nicht aus ihren Stellen log: 
reißen, mit üdeln Regegnungen, wenn fie fie nicht 
fogleich ausgrüben. Doc haͤtte er fih nur allein 
durch diefe Verwegenheit geichadee, und nicht auch 
zugleich über die Motion in der ſchrecklichſten Nies 
berlage Strafen verhaͤngt. Denn in dieſem Tref⸗ 
fen blieven 15000 Römer auf dem Plage, : 6000 
wurden gefangenund 10000 in die Flucht gejagt. 
Den Leichnam bes erfchlagenen Conſuls fuchte Han» 
nibal , um ihn begraben zu fönnen , der, ſoweit ihm 
die Mache Dazu gelaffen war, bie ganze saralihe 
Mache begraben hatte. 


Auf die Bühne Eilfertigkeit des Flaminius 
laſſe Ich gleich die thörichte Hartnaͤckigkeit des C. 
Hoftilius Mancinus folgen, dem fid) als Conful, 
bey feinem vorbabenden Marfch in Spanien, fols 
gende Wunder zeigren. Da er zu Savinium opfern. 


‚wollte, liefen die Hühner, die man aus dem Käfig 


gelaffen baree, In den nahgelegenen Wald, und fo 
fehr man fie fuchte, fonnte man fie Dod) niche fins 
ben. Als er [hierauf ] von dem Hafen des Hercus 


les aus, wohin er zu Fuße gegangen war, in ein 


Schiff ſtelgen wollte, hoͤrte er, ohne jemand zu ſe⸗ 
en, 
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hen, die Worte: Mancinus, bleib! Erſchrocken 
uͤber dieſen Zuruf, aͤnderte er ſeinen Weg und 
gieng nach Genua; kaum aber war er hier in ein 
Boot getreten, als ſich eine ungeheur große Schlan⸗ 
ge ſehen ließ und auch ſogleich verſchwand. Der 
Anzahl dieſer Wunder folgte eine gleiche Anzahl 
von. Unglüdsfällen, eine ungluͤckliche Schlacht, ein 
ſchandiche Vertrag und eine traurige Uebergabe. 


Doch wir duͤrfen uns uͤber die Verwegenheit 
eines ſo unbedachtſamen Mannes nicht wundern, 
wenn wir das traurige Ende des Tiberius Gracchus, 
eines wuͤrdigen Buͤrgers, kennen, das ebenfalls 
durch Wunder angedeutet, aber nicht klug genug 
vermieden wurde. Denn als er Im Sucanifchen als 
Proconful opferte, [hoffen zwey Schlangen aus ih. 
ren Schlupfwinkeln hervor, verzehrten fogleich bie 
Leber bes geopferten Thieres, und begaben ſich in 
diefelbigen Schlupfwinkel zuruͤck. Als er deswegen 
die Opferhantlung wiederholte,‘ gefehahe eben das 
Wunder wieder. Auch da man ein drittes Opfers 
thier geſchlachtet, und bie Eingeweide ſorgfaͤltiger 
verwahrt hatte, konnte man doch weder die herzu⸗ 
ſchießenden Schlangen ab ‚noch fie auf ihrer Flucht 
aufhalten. Obgleich die Arufpices fagten, daß 
bies Zeichen in Abſicht des Wohls des Confuls zu 
erwegen fen, fo nahm fich doch Gracchus niche ges 
nug in acht, daß er niche Durch bie Liſt feines treu— 
‚ Iofen Sreundes Flavius hintergangen und auf den 
Ort geführt worden waͤre, wo der carthaginienfifche 
General Mago fih mit verſteckt hielt, 

und 
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ab hf r der keine Waffen hatte, umgebracht | 


—— Confulat, Achnlichkeie ber 
Vergebung und gleiche Todesare führen mid) vom 
Tib. Gracchus auf den Marcellus. Die Eroberung 
von Syracus, und das Gluͤck, zuerft den Hannibal 
vor Mola zur Flucht gezwungen zu haben, harten 
Ihm aufgeblafen gemacht, und da fein eifrigftes 
Deftreben war, die Garthaginienfer entweder in 
Italien zu ſchlagen, oder aus Italien zu verjagen, 
und ee (in der Abfiche) durch ein feyerliches Opfer 
Den Willen der Götter zu erforfchen ſuchte; fo fand 
man indem Dpfertbiere, das zuerft vor dem Als 
tar gefchlachtee wurde, das obere Blatt der Seber 


nicht, und in dem zweyten mar diefer Theil. doppelt, . 


Mad gefchehener LUnterfuchung fagte der Aruſper 


fehr traurig, die Eingemeide wollten ihm, nicht ges 
fallen, indem bie erſtern zu fraurig und die an- 


dern gar zu freudig ſich zeigten, Man rierh daher bem 
M. Marcellus, ja vorfichtig bey feinem Unternehmen 
zu Werfezu gehen; daer fid) Laber doch] in der fol 
genden Nacht wagte, mit weniger Mannfchaft auf 
die Ausforfchung bes feindlichen dagers auszugehen, 
fo wurde er in der Gegend von Bruttium von eie 


ner. Menge Feinde umringe, und zum großen 
Schmerz und Nachtheil feines Vaterlandes ums 


gebracht. 
Und auch Octavius wurde als Conſul durch 
eine fuͤrchterliche Ahndung in Schrecken geſetzt, 


konnte aber ihrer Erfuͤllung nicht. entgehen. Denn 


da er den Kopf von ber Bildfäule des Apolls ads 


geriffen und fo in bie Erde gefteckt fand, daß nr 
niche 


“ 
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nicht herausgezogen werden konnte, ohne daß je⸗ 
mand Hand daran gelegt hatte: ſo ſchlug ihm das 
Herz, daß dies, weil er eben mie feinem Collegen 
Einna Krieg führte, feinen Tod bedeute, In ber 
That enbigee ſich auch feine Furcht für diefer wars 
nenden Anzeige mit dem traurigen Ende feines Le⸗ 
bens: und erft bann Ponnte man bas (bis jetzt) uns 
bemegliche Haupt. Des Gottes aus der Erbe 
iehen. 
* M. Craſſus, deſſen Tod zu den ſchwerſten 
Ungluͤcks ſaͤllen des Reichs gehoͤrt, erlaube ung 
nicht, hier von ihm zu ſchweigen, da er vor dieſer 
ſo großen Niederlage durch ſehr viele und durch 
die ſichtbarſten Wunderzeichen ſtark gewarnt 
wurde. 

Da er von Carraͤ ſeine Armee wider die Par⸗ 
ther fuͤhren wollte, brachte man ihm einen ſchwaͤrz⸗ 
lichen Reiſerock, da Boch bie in Krieg ziehenden 
Generale dergleichen Kleider von weißer oder pur» 
pur Farbe zu befommen pflegen, Berner verſam⸗ 
leten ſich Die Soldaren traurig und ftil auf dem 
Hauptwege bes Lagers, da fie nad) bem alten Hera 
kommen mie hellem Gefchren herbey laufen follten, 
Der eine Adler Fonnte faum von dem Haupemanne 
bes erfien Zuges der Triarier aus der Erbe geriffen 
werben ; der andere gieng zwar nach vieler ange» 
wandten Mühe heraus, neigte ſich aber, als wenn 
er [mie Fleiß] gebeuge würde, auf bie andere Seite, 
Groß genug find biefe Wunder; aber die [darauf 
erfolgte] Niederlage noch größer: der Untergang fo 
vieler, und der fchönften Legionen; fo viele Cohor⸗ 
tenbilder In den Händen der Feinde; ber Kern bee 
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roͤmiſchen Armee vom Huf der feindlichen Pferde 
zerqueticht, das Blue des hofnungsvollften Soh⸗ 
mes verfprigt in die Augen des Waters; der Leich⸗ 
nam des Generals, mitten unter vermorrenen Haus 
fen ber Todten, den Wögeln und ben gierigen 
Thieren des Feldes zur "Beute hingemorfen! Gern 
wuͤnſchte ich von angenehmern Dingen reden 
au fönnen, da ic) bloß nach der Wahrhele habe 
erzählen mülfen. So ergrimme der Zorn der Goͤt⸗ 
ter, wenn fe verachtet werden: fo werden menfch- 
Ihe Enefchlüffe beſtraft, wenn fie fich über göttliche 
wegſetzen. 
Auch den En, Pompejus hatte der maͤchtige 
Jupiter genug gewarnt, um nicht das Aeußerſte 
im Kriege mit dem C. Cäfar zu wagen. Bey 
feinem Auszuge aus Dyrachium (helfen Die Blitze 
feinem Heere entgegen; Bienenſchwaͤrme huͤllten 
Die Eohortenbilder ein; plögliche Traurigkeit ſenkte 
ſich in die Horgen der Soldaten; nächtliche Schre⸗ 
een beunruhigten Die ganze Armee; die Opfers 
tbiere flohen feldft vom Altar Davon: aber die Ges 
fege des unvermeiblihen Schickſals ließen niche 
zu, daß ein Herz, welchem man fonft Klugheit 
‚ nicht abfprechen Fonnte, dieſe Wunder gehörig ers 
wogen hätte: indem er alfo fein Anfehen, das fo 
fchon das größte war, feine Güter, die über die 
Morftellung eines Privarvermögens erbaben, und 
feinen Glanz, der von jugend auf fchon beynahe 
ein Gegenftand bes Meides geweſen war, zu er⸗ 
meitern ſucht, [fiebe! ] fo hat ein einziger Tag als 
les vernichtet. Von diefem Tage weiß ınan, daß 


ſich 
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ſich in den Tempeln die Cohortenbllder von ſelbſt 
gegen einander erhoben haben: daß zu Antiochien 
und Peolemais ein folches friegerifches Geſchrey 
und Waffengetoͤſe vernommen worden iſt, daß man 
ſogar auf die Mauern lief: daß zu Pergamus in 
entlegenen Zempeln der Klang von Paufen ents 
fanden: daß zu Trallis in dem Tempel der Victo⸗ 
ria, zwifchen Den Fugen der Steine, unter der Bild⸗ 
fäule des Caͤſars, ein Palmbaum bis zu feiner völe 
ligen Größe herausgewachſen ift. Alles bemeife, 
bag eine Gottheit den Glanz bes Caͤſars begüns 
ftigt, und dem Vergeben des Dompejus babe Ein: 
halt thun wollen, 

Dich, goͤttlicher Caͤſar, denn oft ſand ich mich 
vor deinen Alcären und in deinen Tempeln ein, 
biete ich, daß du mir nach deinen gürigen und gnaͤ⸗ 
digen göftlichen Gefinnungen erlaubſt, die Ungluͤcks— 
faͤlle ſo vieler Maͤnner unter deinen bedeckenden und 
ſchuͤtzenden Beyſpiele laleichſam] zu verbergen. 
Denn an dem Tage, da du mit einem Purpurge⸗ 
wande auf dem guͤldenen Seſſel ſaßeſt, um nicht 
die mie der großen Sorgfalt bes Senats ausge⸗ 
fuchre unb dir übertragene Eprenftelle verachten zu 
Haben zu fcheinen, weiß man ja, daß du, ehe du 
Das febnfuchesvofe Berlangen der Bürger dic) 
zu fehen erfüllceft, dich mit dem Gottesdienſte, 
unter welchen du bald felbft verehret werden. folktefß, 
befchäftigee Habeft: daß man in ben Eingeweiden 
bes fetten geſchlachteten Ochſens Fein Herz gefun⸗ 
den, und dir der Arufper Spurinna geantwortee 
babe, daß bies Zeichen auf dein Leben und auf dei⸗ 
nen zu faffenden Enefchluß zu deuten fig, Bald 
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darauf vollzogen diejenigen ihre mörberifchen Uns - 


ſchlaͤge/ bie, da fie Dich aus der Zahl der Men⸗ 


ſchen vertilgen wollten, dich in den Rath der Güte 


ger verfeßten. 


Auswärtige Beyfpiele, 


| Mit biefem Beyfpiele mag ſich die Erzählung 
biefer von Römern erlebten Wunder fehließen , da» 
mit ich niche, wenn ich fie noch meiter forclegen 
wollte, aus dem Göttertempel -zu den Privatwoh⸗ 
nungen in einer fehr unfchicklichen Anwendung ges 
fommen zu ſeyn fcheinen möge. Ich wende mich 
alfo zu auswärtigen Benfpielen: die, weil man fie 
in lateinifchen Schriften findet, zwar wenig Ber 
weisfraft haben, aber doch wegen der Abwechſelung 
angenehm werben Fönnen | 
In der Armee, melde Terxes, Jum fle wi⸗ 


ber die Griechen anzuführen, geworben hatte, fol, 


wie man verfichert, eine Stute einen Haaſen zur 
Miele gebracht haben, da das Heer kaum über den 
Berg Achos gegangen war, Die Bedeutung , bie 
diefe Art Wunder für fo große Zurüftungen harte, 
graf genau ein. . Denn der [König], der mit der 
Flotte bas Meer, und mit der Landmacht bie Erde 
bedeckt hatte, wurde gleich einem flüchtigen Thiere 
‚gezwungen, fchüchtern zuruͤckzufllehen und fein Koͤ⸗ 
nigreich zu ſuchen. En 
Ehe er aber noch Athen verwüftere, und La⸗ 

cedaͤmon anzufallen gebachte, fo zeigte fich ibm, 
mitten über Tiſche, ein erſtaunliches Aal 
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Der Wein nemlich, den man ihm in ſeinen Becher 
goß, verwandelte ſich, und zwar nicht ein, ſon⸗ 
dern zu wiederholten malen, in Blut. Die Ma⸗ 
gier, die er um Rath frug, riethen ihm deswegen, 
von feinem Vorhaben abzuftehen: und wenn nur 
noch einige Vernunft in dieſer ehörichten Seele ge⸗ 
wohnt hätte, fo haͤtte er ſich wohl huͤten koͤnnen, 
[zumal] da ihn Leonidas und die Spartaner vorher 
nachdruͤcklich gewarnt hatten. 


Dem Midas, dem ganz Phrygien unterwor⸗ 
fon war, erugen, da er als Kind ſchlief, Ameiſen 
Weizenförner in den. Mund. Da feine Eltern 
forfchten, mohin biefes Wunder ziele, gaben die 
Auguren zur Antwort, er werde ber reichte Mann 
unter allen Menfchen werben. Diefe Weißagung 
traf völlig ein: denn bie Reichthuͤmer des Midas 
übertrafen die Schäße faft aller Könige; und bie 
Kinbermiege , die die Götter mit einem fo nuͤtzlichen 
Gefchenfe fegneten, mar ein Worfpiel von feinen 
[nachmaligen] reichen Gold- und Silberſchaͤtzen. 


Doc den Ameifen des Midas würbe ich mie 
allem Rechte die Bienen bes Plato vorziehen; Je⸗ 
ne nämlid) verfünbigten nur hinfaͤllige und vers 
gängliche, diefe ewig daurende Glückfeligfeit, da fie 
ihm als einem Kinde, das noch in der Wiege lag, 
Honig auf bie Lippen trugen. Die Ausleger dee 
Wunder prophezeieten, da fie von ber Sache hoͤr⸗ 
ten, daß fein Mund einft von einer vorzüglichen 
Beredſamkeit überfließen werde. Ja Id) glaube, 
ba dirfe Bienen niche den von Thymian duften⸗ 
den Hymettus, fonbern (vielmehr) den von aller 
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Arc ber Gelehrſamkeit grünenden Helicon ber Mus 
ſen auf göttlichen Antrieb bey Samlung Ihres 
Honigs befuche, und dieſem großen Geiſte die füs 
Beften Nahrungsmittel zur erhabenſten hear 
keit eingefloͤſt haben, 


m. Kap. 
Don. Träumen unter den Römern... 


Da ich aber einmal von ben Reichthuͤmern 
bes Midas und dem Beredſamkeit weißagenden 
Schlaf des Plato gereder babe, fo will ich doch 
noch erzählen, welche untruͤgliche Bilder fi) vie⸗ 

len andern im Schlaſe zeigten. 
| Und womit Fönnte ich dieſen Abſchnite ſchick⸗ 
licher anfangen, als mit dem geheiligten Andenken 
uniers vergöfterten Auguſts, In der Nacht vor 
dem Tage, an welchem die beiden roͤmiſchen Heere 
in den philippiſchen Gefilden auf einander ſtoßen 
ſollten, erfchien feinem Arzte Artorius im Echlaf 
die Geftale der Minerva, und befahl ihm, den Aus 
guft, der an einer harten Krankheit darnieder lag, 
zu ermahnen, nicht wegen Krankheit aus dem be⸗ 
vorjtehenden Treffen zu bleiben. Auf erhaltene 
Nachricht ließ fid) Eäfar in einer Senfte Ins Treffen 
gragen: und indem er hier, über Vermögen frines 
[Eranfen] Körpers, um zu fiegen, wachte, ſo 
wurbe fein Lager vom Brutus erobert. Was läft 
uns dies anders glauben, als daß bier er 
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Huld würfte, um bies ſchon zur Unfterblichfeie 
beftimmte geben einer Mißhandlung des Glücks, 
bie einem göttlichen Geiſte unwuͤrdig geweſen feyn 
würde, zu entreißen ? A, 
Diefem Traume bes Artorius Gehör zu ges 
ben bewog den Auguſt, nicht nur ein ihm eigener 
Scharfſinn, ſondern ein neuerlich in feiner Fami— 
fie erlebtes Beyſpiel. Er harte nämlig, gehoͤrt, 
daß Calpurnia, die Gemahlinn feines Maters des 
vergoͤtterten Julius, in der Macht, die die leger feines 
Lebens war, ihn mic vielen Wunden durchſtochen 
und in ihrem Schoße liegend erblickt, und durch 
diefen ſchwarzen Traum aͤußerſt erſchreckt, ihn un⸗ 
ablaͤßlich gebeten hatte, am folgenden Tage nicht 
auf Die Curie zu geben. Doc um nicht den Vor, 
wurf zu haben, bag in ein Frauenzimmertraum 
hierzu bewogen babe, ließ er ſich niche abhalten, 
in den Senat zu gehen, wo ihn die Mörder übers 
‚fielen. Es ift [gar] nicht nörhig, zwiſchen Mas 
ter und Sohn, in irgend einem Stuͤcke eine Mer. 
gleihung anzuftellen, zumal da beide nun im 
Sitze der Götter vereinigt find: doch koͤnnte man fa. 
‚gen, daß ber eine ſich ſchon durd) feine Merfe hen 
zugang zum Himmel gebahnt; ver andere aber 
noch eine lange Reihe edler Thaten auf der Erbe 
zu vollbringen hatte. Dieſer follte alfo nur nach 
göttlichen Willen einfehen, daß fein Sand einft 
„verändert werden würde, jener aber follee die 
[glückliche] Veraͤnderung feldft erfahren, um den 
einen als einen Schmud dem Himmei zu geben, den 
andern aber als ſolchen ihm zu veriprechen, 


Ex | Auch 
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Auch bas Traumgefiche verdiene niche nur.alle 
Verwunderung, fonbern hatte auch einen merk 
würbigen Ausgang, bas bie beiden Confuls P. 
Decius Mus und T. Manlius Torquatug in einer 
Nacht faben, dba fie in dem eben fo fehmeren als 
gefährlichen lateiniſchen Kriege, nicht weit vom 
Fuße des Bergs Veſuvs, ihr lager aufgefihlagen 
hatten. Eine Traumgeftalt naͤmlich fagte beiden, 
daß von dem einen Heere der General, und von, 
dem anbern ein großer Theil der Armee ein Opfer 
ber unterirdifchen Götter und der Mutter Erde wers 
den würde. Dasjenige Heer aber merbe ben Sieg 
bavon tragen, deffen General den Angriff wagte, 
und für baffelbe ſich felbft aufopferee. Und da am 
folgenden Morgen die Confuls dies Ungluͤck, 
wenn 68 abgemendee werben Fönnte, durch Opfer 
bintertreiben wollten, ‘ober im Fall es ihnen noch» 
mals durch görtlichen Wink angedeurer werben 
follee, es zu übernehmen feſt enrfchloffen waren, 
fo trafen die Eingemweide der Opferthiere mie ihrem 
Traume genau überein. Sie wurden alſo eins, 
daß der, beffen Flügel zuerft Noch Miete, das Va⸗ 
eerland mit feinem Leben retten follce: beide waren. 
unerſchrocken, aber das Loos £raf den Declus. 

Sch faffe mit allem Rechte ein anderes ben - 
öffenslichen Gottesdienſt betreffendes Traumgefiche 
folgen. Als an den Bolfsfpielen ein Hauswirth, 
ehe ber Aufzug kam, feinen Knecht durch ben flas 
minifchen Spielplag prügelte und hernach ans 
Kreuz fehlagen ließ, fo befahl Jupiter einem Manne 
von bürgerlichen Stande, Namens Tiberius Atinius 


im Traum, ben Confuln zu fagen, ber Bortän. 
zer 
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zer zu ben nächften circenfifchen Spielen habe ihm 
nicht gefallen, und wenn dieſes Verfehen nicht 
durch eine mit Aufmerkſamkeit verbefferee Einrich» 
fung der Spiele wieder gut gemacht würde, fo 
ftünde der Stade ein großes Uebel vor. Da ber 
Mann befürdheere, er möchte vielleicye zu ſeinem 
Nachtheile die erlauchten Conſuls mie biefer Ges 
roiffensfache beſchweren, fo Ichwieg er. Sogleich 
aber ward fein Sohr plöglich Franf, und ftarb. Da 
er bald darauf felbft wieder vom Jupiter gefragt 
wurde, ober wohl die wegen feiner aus den Aus 
gen gefeßren Herrichafe zu befuͤrchtenden Strafe 
genug erwogen hätte, und er bey feinem Vorſatze 
blieb, fo überfiel ihn ſogleich felbit eine gehmung 
feiner Glieder; und nur erft da befam er zu jew 
dermang Verwunderung die Stärfe feiner Glieder 
wieder, und Fonnee nad) Haus gehen, da er auf 
Anrathen feiner Freunde ſich in einer Sänfte zum 
richterlichen Sie des Confuls, und darauf zum 
Senat, hatte tragen laffen, und in gehöriger Folge 
en ganze Gefchichte feines LUnglücks. erzähle 
atte. 


Auuch folgendes Fann ich niche verfchweigen. 
As M. Eicero auf Verſchwoͤrung feiner Feinde 
aus der Stade verwiefen war, und ſich auf einem 
im Atinarifchen gelegenen Landgute aufhiele, fo 
glaubte er, da er im tiefen Schlaf lag, durch wii. 
fie und unwegſame Gegenden zu irren, und den 
Cajus Marius in feinem ganzen Schmuck, den er 
als Eonful fragen mufte, fich ihm naͤhern zu feben, 
der ihn frug, warum er fo traurig auf diefem 

Wege 
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Wege iree, da er darauf fein Ungluͤck vernahm, 
bas ihn verfolgte ‚ babe er ihn dem nächften Uctot 
übergeben, ber ihn in fein Denfmaal führen follee, 
indem er hinzu fügte, bier ſah Ihm eine freudigere 
Hoffnung feines Zuftandes vorbehalten: undfo ges 
fehahe es. auch, denn in dem Tempel Des Marius 
ift (nachher) der Rathſchluß über feine Zuruͤckbe⸗ 
rufung abgefaßt worden. 

So iſt auch dem C. Gracchus fein hartes bes 
vorſtehendes Ungluͤck offenbar und deutlich im 
Traume vorhergeſagt worden: im Schlafe naͤmlich 
ſahe er das Bild feines Bruders des Ti, Örachus, 
ber ihm fagte: er werde auf Feine Weife dem 
Schidfale entgehen Fönnen, das ihn ums Leben ges 
bracht habe, da er vom Capitol herabgemworfen fey 
und feinen Geift Habe aufgeben müffen. Gracchus 
erzählte dies vielen, ehe er noch das Tribunat ans 
trat, morin fein Bruder feinen Tod gefunden hatte. 
Coͤlius, ein zuverläffiger römifcher Gefchichefchreis 
ber, verfichere uns, daß er noch bey Sebzeicen des 
Gracchus davon babe reden.hören, 

Diefes Traumbild mufte ſchrecklich fern, 
ſchreckucher aber noch iſt folgendes. Da M. Une 
tonius bey Actium volllg gefdjlagen war, flohe 
Eaffius von Darma, der ſich in feinem Gefolge 
befand, nach Athen. Als er hier bey naͤchtlicher 
Ruhe, betaͤubt von Sorgen und Befümmerniffen, 
in feinem Berte lag, glaubte er, einen ungeheuer 
großen ſchwarzen Mann mit ſchmutzigem Bart 
und herab bangenben Haaren auf ſich zukommen zu 
ſehen, und ba er ihn frug, wer er waͤre, die Ant⸗ 
more zu erhalten, er ſey ein böfer Beift, m. 

en 


Vom Gottesdienfte, 7. 


en über einen fo fcheußlichen Anblick und eine 
eben fo fchrecflice Benennung, riefer feinen Knech⸗ 
te. Er frug, ob fie eine ſolche Geſtalt hätten in 
fein Gemach herein oder aus demfelben geben fehen? 
Auf ihre Verſicherung, fie hätten niemand geſehen, 
begab er ſich wieder zur Ruhe und ſchlief wieder ein; 
aber diefetbige Geſtalt ftellre fih ibm nochmals vor. 
Er verfchiuchte alfoden Schlaf, ließ Licht hereinbrin⸗ 
gen, und befahl feinen Bedienten, ihn nicht zu ver» 
Taffen. Und zwifchen diefer Mache und der an ihm 
von Caͤſar vollzogenen Todesſtrafe verfloß nur noch 
wenige Zeit. 

Noch genauere Zuͤge, daß ich ſo ſage, ließen 
eine gewiſſe Erfüllung von dem Traume erwarten, 
den Aterius Rufus, ein roͤmiſcher Ritter, hatte. 
Denn als er zu Syracus ein Fechterſpiel gab, 
traͤumte ihm, ein [fogenanneer] Netzfechter bringe 
ibn um, und erzählte dies am folgenden Tage 
beym Spiele denenjenigen , die neben ihm faßen. 
Von ohngefähr ward am folgenden Tage nahe an 
dem Ort, wo der Ritter ſaß, ein Netzfechter mie 
einer andern Art Fechter, die einen Fiſch auf dem 
Helme haben, vorbeygefuͤhrt: und da er dem Men⸗ 
ſchen ins Geſicht ſahe, ſagte er, daß ſey eben der 
Netzfechter, von dem er im Traume umgebracht 
worden ſey, und wollte ſogleich feinen Dre verlaſſen. 
Man redete ihm dies aus dem Sinne, ward aber 
eben dadurch die Urſach vom Tode dieſes Ungluͤck⸗ 
lichen. Denn indem der Netzfechter den andern, 
deſſen Helm mit einem Fiſche gezlert war, nad) 
dieſem Orte zugetrieben und niedergeworfen hatte, 
traf er, da er ſeinen auf * Erde liegenden Feind 

söhten 
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toͤdten wollte, mit dem Degen den Aterius, und 
toͤdtete ihn. | 


Auswärtige Beyfpiele. 


Auch Hannibals Traum, denn wachend und 


ſelbſt ſchlafend war er ein Feind unſers Reichs, 
wird zwar jedem Roͤmer abſcheulich ſeyn, weißa⸗ 


gend aber war er gewiß. Denn er erhielt ein 
feinem Vorſatze und Wuͤnſchen gemaͤßes Traum⸗ 


bild, und ſtand in der Meinung, Jupiter habe 
ihm einen Sgüngling von mehr als menfdlicher 
Schönheit zugeſchickt, deſſen Anführung er fih 
bey dem Anfall auf Italien bedienen follte. Da 


er, vie ihm diefer Juͤngling vorzüglich befohlen 
hatte, ohne die Augen anderwaͤrts hinzuwenden, 
nur feinen Fußtapfen gefolgt war; fo blickte er 
: doch bald, nach der allen Menfchen eigenen Mei» 


gung , verbotene Dinge zu fehen, zuruͤck, und fape 


eine ungeheur große Schlange in ber grimmigften | 


Wath alles, was ihre nur vorfam, vermüften; 


hinter ihr her brachen unter entfeßlichen Donnerſchlaͤ⸗ 

gen Plagregen aus, und der Tag hüllere fih in 
dicke Finſterniß. E⸗ ward erſchrocken und frug, 
was dies für ein ungeheurer Anblick fey, undwas 


er bedeute: Hierauf antwortete ihm fein Führer: 


du fiebeft bier Italiens Verwuͤſtung; ſchweige nun 


und überlaß alles dem Schickſal, ohne es enchüllen 
zu tollen, 
Wie gut ift nicht Alerander durch! ein ſolches 


| Zeaumbild erinnere worden, genauer 9 ſein = 
| n 
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ben acht zu haben, wenn ihm nur aud) das Gluͤck 
bärte Verſtand ercheilen wollen, fi) vor Gefahr in 
adıt zu nehmen! Denn ehe noch Gaffander feine 
That vollzog, ward er fhon im Traum vor feiner 
verruchten Hand gewarnt: es träumte ihm namlich, 
er werde von ihm umgebracht, ohne ihn doch 
jemals gefeben zu haben. Als er ihn einige Zeie 
darauf zu fehen befam, und, da.er erfuhr, daß 
er Antipaters Sohn fey, Fein Bedenken trug, ihm 
fein naͤchtlich ſchreckendes Traumbild zu erzählen, 
und einen griechifchen Vers hinzufuͤgte, der die ger 
wife Erfüllung Der Träume behauptete, hatte er 
fhon allen Verdacht, der wider fein Leben anges 
ſtellten Giftmifcherey, modurd ihn Eaffander aus 

der Welt gefchajr haben foll, fahren laſſen. 
Gütiger bewiefen fich die Börter gegen ben 
Dichter Simonides, dem fie bey einer ſehr heilſa⸗ 
men Warnung, die er im Traume erhielt, auch 
mit gefunden Berftande begabt harten, Denn da 
er mit feinem Schiffe an einem Ufer gelandet, und 
n unbegrabenen geichnam eines Menfchen beer. 
dige hatte, fo ward er von diefem (im Traume) 
gewarnt, am folgenden Tage nicht weiter zu fahren, 
und blieb alfo auf dem Sande: diejenigen Hingegen, 
welche abgefahren waren, wurden vor feinen Au⸗ 
gen in den Wellen und ungeftümen Meere. bes 
graben, Er aber freuere fich fehr, fein Leben Lies 
ber einem Traume, als dem Schiffe anvertrauee 
zu Baden. Eingedenf diefes wohlthaͤtigen Schußes, 
widmere er fein geben durch die vorereflichfte Dichte 
Funft der Ewigkeit, und errichtete diefem in dem 
Herzen der Menſchen ein befferes und — 
enk⸗ 
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Denfmasl, als er ihm an D fandigten. Ufer 
haͤtte rühren Fönnen. 
Auch jenes Traumbild war von Folgen, das 
Das Her, des Königs Eröjus erft mie Eurche und 
dann auch mie Schmerz erfüllee. Denn er glaubte 
im Teaum, den munterften und fehönften feiner 
beiten Söhne, und zugleich den Thronfolger Atys 
erftochen zu feben. Die väterliche Sorgfalt unger« 
lieg daher nicht, alles; aus dem Wege zu räumen, 
was nöthig war, um einem fo bittern vorher ver⸗ 
Fündigten Ungluͤcksfalle zu entgehen. Dir junge 
Prinz war fonit in Krieg geſchickt worden; jeße 
behielt man ibn zu Hauſe. Er befaß einen reichli« 
chen Morrath von allen Arten der Gewähre; auch 
dies ließ man ihm nehmen, Seine Begleiter 
pflegten Degen zu tragen; man verboth ihnen, fich 
ihm zu naͤhern. Das unvermeidliche Schickſal 
aber wuſte doch noch dem Schmerz einen Zugang 
zu verſchaffen. Denn als ein außerordentlich gro⸗ 
Bes wildes Schwein die um den ‘Berg Olympus 
bebaueten Felder verwuͤſtete, ja oͤfters die Land⸗ 
leute toͤdtete, und man wegen dieſes ungewoͤhnli⸗ 
chen Ungluͤcks zur koͤniglichen Burg ſeine Zuflucht 
nahm, fo zwang der Sohn durch Bitten den Bas 
ger, daß er ihm erlauben möchte, dieſes Thier zu 
erlegen, und er erhiele feine Bitte um deſto eher, 
weil man nicht die geaufame Wunde des Zahns, 
fondern bes Eifens fürchtere, Aber indem alle eis 
frig mit Erlegung bes Schweins befchä'tige. waren, 
fo drehete das ihm bevorftehende unerbittlich graus 
fame Schikfal die Lanze, die auf das Wild ge 
— auf ihn: und zwar rue ſich ie fi 
eſſen 
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beffen mit diefem fo traurigen Blute beflecken, in 
beffen Schutz der Vater feinen Sohn empfohlen 
harte. Dennoch aber fühnte Eröius, der die Goͤt⸗ 
ter der Freundſchaft fuͤrchtete, dieſes unvorfichtig 
vergoffene Blut, da ihn der Mörder bat, durch ein 
Dpfer aus, 

- Auch der mächtigere Cyrus giebe uns feinen 
geringen Beweis, daß das beſtimmte Schickſal 
unüberwindlic) fey; denn vergebens bemuͤhete fich 
Aftyages, der Großvater mütterlicher Seite diefes 
Prinzen, deffen Gebure die Herrſchaſt von gang 
Alien verfünbigte, zwey meißagende Träume zu 
vernichten. Er gab nämlich feine Tochter Mans 
dane, meil ihm geträumt hatte, ihr Urin übers 
ſchwemme alle afiarifche Voͤlkerſchaften, nicht et» 
wan dem vornehmſten Medier, um nicht auf feine 
Familie den Glanz des Reichs zu bringen, fondern 
einem Perfer von mäßigen Glüfsumftänden. 

‚Da Eprus, ferner, gebohren wurde, fo bes 
fahl er ihn auszufegen, weil er gleichfalls wieder 
ein Traumgefiche gehabe hatte, als fen aus den 
Geburestheilen ber Mandane ein Weinftorf von fo 
anfehnlicher kaͤnge hervorgewachſen, daß er alle 
Provinzen feines Reichs überfchartere. Aber alle 
menſchliche Anfchläge, die er anwandte, die Größe 
des Enfels, die der Ausſpruch der Götter ſchon 
beftimme hatte, zu verhindern, wurden vereitel:. 

Dionnfius lebte noch als ein Privarmann zu 
Syracus, als zu Himera eine vornehme Frauens⸗ 
perfon im Traum in den Himmel zu fteigen glaubte, 
und nachdem fie hier alle Goͤtterſitze genau betrach⸗ 

see. hatte, einen ftarfen e- mit gelben Haaren 
und 
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und ſommerfleckigtem Geſicht unter den Fuͤßen bes 
Jupiters und or: feinen Thron mie eifernen Ketten 
gebunden bemerkte, und nachdem fie ben Yünge 
Ling, der ihr bey biefer Befichtigung des Him⸗ 
mels zum Führer diente, . gefragt hatte, mer bie» 
fer fen ? die Antwort erhielt, es fey Siclliens und 
Staliens hartes Schickſal, das [jegt noch] gebun« 
den fen, unb [einft] vielen Städten ben Lintergang, 
bringen werde. Diefen Traum machte fie den an« 
dern Tag darauf befannt. Als darauf das ter 
foracufanifchen Freyheit und dem $eben vieler Uns 
ſchuldigen ungünftige Geſchick den Dionys aus 
feinem himmliſchen Gefängniß befreyete , und gleich 
einem Blitze auf Ruhe und Sicherheit herabſchleu⸗ 
derte, und biefes Frauenzimmer ihn fahe, als er 
unter "einer gedrängten Schaar, bie eheils Ihm zu 
Buldigen, theils ihn zu ſehen berbeyfam, in 
Himera feinen Einzug bielt, fo rief fieaus, ber 
ſey es, ben fie im Traum gefehen hätte. Der 
Tyrann erfuhr es, und gab ſich Mühe, das Stau | 
Mpkumer aus ‚dem Wege zu räumen, : 
Sicherer mar der Traum, den die Mutter des 
Dlonys hotte: denn da ſie mit ihm ſchwanger 
gieng, traͤumte ihr, ſie gebaͤhre einen jungen Sa⸗ 
tyr, und da fie einen Traumausleger darum befrug, 
fo erfußr fie, wie es auch der Ausgang .beftätigee, 
fie werde ben berühmeeflen und mächtigften Grie⸗ 

chen gebaͤhren. | 
| ‚Der carthaginlenſi ſche General Hamilcar im 
SGegentcheil glaubte auch, wärend ber Belagerung 
von Spracus eine Stimme im Traum gehört zu 
haben, die ihm oerkuͤndigte, er wuͤrde am ge 
en 
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den Tage In der Stadt eſſen. Freudig alfo, als 
wenn ihm der Sieg vom Himmel herab verfpros 
. hen worden wäre, berief er das Heer zum An⸗ 
griff: als aber hier zmilchen den Gieilianern und 
Cartaginienfern ein Streit entftand *), eroberten 
die Spracufener, die auf einmal aus einem Hin⸗ 
terhalt bervorbrachen ‚ das Sager, und führten 
ihn ſelbſt gedunden in Ihre Stade. Es hatte ihn 
alfo mehr feine Hofnung als fein Traum betrogen, 
und er fpeifte als Gefangener, niche wie er ſich vor⸗ 
gefiellt harte, als Sieger zu Syracus, 

Eben fo fahe Alribiabes fein erauriges Ende 
in einem fehr genau erfüllten nächtlichen Bilde vor⸗ 
her. Denn in eben dem Gewande feiner Beyfchlas 
ferinn, womit er fi) im Traume bedeckt ſahe, 
wurde er umgebracht, und ir ba er unbegra⸗ 
ben da lag, bedeckt. 


Der folgende Traum, ob er gleich etwas laͤn⸗ 

ger iſt, verdient doch wegen ſeiner Deutlichkeit 
nicht ausgelaflen zu werden. Zwey vertraute 
Freunde aus Arcadien reifeten mit einander, und 
famen nad) Megara: der eine davon gieng zu ei⸗ 
nem Freunde, der andere begab fi) in ein Wirchg, 
28 haus, 








— — 


*) Faſt ganz Sicilien ſich mit den Carthagi⸗ 
nienſern wider den Tyrannen Agathocles, der 
in Syractus lag, verbunden. Mehrere Bey 
ſpiele der Geſchichte lehren, wie leicht Stich. 
tigfeiten unter verbundenen oder verfchiebenen 
Benerolen entfichen und dem Feinde den Sieg 
verſchaffen koͤnnen. 
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haus, Dem einen, der fid bey dem Freunde 
aufblelt, räumte, fein Gefährte bitte ihn, er 
möchte ihin, da er vondem Wirthe- überfallen wor⸗ 
ben ſey, zu Hülfe kommen; benn wenn er ſchnell 
herzukomme, ſo koͤnne er aus der bevorſtehenden 
Geſahr gerettet werden. Dies Geſicht erſchreckte 
ihn, er ſprang auf, und war entſchloſſen in das 
Wirthshaus zu gehen, mo jener herbergte. Bald 
aber verwarf er, fo wollte es Das verberbliche 
Schickſal, feinen queen Vorſatz als hoͤchſt unnoͤ⸗ 
ehig, hielt das Geſicht für einen leeren Traum, 
legte fich wieder ins ‘Bette und ſchlief wieder ein. 
Allein fein Freund erfchien ihm nochmals und zwar. 
verrounder, und bat ihn ſehr, er möchte wenig» 
ftens, da er ihm feine Hülfe verfage hätte, feinen 
Tod rächen. Denn fein todter Körper werde eben 
von dem MWirthe auf einem Wagen mie Mift bes 
deckt zum Thore hinaus gefahren. Auf fo drin« 
gende Bitten feines Freundes eilce er in vollem 
£auf zum Thore, erreichte den Wagen, den man 
ihm in Traume befchrieben hate, und lieferte den 

Wirth den Straſgerichten aus. 


VII. Rap, 


on Wundern *) unter den Römern. 


Deftere und mancherley Geſichte haben auch 
mag gefeben, glei Schattenbildern und 
i | Traum⸗ 


"es könnte ET 08 Dalet Tolerins in den deep 
Kapiteln ven Abndungen, WORTDRENGEHIL und 
un⸗ 
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Teaumgefichtern; woher fie famen unb wie es ba» 
bey zugleng, läßt ſich ſchwerlich ſagen, fie werden 
daher mit Recht Wunder genannt. 
Unter einer großen Anzahl derfelben fälle ung 
folgendes vorzüglich ein. Als der Dictator U. 
Poſtumius und der General der Tufculaner, Mas 
milius Octavus, ben den See Negillus mit vies 
lee Hise auf einander losglengen, und Fein Heer 
dem andern weichen wollte; fo erfchienen, als Be⸗ 
(Hüßer der römifchen Armee, Gaftor und Pollur, 
und fhlugen den Feind gänzlich in die Flucht. 
Gleichfalls glaubte P. Vatinius, der Stabes 
halter zu Reate war, da er zur Zeit des macedor 
nifchen Krieges in der Nacht nah Kom reifere, 
zwen außerordentlich fchöne Juͤnglinge auf weißen 
Pferden auf ihn zufommen zu fehen, und von ih⸗ 
nen zu hören, daß am vorigen Tage der König 
Derfes vom, Paulus gefangen worden ſey. Daer 
. dem Senat bavon Bericht abgeftarter hatte, ließ 
ihn dieſer, weil man glaubte, er babe durch dies 
1 NE eitle 
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Wundern gleichbedeutende Dinge erzähle; allein 
man könnte folgenden Unterſchied angeben, 
Ahndungen find in feiner Sprache menfchliche, 
aber, von, einer Gottheit, wegen. der Zukunft, 
geienkte Handlungen und Reden; Wunderzeis 
chen heißen alle ungewöhnliche, oft mehr als 
natürtiche Erfcheinungen, welche für einzelne 
Perfonen oder ganze Kationen, warnend ober 
eufmunternd (ind; Wunder aber find alle Din- 
ge, die Bewunderung erregen, und die Kraͤfte 
der Natur überfleigen, ohne chen Bedeurung 
» für die Zukunft dey fich zu führen. 
ä / 
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eitle Geſchwaͤtz die Würbe und das Anſſhen des 
Senats verrichtet, Ins Gefaͤngniß werfen. Als 
aber Briefe des Daulus beftätigeen, daß Perſes 
an diefen Tage [in der Thar] gefangen worden 
jey, wurde er niche nur aus dem Gefängniffe ber 
ſfreyet, ſondern über das noch mie Acker befchenft, 
und feiner Kriegsdienfte entlaffen. Vom Eaflor 
und Dollur aber weiß man, daß fie fih auch dar 
mals als ee des römifchen Reichs zeigten, 
als man fie fich und Ihren Pferden am juturniſchen 
Eee ben Schweiß arwaſchen fahe, und ſich bie 
Thürihres Tempels, der an dem Zufluß diefes 
Gees liegt, ohne von einer menſchlichen ce aufs 
gefchloffen zu werben oͤfnete. 

Doch, um zu "beweifen, daß auch andere 
Gottheiten unfer Kom In Schuß genommen: haben: 
io erfuhr man zur Zeit der drepjährigen Peft, wel⸗ 
che unfere Stadt beunruhigte, da weder göttliches 
Miteiden, noch menfchliche Hüife , diefem großen 
und fangbaurenden Uebel ein Ende machen zu koͤn⸗ 
non fehlen, ben forgfältiger Nachforichung der Prien 
ſter in den ſibylliniſchen Büchern , die alte Geſund⸗ 
heit werde nur alsdenn wieder hergeſtellt werden, 
wenn man den Aesculap von Epidaurus holen ließe. 
Man ſchickte alſo Geſandten dahin, und war vers 
ſichert, Roms Anſehen, das ſchon auf der ganzen 
Erde ſo ſehr ausgebreitet war, werde vermögend - 
ſeyn, biefe einzige Hülfe,: als ein vom Schickſal 
beftimmees Mittel, zu erhalten. Und man betrog 
fih nicht: denn ſo nachdrücklich, ale man gebeten 
hatte, fo bereitwillig. wurbe auch dieſe Hülfe vero _ 
ſprochen; und die Epidaurier- füßeten ſogleich 

| roͤmi⸗ 
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‚römifchen Geſondeen in den Tempel bes Aesculops, 
der von ihrer Stadt fünf raufend Schritt entfernt 
iſt, und erfuchten fie fehr gefällig, ſich bier mit 
aller Freyheit alles deffen zu bedienen, wovon fie 
glaubten, daß fie dadurch ihrer Vaterſtadt Hülfe 
verfchaffen Fünnten. Der fo bereitwilligen Hüte 
Diefer Seute folgte ber Gore ſelbſt und billigre [ale 
fo] durch eine Folafamfeir, die er ale Gore bes 
wies, das von Meuſchen gethane Verſprechen. 
Denn die Schlange, die die Epidaurier, 
weil fie fie zwar felten, ader immer zu ihrem groͤß⸗ 
ten. Glück fahen, als den Aesculap angebeter ha⸗ 
ben, kroch jetzt durch Die fhönften Gegenden ber 
Stadt, ihre Augen fehlenen friedfertig zu lächeln, 
und ihre Bewegung war fanfe, und nachdem fie 
drey Tage mit frommer Verwunderung von jeder 
mann war gefehen worden, fo legte fie augenſcheinlich 
eine Sehnſucht nach den ihr beſtimmten glaͤnzendern 
Aufenthalt dadurch an den Tag, daß ſie nach dem 
Schiffe der Römer ihren Weg nahm und da die Schiſs⸗ 
leute uͤber einem ſo ungewoͤhnlichen Anblick erſchro⸗ 
cken daſtanden, ſo begab ſie ſich in die Kajuͤte eines 
der Geſandten des D. Ogulnius, und wickelte ſich 
hier in der groͤßten Ruhe in einen Krais von vie⸗ 
len Rrümmungen, Die Gefandten lichteten bier 
auf, alsfähen fie ſchon ihren Wunſch völlig erfüllt, 
nacı abgelegtem Donf, und nachdem ſie fich bey 
Sachkundigen nach der Art, wie bie Schlange 
verehrt werden müfle, erfundige hatten, die Aus 
fer: und nad) einer (ehr gluͤcklichen Schlffahrt ka⸗ 
men fie zu Antium an, wo die Schlange, weſche 
jederzeit im Schiffe geblieben war, aus bemfelben 

54 heraus 
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heraus in das Vorhaus bes Tempels bes Aesculaps, 
über welchem ſich ein Myrtenbaum mit vielen Zwei⸗ 
gen ausgebreitet hatte, fchlupfte, und fib um 
einen meie hervorragenden Palmbaum fchlang. 
Drey Tage lang, während welchen man ihr ihre 
germöhnliches Futter vorfeßte, brachte fie unter 
großer Furcht der Geſandten, daß fie vielleicht gar 
niche ins Schif zurückehren würde, in dieſem 
Tempel zu Antium zu, Fam aber alsdann, um 
fih nah Rom fahren zu laſſen, wieder zurück, 
und da die Geſandten an das Uſer ver Tieber ges 
fliegen waren, ſchwamm fie auf bie Inſel, wo ihr 
[nachher] ein Tempel geweihet worden iſt; Ihre An. 
kunft aber feßte der Verwuͤſtung Örängen, welche 
- zu ftillen fie geholt worden war. | 


Eben fo. ungezwungen war die Anfunfe der 
“fund in unfere Stadt. His Furius Camillus 
Veji eroberte, fo wollten bie Soldaten, um auf 
Befehl des Generals das Bild der Juno Moneta, 
Das daſelbſt mit vorgüglicher Frömmigkeit verehre 
worden war, nad) Mom zu bringen, es von feis 
ner Stelle losmadhen. Und als [daher] einer bie 
Goͤttinn im Scherz frug , ob fie nad Kom geben. 
wollte, antwortete fie, ja! Dies Wort verwan- 
delte Echerz in Verwunderung. Nun glaubte man 
wicht mehr das Bild ber Juno, fondern fie ſelbſt 
aus dem Himmel gehole zu haben und zu tragen, 
und freudig ward fie auf der Seite bes aventinifchen 
Fa niebergefege, mo man jeßt ihren Tempel 


So 
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So weiß man auch von bem Bilde ber For« 
tuna der Weiber, das auf dem lateinifchen Wege 
am vierten Meilenzeiger ſteht, nnd damals mit 
feinem Tempel geweihet wurde, als Coriolanus 
von der Verwuͤſtung, womit ertie Stade bedrohe⸗ 
ee, durch die Bitten feinee Mutter abgehalten 
murde, daß es mehr als einmal gerebet har, fo, 


baß man beynahe ganz deutlich die Worte ver. 


nahm: Wie ſichs gehöre, ihr Weiber! fend ihr zu 
mir gekommen, und wie fichs gehört, babe ihr 
mic) verehrt. 

Als unter bem Confulat bes Volerlus Popli, 
cola, dem nad) der Mertreibung der Könige der 
Krieg mit den Vejentern und Hetruſcern aufgetra- 
gen worden war, dieſe Völker dem Tarquinius 
zu feiner ehemaligen Herrſchaft verhelfen, und die 
erit erlangte Krenheit den Römern zu entreifen 


ſuchte, überfiel auf einmal bie Hetrufcer und den 


Tarquinius auf dem rechten Flügel, bie fchon den 
Sieg in Händen hatten, ein foldyes Schrecken, 
baß nicht nur fie als Gieger flohen, fondern auch 
die Vejenter als Gefährten ihres Schreddens mit. 
nahmen. Zum Beweis ber Wohrheit der Sache 
erzählt man ein Wunder ; aus dem naͤchſten arfio 
ſchen Walde foll Silvan obngefähr folgende Worte 
gerufen haben: Mon den SHetrufcern fallen viele, 
bie Roͤmer werben fiegen. Die Anzahl der Tod. 
ten bewies zum Erftaunen, wie wahr dieſe Stimme 
gerebee hatte. 

Ja, mas foll man von der Hülfe lagen, wo. 
dur! Mars den Sieg der Roͤmer befärderte ? 
ſollte fie nicht verdienen iR Vergeſſenheit entriffen 

5 zu 
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zu werben ? Als [namfih] die Brurler und Luca⸗ 
ner mit ber gröften Erbitterung und mit dem an« 
fehnlichiten Heere tie Stade Thurli völlig zu ner- 
nichten fuchten ‚ ber Conſul C. Fabricius Luſcinus 
hingegen mit vorzuͤglichem Eifer fie wider alle Hu» 
faͤlle zu fhügen bemühee war, der Krieg mie abe 
wechfelndem Glüce geführt wurde, und fich beite 
Armeen an elnem Orte befanden: fo erfihlen, La 
die Roͤmer das Treffen nicht wegen wollten, ein 
Juͤngling von ausnebmender Fänge, und. ermaßnte 
fie erftlich zur Tapferfeit. Bald darauf, da er fie 
noch trager fand, ergriffer eine $eiter, gieng mits 
ten durch das Heer. ber Feinde zu. dem gegenüibers 
ftehenben Lager, legte fie an und erftieg den Wall, 
Hierauf ſchrle er mit ftarfer Stimme, der Schritt 
zun Siege iſt gefcheben; führte die unfrigen zur 
Eroberung deg feindlichen Lagers, die Lucaner und 
Brutier aber zur Vertheidigung des ihrigen Das 
bin an, wo fie lange unentfcheibend gefochten hate 
een und erfchrecfe waren. Uber ben viefer Auſ⸗ 
munterung der feinigen zum Gefecht, wuſte er zus 
gleich bie gefchlagenen Feinde ben Roͤmern in bie 
Hände zu liefern, fie zu ermorden, oder gefangen 
zu nehmen. Denn zwanzigraufend Feinde mura 
Den ermordet, fünf tauſend nebft dem gemeinſchaft⸗ 
Hohen General beiber Heere dem Statlus Gtatis 
lius gefangen genommen, und drey und zwanzig 
Cohortenbilder erbeutet. Als der Conſul am fol« 
genden Tage bey ber Belohnung bererjenigen,, bie 
fi vorzuͤglich hervorgethan Hatten, fagfe, er babe 
die Wollkrone dem beflimmt, der bes $ager ers 
obere harte, wollte fid) Fein Juͤngling finden i Y 

iefe 
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diefe Belohnung geſucht hätte; man erfannte [bas 
her] fogleid), und war verfihert, daß Vater rars 
' damals vorzüglich feinem Volke beygeftandanhabe. 
Unter andern fichern Kennzeichen dieſer offendaren 
Sache gab audy ber Helm, momit fein göttlich 
Haupt bedeckt mar , und ber fich durch zwey Spi- 
Ken auszeichnete, einen Bemwels ab. Nach einer 
Befehl des Fabricius wurde alle dem Mars ein 
Danffeft angeftelle, und die mit Sorbeeren befränz- 
ten Soldaten zeugten unter lebhaften Ausbruch, 
der Freude ihres Herzens von ber ihnen geleiſte. 

ten Huͤlfe. ei 
Folgendes wurde zu feiner Zeit mit Ueberzeu⸗ 
gung geglaubt, und ift. bis auf die Nachwelt ge« 
kommen: Aeneas namlich habe bie von Troja mit: 
gebrachten Hausgöfter zu $avinium aufſgeſtellt: 
hierauf wären fie von feinem Gohne Ascanius 
nad) Alba, welche Stadt er erbauer hatte, vers 
fegt worden, hatten aber ihren alten Tempel wies 
dergeſucht; und da fie, weil man glauben konnte, 
menſchliche Hände wären dabey im Spiel gewelen, 
wieder nach Alba gebracht worden wären, hätten 
fie ihren Willen durch einen zweyten Zurücdgang 
beroiefen, Ich weiß wohl, mit wie weniger Gewiß; 
heit man fich von dem überzeugen will, was ung _ 
Menfchen, die ihr Geſicht oder Behor davon über. 
führte, non ber Bewegung und der Erimme der 
unfterblichen Götter gefage haben. Doch weil die 
eben erzaͤhlte Gefchichte nicht aus ben neuern Zeile 
ten, ſondern aus Weberlieferungen genommen ft, 
ſo mögen meine. Gemehrsmänner für die Wahre 
beit ſtehen: ich erachte es indeflen für Pfliche, das⸗ 
jenige, 
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jenige, was durch ehrmürbige gefchriebene Denk⸗ 
maͤhler [gleich'am] felbft heilig geworben iſt, nicht 
gleich eis unwahr zu ver werfen, ug‘ | 
Da ich elamal bie Stade berührt habe, ber 
unſer Staat feinen Urforung zu danken bat, fo 
bittet fich mie unfer vergoͤtterter Jullus algein glüde 
licher Abkoͤmmling derfelben (um Benfokel) an, 
Denn als C. Caffius (und niemals dürfen wie 
biefen Namen ausfprechrn,ohne ihn öffentlich ats Was 
termörder befanne gu machen) im Treffen bey 
Philippi hitzig ſochte, ſahe er ihn, fchöner als ein 
Menſch fenn kann, ineinzm purpurfarkenen Kriegs⸗ 
rocke, mit drohendem Bild und im vollen Jagen 
auf ihn zureiten, Diefer Anblick erſchreckte ihn fo 
fehr, daß er flohe, und nur noch ausrief: Was 
wiliſt du nun noch ausrichten een 1] wenn es 
niches Hilfe ihn getoͤdtet zu haben? Du Hatteft ihn 
äber nicht getoͤdtet, Caflius! unfern Caͤſar: denn 
Götter kann manniche töbten; aber da du es wag⸗ 
teft, Ihn in feinem noch fteebiichen Leibe zu verle⸗ 
gen, fo haft du verdiene, in ihm eine fo erzuͤrnte 
Gottheit zu finden. | Ka 
Ja, aus) dag war eine voneiner Gottheit eins 
gegebene Stimme und ein Wunder, daß 8. Jen 
eulus, da er an dem Ufer vorben frhifte, auf wel» 
chem ber Körper des Birch den treulofen König 
Ptolomaͤus umgebrahten Pomprjus mie dem Holze 
eines zertruͤmmerten Schiffes verbrannt wurde, ohne 
etwas von feinen Tode zu wiſſen, da er den Schi. 
terhaufen gefehen harte, vor welchem das Schickſal 
ſelbſt errörhen mufte,zu feinen Gefährten ſagte: Wie, 
| Hirte, wenn 
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wenn: diefe Famme den En. Pomprjus vers 
brennte | 

Doch dies ſprach nur ein Menfch: jener Aus: 
fpruch aber fam aus dem Munde Apolls, wodurch 
er mit untrüglicher Gewißheit, die pythiſchen 
MWeißagungen eigen ift, Den Tod des Appius vor⸗ 
ber verfündigee. Diefer verlangte im bürgerlichen 
Kriege, in welchem En. Pompejus nad) einem für 
fih und für den Staat hoͤchſt verderblichen Ent» 
fchluffe die Eintracht mit dem Cöfar aufhob, den 
Ausgang diefer wichtigen Unruhen zu erfahren, und 
zwang vermöge feiner Gewalt (denn er war über 
Achaien geſetzt) die Priefterinn des delphiſchen Drey⸗ 
ſußes, bis auf den Bund der heiligen Gruft hin. 
obzufteigen: ein Ort, der alien, Lie Hier. darnach 
forſchen, Gewißheit von ihrem Schieiale ertheilt, 
aber auch, wern der göttliche Geiſt darinn [gleich 
fam] zu tief gefhöpfe wird, drliche Antworten 
. ertheilt. Getrieben alio von dem fie belebenden 
göttlichen Geifte, verfündigre die Priefterinn in 
vielen dunkeln Worten dem Appius fein Schickſal: 
Diefer Krieg! ſprach fie, Römer! gebe dich niches 
an, bu wirft Coela in Euboͤa befigen! Appius aber 
glaubte, Apollo rarhe ihm, ſich in diefen Krieg 
nicht zu mifchen,, und begab ſich in Das fand, wei. 
ches zwiſchen Rhamnunt, einem. befannren Theile 
der Landſchaft Arctica, und Cariftus, in der Nach⸗ 
barſchaft des haldicifchen Mieeres,Hegr, und Coela in 
Euboͤa genannt wird, mo er vor der pharfaliichen 
Schlacht an einer Krankheit ſtarb, und fo, wieder 
Gott gefage harte, fein Grab fand. 


| Auch 
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Auch folgende Begebenheiten koͤnnen in’ die 
-Rlaffe der Wunder gefrgt werden: daß man näm- 
lich, dabie Kapelle der Salier abbrannte,von allem, 
was darinn war, den Auguritab des Romulus 
allein unverfehrt fand: daß bey dem Bran- 
de des Tempels der Fortuna die Scatuͤe des 
Servius Tullius unverlegtblieb: Daß [endlich] bie 
Statue der D. Eloubia, Die im Borhaufe des Tem. 
; pels der Goͤttinn Chbele ſtand, obgleich dieſer Tem⸗ 
p [jmwenmal abbrarnre, einmal unter dem Conſulat 
bes P. Naſſca Scipio und bes . Beſtia, und 
hernoch unter dem Conſulat des M. Servilius und... 
des $. Jamia, dennoch vonder Flamme —— 
auf ihrem Fußgeſtell ſtehen blieb. 


Auch der Schelterhaufen des Heilius Abloie 
ſetzte unſere Stadt in Verwunderung. Die Aerz⸗ 
te nämlich ſowol als ſein ganzes Haus hatten ihn 
für todt * gehalten ,. und man hatte ihn, nachdem er 
einige Zeit auf der Erde gelegen hatte ‚ [sur ers 
Örennung] hinaus getragen, da aber die Klamme 
feinem Körper näher fam, tief er aus, er Iebe 
und flehete Jzugleich feinen Haustehrer, (denn Dies 
fer war allein beym Scheiterhaufen aedlieben,Jum 
Huͤlfe an. Aber die Flamme hatte ihn’ ſchou um⸗ 
geben, und es war unmoͤglich, ihn dem Tode zu 
entreißen. 

Mom Praͤtor 8. Lamia weiß man glelchfalls, 
daß er eine aͤhnliche Stimme von feinem Schelter⸗ 


baufen hören ließ, 


Zus» 
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Auswaͤrtige Beyſpiele. 


Beide [vorkingenannte] Beyſpiele werben 
weniger wunderbar ſcheinen, wenn man den Tod 
des Erus Pamphilius weiß. Plato erzaͤhlt [ndm« 
lich] ven ihm, daß er unter denen, die in der 
Schlacht geblieben waren , zehn Tage lang gelegen 
babe, und daß er zwey Tage nachber, nachdem 
man ihn aufgehoben und auf ben Schriteryaufen 
gelegt hätte, wieder aufgelebt ſey, und unglaubs 
liche Dinge von dem erzähle habe, was er ‚in * 
Zeit des Todes geſehen hatte, 22 


Und da wir einmal auf ausmärtige Beyſpiele 
aefommen find, folebte zu Athen ein fehr gelehrger 
Mann, der, ba er mit einem Stein aufiden Kopf 
geworfen worden war, in allen übrigen Dingen 
das treuefte Gedaͤchtniß behlele, nur was Wiſſen⸗ 
fchaften waren, auf die er fich vorzüglich gelege 
hatte, völlig vergaß. Hark und füdifd) war 
(allerdings) Die Wunde biefes am Geift geſchlage⸗ 
nen Mannes, da fie gleichſam mit Fleiß feine 
Sinnen burchſucht und in denjenigen vorzüglich 
ihre ſchaͤdliches Gift ausgegoffen Hatte, der ihm vors 
zügliches Vergnügen gewährte, dadurch, daß fie 
die außerordeneliche Gelehrſamkeit dieſes Mannes 
auf eine fo neidiſche Are toͤdtete. War es ihm nicht 
erlaubt, diefen Schag von Wiffenihaften gänzlich 
zu genießen , fo war es gemiffermaßen. heilfamer 
für ihn, niemals Zugang zu ihnen gefunden zu has 
ben, als mitten in ihrem Beſitze ihrir Suͤßigkeit 
entbehren zu muͤſſen. 


Wie⸗ 
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Wiewol noch wunderbarer iſt die Erzaͤh⸗ 
kung folgendes Unglüfs. Da vie Gemahlin des 
Naufimenes zu Achen ihren Sohn und ihre Toch⸗ 
ter in Unzucht antraf, und über diefen unvermus 
ehefen ſchandbaren Anblick in Erftaunen geriet, 
fo verfiummee fie, um weder jege zuͤrnen, noch 
in der Folge reden zu koͤnnen. Diefe ſtraften fich 
für ihren abfcheulichen Benfchlaf durch einen Selbft- 
mord. So nahm ein erbisterees Geſchick ihr die 
Stimme und jenen das Leben, und ein günftiges 
Geſchick ſchenkte fie Ihr wieder. 


Aegles, ein famifcher ftummer Fechter, befam 
aus Unmillen feine Sprache wieder, da man ihm 
die Ehre und die Belohnung feines erlangten Sie» 
ges ſtreitig machen wollte, | 


Auch der Urfprung des Gorgias, eines fehr 
tapfern Mannesaus Epirus, it merkwürdig, der 
bey der Beerdigung ſeiner Mutter auf die Wele 
Fam, indem er durch fein unerwartetes Geſchrey 
die Träger ber Tobtenbahre ftillzuftehen noͤthigte, 
und feinem Vaterlande ein ganz unerbörtes Schaus 
fpiel gab, da er beym Begrabniß feiner Mutter 
das Licht bes Lebens erblickte, und in die Wiege 
gelegt wurde. Und fo geſchahe eszueiner und eben 
derfelben Zelt, daß die Mutter noch nad) ihrem 
Tode gebahr, und ber Sohn eher zu Grabe ger 
gcagen wurde, ehe er gebohren war, 


Ein Menſch, der den Jaſon aus Pherä fehr 
gern ums Steben gebracht harte, brachte ihn eine 
Wunde bey, die ein vom Himmel beſtimmtes Gluͤck 

| für 
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für ihn war, Denn da erihn hinterliſtiger Weiſe 
mit dem Degen durchftieß, öfnere er ein Geſchwuͤr, 
das fein Arzt hätte Heilen Fonmen, auf eine fo 
glückliche Art, daß er ihn von diefem eöbtlichen 
Uebel befreyete. 
Gleich angenehm muſte den großen Goͤttern 
Simonides ſeyn, da ſie ſein Leben, das ſie 
ſchon wider die augenſcheinlichſte Todesgefahr ge⸗ 
ſchuͤtzt hatten, nun auch vor dem Einſturz ficherten *). 
Denn als er bey dem Scopas in Cranon, einer 
Stadt in Theffalien, ſpeiſete, ſagte man im, daß 
zwey Juͤnglinge vor die Thür gekommen wären, 
und ihn fehr bieten ließen, zu ihnen binaus zu 
fommen: fand aber niemand, als er hinaus Fam. 
Indeſſen flürgte zu gleicher Zeit das ganze Speifes 
zimmer ein, wo Scopas bie Mahlzeit gab, und 
erſchlug ihn und alle Säfte, Was ift vollfoms 
mener als dies Gluͤck, das weder Meer noch die 
Erde in ihrem Ungeſtuͤm vernichten konnten? 


*) Die Worte, „das fie ſchon wider die augen⸗ 
febeinlichfte Todesgefahr gefcbügt hatten“ (ab 
imminenti exitio defenfa) beziehen ſich auf die 
im fiebenten Kap. vom Simonides erzählte Ge: 
fivichte. Man muß ficb wundern, wie diefe von 
dem vortreflichen Lipfius fo ganz vergeflen wor⸗ 
den war, Daß er in einer Anmerkung zu diefer 
Stelle fagt: Sequentia cennexim lego, defen- 
fa, ruinaeque fubtra&ta ef. Nec enim aliud 
aliquod exitium Simonidi innuit,, quam hoc 
ipfum zuinae, 
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Mit Vorſatz laffe ich aufdiefes Beyſpiel gleich 
ben Daphidas folgen, um zu zeigen, welche unter. 
ſchiedene Folgen es haben Fönne, zum Lobe ber 
‚Götter gelungen und ihre Gottheit geläftert zu ba 

ben. Diefer Mann war von der Art $euten, bie 
man Sopbiften nennt, und nach einer fehr cha. 
richten und heimtuͤckiſchen Gefinnung frug er Den | 
delphiſchen poll, nur um feiner zu ſpotten, ob er 
wol fein Pferd wieder finden inne, da er bod) 
gar Feines harte. Apoll antwortete ihm durch das 
Drofel, er werde zwar ein Dferd finden , aber auf 
eine fchrecfliche Art, die ihm dag Seben koſten wir. 
de. Als er hierauf mit Hohngelächter, als haͤtte 
er die Zuverläfligfeit der heiligen ‚Drofeliprüde in 
ihrer Blöße dargeſtellt, wieder zuruͤckkehrte, ſtieß 
er auf den König Attalus, den er oft hinter ſeinem 
Ruͤcken geſchmaͤhet hatte, und wurde auf deſſen 
Befehl von einem Felſen, der das Pferd genennt 
wurde, herabgeſtuͤrzt; ba er denn mit allem Rechte 
für feinen Unſinn beftrafe wurde, in welchem er 
fogar bie Goͤtter geläftere Hatte. 


Bon eben biefem Drafel wurde der .maredo- 
niſche König Philippus gewarnt, fid) vor einem 
groufamen vierfpännigen Wagen in Ude zu.neh- 
men, morauf er Durch das ganze Neid) verbieten 
ließ, nicht vier Pferde hinter einander gu fponnen, 
«nd beftändig die Gegend in Böotien [zu berühren] 
vermied, melde man den virrfpännigen Wagen 
zu nennen pflegt. Dennod aber entflohe er ber 
ihm verfündigten Gefahr nicht; denn auf dem 
Gefäße des Degens, womit ihn Paufanlas ums 

B ‚brachte, 
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brachte, war das Bild eines vierfpännigen Was 
gens in getriebener Arbeit angebracht. 

Und dieles unvermeidiihe Schickſal erfuhr 
der Vater, fo wie der Sohn. Alexander ebenfalls, 
Denn als.ein Indianer, Namens Calanus, fid 
von freyen Stüdfen auf einen brennenden Schei⸗ 
terhaufen werfen mollte, und er ihm ;zurief, ob 
er nod) etwas befehlen oder fagen wollte, gab jener 
zur Antwort, ich werde dich in kurzem wieder ſehen. 
Dieſe Antwort war nicht ohne Abſicht, denn bald 
nach dieſem ſelbſt erwaͤhlten Ende folgte der ſchnelle 
Tod des Alexanders. 

Die Größe des Wunders ſetzt in dem Bey⸗ 
ſpiele, das ich jetzt erzaͤhlen will] das Schickſal eis 
nes Muberfnechtes den Tod der Könige an bie 
Seite. Diefer Ruderknecht wurde, da er befhäfe 
tige war, aus einem tyrifchen Schiffe, das fechs 
Ruderbaͤnke hatte, den Unrath auszufchöpfen, von 
einer Welle aus dem Schiffe geworfen, und da ex 
auf die enfgegenftehende Seite fiel, von einer ans 
dern Welle wieder hineingehoben. Thränen des 
Mitleids vermifchten fich alfo bey dieſem zugleich 
Elenden und Glüklihen mie einer gluͤckwuͤnſchen⸗ 
den Freude. 


Und mas foll man zum folgenden fagen? 
Scheint es nicht, als hätte die Natur ofe ihren 
Scherz mit Menſchen getrieben? Sie verdient feis 
ne Vorwürfe, weil diefer Scherz nicht graufam 
war, indeffen gehören dergleichen Begebenheiten 
zu den Wundern. Des bithyniſchen Königs Pru— 
fias Sohn nämlih, der feines Warers Namen 

a führte, 
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‚führte, hatte anſtatt ber obern Reihe Zähne einen 
einzigen, nad) Arc der Zähne gebogenen Knochen, 
der ihn weder verunftaitere, noch im gerinaften zum 
Gebrauch unbequem war. | | 
5 Den Mithridares, den Pompejus beſiegt hat, 

begleitete auf feiner Fluche eine Tochter Driperine, 
die er mit der Königinn Laodlce erzeugt: harte, 
welche durch zwey [hinter einander ftehenbe] Reihen 
Zähne ſehr verunſtaltet wurde, 

Nicht wenig Verwunderung verdienen aud) 
die Augen besjenigen, von welchem befanne ift, 
doß er ein fo ſcharfes Gefirht harte, von Lilybaͤum 
aus die Schiffe zu fehen, die aus dern Hafen von 
Carthago ausliefen. Bewundernswuͤrdiger noch, 
als die Augen diefes Mannes, war dag Herz des 
Ariſtomens von Meflene, welches die Arhenien. 
fer, als fie es wegen feiner außerordentlichen $ift 
öfneten, mit Haaren ausgeftopft fanden : da fieihn 
nämlich wieder gefangen baten, nachdem er 
ſchon einmal aus der Gefangenfchafe entkommen 


war. | 
Dee fitonifche Dichter Antipater aber befam 
alle Jahr nur an einem Tage, und zwar anfeinem 
Geburtstage das Fieber, und nachdem er fehr alt 
geworden war, ſtarb er an feinem Geburtstage, 
da er wieder von diefer Krankheit befallen wurde, 


Hieher werben auch die beiden Phllofophen 
Polyſtratus und Hippoclides gerechnet werden Fin 
nen, die an einem Tage geboren worden, einem 
Lehrer, naͤmlich dem Epicur, gefolge find, auch 
zu gleicher Zeit ihr vaͤterlich Erbe in Beſitz ges 

N ee | nommen 
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nommen und ihre Schulen eroͤfnet haben, und zu 
ein und eben derſelben Zeit beide in einem hohen Al⸗ 
ter geſtorben ſind. Wer ſollte nicht von einem ſo 
gleichen eintraͤchtigen Gluͤcke und Freundſchaft glau⸗ 
ben, daß ſie himmliſche Eintracht ſelbſt in ihrem 
Bufen erzeugt, ernaͤhrt und auch aufgehoben 
habe? 


Warum dies aber, bald mit den Kindern 
großer Monarchen, bald mit einem beruͤhmten 
Koͤnige, oder mit einem vortreflichen Dichter, 
bald mit den gelehrteſten Maͤnnern, bald mit 
einem geringen Menſchen, ſich ſo hat ereignen 
muͤſſen, davon glaube ich, wird uns Mutter Natur 
ſelbſt, die Gutes und Boͤſes ſo ſinnreich zu bear⸗ 
beiten weiß, keinen Grund angeben koͤnnen. Eben 
fo wenig als fie uns ſagen kann, warum fie bie 
Hehe auf Creta fo fehr liebe, daß fie fie fogar, 
wenn fie von Pfellen verwunber find, zu dem heil⸗ 
famen Hirfchfraute führe, ohne jedoeh Hände 
dazu zu gebrauchen, und fie dazu bringe, die im 
Fleiſche ſteckenden Pfeile und den Gift aus den 
Wunden von ſich zu geben, Oder warum fie auf 
ber. Inſel Cephalenia das Gefeg gegeben haben 
mag, daß, da doch überall und allezeie das Vieh 
feinen Durft mie Waffer ftille, es biee einen gro« 
Ben Thell des Jahres Hindurh mic offenem 
Munde den Wind aus der Luft auffänge, und. fo 
fi vor dem Durft zu ſichern ſucht. Oder warum , 
der Tempel der, Juno Lacinia in Erotona ‚den 
Vorzug bat, daß, ob ihn gleich alle Winde bes 
ſtreichen Fönnen, dennoch die Afche auf demfelben 

63 uunbe⸗ 
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unbeweqlich liegen bleibe. Oder warum zwey 
Gewaͤſſer in Macsbonlen und im Caleniſchen 
die Eigenfchafeen des Weins haben, und die 
Menfchen trunfen machen. Wir müflen dies 
nicht fowol bewundern als bemerken, weil 
wir wiffen, daß die Natur fehr oft ſtudirte Gaͤn— 
ge nehmen muß, da fie das unendliche Geſchaͤft 
bat, alles hervorzubringen. | 


Da wir einmal auf Dinge gekommen find, 


die über menfchliche Worftellung geben, fo mag 


hier noch die Gefchichte einer Schlange Plag fine 
den, die ung Tit. tivius als eine Geltenheit 
und als ein Mufter einer guten Erzählung 
liefere. | a 


Denn in Afrika am Fluße Bagradas befand 
fih nach feiner Erzählung eine Schlange von fe 
außerorbentliher Größe, daß fie das Heer des 
Atilius Regulus vom Waffer abfchnite: nachdem 
fie viele Soldaten mic ihrem ungeheuren Nachen 
verfchlungen , noch mehrere mit ihrem gefrümmeen 
Schwanze erfihlagen hatte, und Fein Pfeil durch 
ihre Haut dringen wollte, fo wäre fie endlich, 
da man ihr von allen Selten mit Baliften zufeßte, 
durch häufige und ſchwere Steine zu Tode gewor⸗ 
fen, und foll von Carthago aus ſchrecklicher als 
alle Cohorten und Legionen anzufeben gemefen feyn. 
Und da fid) ihr Blue in die Ströme ergoffen, ” 
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die peftifeneialifche Ausdünftung ihres hingewor⸗ 
fenen $eibes Die ganze Nachbarfchaft angeſteckt haͤtte, 
ſo waͤren die Roͤmer genoͤthigt worden, ihr Lager 
von der Gegend aufzubrechen. Er fuͤgt hinzu, 
die Haut dieſes Ungeheuers waͤre hundert und 
zwanzig Fuß lang geweſen und nach Rem geſchickt 
worden. 





G3wey⸗ 
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Zweytes Bud. 


I. Soap. 


Bon Gewehnheiten in der be und Verbindlich 
feiten unter Verwandten. 


IP babe bis jege das reiche unb maͤchtige Reich 

> der Natur durchſucht, und wende mich nun 
zur Belchreibung alter und denfwürbiger Gebraͤu⸗ 
che, ſowol unferer Stadt als anberer Voͤlker. Es 
iſt in der That wereh, den Staat in feiner Kind« 
heit Fennen zu lernen, der jege unter dem beften 
Fuͤrſten fo gluͤcklich ſi, vielleicht, daß dieſe Be⸗ 
trachtung fuͤr die gegenwaͤrtigen Sitten nicht ohne 
Mugen iſt. 

Unſere Vorfahren pflegten nie etwas in oͤffent⸗ 
lihsober Privarangelegenheiten zu unternehmen 
ohne vorher gegangene Auſpicia: ah Diefer Ge⸗ 
wohnheit werben auch jetzt noch bey ehelichen Ver⸗ 
Bindungen die Auſpices um Nach gefragt. Ob 
diefe Seute gleich Eeine wirklichen Aufpicla mehr 
anftellen , fo behalten fie doc), dem Namen nad), 
Ueberbleibfel der alten Gewohnheit bey. A 


& 
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Das Frauenzimmer pflgte, wenn bie Wän. 
ner lagen , figend zu fpeifen: eine Gewohnheit, vie 
vonden Mahlzeiten der Menichen zu den Göttern 
übergegangen ift: denn bey einem Mahle, das 
man dem Jupiter zu Ehren anftelie, wird Jupiter 
auf ein Polfter, Juno und Minerva aber auf 
Stühle fih zu Tiſche niederzulaffen gebeten. Diefe 
firenge Gewohnheit beobachtet man jeßiger Zeit 
mehr im Capitolio, als in unfern Familien: viels 


leicht, weil es ſchicklicher iſt, diefe Ordnung 


lieber bey Goͤttinnen als —— beyzube⸗ 
halten. 

Frauenzimmer, die nach der erſtern Ehe nicht 
wieder heyratheten, wurden mit der Krone der 
Keuſchheit beſchenkt. Man glaubte naͤmlich, dag, 
jenige Frauenzimmer ſey von unverbrüchlicher aufs 
richtiger Treue, das das keuſche Ehebette niche 
verlaffen wolle. Erfahrung vieler Ehen biele man 
für ein. Kennzeichen einer unerlaubten Uns 
mäßigfeit. 

Von Erbauuug der Stade bis zum fünfhun, 
dert und zwanzigften Jahre finder man fein Beys 
fpiel der Eheſcheidung. Zuerft aber ließ fi) Sp. 
Carvilius wegen Unfruchtbarfeie von feiner Ge. 
mahlinn ſcheiden. Obgleich diefe Trennung eine 
erträgliche Urlache zu haben fehlen, fo fehlte es 
doch nicht an Vorwürfen: meil man glaubre, er 
hätte doc) nicht das Verlangen, Kinder zu zeugen, 
ber ehelichen Treue vorziehen follen. 

Um aber die mweidlihe Ehre burch eine 
Schutzwehr, die Zucht felbft erbauer hatte, zu fichern, 


ſo — man — der ein Frauenzim⸗ 


5 mer 
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mer vor Grricht foderte, nicht, fie ſelbſt anzuruͤh⸗ 
ren, um ihr eheliches- Gewand vor jeder Beruͤh⸗ 
rung einer fremden Hand unbefleckt zu halten. 
Der Gebrauch des Weins war ehedem roͤmiſchen 
Frauenzimmern unbefannt , um fie nämlich zu vers 
hüten, in Feine Art der Schande zu fallen: weil 
der vaͤchſte Schritt vom Vater Bacchus zur uner- 
laubeen Liebe Unmaͤßigkelt zu ſeyn pflege. Damit 
aber übrigens ihre Enthaltfamfeie nicht traurig 
und fireng wäre, fondern durch eine anftändige 
Art ber Fertigkeit gemildere würde, fo erlaubte 
mon ihnen, mit Bewilligung ihrer Männer, ſich 
reich in Gold und Purpur zu Fleiden: und umihre 
Geſtalt zu erheben, färbten fie fehr ſorgfaͤltig ihre 
Haare mie Aſche roͤthlich. Denn damals fuͤrchtete 
man noch Feine auf frembe Ehen gericheste ver- 
führerifche Blicke; fondern man ficherte ſich durch 
gegenfeitige Schampaftigfelt, und fahe und wurde 
mit fronmen Augen geiehen. 

So oft aber zwiſchen Mann und Frau eine 
Uneinigkeit vorgefallen war, fo kamen fie in die 
Hapelle der Göttinn Biriplaca, welche fih auf dem 
Palatis befinden, Hier fprachen fie wechſelsweiſe, 
was fie auf ihrem Herzen hatten, und kehrten, 
menn fie Die Zwietracht ihrer Herzen abgelegt hats 
een, mit Eintracht nach. Haufe. Die Göttinn foll 
ihren Namen von ber Befänfeigung der Männer 





erhalten haben: eine in dee That verehrungswüre .· 


dide Gottheit, deren Verehrung, wenn aud) Feine 
vor zuͤgliche, doch ausgefuchte Opfer heiſcht. Denn 
he IR die Beſchuͤtzerinn des taͤglichen und haͤusli⸗ 
chen Friedens, und giebt der Würde der m. 
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fowol als auch dem Srauenzimmer, auf die or fie 
gerichtete ie mit dem Joche der Liebe, wels 
ches fie beiden auflegt, Die Ehre wieder, 


Und diefe Ehrbarkeit unter Ehegatten leuch⸗ 
tet fie nidye eben auch mir gleider Einſtimmigkeit 
unter andern Verwandichaften hervor ? Denn um 
nur weniges zum Bewelſe ihres großen Nachdrucks 
anzuführen, fo badeten fich einige Zeit, weder der 
erwachfene Sohn mit dem Bater, noch der Echwir- 
gervater mit dem Schwiegerfohne. Dies ift olfo 
ein deutlicher Beweis, daß man eben !o virl ©. 
wiffenbattigfeie von Blue sireunden und WVerwand— 
ten verlangte, als man den unfterblichen Goͤttern 
zugufchreiben pflegt: da man es, unter mie beili: 
gen Banden gefnüpften Verwandſchaften fi zu 
eneblößen, für ein eben fo großes Verbrechen 
hielt ‚als wenn es an einem geheiligten Orte ge» 


ſchaͤhe. 


Auch das wurde von unſern Vod⸗ 
fahren mit Feyerlichkeit begangen, und fie nenn⸗ 
ten es ein Liebesmohl, Dem nur Biutsfreunde und 
Verichwägert? beywohnten: damit, wenn Uneinig⸗ 
keit unter Verwandten entſtanden waͤre, ſie bey den 
geheiligten Tiſchen und unter aufgeheiterten Ges 
muͤthern durch Eintracht liebende Freunde beyge⸗ 
lege werden koͤnnte. 


Dem Alter erwies die Yugend eine fo voll⸗ 
fommene und vorfichtiae Eprerbietung, als wenn 
alle Alten gemeinfchaftliche Eltern aller jungen Leute 
mären, Daher begleiteten auch andenen Tagen, 
an welchen fich ver Eenar verfamlere, allezeit 
Ä die 
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je Juͤnglinge einen aus biefen erlauchten Orden, 
entweder einen Verwandten, oder einen Sreund bes 
Vaters, nad) der Qurie, und warteten unbemeg« 
lich vor der Thür, bis fie ihnen eben diefe Hoͤflich⸗ 
feiten bey ber Zurückführung beweifen Fonnten. 


Durch biefen freywillig übernommenen Dienſt 
ſtaͤrkten ſie unverdroſſen ihren Koͤrper und ihre See⸗ 
le, zur Uebernehmung öffentlicher Geſchaͤſte, und 
wurden im kurzen ben einer befcheidenen und ans 
haltenden Hebung ihrer quten Eigenfchaften, bie 
fih nun bald jedermann vor Augen legen follten, 
ſelbſt weifer *). Wurden fie zu einem Gaſtmahle 
eingsloben, fo frugen fie forgfäldia, wer von der 
Geſellſchaſt ſeyn würde: damit fie ſich nicht etwan 
vor der Ankunft eines alten Mannes niederſetzten: 
und wenn die Tafel aufgehoben war, fo ließen fie 
erſt die Vornehmern aufftehen und meggeben, Hier⸗ 
aus laͤßt fich ſchließen, wie wenig und wie beſchei. 
den fie in Gegenwart biefer Perfonen über Tifche 
werden geſprochen baben, 


Die Alten verfertigten Gedichte, beren In⸗ 
halt glänzende Thaten der Vorfahren waren, und 
fangen fie bey ber Mahlzeit unter Begleitung der 
Floͤten ab, um bie Jugend befto begieriger zur 
Rechahmung derfeiben zu machen, Was iſt gläns 


say und unlnm von rem — als dieſe 
|  Arbung, 
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Uebung. Die Jugend bewies grauen Haaren 
die ihnen fchuldige Ehrfurcht: das mie dem Wars 
fall der Kräfte abnehmende Alter Hingegen pfleate 
dererjenigen, die num in das thaͤtige Alter traten, 
mie Nahrungsmitteln der liebe. Woiftein Heben, 
eine Schule, fremde Difeiplinen, die diefem haus. 
lichen Unterrichte vorgezogen zu werben verbienten, 
Er bat ung Camiller, Scipionen, Kadricier, 
Marceller, Fabler gegeben: und um nicht in ber 
Benennung aller der großen Lichter, die unfer 
Meich erleuchtet haben, zu meitläuftig zu feyn, fo 
will ic) nur fagen, aus ihr brach der Glanz uns 
feree vergoͤtterten Caͤſarn hervor, mit denen der 
Himmel jege fo vorzüglich prangt. 


I Kap. 


»om pflicbtmäßigen Verhalten und Serköommen un⸗ 
ter den Magiſtratsperſonen und Ständen, 


Alle aber wurden von einer fo großen Barer. 
Iandsliebe befeelt, daß in vielen Jahrhunderten 
fein. Senator die geheimen Entfhlüffe des vers 
famleten Senats ausgefhwagt bat. .D. Kabius 
Maximus allein, und auch ihn enefchuldige Unwiſ— 
fenheit, erzählte, da er aufs Sand reifte, dem P. 
Craſſus, der nad) der Stade zurückkehren wollte, 
auf der Neife, die Abfihe des Senats, von der 
Ankündigung des dritten punifchen Krieges, die 
nod) als ein Geheimniß in der Curie vorgerragen 
war, da er fich erinnerte, daß Craſſus drey Jaͤhr 

vor⸗ 
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vorher Duäftor geweſen waͤre, aber nicht wuſte, 
daß er noch nicht von den Eenforen als cin Mit 
glled des rarhsherrlichen Ordens. aufgezeichnet fep: 
‚bie. einzige Art, wie diejenigen, Die fchon öffentli- 
cher Aemter gewuͤrbigt worden waren, Zugang in 
die Eurte erhielter,. Ob aber gleich der Irrthum 


bes Fabius ſehr verzeihlich iſt, fo zog er ihm doch 


b-feige Werweiſe der Conſuln zu. Denn man 
wollte nicht, Daß jemals Verfchrviegenheit, das 
heſte und fiherfte Nerwahrungsmittel der zu ver. 
maltenden Staatsangelegenheiten, erfehüttert wer⸗ 
den ſollte. Als Daher der aſiatiſche König Eu— 
menes, Der im hoͤchſten Grade die Gunft unfers 
Staats genoffen hat, dem Senat anzeigte, daß 
ver König] Perfes ſich zum Kriege wider bie ro. 
mlfche Station rüfte, konnte nientand etwas cher 
von feinem Vortrage, und von der Ihm vom See 
nat ertheilten Antwort erfahren, bis die Gefans 
gennehmung des Perſes allgemein b:fannt war. 
Die Curie glich alfo einer tiefen und treuen Bruft 
des Staats, und war durch beilfame Werfchwie- 
genheit überall beveitigt und verzaͤunt: mer ihre 
Schwelle betrat, legte alle zärtliche Familienver⸗ 
Bindung ab, und zog die gegen den Staat an. 
Man hätte Daher glauben follen, daß niche einer, 
Sondern gar Feiner das gehört habe, mas doc) den 
Ohren fo vieler anvertrauet worden war. 

Wie fehr aber der ehemalige Magiftrat dar⸗ 
auf bedadje war, fein und der Nation Anfehen zu 
erhalten, kann man auch daraus abnehmen, Daß 
unter andern Beweiſen der ftreng zu beobachten, 
den Würde, auch hierüber mic großer N 
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teit gehalten wurde, daß Griechen nie anders, als 
in lateinifcher Sprache Antwort erteilt wurde, 
Sie wurden fogar, und nicht nur in unferer Stadt, 
ſondern auch in Örichhenland und Afien, genötblat, 
die in ihrer fo biegfamen Sprache, womit fie ſehr 
viel ausrichten koͤnnen, ausgearbeiteten Borträge 
durch einen Dollmerfeher halten zu laſſen: um hier, 
durch die Ehre ber lateinifchen Sprache in allen 
Voͤlkerſchaften noch herrlicher zu verbreiten. Es 
‚fehlte keinesweges dieſen Männern en gelehrten 
Kenntniſſen, man glaubte nur, daß in feinem 
Stuͤcke das kriegeriſche Anſehen (Moms] der Ger 
lehrſamkeit unterworfen werden muͤſſe; da man es. 
für unwuͤrdig hiele, daß Reize un Annehmlich⸗ 
keit der Wilfenihaften das Gewicht und Anſehen 
des Reichs bezähmen follten, 

Kein Vorwurf bäurifcher Rauhlgkelt erife 
bich daher, E. Marius! Der du bein mit zmwiefas 
chem Lorbeer Defrängtes und Durd) numitifhe und 
germanifche Trophäen verberrlichtes Alter als 
Sieger nicht durch die Beredtfamfeit eines üder« 
wundenen Bolfz verfeinern wollteſt, wie ich glaube 
aus der Abſicht, um nicht noch in deinem Alter *) 
durch die Erlernung fremder Wiſſenſchaften von 
vaterländifchen Sitten abzumeiyen. Mer öfnste 
alfo jenen griechifchen Worträgen, die jest die Oh⸗ 
ren der Curie [gleichfam] betaͤuben, vie Tour? 
Vermuthlich Molo, der Lehrer der Beredtſamkeit, 
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ber ben M. Cicero in ben Wiſſenſchaften unter⸗ 
richtete *). - Denn von ihm weiß man, daß man 
ihm vor allen andern Ausländern ohne Dollmet⸗ 
ſcher im Senat angehört bat. Micht ganz uns 
recht vermwilligte man ibm dieſe Ehre, da er ber 
‚römifchen Beredtſamkeit ihre größte Staͤrke ver 
fhafte, Arpinum aber ift der Sig der augen» 
fcheintichften Vollkommenheit, mir mögen entwe⸗ 
der auf ben einzigen großmuͤthigen Werächter der - 
Wiſſenſchaften, oder auf den überfirömenden Duell 
derſelben feben. ee 
Mit vorzüglicher Sorgfale hielten unfere Wor« 
fahren auf die Gewohnheit, daß fid) niemand zwi⸗ 
fchen den .Conful und den ihm zunächft vorgehenden 
gietor eindrengen follte, wenn er auch) gleich aus 
Hoͤflichkeit mit ihm zu geben wünfchte, nur dem - 
Sohn und aud) diefem nur als Kind, ehe ber 
Water Eonful war, war es erlaube mitzugehen. 
Und auch diefe Gewohnheit wurde nachher fo ftreng 
beobachtet, daß DM. Fabius Morimus, der zum 
fünften mal Conſul war, jederzeie in dem größten - 
Unfehen geftanden hatte, und fih damals in bem 
böchften Alter befand, da er von feinem Sohne, 
der Conful war, erſucht wurde, daß er zwiſchen 
ibm und dem Lictor gehen mögte, um nice die 


Schaar der Samniter, welche unfere Feinde was 
| — ren 
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ren (zu deren Unterredung er ſich verfuͤgen wollte) 
zu trennen, es zu thun ſich weigerte. Eben ſo be⸗ 
trug ſich dieſer Fabius, da er als Geſandter zufels 
nem Sohn, der Conſul war, nach Sueſſa geſchickt 
wurde: da er [nämlich] ſahe, daß ihm dieſer ſei⸗ 
nes Auftrags wegen aus der Stadt entgegen 
komme, fo ward er fehr unwillig, daß ihm Feiner 
von ben eilf Lictoren vom Pferde abzufteigen befahl, 
und blieb voller Unmillen ſitzen. So bald es der 
Sohn merfte, bie er dem gleich vor ihm gehen⸗ 
den Lictor feine Schuldigfeie beobachten, welchen 
Befehl fih Fabius ſogleich gehorfam bewies; Mei- 
ne Abſicht, ſagte er, lieber Sohn, war keineswe⸗ 
ges deine höchfte Gewalt zu verachten, fondern ich 
wollte nur fehen, ob du aud) wüfteft, dich als Con⸗ 
ful zu betragen : ich weiß auch wol, mas man ber 
väterlichen Ehrfurcht fchuldig iſt, aber. meiner 
Meinung nad) muß die Zarrlichfeie, die man 
Freunden fhuldig if, den Anordnungen des 
Staats nachftehen. | 
Nachdem ich dem Fabius fein Lob ercheile 

habe, fo bieren fich mir Männer von bewunderns⸗ 
würdiger Stanbhaftigkeit an: ich meyne die Ges : 
Geſandten, die der Senat nad) Tarene ſchickte um 
Sachen zurüd zu fordern, und die, da fie aufdas 
groͤblichſte beſchimpft wurden, und einer fogar mit 
Harn begoffen worden war, nachdem fie (wie es 
bey den Griechen üblich ift) in das Theater geführe 
worben, ihre Gefandefchaft, fo wie fie Ihnen aufs 
getragen war, ausrichteten ; ſich aber keinesweges 
über Die Beleidigungen, die man ihnen zugefüge 
hatte, beſchwerten, 7 anders, als was ih⸗ 

nen 
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nen aufgetragen worden war, zureden: ſo daß 
Schmerz nicht einmal, der aus Beleidigungen ent⸗ 
ſtehet und fo heftig empfunden wird, fie von ber 
ihren Herzen angebohrnen Beobachtung varerländi. 
ſcher Sitten abhalten fonnte. Du aber, Tarene! 
hatteſt wahrhaftig ſelbſt Schuld daran, daß die 
alle zu erwartende Hülfe entzogen wurde, die 
bu fo lanae und im Ueberfluß bis zum beneiden ges 
noffen hatteſt. Denn da du vom Schimmer dei⸗ 
nes gegenwärtigen Gluͤckes aufgeblaſen, eine durch 
fi) mächtige Süße fuͤrchterlicher Tapferfeie ſtolz 


verachteteſt, rannteſt du blind und unfinnig in die 


mächtige Spitze unfers Reichs. 

Um aber von Sitten, bie Ueppigkeit verberde 
harte, wieder zu den ftrengen DBerordnungen unfes 
rer Morfabren zu Fommen, fo batte ehemals der 
Senat ieinen beftändigen Sig an demjenigen 
Drte, der noch heutiges Tages dag Fleine Senats» 
zimmer genannt wird: erwartete aud) niemals einen 
fchriftlichen Defehl zur Zufammenfunft, fondern 


erſchlen ſogleich auf mündliche Zorderung in der 
Euri:: man hielt [nämlich] Ben für feinen fondere 
lichen Bürger, der die dem Staate fchuldigen 


Pflichten niche freyroillig übernähme, fondern erſt 
Befehl Dazu erwartete: weil man bey jeder erzwun⸗ 
genen Pflicht mehr dem, der fie einfordert, als 
dem, ber fie leiſtet, zu danfen Urfach bar. 

Auch das verdient bemerfe zu werden, daß 
die Eprecher des Volks nicht in die Curie gehen 
Burften, Sondern vor den Thüren, auf gefesten Baͤn⸗ 
Een, die Ausfprüche des Senats mit aller Gorg- 
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falt unterfuchten: um, im Fall ihnen etwas miß⸗ 
fiel, ihre Gültigkeit zu bintertreiben. Daher 
= wurde unter die alten Narhfchlüffe der Buchftabe - 
T. gefchrieben, durch welchen Buchſtaben anges 
deutee wurde, daß die Tribunen gleicher Meinung 
wären. Ob diefe Männer aber gleich für das Beſte 
bes Volks wachten, und darauf bedacht waren, 
die Mache des Senats nicht zu weit um ſich grei⸗ 
fen zu laffen; ſo erlaubten fie ihm doch den Ges 
brauch filberner Gefäße und goldener Ringe, eie 
nes ihnen vom Staat verwilligten Worzugs, um 
durd) den Gebrauch dergleichen Dinge das Anfehen 
der Magiftvarsperfonen deſto glängender zu 
machen. 

So wie aber das Anſehen dieſer Maͤnner er⸗ 
weitert wurde, ſo wies ihm auch Enthaltſamkeit 
ſehr enge Schranken an. Die Eingeweide der 
von ihnen geopferten Thiere wurden zu den Vor⸗ 
ſtehern bes oͤffentlichen Schatzes gebracht und ver⸗ 
kauft *): bey den Opfern der Nation aber herrſchte 
Verehrung der unfterblihen Götter und Maͤßigkeit 
ber Menichen, wodurch denn unfere Generale bey 
diefen Alcären lernten, wie rein ihre Hände ſtets 
bleiben müßten, Ja Enthaltſamkeit harte einen 
folhen Werth, daß der Senar die Schulden vie 
lee Männer bezahlte, weil ſie aufrichtig bey Ver⸗ 
waltung der Provinzen gehandelt harten. Denn 
es (chien ihrer unwuͤrdig und für fie ſchimpflich zu 
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ſehn, daß Männer, deren Fleiß dem Anſehen des 


Staats feinen Glanz in fernen Sändern verfchafe 


hatte, im Staate felbft ihr Anfehen verlieren 
follten. / 

Diie ganze junge Mannſchaft ber Ritter aber 
gab der Stadt dadurch ein Anſehen, daß ſie zwey⸗ 


mal im Jahre unter angeſehenen Anführern *) eie 


nen Aufzug biele, an Pansfefte [nämlid)] und an 
ber [fogenannten) Nitterprüfung. Das Pansfeft 
iſt fhon vom Romulus und Remus eingeführt, 
damals als fie fich fo fehr freueten, daß ihnen ihe 
Großvarer Mumitor, der in Albanien König war, 
an dem Orte, wo fie ergogen worden waren, uns 
ger dem palatiniichen Berge, auf Anrathen ihres 


Erziehers Fauftulus, den der Grieche Evandr 


als Gott verehrt bat, eine Stade zu erbauen ers 
laube hatte: da fieDpfer brachten, Ziegen fchladh- 
teten und fih nach einem male, wobey Heiterkeit 
herrſchte und der Wein reichlich floß, aufmachten, 
und die ganze Hirtenfchaar, alle mie ben Sellen 
der geopferten Thiere behengt, getrennte, bie ihr 
begegneten zum Öegenjtand ihres Scherges madıre. 
Das Andenken biefes beitern Tages wird mit ei⸗ 
nem jährlichen Feſttage gefeyert. Daß aber die 
Ritter den funfzehnten Julius in ihren Streifen⸗ 
£leidern aufziehen müffen, bat Q. Fabius einge» 
führe, Eben diefer Mann eheilte ats Cenſor mie 
sem P. Decius, um die Unruhen beyzulegen, die 
dadurch entſtanden waren, daß fich jetzt bie en 
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auch in des niedrigfien Menfchen Gewalt befan⸗ 
den, alle, die an diefen Wahltagen Theil nehmen 
Durfeen , in vier Gemeinden ein, die er Stadtge⸗ 
meinden nannte. Diele fo beilfame Einrichtung 
zog bem fo ſchon durch Eriegerifche Tharen beruͤhm⸗ 
een Mann den Namen bes Großen 3%. 


IL Kap. 
Von Verordnungen im Kriegeswefen: 


Alles $ob der Ehrliebe verdiene auch die Na» 
tion, ba fie ſich unverbroffen zu den Müpfeligfels 
en unb Gefahren des Krieges felbit anbor, und 
dadurch verbinberee, daß die Generale nicht ge 
zwungen waren, die aͤrmſte Klaffe der Bürger zu 
Soldaten zu machen, deren gar zu große Armuth 
verdächtig war, weswegen man Ihnen aud) die 
Waffen, die das Wohl des Staats vercheidigen 
follten, niche anvertrauen wollte: 


Diefe durd) fo lange Beobachtung feltgefegte 
Gewohnheit unterbrach jetody $. Marius, der 
wieder aus ber ärmften Klaffe Soldaten warb. Er 
war fonft ein vortreflicher Bürger ,„ aber eben bas 
Bewuſtſeyn fi) felbft gehoben zu haben, ließ ihn 
nicht immer dem Alterchum getreu bleiben: ferner 
Dachte er, daß, wenn der Uebermuth ber Solda. 
ten foreführe, Niedrigkeit zu verachten, er wohl 
einmal nach einer böfen Auslegung ein General 
aus ber armen Klaffe genenne werden Fünnte 
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Deswegen glaubte er, es müffe eine fo eigenfinnige 
Werbung bey der römiichen Armee abgeſchaft wer⸗ 
den, damit nicht dieſe Are der Beſchlmpfung, gleich 
einer anſtickenden Krankheit, bis zur Beſchim⸗ 
pfung feines Ruhms um ſich greifen moͤgte. 


Die Uebung in den Waffen hat zuerſt der 
Conſul P. Rutilius, ein Kollege des En. Mallius 
unter die Soldaten gebracht. Denn ohne das 
Beyſpiel eines Generals vor ſich zu haben, ließ er 
nach dem Fechterſpiele, welches En. Aurelius 
Scaurus gegeben hatte, die Fechrmeifter zuſam⸗ 
menbringen, und führte Negeln ein, mie fie auf 
eine faft unmerfliche Arc jeden Schlag vermeiden 
und anbringen follten: und fo vermifchte er Tas 
pferkeit mit Kunſt, und Kunſt mit Tapferkeit, um 
jene durch den Trieb dieſer mehrere Staͤrke, und 
dieſer durch die Regeln jener miehr Behurfamfeit | 
zu verfchaffen, 


D: n Mugen, den unfere leichtbewaſneten Sol» 
Daten flirten, fahe man zuerft in dem KRriegeein, in 
welchem Fulvius Floccus Capua belagerte. Denn 
da bey öftern Ausfällen unfere Reuter der) Neu, 
terey ber Campaner , weil Diele ftärfer war, niche 
widerſtehen konnte: fo befahl ein Hauptmann D. 
Mävius, doß rinige Soldaten zu Fuß, die er hatte 
ausfuchen laſſen, und welche von bieafamen Leibe 
feyn muften, mitfieben furgen und binnen Spießen 
bewaſnet werden, einen Fleinen runden Schild zur 
Bedeckung führen, und fi) bald durch einen ſchnel⸗ 
len Sprung an dir Meuter anhängen und ſich Dann 
wieder mit Jeden fo] ſchneller Bewegung SE 
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‚ follten damit dieſe mit der Reuterey vermifchten Fuß⸗ 
voͤlker, Menſchen und Pferde der Feinde mit ihren 
Pfellen treffen moͤgten. Dieſe neue Art des Ge⸗ 
fechtes vereitelte die Tücke der Campaner, ihre eina 
zige Hülfe. Der Erfinder deffeiben Nävius era 
Diele deswegen vom General die verdiente Ehre *), 


IV. ap 
Von Scaufpielen. 


Der naͤchſte Schriee [in unferer Erzählung] 
führe ung von den Verordnungen im Kriege zu den 
Faͤden in ver Sraht, id) meyne das Theater; 
denn bier hat man oft hertige Gefechte veranjtalten 
fehen, und um auf eine erfindfame Arc Görtre zu 
verföhnen und Menfchen zu beluftigen, bat man 
zur Schande des Friedens, um nur dieſe uns 
gebeuren Auftritte zu veranftalten, Vergnuͤgen 
und Religion mie Bürgerblue beflode. | 

Ihren Anfang baden fie den Eonforen Meſſala 
und Gaffius zu danfen, aber auf Anrathen des 
P. Scipio Naſica ließ man allen Vorrath ber 
dazu noͤthigen Geraͤthe öffentlich Durch Verfteigerung 
verfaufen. Auch verordnete ein Rathſchluß, daß 
niemand in der Stadt oder in einer Nähe derfelben 
von taufend Schritt Bänke fegen, und figend 
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In dieſer ganzen Stelle bin ich. ‚den Beränder 
rungen des Lipſius gefolg. 
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dem Schauſpiele beywohnen ſollte, um auch bey 
diefer Erholung der Gemuͤther das männliche Ste⸗ 
ben beyzubehalten, und dadurch den Römer vor 
° allen andern auszuzeichnen. | 

Fuͤnfhundert und acht und fünfzig Jahr bins 
‚durch wohnte der Senat mit dem Wolfe vermifche 
den Spielen bey. Diele Gewohnheit hoben Alle 
lius Serranus und $. Sceribonius, zwey Bauherren, 
auf, als fie der Eidele zu Ehren Spiele anftellten, 
und bem Ausfprud des ältern Africanus folgten, 
Die Sitze des Senats von denen bes Volkes zu tren« 
nen: eine Sadje, welche die Herzen des Wolfe 
sehr abgeneige vom Sciplo machte und feine Gunft 
ſehr ſchwaͤchte. N. 

est will ich die Urſach ber Einführung der 
Spiele von ihrem Urfprung an auffuchen, Unter 
dem Conſulat des C. Sulpitius Peticus und C.Li⸗ 
cinius Stolo befchäftigee unfern Staat, ber 
Faum erft von Erlegerifchen Unternehmungen zurüce 
gekehrt war, bie Sorge, ein Uebel, das in ben 
Eingemweiden deffelben würhete, eine entftandene als 
les hinraffende Peft zu flilen. Man glaubte da» 
mals mehr Hülfe in einer ausgefuchten und neuen 
Arc des Sottesdienftes, als in irgendeinem menſch⸗ 
lihen Rache zu finden. Um daher die Goreheie 
zu verſoͤhnen, wohnte man ben Borlefungen von Ges 
dichten bey, da man fid) big jetzt bloß mie den cir⸗ 
cenſiſchen Spielen begnüge hatte, bie Romulus 
zuerſt, da er die fabinifchen Mädgen raubte, uns 
ser dem Namen confualifeher Spiele aufführen 
ließ. Aber, wie es bey den Menſchen gewoͤhn⸗ 
lich iſt, ſcherzhaſte junge Leute fuͤgten, be, — 

| * 
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diefen geringen Anfang mit vieler Emſigkeit fort⸗ 
fegte, den ehrwuͤrdigen Neben an die- Götter ei⸗ 
nen Ausdruck der Handlung bey, der [freylich‘) 
noh in einer fehr rohen und unregelmäßigen 
» Bewegung des Körpers beſtand. Dies gab 
Gelegenheit, ben Ludius aus Etrurien nad) 
Rom zu holen, deffen ſchoͤne Gefchwindigfeit, ein 
alter Borzug der Eurer und Lyder (von denen die 
Etrufcer abflammen) mit bem Neize der Neuheit 
den Augen der Kömer gefiel. Und weil $ubius bey 
ihnen ein Comöbdiant heiße, fo hat man einen 
Schaufpieler einen Comödlanten genannt. Nah 
und nach gleitete die Schaufpielfunft in den Ton 
der Satyre über, und der erfte Dichter, der von 
bier die Herzen der Zufchauer auf das Drama riche 
tete, war Livius. Die Stüce, die er aufführte, 
waren feine eigene Arbeiten, und ba ihm, weil er 
ofe vom Wolfe aufgefodere wurde, bie Stimme 
vergangen war; fo ließ er einen Knaben fingen, 
deffen Stimme aber mit einer Flöte begleiten, und 
er fügfe ganz ftumm den Ausdruck der Bewegung 
Binzu. Die Attelaner aber wurden von den Ofcern 
geholt: eine Arc von Ergoͤtzlichkeit, die mie icalies 
: nifchen Ernft [gleichfam‘) verfege wurde, und das 
her Feinen [dergleichen Künften anflebenden]Schands 
fle träge: denn ihre Bekenner Fönnen in den 
Gemeinden Sitz und Stimme haben und Kriegse 
dienfte ehun. 

Da es von andern Spielen fogleih am Tage 
liegt, woher fie ihre Benennung haben ; ſo glaube 
ich mit mehrerm Rechte von dem Eneftehen der hun⸗ 
dertjaͤhrigen Spiele reden zu Fönnen, von denen 
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man weniger Gewiſſes weiß. Ben einer außerorts 
dentlichen Peit, tie in der Stade und auf dem 
Sande wuͤthete, wollte Balefius, ein reicher Mann, 
der Landbau trieb, feinen beiden Söhnen und feis 
ner Tochter, die ohne Hofnung der Aerzte darnie⸗ 
der lagen, [nochmals] einen Trunf warmes Waſſers 
vom Heerde holen, und fiel [zu glsicher Zeit] auf 
feine Knie nieder und bat die Hausgögen, Daß fie 
doch bie eöbeliche Krankheit feiner Kinder auf ihn 
kommen laffın mögten : fogleich ließ fich eine Stimme | 
hören, fie würden gefund werben, wenn er fie aus 
genblicklich auf der Tiber nach Tarene führee, und 
ihnen hier warmes Waſſer von dem Altare des 
Pluto und der Proferpina zu trinken gäbe, Diefe 
Weißagung machte ihn fehr unruhig, da die Waſ⸗ 
ferreife, die ihm darin anbefohlen wurde, lang 
und gefährlich war: doch blieb ihm auch eine nicht 
ganz bezmweifelte Hofnung, die die gegenwärtige 
Furcht beſiegte, er trug daher feine Kinder ſogleich 
an das Ufer der Tiber (denn er wohnte auf feinem 
Landgute, ohnweit dem fabinifchen Dorfe Eretum), 
fuhr in einem Kahn nad Oſtia, und-fam in der 
Mache auf dem Mardisfelde an. Da aber die Kran⸗ 
Een durfteren und Fein Feuer im Fahrzeuge. war, 
fo fagte ihm der Führer des Boots, daß er nicht 
weit von bier einen Rauch (ehe. Und da ihm die 
fer [ferner‘) rieeh, nach Tarent (denn fo hieß der Ort) 
zu geben, nahm er mit vollen Freuden Den De: 
eher, ſchoͤpfte Waller aus dem Fluſſe und lief da. 
bin, we ber Hauch aufftieg, wobey fich feine Freude 
vermehrte, weil er glaubte, die Spur bes ihm 
Yon einer Gottheit angemwiefenen Mittels fo NL 
ü! es gefun⸗ 
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gefunden zu haben: und obgleich der Boden mehr 
rauchte, als wirkliche Weberbteibfel vom Teuer zu 
fehen waren, fo fuhr er dennoch ftandhafe fort, feis 
ner Ahndung zu folgen, fuchte Fleine Reiſer auf, 
die ſich ihm von ohngefähr zeigten, fachte unter bes 
ftändigem Blaſen das Feuer an, und gab frinen 
Kindern das warm gemachte Waffer zu frinken, 
Sie hatten es Faum getrunfen, als fie in einen ges 
funden Schlaf fielen, von der langwierigen Krank: 
heit fogleich befreyer wurden, und dem Water erzähle 
ten, fie hatten im Traume Gortdeiten, bie fie 
nicht zu benennen mwüften, gefeben, bie ihre Körper - 
mit einem Schwamm abgewilche und Ihnen befoh⸗ 
len hätten, an dem Altar bes Pluto und der Pro« 
ferpina, von welchem man ihnen das Woſſer nes 
bracht hätte, dunfele Opferehiere zu fchlachten, - 
Polfter zu legen und nächtliche Spiele anzuftellen, 
Als Valefius hier Felnen Altar fand, glaubte er, 
es ſey der Wille der Götter, daß er einen errichten 
folle ; er gieng daher, um einen Altar zu Faufen, nach 
Nom, ließ aber Leute zurück, welche, um den Grund 
legen zu Finnen, die Erde ausgraben follten. Da 
diefe Perfonen den Willen ihres Herrn zu vollzie⸗ 
ben befchäftige waren, und fhon zwanzig Fuß tief 
in die Erde gegraben hatten, bemerften fie einen 
Altar , auf welchen tie Namen bes Pluto und der 
Proierpina gefchrieben waren. Nachdem Walefius 
durch einen Sflaven hiervon Nachricht befommen 
hatte, gab er fein Vorhaben einen Altar zu Faus 
fen auf, und opferee zu Tarent fchwarze Opfers 
thiere , die man nach einem alten Ausdruck dunfele 
zu nennen pflegte, ließ drey Mächte hindurch Pols 
ſter 
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fter [für die Görter] legen und Spiele anftellen , 
meil eben fo viel feiner Kinder von der Gefahr ber 
freyet worden waren, 

Diefem Beyſpiele folgte Valerlus Poplicola, 
ber der erfte Conful war, voller Eifer feinen Mit 
buͤrgern zu Hülfe zu fommen, ließ bey demſelben 
Altar ſuͤr den ganzen Staat Geluͤbde thun, dem 

Pluto ſchwarze Stiere, und der Proſerpina Kuͤhe 
von eben der Farbe opfern, drey Naͤchte hinter ein⸗ 
ander Polſter legen und Spiele halten, und dann 
wieder den Altar, wie vorher, mit Erde ber 
decken. | 

Bey anmachjfenbemn Vermögen gefellee fih zu 
biefer frommen Feyer der Spiele auch Pracht. Die 
Begierde prächtig zu feheinen bewog zuerft den D. 
Eatulus, ber campanifchen Meppigfeie nachzuah⸗ 
mer und die Sitze ber Zufchauer mie eine 
Dede, um ihnen Schatten zu verfchaffen, zu übers 
ziehen. En, Pompejus vorzüglih fuchte durch 
Waſſer, das er in Canaͤlen ae a ließ, bie 
Hige des Sommers zu mäßigen. C. Pulder gab 
der Bühne etwas mehr Dunkelheit, dadurch daß 
er fie mit verfchiedenen Sarben ausmahlen ließ, da 
fie vorher nur mit ungemahlten Brettern ausges 
Ichlagen war. Sie bededften nachber völlig C. Ans 
tonlus mie Silber, Petrejus mie Gold, Q. Ca⸗ 
tulus mie Elvenbein. Den $ucullern danke man 
die Erfindung fie zu wenden. P. Sentulus Spinter 
verſahe fie mie überfilberten Geraͤthen. Die vora 
‚her eingeführte Tracht ber phöniciſchen Roͤcke vere 
taufchte M. Scaurus mit einer ſehr ausgefuchten 
Art Kleidung, 

Das 
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Das erfte Fechterfpiel zu Rom wurde unter 
dem Conſulat des Ap. Claudius und M. Fulvius 
auf dem Ochfenmarfte gegeben; Marcus und Des 
ciug, die beiden Bruter nämlidy, gaben es zum 
Andenken ihres verftorbenen Vaters, Bon der 
Freygebigkeit des M. Scaurus aber erhielten wir 
das erfte Athletengefecht. 


V. Kap. 
Maͤßigkeit und Unſchuld. 


Meder in Nom noch in einem Theile Itallens 
fahe man eher eine vergüldere Statue, als bis M. 
Acilius Glabrio feinem Vater eine dergleichen zu 
Dierde im Tempel der Frömmigkeit errichten licß. 
Den Tempel felbft weihete er [dernach] unter dem 
Eonfulate des P. Cornelius, Lentulus und des M. 
Baͤbius Tamphilus, weil der Vater feines Wuns 
ſches gewährt worden war, und den König Antioa 
Aus bey Thermopyla überwand. 

Das bürgerliche Neche war viele Jahrhun⸗ 
derte unter den Heiligehümern und geottesdienſtli⸗ 
chen Gebraͤuchen [gleichfam] verborgen, : und ein 
Borreche der Priefter, bis es En, Flayius, ber 
Sohn eines Frepgelaffenen,, und ein Schreiber, der 
aber zum größten Werdruffe des Adels rathsherr⸗ 
licher Bauherr geworden war, bekannt made, 
und die Jahrbuͤcher beynahe dem ganzen verfam« 
leten Molke vorlegre, Als eben dieler Mann einft 

feis 
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feinen Collegen , der Frank war, befuchte,, und ihm 
von den Ailichen, wovon tas ganze Dimmer voll 
war, fein Sig eing raͤumt wurde, fo ließ er feinen 
Wagenjtupl herein bringen, feßte ſich und bes 
hauptete au! die Art trip Ehre und beftrafte feine 
Merachtung.. 

Sitten und Gefrge der Nation wuſten nichts 
von einer Unterſuchung einer Giftmiſcherey, fie hat 
erft ihren Anfang genommen, da tie Bosheit vie 
ler $rauenzimmer an ben Tag Fam: fie hatten hin» 
terliftiger Weife ihre Männer mit Gift hingerichtet, 
wurden aber auf die Angade einer einzigen Magd 
eingezogen; einige wurden am Leben geftraft, und 
deren waren hundert und ſiebenzig. 
| Jederman ſieht [jege] mit Verwunderung 
unſere Muſikantenzunft an, wenn fie bey privat. 
und rk Feſten zur Muſik und Pantomime”) 

mit 
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*) Ynmöglich kann ich bier in die Conjectur dee Lip- 
fius willigen, fo gewiß auch der große Mann 
hierinn zu feyn fcheint, wenn er fagt: Quid hic 
Adtiones? quae aut quales in Judicra re. tibici- 
num? :- Hune quoque locum feliciore fpongia 

_ eluimus referibimusgug: pnblicas privarasque 
fersarsones &c. Sch muß mich vielmehr wundern, 
dog dem Manne, der fonft ganz in Rom zu 
Haufe iſt, Stellen entfallen find, wo den Ton⸗ 
kuͤnſtlern gleichfalld eine Action oder Ausdruck 
durch Bewegungen bed Körperd zugefchrieben 
wird, wovon ich nur eine Stelle des Horaz in 
der arte poetica im 21 4ten Berfe, die mir gleich 
zuerſt einfällt, anführen will; wo es heiße: 
Sic prilcae motumque & luxuriam addidit arti 
Tibicen, 
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mit Maſken vor dem Geſichte und in bunter Kleidung 

erfcheinen. Diefe ihnen erlaubte Tracht Hat fols 
genden Urfprung. Einſt wurde Ihnen unterfage, 
in dem Tempel Des Jupiters zu fpeifen, wie fie 
fonft gethan hatten, dies verdroß ihnen fo, daß 
fie nad) Tibur giengen, Dem Senat Fränfte es, 
daß num ber Gortesbienft ohne Mufif war, und 
ließ durch Gefandee bey den Einwohnern von Ti⸗ 
bur anfuchen, daß fie, nach ihrem immer gegen 
‚die Nation bewiefenen guten Betragen, diefe teure 
zum Beften des Gottesdienſtes wieder ausliefern 
mögten. Da diefe Perfonen aber auf ihrem Wors 
fag beftanden, fo ftelleen fid) die Einwohner von 
Tibur, als wollten fie einen feyerlihen Schmaus 
anftellen, und da fie von der Uebermaße des Weins 
in tiefen Schlaf fielen, ließen fie fie auf. Wagen 
wieder nach Rom fahren: man beftätigte fie in ih⸗ 
rer alten Würde, und ereheilte Ihnen Has Recht die 
fes lächerlichen Aufzugse, Die Urſach, warum fie 
Maffen tragen, iſt die Schaam über ihre betrogene 
Trunkenheit. | | 


Auch die ungefünftelee Are zu ſpeiſen bey uns 
fern Worfahren ift der ficherfte Beweis, daß 
fie der Würde des Menfchen eingebenf und enthalt 
fam waren. Kein Großer ſchaͤmte fi) zu Mittag 
und zu Abend unter freyen Himmel zu: fpeifen. 
Sie harten auch in der Thar Feine Speifen , vie fie 
bem Wolfe ſehen zu laflen ſich gefehäme haͤtten. 
Enthaltſamkeit war ihnen eine fo unabänderliche 
Richtſchnur, daB man bey ihnen mehr. den Brey 

als 
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als das Brodt im Gebrauch fand *). Daher 
kommt aud) bey den Opfern tie fogenannte Mola”*) 
welche aus Mehl und Salz bereitee. wird: die Eins 
geweide wurden mit Mehl beftreuer: und ven 
Hühnern, mit welchen man Auſpicia aaftellte, 
wurde aud) ein Mehlteich vorgeworfen. Denn bas 
» Dpfer, das man von feinen Nahrungsmitteln 
brachte, war ehedem deſto wirffamer, je einfacher 
es war. i # 
Alle andere Götter verehrte man, um Wohls 
ehaten von ihnen zu erhalten. , Dem Fieber aber 
feßte man Tempel, um feinen Schaden zu verbäten, 
wovon man nod) einen im Palctio, den andern 
auf dem Plaß der marlanifchen Denkmäler und eis 
nen dritten am außerften Enbe der langen Straße 
finder. In diefe Tempe! legte man die Huͤlfsmit⸗ 
tel, die man den Körpern der Kranken angehane 
gen hatte. Man hatte diefe Mittel zur Linderung ° 
der Hiße, in welcher die Kranken lagen, erfonnen, 
und ihre Würfung war niche ohne Beweiſe, übris 
gens aber fchügte man feine Gefuntheie Durch Ars. 
beitſamkeit, die fiherfie Schutzwehr [gegen 
Krankheit]. Bon diefer guten Gefundheie war 
Maͤßigkeit gleichfam Mutter, fie war eine Feindinn 
ſchwelgeriſcher Speiſen, haßte Weinuͤberſchwem⸗ 
mungen und eine unmaͤßige Befriedigung des Triebs 
der Liebe. a 
VI, Kap. 
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°) Plinius im fiebenzehnten Buche im achten Kapitel, 
®*) Lipfins, mit Hecht, vocatun, 
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Gebräuche auswaͤrtiger Kationen. 


Eben fo dachte der Lacedaͤmoniſche Staat, 
‘der dem Edelmuthe unferer Vorfahren ziemlich 
nahe kommt: als ein treuer Beobachter der firen« 
gen Incurgifchen Geſetze, biele er geraume Zeit Die 
Augen der Bürger vom Anblick Afiens ab, damit 
‚fie ſich nicht durch die Reize dieſes Landes verfühe 
ren laffen, und in eine weichliche Lebensart verfals 
fen mögten.. Denn man hatte gehöre, daß Wohls 
leben und Unmäßigfeie und alle Arten ber unnötbie 
gen Ergösglichfeiten hier herrfchten: und daß zuerft 
die Jonier das Salben, die Gewohnheit Kraͤnze 
beym Gaftmahle auszurheilen und den Nachtiſch, 
alles ſehr große Reize zur Wolluft, eingeführe haͤt⸗ 
ten, Und wir dürfen uns nicht wundern, daß 
Menſchen, die Arbeis und Zufriedenheit liebten, die 
zum Beſten des Waterlands angeftrengten Nerven, 
nicht durch die Seuche fremder Wollüfte wollten 
zerrütten und ſtumpf werden laffen; da fie fahen, 
daß ber Uebergang von der Tugend zur Schwelge- 
ren weit leichter fen, als der von der Echmelgerey zur 
Tugend. Daß diefe Furche nicht ungegründet ges 
weſen fey, beweift ihr General Pauſanias, ber, 
. nachdem er die größten Thaten verrichter harte, fo 
bald er ſich nur zu Aſiſchen Sitten gewoͤhnte, fich 
nicht ſchaͤmte, feinen Muth durch eine weibifche 
Auffuͤhrung zu ſchwaͤchen. FR 
Die Armee diefes genannten Staates pflegte 
nie eher das Treffen auge ‚ bis ber Gefang 
te 5 ber 
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der Floͤte und ber Gang eines geſchwinden Verſes, 
der eine Aufmunterung in ſich enebiele, ihr Herz. 
angefeuert harten, und fir nun ermuntere waren, 
unter hellem und anhaltenden Klang ihrer um ſich 
Freffenden Waffen tapfer den Feind anzugreifen, 
‚Eben dieſe Soidaten frugen, um das Blut ihrer 
Wunden zu verſtellen und zu verbergen, im Trefs 
fen purpurfarbene Node; nicht, damit der Anblick 
des Ölutes Ihnen feinen Schrecken, fondern Damit 
er den Feinden Feine gute Hofnung einflößen 

mögte. | 

Auf die heldenmuͤthigen $acehämonier laſſe 
ich die ſtaatsklugen Athenienſer folgen. Bey ihr 
nen wird Faulheit, Die aus Unthaͤtigkeit lieber 
verſchmachtet, aus ihren Schlupfwinfeln gleich el⸗ 
nem Verbrechen vor Gericht gezogen, und Safter 
und Schande zugleich angeklagt. Eben diefer 
Staat hat an dem Arcopag eine fehr ehrmürbige 
Berfamlung, worin man fehr genau nach den 
Gefchäften und der Erwerbung des Vermoͤgens eis 
nes jeben Achenienfers forfcht, damit. jederman 
(eingedenf, daß ee Rechenfchaft von feiner $ebens» 
art geben müffe) fich der Rechtſchaffenheit be⸗ 
fleißige. 

Dieſer Staat hat den Anfang gemacht, aute 
Bürger mir einer Krone zu beſchenken, daer mie 
zwey aneinandergefügten Delzweigen das Haupe 
des berühmten Pericles ummwand, Eine Ver 
ordnung, die allen Benfall verdiene, man magente 
weder auf die Sache felbft, oder auf die Perfon 
ſehen. Denn Ehre ift das befte Nahrungsmittel 
der Tugend; und Pericles war wehrt, baß von 

ihm - 
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ihm für die Nachwelt ber Anfang , bergleichen 
Geſchenke auszutbeilen, gemacht wurde, 

| Ja was follen wir zu der folgenden athenien 
fifhen Verordnung fagen ? mie benfwürdig ift fie 
niche? daß [mämlich] der Freygelaflene, wenn er 
von feinem ehemaligen Herrn des Undanfs übers 
führe worden iſt, feiner Freyheit beraube wird, 
Ich höre auf, ſagt er, dic) für einen Bürger zu 
“halten, da du ein fo. großes Geſchenk fo ſchlecht ach. 
teft: und ich kann ohnmöglidy glauben, daß du 
der Stade Nugen fchaffen werdet, da Ic) ſehe, 
daß du fo boshaft gegen eine Familie hHandelft. 
Gehe alfo und fey Knecht, ‚da du niche wufteft, 
dich als ein Freyer zu befragen, 

Naͤchſt den Achenienfern beobachten bie Mafe 
filienfer , die ſich durch Beybehaltung ihrer alten 
Sitten, und. durd) Siebe gegen das römifche Wolf 
vorzüglich auszeichnen, eine ftrenge Zucht; melche 
erlauben, eine dreymalige Freylaſſung für ungültig 
zu halten, wenn fie erfahren, daß ein und eben 
derfelbe Menſch dreymal feinen Herrn betrogen 
Habe, Man müfle, glauben fie, nicht Anlaß zu 
einer vierten Vergebung geben ; meil der ſchon ges 
nug geftrafe iſt, der fich ihr fo ofe ausgeſetzt bat. 
Eben biefee Staat wacht eifrig über eine ſtrenge 
Tugend. Er erlaube feinen mimifchen Schaufpies 
‚lern bie Bühne zu betreten, deren Worftellung 
mebrentheils in ungüchrigen Handlungen beſteht, 
damie nice die Gewohnheit, dergleichen zu fehen , 
auch die Freyheit fie nachzuahmen erwecke. Fuͤr 
alle diejenigen, die durch irgend einen verſtellten 
Gottesdienſt ihre — unterhalten ſuchen, ſind 
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bie Thuͤren verſchloſſen, und man "glaube, 
einen lügenhaften und fcheinheiligen Aberglauben. 
entſernen zu müflen. Uebrigens findet man hier 
feit Erbauung der Stadt einen Degen, Der Dazu 
diene, Schuldige damit zu erwürgen: freplich hat 
ihn Der Roſt beynahe verzehrt, und er wuͤrde kaum 
nod) feine Dienfte thun Fönnen, aber er iſt ein 
Bewels, daß auch in den Ereinften Dingen das Ans 
denfen alter Gewohnheiten nicht verloren gehen 
dürfe. 

Auch findet man vor ihren Thoren zweh Ka⸗ 
ſten liegen, in dem einen werden die Leichname 
Freygebohrener, in dem andern die der Knechte 
auf einem Wagen zum Begräbnißorte gefahren; 
man hoͤrt an dem DBegräbnißtage Feine Klagen, 
Fein Händeringen, fonbern alle Trauer endige ih 
mit einer Hpferhandiung, und einem Mahle unger 
Mirwandteen Denn was hilfts, dem menſchlichen 
Schmerz zu ſehr nachhängen, ober eine Gottheit 
benriden, weil fie ihre Lnfterblichfeie nihe auch 
uns hat miteheilen wollen? Man verwahrt in dies 
fer Stade unter oͤffentlicher Auffihe Giſt mie 
Schierling vermiſcht, das man dem glebr, der - 
den Hunderemännern (alſo nennen fie namlich ihren 
Senat) darthun fann, warum er fih den Ton 
wuͤnſcht: bier iſt männliche Klugheit mie Guͤte ver⸗ 
eint, die nicht zugeben will, daß man unbefonnen 
dies Leben verlaffe, aber benen , bie nad) meifen 
Entſchließungen es zu verlaffen wünfchen, einen 
fchnellen Weg des Todes beuf; damie dem Un 
glück oder Glück (denn beides giebt Bewegungs 
gründe an die —— — Leben zu verlaſſen, das 
| erfiere 
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erftere Beforgniß ber Fortdauer, das andere Furcht 
vor dem Fall) für diejenigen, die es zu ſehr tru⸗ 
gen, durd einen allgemein gebilligten Ausgang, 
Grängen gelegt werden mögen. 


Ich glaube nicht, daß dieſe Gewohnheit bet 
Maffilienfer in Gallien entftanden, ſondern von 
Griechenland aus hieher gebracht worden fen; weil 
ic) bemerft habe, daß fie auch auf der Inſel Eros 
beobachter werde, als ich nämlich mie dem Sex. 
Pompejus nad) Aſien reifte und in Die Stadt us 
lie fam. Won obngefähr hatte aud) Damals ein 
Srauenzimmer von fehr hohem Range, aber auch 
fchon fehr alt, befchtoffen , nachdem fie dem Staate 
Rechenſchaft von ihrem Verfahren abgelege hatte, 
durd) den Gifttrank ihr $eben zu endigen, und 
ſchaͤtzte ſich glücklich, daß bie Gegenwart des Poms 
pejus ihrem Tode nod) mehrern Glanz gäbe, Er, 
der alle große Eigenichaften befaß, und vor dem alfo 
auch der Ruf der Menſchenliebe vorhergehen mufte, 
Fonnte ihr ihre Bieten nicht abfchlagen. Er gieng aifo 
zu ihr, und nachdem er fange, aber vergebens, mie 
aller der Schwabe der Ueberretung, bie von feinen 
‘tippen gleich als aus einem heiligen Quelle der Bes 
redſamkeit floß, iE von dem vorgefaßten Ents 
ſchluß abzurufen bemuͤhet geweſen war, mufte er 
ſie endlid) bey ihrem Worfage laffen, da fie als eine 
Perſon von mehr als go Jahren, mit der größten 
Heiterkeit ihres Körpers und ihrer Seele, auf ei« 
„nem Bette, das, fo viel man ſehen Fonnte, praͤch⸗ 
tiger als gewößniglich bedeckt war, lag, fi ich auf 
Ihren Ellenbogen geftüge hatte, und ihn fo anredte: 


a 3 Dir 
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Dir Ser. Pampejus werben nicht ſowohl die Goͤt⸗ 
ter, zu denen ich zu gehen entſchloſſen bin, als viels 
mehr die, die ich verlafle, dafür danken. ‚ daß du 
dich Haft geneigt finden laffen, mie. zum teben zu 
rathen und meinem Tode mit beyzumohnen. Da 
ich, übrigens immer mie einem lächelnden Blicke 
vom Gluͤcke begünftige worden bin, fo habe ih, 
um nicht, bey einer längern Begierde zu leben, ges 
nörhige zu ſeyn, es auch in feiner fraurigen Geftale 
zu feben, befchloffen , ben Ueberreft meines Lebens 
mit einem ſehr glücklichen Ende, da ich jege zwey 
Toͤchter und ſieben Enkel hinterlaſſe, zu verwechſeln. 
Nachdem ſie hierauf die ihrigen zur Eintracht er⸗ 
mahnt, ihre Verlaſſenſchaſt ausgetheilt, und die 
Sorge ſuͤr ihren Putz und die Familienopfer ihrer 
älteften Tochter anempfohlen hatte, ergriff fie ſtand⸗ 
haft den Becher, in welchem der Gifte gemifche 
war, mit Ihrer rechten Hand. Dann goß fie dem 
Mereur ein Trankopfer aus, rief feine Gottheit an, 
ihe eine angenehme Reiſe zu dem beffern Aufentse 
halte der unterirdifchen Wohnungen‘ zu verleihen, 
und trank in begierigen Zügen den toͤdtlichen Trank 
aus, Sie nannte noch alle die Theile des Leibes, 
zu welchen nach und nach die Erftarrung übergieng, 
und nachdem fie auch geſagt hatte, daß fie fid) jege 
den Eingeweiden und jege bem Herzen nähere, fo 
rief fie ihren Töchtern, damit diefe ihr den legten 
Dienft erwelfen, und ihr mic ihren Haͤnden bie Aus 
gen zubrücten mögten. Unſere Augen aber vers 
ließ fie, die, ob fie gleich bey dieſer ungewoͤhnli⸗ 
| in Scene erftarre in) dennoch in Thraͤnen 
wammen. 
Doch 
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Doch ich komme wieder auf den maflilianis 
fhen Staat, ven ich auf dieſem kleinen Abwege 
verlaflen habe, zurüd, Keiner darf mic einem 
Gewehr in ihre Stade Eommen: es ift allegeit einer 
vorhanden, der es in feine Verwahrung nimme 
und beym Herausgehen wieder giebt, damit ihre 
Bewirthung, fo wie fie dem Ankoͤmmling Verfis 
eherungen ihrer Menfchenliebe giebt, auch für fie felbfE 
ſicher ſeyn möge. 

So bald man aus ben Mauren dieſer Stade 
iſt, finser man die alte Gewohnheit der Gallier, 
die bekannt iſt, namlich Held zu leihen, wovon fie 
glauben, daß fie es in jener Welt wieder befommen 
würden: weil fie von der UnjterblichFeie der Seele 
überzeuge waren. Ich würde fie für Thoren ers 
flären, wenn nicht Einwohner des obern [cultivire 
tern] Galliens eben der Meinung gemefen wären, 
weil es der Glaube des Griechen Porhagoras 


war, | 

Diefe galliſche Philofophie verrärh Geiz und 
Gewinnſucht: die der Cimbrer und Eeltiberier hin⸗ 
gegen zeugt von einem muntern und unerſchrocke⸗ 
nen Geifte, da fie im Treffen ihre Freude lebhaft 
an den Tag legten, als verließen fie nun das Leben 
auf eine ruͤhmliche und glückliche Art, In Kranke 
heit aber trauerten, als müften fie handlich und 
elend umkemmen. Die Eeltiberier halten es auch 
für Unrecht, eine Schlacht zu überleben, wenn der 
code fey, dem zum Beſten fie ihr geben aufzuopfern 
entſchloſſen gewefen wären. Man muß den Edel⸗ 
muth beider Voͤlker bewundern, weil ihre Grund⸗ 
| 4 füge 
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Laͤtze ſind, die Sicherheit des Voterlandes durch 
ihre Topferfeie zu befchügen, und dem Freunde bes 
ftändige Treue zu leiſten. 


Ä In Thracien hat wohl mit allem Rechte dieje⸗ 
nige Nation das Lob der Weisheit verdiene, bie, 
ohne hierin der Vorſchriſt der Gelehrten zu-folgen, a 
fondern aus, genauer Renntniß menſchlicher Schick» 
fale, den Geburtstag eines Menfchen beweint, fein 
Begraͤbniß hingegen freudig begehet. Man vers 
leugnee alfo die fonft allen Crearuren eigene Siebe - 
zum geben, die ung nörbigr, viel Schändliches zu 
thun und zu leiben; wenn man in bem Ende defe 
felben mehr Glück und Heil zu finden ‚glaube. 


Mie Recht pflegen daher auch bie Mcier, 
wenn ſie uͤber eine Sache trauren, Weibskleider 
anzuziehen, um durch dieſen verunftaleenden Aufzug 
‚eher bewogen zu werden, ihre Betruͤbniß als Thor⸗ 
heit zu verwerfen. 

Doch warum verſchwende ich bey dieſer Art 
ber Klugheit mein Lob an heldenmuͤthige Maͤnner⸗ 
ſeelen? Das Frauenzimmer Indiens mag ung 
ein Beyſpiel geben: denn da viele, nach Landes⸗ 
art, Weiber eines einzigen Mannes ſind, ſo ent⸗ 
ſteht bey deſſen Tode ein Streit und eine Unterfus 
chung, welche er unter ihnen ‚vorzüglich geliebe 

"habe: die ben Vorzug erhält, wird unter den leb⸗ 
‚bafteften Sreudenbegeugungen und mit heiterm Ge« 
ſicht von Ihren Verwandten weggefuͤhrt, wirft ſich 
in den brennenden Sceiterhaufen ihres Gemahls, 
und wird als die Gluͤcklichfte mit Ihm verbrannt: 
* andern ſind . und — daruͤber, | 
* es 
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seben bleiben zu müffen, -- Man ftelle ung hier bie 
Kuͤhnheit der Cimbrer auf; füge Ihr die Treue der 
Geltiberier bey, verbunden mit dem weifen Muthe 
der Thracier; [ja] denke ſich noch bie fein ausge. 
Dachte Art der Lycier den Schmerz zu verſcheuchen. 
Nichts von allem dieſem übertrift Doch ben Scheitere 
haufen der Indier, den dag zärtliche Weib, gleich 
dem Ehebette des naben Todes, ficher befteiat. 

Diefem rühmlichen Betragen füge ich aleich, 
um durch Vergleichung es nod) häßlicher vorzuftellen, 
die Schande der Phönicierinnen by. Zu Sicca 
findee man einen Tempel der Venus, in welchen 
fi dos Frauenzimmer begab; und dann, um ihre 
Mitsift zu veranftalten, dadurch daß fie ihren Leib 
zur Schande anboten, ſich Reichthümer famleten, 
um auf eine fonichrewürbige Are [alfo] das ehren⸗ 
volle Band der Ehe zu Fnüpfen, 

Hingegen verdiente die Werorbnung der Ders 
fer alten Beyfall, nach welcher fie ihre Kinder 
nicht eher als nach dem fiebenten Syahre anfahen , 
um den Verluſt der Pleinen Kinder defto gleichgüls 
tiger zu ertragen, 
| Auch die numidifchen Könige würbe ich niche 
tabeln, bie, mie es fonft die Landesart war, Feis 
nen Füffen. Denn in ber Thar muß das, was fo 
erbaben ift, um ihm noch mehr Würbe zu geben, 
Hr gemeinen und ‚niedrigen Oebraͤuchen frey 
ſeyn. 


ya VII. Kap; 
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ie 
Bon der Kriegssucht unter Römern beobachte: 


Ich komme jege zu elner Sache, die Kom 
bie größte Würde und die mehrefte Feſtigkeit ges 


geben hat, und bie wir zu unferm Wohl bis auf 
jegige Zeiten anhaltend foregefege haben, id) menne 


eine ſeſt verzäunte Kriegszucht, in welche einge 
ſchloſſen und gefichere Heiterkeit und Nube, und 
beglücender Frieden ihren Sig haben, 

P. Eornelius Scipio, der durch die Zerſtoͤh⸗ 
rung von Carthago ben Zunamen feines Große 
vaters erhielt, gab, da er als Conſul nad Spas 
nien gefehickt wurde, die ſtolzen Numantiner, bes 
ren Stolz in ben Berfehen der vorhergehenden Gene, 
eale Nahrung gefunden hatte, zu demuͤthigen, ba 
er das Lager betrat, den Belchl: daß alles, was 
bloß zum Wohlleben angeſchaſt worden wäre, weg» 


genommen, und den Soldaten aus den Augen ges - 


(haft werden ſollte. Man meiß [auch], daß gleich 
darauf eine große Menge Krämer und Gahrkoͤche 
und bey zweytauſend Huren ausgewandert find. 
Und faum war dieſer fchändliche Unrath ausgefege, 
Jo war num unfere Armee, die kurz vorher, aus 
Furcht vor dem Tode, ſich durch einen ihr unwuͤr⸗ 
digen Vertrag entehre hatte, mic ihrer wiederher⸗ 
geftellten und aufgemunterten Tapferkeit im Stande, 
Das erbitterte und kuͤhne Numanz abzubrennen und 
dem Erdboden gleich gu machen. Die nachtheilige 


Uebergabe des Mancinus war alſo ein Beweis ver⸗ 


nachlaͤſſigter Kriegszucht, der vorzuͤgliche Tri⸗ 


umph 





Bon der Kriegszucht 139 


umph des Scipio aber eine Belohnung der Beobach⸗ 
tung derſelben. | 
Diefem Betragen Aft Metellus gefolge, da 
er als Eonful bey Uebernehmung des jugurthini⸗ 
fchen Kriegs in Africa eine Armee erhiele, bie die 
gar zu große Nachſicht des Sp. Albinus verborben 
batte,und ee mir allen Kräften, die ihm fein Poften era 
theilte, Die alte Kriegszucht wieder einzuführen bemüs 
bee war, Er fieng es hierbey niche mit einzelnen Theke 
len [der Urmee) an, fondern fegte fie ganz und for 
gleich auf ihren alten Fuß. Die Köche naͤmlich 
murden fogleich aus dem Lager aejage, und ges 
Eochte Speifen zu verkaufen verboten, Kein Sole 
bat durfte fich auf dem Zuge einen Sflaven oder 
ein Laſtthier halten, feine Waffen und Speife gu 
tragen, Er veränderfe oft den Dre des Lagers, 
und ließ es, als wenn Juqurtha immer im An⸗ 
marfch fen , genau mir Wall unb Graben umgeben. 
Und mas war bie Wirkung diefer wieder eingeführ- 
en Enthaltſamkeit und diefes unermüderen Fleißes? 
Häufige Siege, und Trophäen, die er einem Feinde 
abnahm, den Fein Römer unter jenem eigennuͤtzi⸗ 
gen Feldherrn hatte fliehen fehen, \ 
Große Stügen der Kriegszucht waren bie 
Manmer, die fich über alle Werbindlichkeit der Wer 
wandfchaften hinwegſetzten, und felbft bey der ‘Bes 
fhimpfung ihrer Familie Fein Bedenken trugen , 
wernachläffigte Kriegszuche zu ändern und zu bes 
ſtrafen. So befahl P. Rupilius, der als Eonful 
ben Krieg mic den Flüchtlingen in Sicilien führte, 
feinem Schwiegerfohne dem O. Fabius, die Pros 
vinz zu verlaffen, weil durch feine Wernachläffigung 
das 
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bas Schloß Tauromenium[Taormia] verloren ge 
gangen war. a | | 
2) Seließ ferner E, Cotta feinen Anverwandten 
ben P. Aurelius Pecuniola , den er der Belages 
kung von Sipara vorgeſetzt hatte, da er ſeldſt nach 
Meffana zu den Aufpicien reifen mufte, mit Kuchen 
ſtreichen und hernach zum gemeinen Soldaten zu 
Fuß machen, meil durd feine Schuld ein Wall in 
Brand gerarhen und bas Lager beynahe erobert 
worden war") | 
Auch D. Fulvius Flaccus flieg als Cenfor 
feinen Bruder Fulvius aus dem Senat, weil er 
fid) unterftanden harte, die Cohorte der $egion, 
bey weldyer er Tribunus Militum [Brigadier] war, 
ohne Erlaubniß bes Confuls aus einander gehen. 
zu laſſen. Dergl⸗ichen Beyſpiele verdienten, wenn 
fie nicht bey mir von noch michtigern verdrengt wuͤr⸗ 
den, meitläuftiger erzahit zu werben, ' Denn mas 
iſt ſchwerer, als einer Perfon, die das Bandbes 
Ä Ä | | Ge ⸗ 


* 


*) Ich Babe die gewoͤhnliche Leſeart wider ben Lips 
ſius, dem auch Cantel in der Ausgabe i. u. D. 
Beyfall giebt, bebalten. E terra plurimumag- 
ger, jagt Lipfluß, potuitne accendi? und rärh 
inſcenlus zu lefen. Allein Die gewohnliche Les 
feart iſt nicht mwiderfinnifch, denn Caͤſar de 
‚ bello Gall. fagt ausdrücdlich im sten Kap. des 
‚ achten Buche: eft animadverfum fumare agge- 
‘... gem,quem cuniculo hoftes fuccenderänt; und no) 
> in eben dieſem Kap.: Alii faces atquearidam ma- - 
 .: teriam de muro in aggerem eminus jacie- _ 








baut, Pi AM er 








7.2. Zon der Keiegekunfen Tan 


Geſchlechts und der Abkunft mit ung verbindet, ei⸗ 
- nen fo Ihimpflichen Ruͤckzug ins Vaterland anzus 
Fündigen? oder den, ber einerley Namen mit ung 
führe und in einer’ langen Linie von jeher unfer 
Verwandter iſt, zur ſchaͤndlichen Strafe der Rus 
then zu verdammen? oder Das drohende Kenfore 
auge auf einen geliebten Bruder zu richten? Ob⸗ 
gleich dies einzeine Beyſpiele erlauchter Magiftrats- 
—30 ſind, ſo wird man doch aus ihnen ſehen 
koͤnnen, in welchem Anfehen wohleingerichtete 

Kriegszucht fand. | 
| Zweydeutig war der Blick, mit welchem un⸗ 
ſere Stadt, die fuͤr die ganze Welt bewundernss 
mürdige Benfpiele affer Are hat, unfere Generale 
aufnahm, die mie Bellen zuruͤckkehrten, von wels 
en (weil fie Wiederfpenftigfeit gegen Ordnung 
unter den Soldaten ſreylich ahnden muften) noch 
Buͤrgerblut trlefte, und die öffentlich bey dem Ein⸗ 
zuge Ehrfurcht, in den Häufern aber Trauer ers 
weckten: man wufte nicht, follde man ihnen Glück 
wünfchen , oder fie zur Rebe ſetzen. Mit zaghaf⸗ 
tem Herzen gehe ich daher auch daran, ihr firengen 
Beſchuͤtzer der Rriegszuche, du Poftunsius Tubers 
‚tus! und du Manlius Torquatus! euer Andenfen 
durch meine Erzählung zu veremigen;. weil ich 
wohl einfehe, id) werde durch die Fülle des Lobes, 
das ihr verdient,  überjchüttet, mehr meine 
Schwachheit entdefen, als eure großen. Eigens 
fchaften, mie fihs geböre, vorftellig machen. 
' Denn du, Dictator Poftumius, ließeft den Aulus 
Poſtumius, den du deinen Stamm fortzupflanzen 
* delne heiligen Wohnungen in Beſitz zu nehmen 
erzeugt 
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erzeugt hatteſt; deſſen?kindliche Liebkoſungen du an 
deinem Buſen mit Kuͤſſen erwiederteſt; den du in 
ſeiner Kindheit in den Wiſſenſchaften, und als 
Juͤngling in dem Gebrauch der Waffen unterrichte⸗ 
geht; einem rechtſchaffenen, tapfern, dich und 
Das Vaterland liebenden Buͤrger, den Kopf ab⸗ 
fchlagen, ob er gleich gefiege, aber ohne beinen Bes 
fehl, ſondern von felbft ben Feind gefchlagen hatte; 

und um dies Todesurcheil zu vollziehen, Fonteft 
du fetbft noch deine väterliche Stimme brauchen, 
Denn deine Augen muften, mie ich gewiß überzeuge 
bin, auch am helleften Tage mie Mache umgeben 
ſeyn, fonnten das erftaunende Unternehmen deiner 
Seele nicht mie anfeben, -- Und aud) du Manlius 


Torquatus, ließeſt im lateinifchen Kriege deinen 


Eohn, der, obgleich vom tufculanifchen General 
Geminius Merius aufgefodere, ohne bein Wiſſen 
gum Streit gegangen war, und mit rühmlich ers 
fochtenem Siege und herrlicher Beute beladen wie⸗ 
der Fam, von dem Sictor fortreißen und gleid) ei» 
nem Dpferebiere fehlacheen: es iſt beſſer, dachteſt 
du, daß der Water einen tapfern Sohn, als bas 
DBarerland die Kriegszucht enebehre. | 


Und welch ein Geift mufte ben Dictator $. 
Quintlus Cincinnarus damals beleben, als er, da 
die Yequer überwunden und unter dem Joche weg⸗ 
geſchickt waren, den?. Minutius zwang, fein Con⸗ 
ſulat niederzulegen, weil eben dieſe Feinde ihn In 
feinem $ager eingefchloffen harten? Denn er hielt 
den völlig des wichtigſten Poftens [des Staats] 
unwürdig, ben niche feine Tapferkeit, fondern * 
ben 
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ben und Wall gefiche:e hatten, und ber ſich niche 
geſchaͤmt hatte, unter Furcht und Zittern, römilche 
Waffen in einem tager mit gefperrten Thoren zu 
verwahren. Zwölf Fafces alio, Zeichen der hoͤch⸗ 
fien Würbe der Republik, denen ber Senat, ber. 
Ritterorden und das ganze Volk ihr höchftes Wopf 
anvertraust hatten, deren Befehl $atiens und ganz 
Italiens Mache führen follte, wurden zerfchlägen, 
zerbrochen und der Strafe des Dictators unterwor⸗ 
fen. Und um bie gefränfte Ehre der römiichen 
Waffen zu rächen, fo wurde ein Conſul geftrafe, 
ber [fonft}] das Rachſchwert für jedes Werbrechen 
führe. Durch dergleichen Sühnopfer (daß ich mid 
des Ausdrucks bediene) Mars, Vater unfers 
Reichs! verfühnte man deine Gottheit, wenn man 
in irgend einem Stüde von deinen Vorfchriften ab« 
gewichen mar: mit der Beihimpfung der Ver⸗ 
wandten und ber Blutsfreunde und der Bruͤder, 
mie dem Tode der Söhne, und mit der fchändlis 

chen Abfegung ber Conſuln. | 
In diefe Reihe von Geſchichten gehöre auch 
folgendes. Als der Magifter Equirum D. Fabius 
Rullianus wider den Befehl des Dictarors Pas 
pirius die Armee ins Treffen führte, fo befahl dies 
fer, ob Fabius gleich mie Steg über die Samniter 
zurückkehrte, ohne feiner Zapferfeit, ohne frines 
Gluͤcks und feines Adels zu fchonen, die Ruchen 
zu recht zu machen und ihn auszugiehen, Crftaus 
nensmwürdiger Anblick! Rullianus, der Magifter 
Equitum, ber Sieger, wird mie Gewalt ausgezo⸗ 
gen, ftehe nackt da, und foll ven den Lictoren mit 
Ruchen geftrichen werden; feine in der Schlacht 
— ea 
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empfangene Wunden follen von den Schlägen 
knotigter Ruthen von neuem bluten, und ber 
herrliche Glanz feines erft erfochtenen Sieges mit 
dieſem Blute befleckt werden. Die Bieten ber 
Armee gaben endlich dem Fabius Gelegenheit in die 
Stadt zu entfliehen; wo vergebens der Senat für 
ihn um Hülfe bat. Denn nichts deſto weniger 
‘fuhr Papirius fort, auf feine Beſtrafung zu drins 
gen: der Vater ward Daher genöthige, nad) vollene 
deter Dictarur und nad) dem dritten Conſulats⸗ 
wechſel die Sache dem Volke vorzutragen und des 
mütbig um Hülfe bey den Sprechern des Volks für 
feinen Sohn anzuhalten. Aber auch dies fonnte 
die Strenge des Papirius nicht mäßigen: Indeffen 
die Bitten des gefamten Volks ſich mie den Bit⸗ 
gen der Sprecher vereinigten, fo erflärte Papirius, 
daß er niche dem Fabius die Strafe erlaffe, fon« 
‘dern der Nation und der Mache der Tribunen 
weiche *). | 


| Miet einer ähnlichen fchimpflichen Strafe ließ 
ber Eonful- $. Calpurnius Pifo im Kriege wider 
die Fluͤchtlinge in Sicilien den commanbdirenden 
General der Neuteren C. Tielus belegen, da erfih | 
von dem Heere der [verbundenen] Flüchtlinge hatte | 
umzingeln laffen, und die Waffen mit feinen Sol« - | 
„daten abgeliefert hatte. Er ließ ihn eine abge 
ſchnittene Toga anziehen, das Unterkleid auffchüre 
! | Se! ger. 

















*) Ein Auszug aus ber fo fehönen und leſenswer⸗ 
then Erzahlung des Livius im zoten big z6ten 
Kap. des gten Zube .) 
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zen und in bloßen Fuͤßen, vom Morgen bis in die 
Nacht, auf dem Hauptwege des Lagers durch alle 
Stunden bes Tages den Dienſt verſehen. Er uns 
terſagte ihm zugleich in Geſellſchaft zu ipeifen und ſich 
des Babes zu bedienen: nahm aud) den Reutern, 
die er commandirt hatte, ihre Pferde, und verfegte 
fie unter die Schleuderer. So wurde eine in der 
That große Schande ‚die Rom erlitten hatte, durch 
das ruhmvolle Betragen bes Piſo gerochen; da er 
darauf bedacht war , denenjenigen, die aus Liebe 
zum $eben Flüchtlinge, die das Kreuz verdiene 
hatten, über ſich fiegen ließen, und fid) nicht ſchaͤm⸗ 
ten, ihrer Freyheit von Sklavenhaͤnden ein ſchaͤnd⸗ 
liches Joch auflegen zu laffen, die Bitterkeit des 
Lebens ſchmecken, und den Tod, ben fie weiblich 
gefürchtet hatten, männlid) wünfchen zu laffen, 
Nicht weniger fireng als Pifo war Metellus, 
der, als er bey Contrebia ſtand, denen fünf Cohor⸗ 
ten , bie ben ihnen anvertraueten Poften , weil der 
Feind zu mächtig war, verlaffen hatten, fogleich 
wieder zu erobern befahl: nicht in der Hofnung, 
als Eönne ber verlorne Poften wieder gewonnen 
werben, fondern um ben in dem verjergebenden 
Gefecht begangenen Fehler durch ein augenjcheins 
lich gefährliches zwentes zu beſtrafen. Er machte 
babey befannt, daß, wer nad) dem Lager fliehen 
würde, als ein Feind angelehen und umgebracht 
werben ſollte. Diefe Strenge ſetzte die Soldaten 
in WMerlegenheit, fie waren matt und fahen nichts 
als Lebensgefahr; dennoch wurde der Ort, ohnerach⸗ 
tet feiner ſeſten Lage mu der Menge der Feinde, 
ji — ero⸗ 
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erobert. -- Es bleibe daher gewiß, Noth ift das. 
wirkiamfte Mittel auch Schwache abzuhärten. - 
Da in eben diefer P:ovinz aud) D. Fabius Mar. 
ben Muth der Fühnften Marion zu demüthigen und 
zu ſchwaͤchen fuchte, fo fahe er ſich genörbiar, fein’ 
ſonſt fo leutſeliges Herz zu einer wilden Härte zu 
aewöhnen und Gnade eine Zeitlang ben Seite zu 
ſetzen. Er ließ daher ollen, die aus römliichen Bes _ 
fasungen zum Feinde übergegangen waren und ges 
fangen wurden, die Hänte abbauen: damit ihre. 
verftümmelten Arme den. ondern Furcht einjagen 
mögten. Autrührerifche Hande alfo von ihren Koͤr⸗ 
pern getrennt, auf biutigen ‘Boden zerfireuet, war 
ren den andern eine Warnung nicht aͤhnliches zu i 
wagen. 
Wer war leutfeliger als ber ältere Africanus? 
und dennoch hielt er es für nöchig, um die Kriegs⸗ 
zucht zu befefttgen, einiges “Bittere von der ihm 
aanz entgegenſtehe nden Graufamfeit zu entlehnen. 
Dern da er nach dem Giege über die Carthagi⸗ 
nien er alle diejenigen, Die von unferer Armee zu 
den Phönichen übergegangen waren, in feine Ge. 
walt befam; fo beftrafte er die Ueberläufer,, wel⸗ 
che gebohrene Roͤmer waren, weit härter, als die, 
weldye Lateiner waren. Jene naͤmlich ſahe er als 
ſolche an, dir Das Materland verlaffen hatten, und 
ließ fie ans Kreuz Ichlagen, dieſe aber behandelte 
er als ereuloie Bundesgenoſſen, und ihre Strafe 
wor das Beil. Ich kann diefe Erzählung nie 
meiter fortſetzen, cheils' war Scipio die Hauptpers 
fon’ dabey, theils kommt es mir nicht zu, über 
far eur Mir Srraben En Strafe, die Römer, 
wie. 
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wlewol mit Recht erdulden, [qleichſam] zu frolo⸗ 
den; zumal da id) ‚vielmehr alles das mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen follte, was ich nicht erzählen 
fann, ohne für den Staae eine Wunde aufzu. 
reißen. A ! en 
Der jüngere Ufricanus hingegen Meß nad) 
der Zerftöhrung von Carthago. alle Ueberläufer 
ausmwärtiger [Hülfs] Wölfer , bey den Spielen, vie 
nem Wolfe gegeben wurden, den milden Thieren 
yormwerfen, 


Und $. Paulus ließ, nachdem der König Per, 
fes überwunden war, eben dergleichen teure wegen 
eines gleichen Verbrechens von den Elephanten zer, 
queeichen. in fehr heilfames Beyſpiel, wenn es 
uns anders, ohne uns einer Unbeſonnenheit fchul. 
dig zu machen, erlaube ift, unfer geringes Urtheil 
über die Handlungen erlaucheer Perfonen zu fällen, 
Denn Kriegszucht erfordert allerdings baldige und 
barte Strafen: da unfere Macht auf Soldaten bes 
ruhet, die aber, fo bald fie von ihrer gehörigen 
Richtung abweichen, gezüchtige werden muͤſſen, 
wenn fie niche felbft unterdrücken follen. 


Doch es ift Zeit, daß id) von Verfügungen 
rebe, die niche von einzelnen Perfonen,  fondern 
von dem ganzen Senat getroffen wurden, um Die 
KRriegszucht zu erhalten und zu befhügen. Als der 
Tribunus Militum [Brigadier] $. Marcius die 
übrigen Truppen der beiden Scip onen des Publiug 
und des Enejus, die von den Ppoͤnciern in Spa- 
nien umgebracht worden waren, vonihrer Zerftreu. 

- ung mit außerorbentlichen Bemeifen feiner Ter:cr: 
| 8 2 feie 
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kelt wieder geſamlet hatte, und von ihnen zum 
General erwaͤhlt worden war, ſo bediente er ſich in 
einem Schreiben an den Senat, worin er von ſei⸗ 
nen Unternehmungen Bericht abſtattete, des An⸗ 
fangs: der Propraͤtor ?. Marcius. Die Anme: 
ßung diefes Ehrentitels gefiel dem Senat nidje, da 
Generale vom Wolfe und, nicht von den Soldaten 
ernennt werden muͤſten. Zu einer fo bedenklichen 
und ſchweren Zeit hätte man wol, wegen des un⸗ 
ermeßlichen Schadens der Republik, einen folchen 
Hfficier ſchmeicheln koͤnnen, da er allein zur Be 
ferung bes Zuftandes ber ganzen Nation gearbeitet 
hatte. Doc) Eeine Niederlage, Fein Berdienft, 
machte mehr Eindruc auf ben Senat, als Kriegs» 
zucht:? denn man erinnerte ſich, mit welcher hart. 
nädigen Strenge unfere Vorfahren im tarentinis 
(chen Kriege verfahren wären, Als in diefem Kries 
ge, der die Kräfte des Staats erfchüttere und auf 
gerieben hatte, ber König Pyrrhus von freyen 
Stuͤcken eine große Anzahl gefang ner Kömer zus 
ruͤck ſchickte; jo ward beſchloſſen, daß diejenigen 
von ihnen, die zu Pferde gedient; hatten, nun als 
Fußvoͤlker dienen, und die ehemaligen Sußvölfer 
unter die Schleuderer ber Hülfstruppen vertheilt 
werden folleen: auch} follte Feiner von ihnen im $as 
ger fi) auſhalten, oder den ihnen außer den Lager 
angemwiefenen Ort mit Wall und Graben umzie 
hen, noch ein Zelt von Thierhäuten haben; man 
verfprach Ihnen aber, fie wieder in ihren vorigen 
Hang einzufegen, wenn einer eine zwiefache von 
Teinden gemachte Beute aufmeif.n fünnte, Dieſe 
. Strafen drüdten die Soldaten fo hart, daß fie 
ſich 
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fi) von ber) Schande, die auf ihnen’ fele der 
Scenfung bes Pyrrhus lag, bis zum Ruhm ber 
bicterften [feiner] Feinde ſchwangen. Kine ähne 
liche Rache übte der Senat an denen aus, die bey 
Eannd der Republik ihre Untreue bezeuge hatten. 
Er harte fie nämlich fchon in einem fehr heftigen 
Decret härter als mit dem Tode, nämlich mit ber 
Sandesverwelfung beftraft, als er vom M. Mars 
‚cellus Briefe empfieng, morin biefer anbielt, ſich 
bey der Einnahme von Syracus diefer Leute bedies 
nen zu bürfen; worauf der Senat antwortete, fie 
hätten nicht verdiene, wieder ins Lager aufgenoms 
men zu werben. Uebrigens erlaubte man dem 
Marcellus, in allem nad) dem Nutzen bes Staats 
zu handeln, nur mögte er von ihnen Frine wirflis 
che Soldatendienfte verfehen laſſen, fie niche mit 
foldatifchen Gefchenfen beehren, ober fie je eher 
nad) Italien zuruͤck ſuͤhren, ſo lange ſie noch als 
Feinde in demſelben anzuſehen waͤren. Ja, wie 
kraͤnkte es nicht dem Senat, als die Soldaten den 
Conſul Q. Petillius, der fo außerordentlich tapfer 
gegen die Ligurier geſochten hatte, hatten umkom⸗ 
men laſſen? Denn die Legion bekam keinen Solb 
auf das Jahr, und man wollte ihnen nicht ein» 
mal Waffen geben ; weil fie, um ihren General zu 
retten, fich den Pfeilen der Feinde niche ausgefeße 
| hatten. Und bdiefes Gutachten des angefrbenften 
Drdens richtere dem Perillius ein herrliches und 
bleibendes Denfmaalauf, unter weldjes die Gebeine 
bes vortreflichen Mannes im Treffen der Tod, auf 
ber Eurie Rache begrub, Unter gleichen Sefin- 
nungen ſchlug man die Gelegenheit aus, bie 
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Hannibal gab, fechstaufend von ihm gefangene 
‚Römer auszulöfen, und war der Meinung, daß, 
wenn eine fo anfehnliche Anzahl junger bemafnerer 
Leute willens gemefen wäre, eines rühmlichen Tos 
des zu fterben, fie nicht auf eine- Ichändliche Are 
haͤtte Pönnen gefangen werden, Und ich weiß nicht, 
foll ich das mehr ihre Schande nennen, daß das 
Vaterland fo wenig Hofnung, ober der Feind fo 
wenig Furcht in fie ſetzte, da biefes ihre Hülfe, 
jener ihren Wibderftand fo gering ſchaͤtzt. Wielleiche 
mögte mol unter diefe Benfpiele einer oft bewiefes 
nen Strenge unfers Senats die Kriegszucht aufs 
recht zu erhalten, das vorzüglich gehören, Daß er 
die Soldaten, die auf eine unrechte Art Rhegium 
erobert, und nach dem Verluſte ihres Generals 
Jubellius feinen Schreiber M. Eäfius von felbft 
en feine Stelle erwaͤhlt harten, ins Sefängnißmwere 
- fen ließ, und vaM, Fulvius Flaccus als Epredher 
des Volks vorftellte, römilche "Bürger nicht , wider 
alle Gewohnheit der Vorfahren, zu beftrafen, ee 
Dennoch die verordnete Strafe ausüben ließ. Um 
ſich jedod) gegen den Haß des Volks zu fihern, fo 
wurden jeden Tag fünfhundere Mann mie Ruthen 
gepeitſcht, dann geföpft und ihre Leichname zu bes 
graben und. ihren Tod zu betrauern verboten, 


Beyfpiele fremder Nationen. 


h Man wird das Verfahren des Genars noch 

gelinde finden , wenn man auf die Graufamfeit fer 

ben will, mit welcher der carthaginenſiſche ne 
| | au 
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auf die Ausübung der im Kriege gegebenen Bes 
fehle hielt; welcher die Generale, die auf eine uns 
bedachtſame Art im Kriege zu werfe gegangen mas 
ren, wenn ihr Unternehmen auch glüdlich aus» 
fiel, dennoch ang Kreuz fchlagen ließ: [denn] man 
fhrieb ihr Glück der Hülfe der großen Götter , ihr 
Unglück aber ihrer Schuld zu. 


Der lacedaͤmoniſche General Clearchus bes 
biente fich eines vortreflihen Ausfpruhs, bie 
Kriegszucht aufrecht zu erhalten, indem er es oft 
feinen Soldaten einpräafe, der Soldat müffe den 
General mehr ais den Feind fürchten. Kine deuts 
liche Erklärung, daß ihr $eben der Strafe niche 
entgehen würde, wenn fie ſich geſcheuet hätten, es 
willig in der Schlacht aufzuopfern. Man mwune 
derte ſich audy nicht über diefen Befehl des Genes 
rals, fondern erinnerte fich an die [teten] zärtlie 
chen Umarmungen der Mükter, die bey dem Aus⸗ 
zuge des Heeres die Ermahnungen zum Streit 
gegeben hatten, fie mögten entweder lebendig mie 
den Waffen wieder vor fie fommen, oder todt mit 
den Waffen fich zu ihnen tragen laffın. Unter dies 
fer Familienlofung zum Treffen fochte jeder Spars 
faner. -- Doc, wenn man eigene weit lehrendere 
und glüclichere Beyſpiele aufweifen Fann, mag 
dies von Auswärtigen genug fenn, 
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Vom Rechte su triumphiren. 


Eine ſo ſtreng beobachtete Kriegszucht hat 
Rom die Herrfchaft uber ganz Italien zumege ger 
bracht, es mit der Regierung vieler Städte, gros 
pe Könige und der mädhtigften Völker beſchenkt, 

ihm ven Zugeng zum pontifchen Meerbufen geöfner, 
Die engen Päffe der Alpen und des Bergs Taurus 
übergeben, und feinen Urfprung, Romulus Eleine 
Hütte, zur Stüge ber ganzen Erde gemacht. Da 
aus dem Schooße deffelben alle Triumphe bervors 
gegangen find, jo rede ich in einer natürlichen Folge 
jegt vom Rechte zu triumphiren. 

Einige Feldherren verlangten, man folte ih⸗ 
nen auch wegen kleiner Treffen Triumphe vermilli« 
gen. Dieſen fih zu widerlegen, gab man das 
Geſetz , Niemand folle triumphiren, wenn er nüche 
fünftaufend Feinde in einer Schlecht erlegt hätte. 
Denn es war die Meinung unferer Bortabren, daß 
niche die Menge der Triumphe, fondern die Ehre 
derfilben , den Glanz der Stadt vermehren werde. 
Damit aber niche ein fo. vortrefliches Geſetz von 
Der Begierde zu fiegen verdrenge werden mögte, fo 
wurde ihm ein anderes Geſetz [gleihlam] zur Ber - 
befung gegeben, welches die Sprecher des Volks 
$. Marius und M. Cato vorlegten. Nach dieiem 

wurde den Seneralen mit einer Strafe gedrohet, 
welche ſich unterftehen würden, die Anzahl der in 
ber Schlacht umgefommenen Zeinde, ober den 
Kia ber Bürger, in Ye an den Sk 
olfh. 
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falfch anzugeben. Dies Gefeg verorbnete ferner, 
daß bie Generale, fo bald fte in Die Stadt gekom⸗ 
men wären, ben den Schatzmeiſtern eidlich befräf. 
tigen ſeinen, daß ſie wegen der Anzahl beider, ge⸗ 
treuen Bericht an den Senat abgeſtattet haͤtten. 


Nach dieſen Gelegen rede ich in gehoͤriger 
Folge von einem Nechtsftreite, in welchem unter 
den anfehnlichften Männern über dag Recht zu trie 
umphiren geftriften und enefchieden wurde. Der 
Conſul C. Lutatius und der Prätor Valerius hat⸗ 
sen bey Sicilien eine vorzuͤgliche Flotte der Cartha⸗ 
ginienfer zu Grunde gerichtet, und der Senat vers 
willigte deswegen dem Conful $utatius einen Trio 
umph. Als aber Valerius gleichfalls um dieſe Vers 
willigung anhielt; ſo widerſetzte ſich ihm Lutatius, 
um nicht durch die Ehre des Triumphs eine niedri⸗ 

e Wuͤrde einer hoͤhern gleich zu machen. Der 
Etreir ward mit. vieler Beharrlichkeit foregefege. 
Valerius erbot fih, dem Lutatius eine befimmte 
Summe zu geben, menn nice unter feiner Ans 
führung die corthaginienfiiche Flotte gefchlagen wor⸗ 
den wäre, und Lutatius trug fein Bedenken, dies 
: Berfprechen anzunehmen. Atilius Calatinus ward 
daher zum Richter in Ihrer Sache geſetzt, und 
Valerius behauptete vor ihm, der Conful habe 
während der Schlacht, meil er lahm geweſen fen, 
‚auf einem Tragefeffel gelegen, er aber völlig als 
Generalgehandelt. Hierauf antwortere Calatinus, 
ehe nod) Lutetius feine Vertheidigung vorbrachee: 
Ich frage dich Valerlus, wenn ihr unter einander 
uneins waͤret, ob man das Treffen wagen ſolle oder 

K5 nicht, 
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nicht, würde dann des Confuls oder des Prätors 
Befehl mehr Gewicht haben? Walerius Antwore 
war, er flreice gar nicht darüber, daß nicht dee 
Conſul den Vorzug haben follee. Nun denn, fuhe 
jener fort: wenn ihr verfchiedene Aufpicia anges 
ſtellt haͤttet, weſſen Aufpicium müfte mebr gelten? 
De: Eonfuls, erwiederte gleichfalls Walerlus. O! 
wahrhaftig, fprach der Richter, da ich jeße den _ 
Streit wegen des Vorzugs in der Herrfchaft und 
den Auſpicien unter euch übernommen habe, und 
Du deinem Gegner in beiden den Vorzug zugeftebeft; 
fo ift Fein Zweifel mehr übrig, Wohlen, tutatius! 
bu Haft zwar bis jetzt gefchwiegen,, aber der Streie | 
iſt fuͤr dich gewonnen. Man bemundere doch biee 
‘das Fluge Betragen des Nichters, Der nicht zus 
‚gab, mit einer ſchon offenbar entſchiedenen Sache 
Zeit zu verfhwenden. Lutatius hatte mehr Recht, 
da er den Vorzug ber höchften Würde nachdruͤcklich 
vertheidigte. Aber auch Valerius handelte nihe 
ganz unrecht, daß er für einen tapfer und glüdlich 
erfocht nen Sieg eine Belohnung verlangte, die 
zwar nicht den Gefegen gemäß war, bie er aber | 
doc) verdiene hatte, | ni 
Was follen wir aber vom En. Sulvlus Flac⸗ 


cus ſagen, ber bie Ehre des Triumphs, bie ans 
dere fuchen, da fie ihm wegen feiner großen Thao 
ien vom Senat verwillige wurde, verachtete und 
ausſchlug? Er merkte nämlich; genau voraus, was 
nachher erfolgte. Denn Faum war er in die Stade 
gekommen, fo ward er fogleih in Sachen des 
Staats angeflage und ihm bie Sandesvermeilung 
: N 
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zuerkannt, um, wenn er efwan in der treuen Aus 
führung feines Amtes aus Unbedachtfamkeit gefehle 
hätte, hierfür zu büßen *). 
Kluͤger bandelten alſo D. Fulvius und. Opi⸗ 
mius, von welchen ber eine Capua eroberte, der 
andere die Fregellaner zur Lebergabe zwang, und 
besmegen um die Erlaubniß zu triumphiren anbiels 
een. Beide hatten ſich durch Thaten verberrliche, 
aber Feiner erhielt, was er fuchte. Nicht aus neie 
difchen Gefinnungen der Glieder des Senats; 
denn Meid hat niemals Zugang zur Eurie gefun« 
ben; fondern aus dem größten Beftreben , das Ges 
feß bey feiner Gültigkeit zu erhalten, nach welchem 
nur denn Triumphe verwilligt werden follten, wenn 
das Reich neuen Zuwachs erhalten hatte, niche 
wenn fchon ehemalige Befisthümer der Republik 
wieder erobert wären. Denn neue Eroberungen 
find von Wiedererftattungen fo unterfchleden , als 
der Anfang einer Wohlthat und das Ende einer 
Beleidinung. | 
Auf diefes Geſetz, von welchem ich eben rede, 
bat man fo fehr gehalten, daß dem P. Scipio-, da 
er Spanien wieder erobert , und dem M. Marcels 
lus, ba er Syracus eingenommen hatte, fein 
Triumph verwillige wurde; weil fie, ohne eine 
Würde bes Staats zu befleiden , den Auftrag dazu 
emplangen hatten. Dies mag eine Prüfung für 
diejenigen feyn, die nad) jeder Ehre fo begierig 
und 
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und an wahrer Ehre fo arm find, bie von falen 
Bergen und ben Scnäbeln der Seeräuberfciffe 
Lorbeerzweigelchen mit begieriger Hand abzureißen 
ſuchen. Spanien aus den Händen ber Carthes 
ainlen!er geriffen, und Spracus das Haupt Sici⸗ 
liens von feinem Körper) abgeſchnitten koͤnnen 
keinen Triumph — 95 Und welchen Maͤn⸗ 
nern nicht? -- Dem Scipio und dem Marcell: 
beren Namen fetbft eroige Triumphe find. Gern 
hätte der Senat diefe erlauchten Männer, ben mels 
chen fich zuerft männliche wahre Tapferkeit fand, 
die auf ihren Schultern die Wohlfahrt bes Staats 
trugen, befränze gefehen, aber das Gefeg felbft 
follee ihnen ben Lorbeer erft ertheilen. Hieher ges 
höre auch die ehemalige alte Gewohnheit, daß ber 
teiumpbirente General bie Conſuls zur Mahlzeit 
bitten, bernady aber gleich diefen Befuch wieder 
verbiteen ließ, damit namlich an dem Tage, an 
welchen er triumphiree, Beine größere Perfon des 
Staats am Tifche ſeyn moͤgte 
Die Thaten moͤgten uͤbrigens noch ſo herr⸗ 
lich und fuͤr den Staat nuͤtzlich ſeyn, die jemand 
in einem buͤrgerlichen Krlege verrichtet hatte, ſo 
bekam er doch deswegen den Titel Imperator 
[oberſter Befehlshaber] nicht, erhielt Feine Ein⸗ 
willigung zu Dankfeſten, und durſte weder zu Fuß 
noch auf dem Triumphwagen ſeinen Einzug halten; 
weil man immer dieſe Siege zwar fuͤr nothwendig, 
aber auch für traurig hielt, da fie nicht mie Ver⸗ 
gießung feindlichen, ſondern Buͤrgerbluts erhalten 
morden waren. Traurig kehrte Daher Naſica von 
der Niederlage ber Parthey des, T. Gracchus, gr | 
| | Die 
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Opimius von der der Anhänger bes C. Gracchus 
zurüd. Als O. Catulus feinen Eollegen M. Lepi⸗ 
dus mit allen feinen aufrührerifchen Soldaten ers 
lege hatte, merkte man nur eine gemaͤhigte Freude 
bey feiner Zurücfunfe an ihm. C. Antonius mwiichte 
nad) bem Siege über den Catilina erft Lie Schwerd⸗ 
ter ab, ehe er wieder ins !ager einzog. Hatten 
gleich $. Cinna und C. Marius begierig genug 
Buͤrgerblut vergoffen, fo eilten fie doch nicht ſo⸗ 
gleich [vom Blutbade] zu den Tempeln und Alta- 
ren der Götter, Selbſt $. Sylla, er, der die meh⸗ 
reften bürgerlichen Kriege geführe bat, deſſen 
Schritte [zum Gipfel der Ehre] Blur und Ueber: 
muth bezeidyneten, führte doch, da er, weil feine 
Macht Feinen Feind mehr fand, triumphirte, feine 
Stadt im Triumph auf, deren Einwohner römifche 
Bürger waren, obgleic) viele Städte Griechen. 
landes und Afiens dies Schickſal erfuhren *). 

Unmuth und Edel kommen mir an, länger 
die Wunden des Staats aufzudecken: niemals hat 
der Senat einen Sorbeer ertheile, noch jemand eis 
nen verlange, den ein Theil der Bürger mie Thraͤ⸗ 
nen geſehen hätte. Freudig aber ſtreckt man die 
Hände zur Eiche aus, um dem den Kranz zu win» 
ben, der ‘Bürger rettete; und ein foldher Kranz 
prangt zum eroigen Ruhm an ber Thür des Pals 
laſts Auguſts. 


IX. Kap. 





— — t 


Eine bekannte Gewohnheit, die Bildniſſe erobertee 
und beſiegter Städte im Triumph mis aufzufuͤhren. 
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IX. Ka p. 
Strenge der Sittenrichter. 


Strenge Kriegszucht und getreue Beobach⸗ 
tung der einmal getroffenen Einrichtung des Sol⸗ 
datenſtandes führen mich nun auf die Cenſur, 
ein Amt, das uns ben Frieden lehrt und beſchuͤtzt. 
Denn fo wie Tapferkeit unferer Generale die Reich» 
thümer der Nation bis zum Ueberfluß vermehrt har; 
fo haben ftrenge Sittenrichter auf Rechtſchaffen⸗ 
beit und Enchaltfamfeit gedrungen. in Gefchäft, 
deffen Wirkung eben dag $ob verdiene, das wir 
Eriegerifchen Unternehmen ertheilen, denn was nuͤtzt 
es bey der Armee ſtrenge Zucht uͤhen, wenn im 
Staate wilde Sitten herrſchen? robert Städte, 
falle ganze Bölkerfchaften an, legt eure Hände an 
Königreihe, wo nicht vor Gericht und auf der @ue 
tie Pflicht und Zucht das ihrige chun; fo chürmer 
erworbene Güter bis zum Himmel auf, und fie 
werden dod) Feine bleibende Stätte haben. Esiftdas | 
ber que das zu wiffen, und eben daher daran erins 
nern, was dies Amt ber Sittenrichter (oft) ge 
than habe. 


Die beiden Cenforen Camillus und Poſtu⸗ 
mius gaben ein Geſetz, daß alle, die unverheirathet 
bis ing Alter geblieben waͤren, eine Art von Geld, 
buße in den dffenrlichen Schag legen follten: bie | 
fi) aber über diefe fo gerechte Verordnung befhwe, 
‚ ren würden , follten ebenfalls ſtraffaͤllig ſeyn; da 
an ‚ihnen Imgenhep vorwerfen koͤnnte: Nach an | 

em 
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dem Gefege euch bie Natur hat laſſen gebohren 
werden, nad) eben demfeiben befiehle fie euch auch 
wieder Rinder zu zeugen, und eure Eltern (menn 
ihr euch noch fchämen koͤnnt) verpflichteten euch) 
durch. die Pflege, die fie auf euch wandten, dazu, 
ihnen auch Enfel zu erziehen. Rechnet hierzu 
noch, daß ihr fo glüclich gemefen feyd, lange zur, 
Erfüllung biefer Pflichr gerufen worden zu ſeyn: 
da unterdeffen eure [vorräthigen] Jahre aufgezehre 
find, und ihr nicht mehr den Namen Mann oder 
Mater führen Eönnee. Gehet daher nur immer bin 
und zahlt einen großen *) Tribut, zum Beſten eis 
ner großen Nachkommenſchaſt. 


Der Strenge diefer Männer ahmten bie Cen⸗ 
foren M. Valerius Mar. und C. Junius Bubuls 
cus Brutus in einer gleihen Arc der. Strafe 
nad) , und fließen den L. Antonius aus dem Se 
nate, weil er ein Frauenzimmer, das er geheira⸗ 
thet, auch wieder von ſich geftoßen hatte, «ohne eis 
nige Freunde dabey zu Rathe zu ziehen. ' Und ich 
weiß nicht, od dies Verbrechen niche größer iſt, 
als das vorhin erwähnte: denn durch jenes wurde 
doch nur das heilige Band der Ehe verachtet, hier, 
durch aber gar verlegt. Sehr recht war. daher der 
Ausfprucd der Eenforen, nach welchem: fie ihn 

für 


) Ganz recht fant Lipſius von der Refeart nodo- 
fam flipem: Nodus aliquis in nodofa hac ſtipe, 
Noch weniger kann otiofam gelten ; dabinge: 


‚gen numerofam einen febr guten Gegenſatz von 
numerofae pofteritati giebt. ! 2 
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für unmärdig erPlärten forthin die Eurie zu be⸗ 


treten. 
So ſchloß auch M. Porcius Cato den $. Fla⸗ 
minius aus der Anzahl der Senatoren aus, weil 


er in der Provinz einen Verurtheilten mit dem Beile 


hatte hinrichten laſſen, und die Zeit der Strafe 
nach dem Willkuͤhr und zum Wergnuͤgen einer 
Meibeperfon , die er liebte, angefege hatte. Die 
Conſulwuͤrde des Mannes fowol, bie er befleidee 


bafte , als audy dag Anſehen feines ‘Bruders, des 


geweſenen Eonfuls T. Flaminius, haͤtten ihn be 
wegen Fönnen, nicht fo hart mit ihm zu verfahren: aber 


er war Cenſor und war Cato, daher Doppelt ſtrenge, 


deſto ſchaͤrfer beſchloß er ihn zu ftrafen: meil er die 
Würde des anfehnlichen Amtes durch eine fo ab» 
fheuliche That beflekt, und nicht erwogen hatte, 
daß man beide Tharen einer Familie zufchreiben, 


die Augenmweide, bie einer Buhlerin am vergoſſe⸗ 


nen Menfchendlur gegeben war, und die Demuͤthi⸗ 
gung des Königs Philippus *). 


Was foll man zur Eenfur des Fabricius fufel: ') 
nius fagen? jedes Zeitalter erzähle es undwird 
es erzählen, baß er den Cornelius Rufus, der 


zwey Eonfulate und eine Dictatur mit allem Ruhm 
vermwaltee hatte, aus dem Senat mies, meil er 


fid) zehnpfündige filberne Gefäße anarfchaft hatte, 
als hätte er dadurch ein übles Benfpiel der Ver- 


ſchwendung gegeden. Wahrbaftig! die ie 
en 
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») ee fein Bruder Titus hewerkſtel⸗ 
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ben —* Jahrhunderts ſcheinen zu ſtaunen, wenn 
man ſie auffordert eine ſolche Strenge nleder zu⸗ 
ſchrelben, und zu glauben, man erzähle hier-nicht 
dis Gefchichte unſers Rome. Denn es iſt bey⸗ 
nahe unglaublih, daß in ein und eben derielben 
Grade zehn Pfund Eilbers als ein übertriebener 
Reichthum angefehen wurden, und Armuth IN? 
rg Abb gehalten tolrd. MN 


Die Cenſoren M. Antonius und $. Flaccus 
aber entfernten den Duronius aus dem Senat, weil 
er als Sprecher des Volks das gegebene Gefeg we⸗ 
gen Finfchranfung der Koſten beym Gaſtmahl abs 
geſchaft hatte, untsr-einer bewundernsmürdigen Ur⸗ 
fach, ihrer verfügten Strafe. Denn [fagten fie] 


mit welcher Unverſchaͤmtheit betrat nicht Duronius 


den Nednerfiß, da er eigentlich das fagen wollee : 
Man bat euch, ihr Römer, Zaͤume angelegt, die ihr 
auf keine Weiſe tragen muͤßt: ihr ſeyd mit den 
ſchweren Ketten der Sklavereh gebunden und eng 
gefeſſelt: denn es iſt ein Geſetz gegeben, welches 
euch maͤßig zu ſeyn befiehlt. Weg alſo mit inem 
Befehl, der im barbariſchen Alterthum galt, und 
nun ſchon mit Koft überzogen if. Was hußt und 
denn Freyheit, wenn mir uns nicht einmol nach uns 
ferm Gefallen zu Tode ſchwelgen Fönnen ? 


Ich laffe jetzt zwey Männer. auftregen, 


- bie: gleich große Eigenſchaſten brfaßen, einerleh 


Wide bekleideten, aber in den Schlingen der Eis 
ferfuche vermicele „ſich feindſelig begegneten, 
[ Denn] welche ſcharſe Een’ur-übten nicht beide un- 
se fid) aus, er und Livius — 
— die 
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die maͤchtigſten Stuͤtzen des Staats zur Zeit des 
zweyten puniſchen Krieges? Als man naͤmlich bey 
der Muſterung der Ritter, zu welchen auch ſie 
noch wegen eines bluͤhenden Alters gehoͤrten, auf 
die Compagnie Polia kam, fo ſtand der Vorleſer, 
nachdem er den Namen Salinator geleſen hatte, 
an, ob er ihn aufrufen ſollte. Kaum hatte eß 
Nero gemerkt, ſo befahl er ſeinen Collegen aufzu⸗ 
rufen und ſein Pferd zu verkaufen, weil er nach 
einem Ausſpruch des Volks verurtheilt worden war. 
Salinator belegte den Nero mit gleicher Strafe, 
feine Urſach, die er angab, war, weil Nero ſich 
nicht aufrichtig mit ihm ausgeföhne hatte. Hätte 
jemand diefen Männern den Willen der Götter bes 
Tanne gemacht, Laß ihr Geblüt in einer langen 
Reihe von Ahnen fortgeführe, bis auf die Gebure 
unfers zur Wohlfahre des Staats gebohrnen Re⸗ 
genten fließen follte, fie würden alle Feindſeligkel. 
ten bey Seite gelege und ſich mit dem engſten 
Banden der Freundſchaft verfnüpft, und ein Wa» 
eerland, das fie befchügt hatten, zur fernern Erhal. 
tung in die Hände ihres gemeinſchaſtlichen Nach⸗ 
kommens überlieferte haben. Salinator verurs 
theilte ferner vier und drepßig Gemeinden zu einer 
Geldbuße; meil fie ihn, ob fie ihn gleich verurs 
eheile, dennoch nachher zum Conſul und Eenfor ges 
macht harten: er fügte den Grund hinzu, es ſey 
biflig, daß fie für eines von beiden Verbrechen, 
für unbefonnene Verurtheilung ober für den gebro- 
chenen Eid beftcafe würden. Die einzige Ge 
meinde Mäcia nahm er von biefer Strafe aus, | 
welche ihre, Einwilligung weder zu feiner we | 
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eheilung, noch zu feiner Wiedereinfegung gegeben 
hatte. Welch einen ftandhaften ftarfen Geiſt muß 
ein Mann gehabt haben, den weder ein nachtheili⸗ 
ges Urtheil, noch eine erhabene Ehreuftuffe bewe⸗ 
gen Eonnte, fich als einen Schmeichler in der Vers 
waltung des Staats zu kaweifen ? 


Auch viele und rechtſchaffene junge Ritter, vier⸗ 
hundert an der Zahl‘, erugen [einft] Die Strafe des 
Eenfers mit Großmurh: da Ihnen M. Valerius 
und P. Sempronius, ihre vom Staat erhaltenen 
Pferde nehmen liegen und fie mie einer Geldbuße 
belegten, meil fie in Sicilien, zu den Feftungs- 
werfen, bie Arbeit zu befchleunigen, zu geben bes 
feblige "und diefem Befehle nicht nachgefommen 
‚ waren. 

Sao ſindet man auch Beylpiele, daß die Cen⸗ 

ſoren eine ſchaͤndliche Furcht ſehr ſtreng beftrafe ha, 
ben. Denn M. Atilius Regulus und P. Furius 
Philus nahmen dem Quaͤſtor L. Metellus und vie- 
len römifchen Rittern, die nach der unglücklichen 
Schlacht bey Cannaͤ geſchworen hatten, fie wollten 
mit ihm nach Italien gehen, die ihnen von ber 
Republik gefchenften Pferde und legeen ihnen eine 
Geldbuße auf, Und’ auch die beftrafte man hart, 
die, da fie als Gefangene des Hannibals vonihm 
zu Geſandten gebraucht und wegen Auswechſelung 
der Gefangenen an den Senat geſchickt worden war 
ron, aber nichts ausgerichtet haften, dennoch zu 
Rom blieben. Sowol weil es Römern zufam 
Wort zu halten, als weil M. Atillus Regulus 
diefe Untreue beftrafte, deſſen Water lieber die 
82 groͤßten 
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groͤßten Marfern hatte ausſtehen, als Die Carthagie 


niener hintergehen wollen. So erſtreckte ſich die 

Macht des Cenſors von der Stadt bis ins Lager, 
und wollte, daß man eben fo wenig ben Feind bin⸗ 
tergehen, als ihn fürchten ſollte. 

Noch zwey Deytpiele, und — moͤgen bier 
Erzählung von dlefer Sache befchließen. E. Geta 
wurde, nachdem er von ben Cenioren $. Metellus: 
und En. Domltiusg aus dem Senat geftoßen war & 
[doch] nachher Cenfor, 

Und fo au M. Walerius Meffala war vor 
feiner a Erhebung zur Cenformürbe von. 
den Cenſoren geftraft worden. Beſchimpfung be⸗ 


forderte alfo bey dieſen Männern das Wachsthum 


der Tugend, Die Schaamroͤthe, die es diefer Tu⸗ 
0 gefoftet hatte, mar eine Aufmunterung alle 
ihre Kräfte anzuftrengen, um dem Stante würdis 
ger zu ſchelnen, die Cenſur feibft zu übernehmen, 
als von ihr Vorwürfe zu erfahren, 


x, Say 
mirde, 
Bepfpiele von Römern, 


Man kann das majeftätifche Anfehen beruͤhm⸗ 
ter Maͤnner als eine Privatcenſur anſehen, die 
ohne erhabenen Richterſtuhl, ohne die Hülte der Ges 
richtsdiener, maͤchtig genug war ihren Glanz zu 
erhalten. Denn mit —— und ae bewun · 

| ' dert 
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“Berk man jene in Purpur gekleiberen Männer, von 
„welchen mon ſagen moͤgte, ſie aenoffen einer dau⸗ 
erboſten und vollkommenen Ebre, ohne ein Ehren⸗ 
amt zu bekleiden. 
Denn konnte man auch wol einem Conſul 
mehr Ehre beweiſen, als man dem Metellus im 
Zuſtande eines Beklagten bewies? ⸗—Da er naͤm⸗ 
lich wegen einer beſchuldigten Beſtechung ſich vers 
‚antwortete, und der Riäger feine Rechnungen vers 
langte, die, um die Echuld daraus zu fehen, im 
- ganzen Gericht herumgehen follten; fo wandte bie 
„ganze Verfamlung die Augen weg, um fie niche 
‚anfehen zu’dürfen, und nicht zu fiheinen, man 
zweifle noch an einer Sache, Die in denfelben ent» 
Halten wäre. Man müfle, glaubten die Richter, 
nicht in den Rechnungen, fondern in dem leben des 
D. Metellus Bemeife feiner treuen Verwaltung ber 
Provinz leſen, und es fen unbillig, die Aufrightige 
keit eines fo aroßen Mannes aus einem geringen 
Blatte und einigen Buchfiaben ſehen zu woilen. 
Doc; was wundern wir uns, daß Bürger 
bem Merellus die ihm ſchuldige Ehre erwieſen, 
bie ber Feind fogar dem ältern Africanus ohne Bes 
denfen gab? : Denn da der König Antiochus in 
«dem Kriege, Ben er mie den Römern führte, bes 
Africanus Sohn durd feine Solderen gefangen in 
die Hante befam, for nahm er ihn mit Beweifen 
der größten Ehrerbierung auf, machte ihm Fönrig« 
liche Geſchenke und fchicfte ihn von freyen Stüden 
und fonleich dem Vater wieder zu: ob er gleich 
von ihm vorzüglich damals aus feinem Reiche vers 
trieben wurde, . Aber gi bey diefen Beleidiguns 
i 37% gen 
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gen wollte der König lieber die Würbe dieſes fo 
großen Mannes verehren als feinen Schmerz räs 
‚chen, -- Zu eben diefem Africanus kamen, daer 
fich auf einem Landgute bey Liternum aufpiele, :viele 
Generale der Seeräuber, um ihn zu ſehen. Da er 
glaubte, daß fie ihn anzugreifen Famen, fo befeßte 
er das ganze Haus mit feinen Bedienten, und war 
nur allein Darauf bedacht, Anftalten zur Gegen 
wehr zu machen. Da dies die Seeräuber merften, 
entließen fie ihre Soldaten, warfen bie Waffen 
weg, und riefen, indem fie ſich der Thür näherten: 
fie kaͤmen niche mie feindlichen Anfchlägen auf fein 
geben, fondern als Bewunderer feiner Tapferkeit, 
und ſuchten den Anbli und den Zuerite zu einem 
folhen Manne als eine Wohlthat des Himmels. 
Er mögte daher auch fein Bedenken tragen, ſich 
ganz fichee vor ihnen fehen zu laffen. Die Bediens 
gen hinterbrachtin dies tem Scipio, und er ließ 
fogleich die Thuͤren öfnen und fie bereinführen: 
und nachdem fie die Schwellen der Thür gleich eis 
nem Götesraltar ober heiligen Tempel verehre hat⸗ 
gen, ergriffen fie mit vieler Inbrunſt die Hand 
des Scipio, Füßten fie lange, legten vor das Vor⸗ 
Baus Geſchenke, mie man fie einer Gottheit zu 
bringen pflege, und voller Freude, daß esihnen ges 
glücke hatte, den Scipio zu ſehen, kehrten fie wies 
der zurück, Kann man fid) etwas erhabeners denfen, 
als die Würfungen einer foldhen Würde? oder 
was fönnte angenehmer feyn? Er entwafnere 
durch Bewunderung, bie er einflößte, den Zorn ber 
Feinde, und feſſelte Dadurch ‚daß er ſich ſehen ließ, 
die begierigen Blicke von Raͤubern. ME | 
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ftirne vom Himmel herab vor die Augen der Men 
(dien fielen, fie koͤnnten niche mehr verehrt 
werden. & 

Diefe Ehre erhielt Scipio ben feinem Leben; 
mas ich aber jegt erzählen will , gefchahe ‚dem Ae⸗ 
milius Paulus auch nad) feinem Tode, „Denn da 
fich zur Zeit feines $eichenbegängniffes von ohnges 
fähr vornehme Macebonier als Gefandten zu Rom 
aufhielten, fo trugen fie von freyen Stuͤcken feine 
Bahre. Dies Betragen wird noch mehr Verwun⸗ 
berung erwecen, wenn man bebenfe, daß vorne 
ber die Bahre mit macedonifchen Siegeszeihen 
gefhmüct war. Wie hoch muften biefe Leute beit 
Paulus (häsen, da fie fich niche fcheueten, Be⸗ 
weiſe von Miederlagen ihrer Nation vor den Augen 
des Volks zu tragen? in Auftritt, der dem eis 
chenbegängniß das Anfehen eines zweyten Triumphs 
gab. Denn zweymal, Paulus! legte Macedonien 
unſerer Stade Beweiſe deiner Größe ab: bey bei« 
nem geben, durch die von ihm erhaltene ‘Beute, In 
deinem Tode durch die Schultern feiner Abge⸗ 
fandeen. | | 

Auch der Würde beines Sohnes, bes Scipio 
Aemilianus, ben bu einer andern Familie einver« 
leibteſt, und ihn dadurch zur Zierde zweyer Fami⸗ 
lien machteft, erwles man niche weniger Ehre. 
Denn als er in feiner fruͤhen Jugend vom Conful 
Lucullus Hülfe zu fuchen aus Spanien nad) Africa 
geichict wurde, fo nahmen ihn, gleihials wenn 
er ſchon Conſul ober General gemwefen wäre, die 
Carthaginienſer und ber * Mafiniffa zum Frie⸗ 
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densrichter an. Cotthago muſte ‚fein kuͤnſtiges 
Scheicklal nicht wiſ n: denn eben dieſe Zierde aufs 
keimender Jugend murde unter göttlicher und 
men'chliher Zuſſicht zum Untergange Carthagos 
ernaͤhrt; um dem corn: Ai hen: Geſchlechte den Na⸗ 
men J— erſt bey er Eroberung, und ‚dann 
bey Eimer 3 ſtohrung An geben. 


{ Sind — Ver urthellung und ——— 
ſung die roͤßten U⸗bel? und dennoch konnten ſie 
den PeMRutillus, den Die Verſchwoͤrung der Ge⸗ 
neralpachter mit traf, fein Anſehen nicht nehmen. 
Denn da: er nach: Hfien gieng., for fihieften alle 
Staͤdte füiner Provinz hm Geſandte entgegen, - 
feine Agkunſt aus Kom zu erwarten. Hier 
moͤgte man ſcaen war "das —— aaa war ” 
RUamed 2 un 


"Und den — Marlus, der bis zum "ähkeiften 
Elend herab geſunken rettete feine Würde 
“felsft aus ebensgefahte. Denn dir. Sklab, ber, 
‘ein Cimbrer wär, konnte Da man ihn binfejicte, 
"um den Marius, der zu Mirturnä in einem Peis 
vathauſe ge chloffen lag, umzubringen, den Greis, 
der unbewafner und im traurigſten Aufzuge da fag, 
ob er gleich ſchon das Schwert gezogen hatte, ohn⸗ 
moͤglich umbringen: der Gl anz des Mannes vers 
blendete ihn: viefmeßn,' er warf das Schwert weg 
und flohe erſchrocken und zitternd davon. Die 
Niederlage der Cimbrier ſchwebte dieſem Menſchen 
wor Augen; der Untergang ſeiner uͤberwundenen Na⸗ 
tion benahm ibm den Much: vlelleicht ſchien 
I a ‚ au 
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auch den Göttern unwuͤrdig, daß ein — FI 
der Nation den Marius umbringen ſollte, die er 
ganz vertilge hatte. Und: die Minturnenfer ſelbſt 
wurden von feiner Wuͤrde eingenommen und feßten 
ihn, da er ſchon von der aͤußerſten Noth gedruͤckt 

und gefeſſelt war, euf freyen Fuß: fie: festen ſich 
alſo uͤber allen Schrecken weg, den ihnen der Ge⸗ 
danke haͤtte einflößen fönnen , daß der mie Strenge 
feinen Sieg: verfolaende Splla bie Erhaltung des 
Marius an ihnen rächen werbe; da ſelbſt Marius 
im Stande ıgewefen waͤre ſe von A Erpaltung 
abzuſchrecken. 


Bewunderung großer Schlefale und einss 
aufrichtig gelührten Sebenswanbels hatten Den 
"Senat mit einer ſolchen Verehrung gegen den, Por⸗ 
cius Cato erfüllt, daß, als, er wider Willen des 
C. Caͤſar, der damals Conſul war, den Tag, 
wider die Generalpaͤchter inter Curie einen Mora 
trag zu halten, aufgeichoben hatte, und eben bes. 
wegen auf Befehl Cäfars vom Lickor ins Gefängs 
niß gefuͤhrt werden follte, ihm fooleih ohne alles 
Bedenken der ganze Senat folgte: welches 


Verfahren auch die Haͤrte * Anand Mannes 
befänftigte, | | 


rk Da eben diefer Mann einf die. Sil am 
Feſte der Flora, die der Bauherr Meſſlug anſtellte, 
mit anſahe, getraute ſich das Volk nicht zu verlan⸗ 
gen, daß ſich die mimiſchen Spieler entbloͤßen ſoll⸗ 
ten: faum erfuhr es Cato von feinem vertraute⸗ 
Ä ‚ften Freunde Favonius, der bey ihm ſaß ‚fo vers 
95 ließ 
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ließ er das Theater, um nicht durch feine Gegen⸗ 
wart eine Gewohnheit des Schayfpiels aufzuheben. 
Als er gieng, folgte ihm lautes Haͤndeklatſchen des 
Volks nad), und der alte Scherz nahm alsdann 
toieder auf der Bühne feinen Anfang; ' das Wolf 
bewies hierdurch), Daß es einem einzigen Mann 
mehr Anfehen beylege, als es fich zufammen zueigne. 
Meldies Wermögen,. welche Macht, weldye Tri 
umphe fonnten vas bewürfen? Klein war das 
Vermögen diefes Mannes ; fein Betragen in allem 
mäßig, feiner Clienken wenig, fein Haus dem 
Stolze verfchloffen, er hatte nur einen einzigen 
berühmten Vorfahren feines väterlichen Gelchlechts 
aufzumelfen, fein Blick war nicht ſchmeichelnd; 
aber er befaß eine vollfommen ftrenge Tugend. 
Unb dieſe ift der Grund davon, daß, wer einen une 
tadelhaften vollkommenen Bürger bezeichnen will, 
ihn einen Caro nennt, u 


Beyfpiele fremder Nationen. 


Auch auswaͤrtige Beyſplele muͤſſen ‚hier eini⸗ 
gen Platz finden: um in der Geſellſchaft der Ein⸗ 
heimiſchen durch Abwechſelung zu gefallen, Terres 
uͤeß die ehernen Bilder des Harmodius und Ari. 
ftogiton, die. Achen von ber Tprannep zu befreyen 
gelucht Hatten, ba er die Stade eroberte, in fein 
- Meich bringen, Lange Zeit darauf wurden fie vom 
Seleucus wieder auf Ihren alten Ort gefegt: und 
die Khodier ließen fie fogar, da fie an ihre Stadt 
angetrieben wurden, im Namen bes ganzen Staats 
einladen und ihnen heilige Polfter legen. Es giebt 
| ein 
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keine groͤßere Gluͤckſeligkelt, als ein ſolches An⸗ 
denken, welches ſo große Verehrung gegen ein fo 

geringes Erz zuwege brachte. 

| Wie aroß war ferner niche die Ehre, melche 
Zenocrates,, den Weisheit und unrabelhafter Wan⸗ 
bel gleich berühmt machten, zu Athen erhielt? Als 
er naͤmlich zum Zeugen aufgefordert war, und er 
* um nach den Verordnungen des Staats zu 
chwoͤhren, daß er in allem die Wahrheit ſagen 
wolle, dem Altar naͤherte; ſo ſtanden alle Richter 
auf und riefen ihm zu, daß er nicht ſchwoͤhren ſolle. 
Was fie alfo ſich ſelbſt nach der Zeit an dem Orte 
des öffentlichen Gerichts nicht wieder erlauben woll⸗ 
ten, das, glaubten fie, müffe man der Auſrichtig⸗ 
keit Diefes Mannes vermwilligen. 


Drit⸗ 
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I Kap: 
— zum großen Manne. 
Beyſpiele von Römern. 


T 5 näßkre mich jeßt gleichfom Ber Wiege und 





Seelen, die in der Solge ber Zeit den — Gi⸗ 
pfel der Ehre erſtiegen, al a den ficherfien ‘Beweis 
ihrer Unlage dazu an den Tag legten. 
Aemillus plöug wer neh ein Knabe, da er 
ſchon mit ins Treffen gieng, einen Feind umbrachre 
und einen Bürger reftte. Ein redender Femeig 


biefer denkwuͤrdigen — iſt eine mit Anhängfeln 


geſchmuͤckt· und mie einer Toga uͤberkleidet Statuͤe 
auf dem Capitol, ne om zu Folge eines Raths⸗ 
ſchluſſes arfege worden if. Denn man hielt e8 
für unoillig, den noch für die Ehre zu jung anzus 
fehen, der fih ſchon reif zur Tapferkeit bemiefen 
harte. So Fam alfo Sepidus der feſtgetzten Zeit 
bes Alters Huray chnell bewielene Tapkrfeit zuvor; 
und brachte eine zwiefache ar mit aus dem En 

fir 


a) den srften — großer Eigenſchaſten: 
ie ill naͤmlich erzaͤhlen weiche Handlungen oft 


— 
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fen, : welches feine Sahır i ibn kaum mit anzuf bat 
erlaudten. Deine feindliche Waffın, ent örte 
Schwoerdter, hin und ber fliegende‘ Preile, G röfe 
ber Reuterey im’ Angriff und der Ungefiim, 1004 
mit Armeen auf einander fiofen, iſt wol Juͤnalin⸗ 
gen oft ſchrecklich. Aber ein Kind des aͤmliſchen 
Stammes war im Stande, mitten unter vielen 
Dingen fih eine Krone zu verdienen, und dem 
ade eine Ruͤſtung auszuziehen, 

Eben ber Geift beleure das Ruabenalter des 
M. Cato. Denn als zu ſtinem Vetter M. Dru⸗ 
ſus, in deſſen Haufe er erzogen wurde, Die Spre⸗ 
cher der $ateiner kamen, und um das Bürgerriche 
anbieleen; fo wurbe Gato von dem O. Popper tus, 
einem fehr vornehmen Sateiner, der zugleich ein 
round des Drufus war, gebeten, die Lateiner ale] 
Bundesgensffen bey feinem Wetter zu unterflügen; 
antwortete aber mit ſtandhaftem Blicke, er wirde 
es nicht thun. Ja, man bat ihn zu wieterhoften 
malen, und er blieb immer auf feinem Mor! atze. 
Endlich trug ihn Poppedius in den obern Theil des 
Hauſes, und drohete ihn hinunter zu werfen, 
wenn er nicht ſeinen Bitten Gehoͤr geben wolle; 
und auch dies konnte ihn nicht von ſeinem Vorſatze 
abwendig machen. Das brachte den Mann zum 
Geſtaͤndniß *): laßt uns ſelbſt Gluͤck wuͤnſchen, La⸗ 
teiner und Bundesgenoſſen, daß dieſer noch ſo klein 
iſt; wäre er Rathsherr, nicht die gerinaft: Hof⸗ 
nung haͤtten wir zum Buͤrgerrecht. In einem 
zarten Herzen trug alſo ſchon Cato den ganzen Errft 

Der 
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=) Nach dem Lipſius, homini nicht hominum, 
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der Curie, und ſcheuchte durch ſeine Standhaftig⸗ 
keit die Lateiner zuruͤck, die die Rechte unſers 
Staats zu erlangen ſuchten. 

Eben er fam, da er noch nicht ſiebenzehn Jahr 
alt war, zu dem Sylla, um ihn zu bewillkommen, 
und da er ſahe, daß man die Koͤpfe der in die Acht 
erklaͤrten in das Worhaus brachte; brachte ihn 
dieſe Grauſamkelt ſo ſehr auf, daß er ſeinen ge⸗ 
lehrten Fuͤhrer Namens Sarpedo frug, warum ſich 
niemand fände, der einen fo graufaumen Tyran⸗ 
nen toͤdtete? Und da ihm dieſer antwortete, es 
fehle den Menſchen nicht ſowol am Willen, als 
em Vermögen, meil er von einer großen Menge 
Soldaten befhüse würde, ermwiederee er, man 
ſolle ihm nur ein Schwert geben, und verficherte, 
er wolle ihn mit leichter Mühe cödten, da er auf 
feinem Bette zu fien pflegte. Sein Führer vers 
Fannte zwar den Geift des Cato nicht, aber ihm 
fchauderte vor dem Vorfage, und führte ihn nach» 
ber niemals zum Sylla, ohne ihn vorher durch⸗ 
fuche zu haben. Welche bewundernswuͤrdige Ges 
finnungen! Ein Knabe mitten in der Werkſtatt 
der Grauſamkeit, fürchtet den Sieger nicht, dee 
damals Eonfuls und. Bürger der Municipien und 
kegionen, und ben größten Theil der Ritter eödtere. 
Man haͤtte feldft den Marius: an diefen Dre ftellen 
Eönnen,. und er würde eher auf feine Flucht, als 
auf den Tod des Sylla bedacht geweſen ſeyn. 

Der Sohn diefes Mannes Fauſtus prieß sn der 
Schule, tie er mit dem C. Cafliusdamals zugleich 
befuchre, den Water wegen der Achterflärung [die 
er ausüben Fönnte] glücklich, und drohete, er werde 
es; Menn er erſt das, Alter Dazu babe, —— 
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ders machen ; dafür. ſchluq ihn C. Eaflius mit gebafle 
ser Fauſt. O! daßfich diefe Hand [nachher] niche 
mit dem Morde befudele hätte, ver den ganzen 
Staat in Trauer feßte. 

| .. Auswärtige Seyfpiele. | 

Um von den Griechen ein Bepfpiel zu geben, 
fo kam einft Alcibiades, von dem ic), ungemwiß bin, 
ob feine guten Eigenfchaften oder feine after dem 
Vaterlande nadytheiliger gemefen find, ‚denn; durch 
die erftern bintergleng er es, und durch) die letztern 
verurſachte er ihm Schmerzen, da er noch ein 
Knabe war, zu ſeinem Vetter dem Pericles, und 
als er ihn an einem einſamen Ort ganz traurig 
ſitzend fand, frug er ihn, warum: fein, Geſicht eine 
folche Bermirrung verrathe. Da ihm dieſer zur 
Antwort gab, er habe auf Befehl bes Staats die 
‚Hallen der Minerva, das find die Thore der Burg, 
erbauet, und.da.er eine große Summe hierauf ver« 
wendet habe, fo koͤnne er nun auf Feine Weife 
Rechnung hiervon ablegen, und das berrübe ihn: 
fo antwortete Alcibiades: Nun ſo fuche lieber did) 
von. aller. Rechnung frey: zu machen. Und fo folgte 
in ber That diefer große und. Eluge Mann, dem 
es [damals] am Rath gebrad), dem Rath. des 
Knaben, und brachte es fo weit, daß bie Athenien⸗ 
fer, die in. einen. benachbarten Krieg verwickelt 
wurden, nicht Zeit hatten Rechnung abzufordern. 
Die Athenienfer mögen indeffen ſehen, ob fie ihren 
Alcibiades beflagen , ober fich über feinen Werluft 
Stück wünfchen follen: denn in ber That ſchweben 
fie jetzt noch in Ungewißheit, ihn zu verfluchen oder 
zu bewundern. 

I. Kap. 
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| Eoufenfeis,, een 
7 Roͤmiſche Beyſpiele⸗ SE 


Mir Haben jege von dem geredet, was große 
Handlungen anzukuͤndigen und ihnen vorauszugehen 


pfleat, und nun mollen wir von Thaten felbit. reden, 


deren Gewicht und alles vermögender Arm Tapfer. 


keit iſt. Zwar weigich, Romulus, Erbauer unferer 
Stodt! daß dir der Vorzug in dieſer Art des Ruhms 
gebuͤhre; aber erlaube mir, ich bicte dich, ein Beyh⸗ 
fpiel dem deinigen vorzufeßen, dem dur felbft gemifs 
fermaßen Ehre ſchuldig bit: denn durch daffelbe 


gange hefreyet. 


— 


Da die Etruſcer uͤber die auf Pfaͤhlen euhenbe 
Bruͤcke in bie Stabe einzubringen fuchten, fo ftellte 


* und hielt in einem ununterbrochenen Ger 
fechte die ganze feindliche Armee auf, während 
welcher Zeit Hinter ihm’ die Bruͤcke abgebrochen 


rörrde, Da er endlich feine Warerftade von der ihr | 


bevorftehenden Gefahr beſreyet fahe, warf er ſich 


‚mit feiner Rüftung in die Tiber: die Göfter be. 


wunderten dieſe Tapferkeit und erbielten.ipn ohne 
den geringften Schaden. Denn er ward beym 
Herabſpringen *) nicht beſchaͤdigt, durch die 
ſchweren Waffen nicht gedruͤckt ‚ von feinem Stu 


del 




















tudine delecu⸗ ee 


wurde dein herrliches Werk, Rom, dom Untere 


\ 


ſich Horatius Cocles auf den Außerften Theil ders 


Ä u) Sao der olerbings beffern Befear. neque alti- | 
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del ergriffen, nicht einmal von Pfeilen verwundet, 
die überall auf ihn zuflogen, fondern ſchwamm 
gluͤcklich durch. Ein einziger heſtete hier die Augen 
fo vielee Bürger und Feinde auf ſich, dieſe ftaune 
ten vor Wermunderung, jene ſchwebten zwiſchen 
Furcht und Freude. Ein einziger war im Stande, 
zwey aufs heftigfte ftreitende Heere von einander 
zu rennen, Dadurch daß er das eine zuruͤck ſchlug 
und das andere vertheidigte. Ein einziger endlich 
ficherte unfere Stade mit feinem Schilde, fo gut 
wie durch. den Tiberftrom. Mit Recht Fonneen das 
ber die Errufcer bey ihrem Abzuge fagen: Wir has 

ben Römer , uns hat Horatius überwunden, 
Faſt mache Cloͤlia, daß id) meines Worſatzes 
vergeſſe, fie, die gu eben der Zeit, weniaftens wies 
der eben benfelben Feind, und in eben der Tiber 
eine vorteefliche That wagt: Sie war naͤmlich 
nebft andern Srauengimmern unferm Feinde Dorfena, 
jur Geißel gegeben, gieng aber des Nachts durch 
die Wache, feste fih zu Pferde, ſchwamm Ichnelf. 
durch den Fluß und befreyete als ein Mäpdgen ihre. 
Vaterſtadt von Belagerung und Furcht, da fie. 
Männern felbft die Bahn der Tapferkeit er⸗ 

leuchtete. N 83* 
Mun komme ich zum Romulus, ber, als er 
vom Koͤnige der Ceninenſer Aero zum Gefecht auf⸗ 
gefodert wurde, ob er ihm gleich in Anſehung der 
Anzahl und des Muths ſeiner Soldaten uͤberlegen 
zu ſſeyn glaubte, und es ſicherer geweſen waͤre, mit 
der ganzen Armee, als allein ein Geſecht zu wagen, 
[dennoch] mie feiner eignen Hand etwas zur Ver⸗ 
ficherung des Sieges unternahm. Das Gluͤck be, 
MM guͤnſtigte 
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günftigee fein Unternehmen, benn Acro ward ges 
gödtet, die Feinde gefchlagen, und die dem Koͤ⸗ 
nige felbft ausgezogene Beute bem Jupiter Fere⸗ 
xrius gebracht. ‚Mehr erzaͤhle ich nichts hiervon, 
weil eine Heldenthat, die ſchon durch oͤffentlichen 
Gottesdienſt geheiligt worden iſt, des Lobes eines 
Schriftſtellers nicht mehr bedarf, 


Der erfte nad) den Romulus, ber eben dies | 


ſem Gotte die dem Feinde abgenommene Beure 
widmete, er Cornelius Coſſus, da er als Magifter 
equitum fih mit dem General der Fidenater in 
ein Gefecht einließ und ihn toͤdtete. Romulus 
Groͤße beſteht darin, daß er zuerſt biefe Bahn des 
Ruhms eröfnete; und für den Coffus blieb es im⸗ 
mer viel Ehre, dem Romulus hierin nachgeahmt 
haben zu koͤnnen. 


Unter dieſen Beyſpielen darf M. Marcellus 
nicht vergeſſen werden, ſein Muth war ſo groß, 
daß er den galliſchen König, der ſich mir einem un. 

geheuern Heere am Po gelagert hatte, mit wenig 
Reutern überfiel, ihn fogleich eödsere, die Ruͤ⸗ 


ſtung auszog und fie dem Jupiter Seretrius 


widmete. 
Gleiche Tapferkelthließen in einer gleichen Art 
des Geſfechts 3. Manlius. Torquatus, Walerius 


Corvus und Aemilianus Scipio blicken. Sie fo⸗ 


derten naͤmlich von freyen Stuͤcken die feindlichen 
Generale auf, und erlegten ſie: weil fie aber unter. 
andern Commando gefochten hatten, fo wibmeten 
fie die den feindlichen Generalen ausgezogene Ruͤ⸗ 
| Noms dem n Jupiter Fetitrlus nicht. Eben Pa 

Cie 
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Sciplo Aemilianus erftieg, da er in Spanien 
unter dem General $ucullus ſtritt, bey der Bela⸗ 
gering von Syntercatia, einer fehr mächtigen Stade‘, 
äuerft die Mauern, Und doc) befand ſich in dee 
Armee fein Mann, wir mögen entweder auf hohe 
Geburt, oder Geiftesgaben, oder zufünftige Thaten 
feben, deſſen Leben man hätte mehr ſchonen und 
mehr barauf bedacht ſeyn füllen e8 zu erhalten, als 
er. Doc) damals übernahm noch jeder vörnehme 
Süngling zur Erweiterung und Beſchuͤtzung des 
Baterlandes viel Arbeit und Gefahr; Schante 
war e8 ihm fic) von denen, Denen er in der Würde 
vorgieng, an Tapferfeit übertreffen zu laffen, 
Eben daher bath fid) Aemilianus diefes Unterneh⸗ 
men felbft aus, Das ändere wegen Gefahr ver. 
meiden, BETERIET ** —* 
Unter dieſen Beyſpielen der Tapferkeit, die 
das Alterthum uns aufweiſt, iſt eins von Wichtig⸗ 
keit. Als ſich die Roͤmer, die von den Galliern 
geſchlagen waren, auf das Capitol und Feſtung 
warſen, und alle innerhalb dieſer Huͤgel nicht blei⸗ 
ben konnten; ſo faßten ſie in der Noth den Ent⸗ 
ſchluß, daß in dem niedrig gelegenen Theile der 
Stadt die Alten zuruͤck gelaſſen werden ſollten, da⸗ 
mit deſto eher die jungen Leute, was noch von Roms 
Herrſchaſt übrig wäre, ſichern moͤgten. Aber auch 
in diefer mißlichen und traurigen Zelt war unfer 
Staat feiner alten Größe eingeden. Die feine 
Eprenftellen mehr befleideren, ſetzten fi) demnach 
bey ofnen Thüren auf ihre Wagenſtuͤhle mic den 
Ehrenzeichen der obrigkeitlichen Würden, welche 
fie ehemals befleider, und der Prieſterſtellen, bie 
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fie verwaltet hatten, um ſelbſt beym Tode Glanz: 
und Zierde ihres vergangenen Lebens beyzubehalten, 
und das Volk durch ihren Muth aufzumuntern, 
Das widrige Schickſal noch ſtandhafter zu ertragen, 
Anfaͤnglich war ihr Anblick dem Feinde verehrungs⸗ 
werth, da fie das Ungewöhnigliche baven, und 
die prachtige Kleidung und die befondere Kühne 
beit in Verwunderung fegten. Wer hätte aber auch 
noch zweifeln follen, daß nicht Gallier und noch 
dazu fiegreihe Gallier ihre Werwunderumg in La⸗ 
chen und in jede Arc der Schmähungen verwandeln 
follten? €. Atilius erwartete daher auch den Aus⸗ 
Bruch tiefer Beleidigungen nicht, fondern ſchlug 
einem Gallier, der feinen Bart flreicheln wollte, 
mit feinem Stabe heftig auf den Kopf, und ſtellte 
ſich ihm mie Begierde entgegen, da diefer vom 
Schmerz aufgebracht, um ihn zw eöbten auf in 
zurannte. Much laͤſt ſich daher nie gefangen neh⸗ 
men, und Standhaftigkeit kennt keine Schande. 
Ein Sklav des Gluͤcklichen zu ſeyn iſt ein trauriger 
Los für fie, als jeder Tod, fie finne daher auf 
eine ungewöhnliche und fehöne Todesart, wenn dee 
anders ftirbe, der fo umfommt. | | 
Jetzt muß ich auch) denen jungen Römern bie 
ihnen fchuldige Ehre und Ruhm mieberfahren lafe 
fen, bie, da fie unter dem Confulate des E. Sem» 
pronius Atratinus bey Verugo gegen die Volſcer 
ungluͤcklich gefochten hatten, um nicht unfer Tref⸗ 
fen, das ſchon etmas in Unordnung gerathen war, 
ganz fchlagen zu laffen, von Pferden fprangen, 
Eompagnien unter einander machten und — *— 
einh⸗ 


® 








Tapferkeit. 11 


feindlihe Armee durchbrachen. Nachdem fie durch⸗ 
gebrochen waren, befegten fie den nächften Hügel und 
brachten es dahin, baß, da ſich nun dag ganze Heer 
ber Volſcer mie allen Kräften gegen fie wandte, 
unfere Leglonen Zeit befamen, ihren Much zu flärs 
fen. Da alofchon die Volfcer darauf bedacht wa⸗ 
ren Trophäen aufzupflanzen , fo machte bie Nacht 
dem Treffen ein Ende, und fie muften abziehen, uns 
gewiß ob fie Sieger oder Beſiegte wären. 

Tapfer handelte auch der Kern unferer Ritter 
haft, durd) deren ausnehmenden Much der Mas 
gifter equitum Fabius Maximus Rullianus in dem 
Krlege wider die Samniter, von dem Verbrechen 
einer unvorſichtig unternommenen Schlacht beſreyet 
wurde. Denn da Papirius Curſor wegen anzu⸗ 
ftellender Aufpicien nach Rom reifete und er im $as 
ger commandirte, fo wagte er, ob es ihm gle 
unferfage worden war die Armee zum Treffen aufe 
zuführen, mehr unvorſichtig als glüdlich eine 
Schlacht; denn unftreitig war ber Sieg auf feinds 
fiher Seite. Indeſſen warfen bie hofnungsvolles 
ften jungen Leute ihren Pferden die Zügel ab, 
fporneen fie heftig an, fprengten auf bie Samni⸗ 
ter zu, und gaben dem Vaterlande fo durch ihren 
ftandhaften Much einen Sieg, ben fie den Fein, 
ben aus ben Händen wanden, und mit ihm ben 
Rullianus, einen großen Bürger, auf dem viel Hofe 
nung berubere, wieder. 

Welch einen Much muften bie Soldaten be 
figen , die die mic fchnellen Rudern fliehende punis 
en Sit, indem fie 1 ben Wellen des — 
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fo hurtig ſchwammen, als betraͤten ihre Fuͤße feften 
Boden, wieder ans fand brachten ? 

Zu eben der Zeit zeichnere fih auf ähnliche 
Art der Soldat aus, der in dem Treffen bey 
Eanng , in welchem Annibal mehr die Kräfte der 
Römer als ihren Much ſchwaͤchte, da feine überall 
‚vermunberen Hände die Woffen niche mehr fallen 
fonnten, den Macken des Mumibiers, der ihn 
plündern wollte, umſchlang, ibm Maul, Naſe 
und Hhren adbiß und ſcheußlich zurichtere, und 
Dann mitten unter feinen rachfüchtigen Biſſen feis 
nen Geift aufgab. Sieht man bier nichr auf ben 
ungluͤcklichen Ausgang Diefes Treffens, mie weit 
tanferer iſt nicht alsdann der Ermordete als der 
Mörder? Denn der Earthaginienfer unterliege felbft 
im Siege, {ft Troft dem Sterbenden ; ; ber Römer - 
raͤcht in feinem Tode fein eben. 

So vortreflich ber Heldenmuch. diefes Solda- 
ten im Unglück war, eben fo war es auch der 
Muth des Feldherrn felbft, den ich jetzt erzählen 
will. Denn P. Eraflus, der mit dem Ariſtoni⸗ 
eus in Afien Krieg führte, entgieng, da er von 
ben Thraciern, Deren fid) eine große Menge bey 
dem Ariftonicus befanden, zwiſchen Elea und 
Smyrna gefangen wurde, um -nidye in ihre Ge⸗ 
male zu fommen, der Schande durch einen ſich 
felbft zugezgogenen Tod, Er ftieß naͤmlich die Aus 
the, die er um fein Pferd anzutreiben bey fih 
führe, in das Augejeines feindlichen Soldaten. 
Der Schmerz brachte diefen Menfchen fo auf, daß 
er dem Eraffus einen Dolch in den Leib ſtieß, und 
indem er fi “ zu rächen ſuchte, befreyete er * 
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miſchen General von der Schande ſeine Wuͤrde ver⸗ 
loren zu haben. Craſſus [aber] bewies dem 
Schickſal, welch einen Mann es mit einer ſo un⸗ 
wuͤrdigen heftigen Schmach hatte belegen wollen; 
da er die von ihm ſeiner Freyheit uͤbergeworfenen 
ſchaͤndlichen Bande mit fo vieler Klugheit als Tas 
pferkeit zerriß, und ſich feiner Würde wieder gab, 
da er fchon dem Ariftonicus in die Hände geliefere 
worden war, - _ 

Einen ähnlich Flugen Worfag faßte Scipio, 
denn da er mit einer Sorte nach Spanien fegelte, 
weil er in Africa feinen Schwiegerfohn En. Pom⸗ 
pejus unglücklicd) vereheidige harte, fo ftieß er ſich, 
weil er bemerkte, Daß das Schiff, auf weldyem er 
fuhr, von Feinden erftiegen worden fey, den Des 
gen durchs Herz. Da er hierauf im Hintereheile 
des Schiffs ausgeſtreckt lag, und bie Soldaten des 
Eäfars nad) dem Admiral frugen, gab er zur Ant⸗ 
wort: Dee Admiral befindee fich ganz wohl. Und 
kaum konnte er noch fo viel reden, als genug war 
feine Tapferfeie zu beweifen, und diefe That auf 
ewig der Wergeffenheic zu entreißen, 

Und von deinem benfwürbigen Ende, Caro! iſt 
Utlea ein Beweis, wo aus deinen Heldenwunden 
mehr Ehre als Blut ranu. Denn da du fo ſtand⸗ 
baft in den Degen fielft, gabft du jeberman den 
größten Beweis, wie weit vorzüglicher in den Aus 
gen der Rechtſchaffenen Würde ohne Leben, als Le⸗ 
den ohne Würde feyn müfle, 

Die Tochter diefes Mannes befaß Fein weib⸗ 
liches Herz. _ Denn ba fie den Enefhluß ihres 
| MA - Ge 
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Gemahls des Brutus, wegen Ermordung bes Caͤ⸗ 
ſars in der Nacht, auf welche der Tag des 
ſchaͤndlichſten Unternehmens ſolgte, erfahren hatte, 
forderte fir, da Brutus dag Schlafzimmer verließ, 
ein cheermeller, unter dem Vorwande fich die 


Naͤgel abzuſchnelden, und verwundete fid) damit, 


undem fie rnar, als fen es ihr von ohngefähr ente 
fellen, Das Gefchren Der Mägde rief ven Brurus 
ins Schlafgemach zufuͤck, der fie fchale, daß fie 
bem Barbier hade ins Handwerk fallen wollen. 
Ihm antwortet: Porcia, da fie mit ihm allein war; 
Warichrhar war niche Unbefonnenheit, ſondern bey 


unſerm jtzigen Zuſtande der ficherfte Beweis, wie 


Febr üch ich ebe. Ich wollte namlich erfahren, 
ob ih mich auch mie gelaffenem Muthe ermorden 
koͤnnte, wenn Dein Vorhaben fehl ſchlagen follte, 
Gluͤcklicher als feine Nachkonmenſchaft war 
ber ältere Eaio, von Dem die Porciſche Familie ihr 
ren Urfprung hat. Denn da der Feind mit aus 
genfcheinlicher Gefahr auf ihn eindrang, ſchluͤpfte 
fein Degen aus der Scheide und fiel auf bie Erbe, 
Er lag unter einer Schaar Streitender, und war 
uͤberall von den Füßen der Feinde umringe, kaum 
aber merkte er, Daß er ihm fehle, als er ihn mie 
fo gefegeem Muthe wieder aufnahm daß es ſchien, 
es dringe ihm feine Gefahr ihn an ſich zu reißen, 
fondern er nehme Ihn gang unbeforge, Die Feinde 
wurben, da fie es ſahen, ſo betroffen, daß fie am 
andern Tage zu ihm *) kamen und demuͤthlg um 
Frieden baten. mn 
Wie 


5 &o febe ic auch bem Eipfiußbepuflihee, Daß, da 
Cato Damals noch ſehr jung und ohne un 
u 
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Wir muͤſſen biefen Friegerifchen Thaten auch 
eine Tapferkeit, die in Staatsangelegenheiten bes 
wiefen wurde, benfügen; weil Muth, er fey im 
Felde oder vor Geriche bewieſen, gleiches Lob vers 
dient. Da Tib. Grachus, während feines Tri» 
bunars, durch reichlidy ausgerheilte Gefchenfe die 
Gunſt des Volks erlenge hatte und den Staat uns 
gerdrücfte, ja öffentlich befanne machte, alle Glie. 
der des Staats müften aus dem Wege geräumt 
und alles durch das Wolk betrieben werden: fo bes 
rief der Conſul Mucius Scävola in diefer Staats. 
angelegenheit den Senat in den Tempel der Treue, 
und man berachfchlagte, was bey dieſen Unruhen 
zu hun fey. Da jedermans Rath dahin ausfiel, 
daß der Eonful zur Aufrechrerhaltung des Staats 
die Waffen ergreifen müffe, fo widerſetzte fich 
Scävola, je etwas mie Gewalt zu thun. Hier⸗ 
auf nahm Ecipio Nafica das Wort: Well venn 
‚der Eorful, indem er das Recht nicht beugen will, 
damit umgeht, mie allen Gefegen Noms Herr. 
ſchaft zu ſtuͤrzen; fo bieee ich, ein bloßer Privat⸗ 
mann, mid) an, wenn ihr willig feyd, euer Anı 

führer zu. werden, Er ſchlug Hierauf feine linfe 
Hand um feine ofne Toge, bob die Rechte in bie 
| Mi Hoͤhe 


war, wobl bie Feinde nicht bey ihm um Frie⸗ 
den baten, und daß alfo, zumal da Fein einziger 
Schriftfteller dies beffätigt, nicht ad eum fup- 
plices, fondern ad Paulum u. f. w. geleſen wer⸗ 
den müffe, weil Aemilius Paulus commandiren⸗ 
der General war; fo habe ich doch nicht vonder, 
wie ich vermuthe, allgemein angenommenen Ler 
feare abgehen wollen. 
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Hoͤhe und rief: Alte bie das Wohl der Republik 
wünfden, folgen mir: und durch biefe Stimme 
ſetzte cr alle Gutgefinnte, Die noch gauberten, in 
Bewegung, und unterwarf den Gracchus und 
feine verruchte Korte der Strafe, die ſie ver⸗ 
dienten. 

Als ferner der Sprecher des Voik⸗ Satir. 
ninus, ber Proceßrichter Glaucia und der zum 
Spreder ernannte Equitius, Die größten Unruhen 
in unſerm Staate angefangen hatten und fid) nies 
mand dem aufrührifchen Wolfe entgegen ſetzen wollte: 
fo ſtellte zuerſt M. Aemilius Scaurus dem C. 
Marius als fehsmaligen Eonful vor, Freyheit und 
Gefege mie den Waffen in der Hand zu vereheidie 
gen, und befahl fogleich Ihm die Rüftung zu brins 
gen. Man brachte fie, und er zog fie über feinen 
vom Alter mürben und beynahe hinfälligen Leib an, 
ftügte fid) vor ber Thür der Eurle auf feinen Epieß 
und wandte den Fleinen Ueberreſt feines Lebens noch 
dazu an, die Nepublif ihrem Untergange: zu ent» 
reißen; denn fein worereflicher Much erieb den 
— und die Ritter an, quf Rache bedacht zu 


m wie ich bis jetzt einen untrüglichen Abrig 
wahrer Tapferfeie an Kriegern und Gtaatsmän« 
nern gegeben habe; fo muß ich jege eben das von 
der ſchoͤnſten Zierbe ber Sterne, unferm vergöfterten 
Julius, thun. Da er bey der unzäblbaren Menge 
und bem tapfern Angriffe der Nervier Mer daß 
fein Treffen in Unordnung gerache; fo nahm er 
einem nicht mit gehörigen Muthe fechtenden Sole 
daten feinen Schild, bedeckte ſich damit und fieng 

niun 
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nun das Gefecht mie alfer Hiße an, Diefes Betra⸗ 
gen goß den Gift der Tapferfeit über die ganze 
Armee aus, und fein goͤttlicher Much richtere das 
fchon finfende Glüc des Krieges wieder auf, In 
einem andern Treffen ergriff er den Atlerträger der 
$egion Martia, ber fih um zu fliehen umgewender 
hatte, bey der Gurgel, zog ibn wieder auf den 
Feind zu, mies mit der rechten Hand auf denfelben 
und ſprach: Wo willft du hin? da ſteht der Feind! 
Seine Hand 309 zwar nur einen Soldaten wieder 
um, feine bittere Ermunterung aber benahm allen 
$egionen die Furcht; ſchon follten fie überwunden 
werden, und er lehrte fie überwinden. 


Doc um wieder Benfpiele menfchlicher Tapferfeie 
zu geben, fo warf BibiusAcceus, der Anführer der Pes 
ligniihen Cohorte, da Hannibal Capua, worin 
ſich die römifche Armee befand, belagere hatte, eine 
Fahne über ven Wall der Earthaginienfer, und ver 
fluchee fi) und feine Gefährten, wenn fie zugeben, 
daß ſich der Feind derfelben bemächtige, und um 
fie wieder zu erhalten, wagte er als Anführer und 
mit ihm die ganze Cohorte den Angriff. Als dies 
Valerius Flaccus, der bey der drirten $egion Tris 
bun war, ſahe, wandte er fi zu ben Seinigen 
und redete fie fo an; Wir find, fehe ich, bier hers 
gefommen , um die fapfern Thaten anderer mit 
anzufehen ; aber weg mit einer folchen Schande für 
die Nation, daß wir als Römer den $ateinern an 
Ehre weichen follten. Ich mwenigftens babe mir 
entweder eine fchöne Art bes Todes, ober einen gluͤck. 
lichen, Ausgang ‚meines Fühnen Unternehmens 

VAR ge· 
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gewünfche *): ließt ihr mich daher auch aflein, fo 
bin ich doc) bereit [jenen] zuvorgufommen, S⸗ 
fprach er, und ſogleich riß der Hauptmann Pebanus 
das Cohortenbild aus ſeiner Stelle, hielt es in ſei⸗ 
ner rechten Hand und rief: Hier! das ſoll mit mir 
jenſeit des feindlichen Walles; wer es daher nicht 
in feindlihe Haͤnde will kommen laſſen, der folge 
mir; und fo brach er mie bemfelben in das dager 
der Carthaginienſer ein, und ihm folgte die ganze 
Legion. So bewirften drey Bis zur Verwegenheit 
tapſere Männer, daß Hannibal, ber kurz vorher 
in feiner Hofnung ſchon Capua erobert harte, nicht 
einmal feines Lagers mächtig war. 

Dem Heldenmurbe diefer Männer giebt D. 
Gotius, ber wegen feiner Tapferkeit Achilles ger 
nannt wurde, nichts nach. Seiner übrigen Thas 
cen zu geichweigen, fo will ih nur zwey berfelben 
ersäblen, woraus man fi) von feiner Heldenſeele 
überzeugen wird, Er war unter dem Eonful D, 
Merellus als Dficker in feinem Gefolge nad) Spa⸗ 
nien gereifet, und führte unter feiner Aufſicht Krieg 
mit Celtiberiern, und als er [einft] bemerfee, daß 

ein gewiffer junger Menfch aus diefer Marion ihn 
zum Zweykampf auffoderte, und ihm damals eben 
dee Tifch zum Mittagseffen gedeckt war, fo ließ ee 
die Tafel ftehen , befahl feine Rüftung aus dem La⸗ 
ger zu tragen, und fein Pferd heimlich beraus zu 
führen, um nie v von bem — daran — 
ert 





Ich babe — bepbebalsen, obgleich: Oppeläns, a 
/ en Lipſtus, Exiegerifcher gefprochen feyn 
würde 
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dere zu werben, bot dem Geltiberier, der ſehr 
ſtolz auf ihn zuritt, die Spige und tödtete ihn, 
zog ihn die Ruͤſtung ob, und brachte fie unter lau⸗ 
ten Ausbrüchen feiner Freude ing Lager. Eben er 
übermältigte audy den. Pirefius, den vornehmften. 
und tapferften Celtiberier, der ihn zu einem Zwey⸗ 
Fampf aufgefodere hatte. Und der fo fühne Juͤng⸗ 
ling ſchaͤmte ſich nicht, ihm feinen Degen und 
Waffenrock im Angefiche beider Armeen zu überges 
ben. Ja er bat fogar, daß fie doch, wenn Friede 
zwifchen den Römern und Eeltiberiern gefchloffen 
wäre, Gaſtfreundſchaft unter einander errichten 
mögten. | 
Auch ben E. Atllius darf ich niche vergeffen 
es wurde ihm in einem Seegefechte, dem er als 
ein Soldat der zehnten Legion in Dienften des €. 
Eäfars mit beywohnte, die rechte Hand abgehauen, 
svomit er ein Maflilienfifhes Schiff gefaße harte, 
er ergriff mie ber Linken das Hintertheil, und hoͤrte 
nicht eher auf zu ſechten, bis er eg erobert und in Grund 
gebohre hartes eine That, die nicht gehörig befanne 
gemacht if. Dahingegen die Griechen, die mie 
Sobgebichten fo verſchwenderiſch find, das Andenken 
bes atbenienfifchen Cynaͤgyrus, der gleiche Stand⸗ 
haſtigkeit im Gefecht bewies, durch lautſchallende 
Gedichte auf alle Jahrhunderte fortpflangen, | 
Den Ruhm, den ſich Atilius in einem Sees 
gefechte erwarb, erwarb fich nachher M. Eäfius 
Eräva, ein Haupemann unter eben dem General 
in einem Gefechte zu Sande Denn als er die 
Burg, über welche er geſetzt war, vertheidigte, und 
ein Dfficier des En. Pompejus, wie ihm befohlen 
war, 
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war, mit vieler Begierde und einer großen Menge 
Soldaten, die Burg zu erobern herbey eilte; fo 
erlegte er alle, die fi) ihm naͤhetten, und ſtritt, 
- ohne einen Fuß aus der Etelle zu feßen, bis ee 
über einen ungeheuren Haufen Tobte, die er felbft 
erlegt hatte, berfil. Man fand, daß er am 
Kopfe, Schultern und der Hüfte vermindert, ihm 
ein Auge aus dem Kopfe gefchoffen, und fein 
Schild mie hundert und zwanzig Loͤchern durchbohrt 
war. Solche Soldaten bildete die Kriegszucht uns 
fers verewigten Julius, daß der eine, wenn er die 
rechte Hand, der andere, wenn er das Auge ver⸗ 
Ioren bac, dennoch dem Feinde unabläflıg widers 
ftehe. jener ward [fogar | nad) dem Verluft feine 
Hand Sieger, und diefer [wenigftens] durch feinen 
Berluft nicht beſiegt. Ä NEN 
Doch wie foll ih, Scaͤva! deinen unuͤberwind⸗ 
lichen Much, den du in zweyen Elementen bewies 
fen haft, genug erheben; du haft es durd) deine‘ 
ausnehmende Tapferkeit zweifelhaft gemacht, ob 





auf dem Waſſer deine Thaten, oder auf demtande 


beine Rede, uns mehr in dir ben Soldaten ſehen 
läft *). Denn in dem Kriege, in welchem C. Cäs 
a u | 


er 


*) Bas für eine Rede? Keine andere, als bie nach» 
mald zu feiner Entichuldigung an ben Caſar 
gehaltene Anrede, deren Balerius am Ende der 
Erzählung gedenkt, und woriner, wie Plutarch 
im Reben des Caͤſars faat, den CAfar, der uber 
Die Tapferkeit feines Soldaten erſtaunte, um 
| — bat, daß er den Schild verloren 
atte. 











far. ungufrieben, baß des Dceans Ufer feinen Tha⸗ 
ten Orangen fegen follten, an Brittanien Hand 
anlegee, fuhrſt du mit vier. deiner Gefährten in 
einem Schiff nach dem Felſen in der Mähe der In⸗ 
fl, die die. Feinde mit: einer außerordentlichen 
Mannſchaft befeßt hielten, und da die Ebbe den 
Kaum zwifchen der Inſul und Felfen in eine ſehr 
bequeme Fahre verwandelt hatte, und eine große 
Menge Feinde herzu eilte, Deine Gefährten aber 
wieder ini Schiff ans Uſer gefahren waren; fo 
bliebft du allein unbeweglich auf deinem Orte ſte⸗ 
ben, obgleich aus allen. Gegenden Pfeile auf Dich 
regneten, und man dich von allen Seiten her mie 
allen Kraͤſten anfiel, und deine Rechte uͤberſchuͤttete 
die Leiber deiner Feinde mit fo viel Wurffpießen , 
als fünf Soldaten faum im Gefecht eines ganzes 
Tages würden verbraucht haben. Endlich zogft du 
dein Schwert, und ein jeder, der es wagte [fid) Dir 
zu nähern] wurde mit der Spige deines Schildes 
oder dem Degen zurück getrieben; bier ftanden 
Kömer, da Britten, und beide würden dies 
Schaufpiel unglaublic gefunden haben, haͤtten ſie 
es niche mit Augen gefehen. Aber nun zwangen 
Roche und Schaam deine ermuͤdeten Feinde alles 
zu wagen; ein Wurfſpieß fuhr die in die Hüfte, 
ein Felſenſtuͤck zerfehmetterte dein Geſicht, der 
Helm war ſchon zerhauen und ber Schild ganz 
durchloͤchert, da warfſt du dich in bie Tiefe, und 
ſchwammeſt mit zweyen Harnifchen beladen auf dem 
Waffer, das bu mit dem Blute der Feinde gefärhe 
hatteſt. Und da du den Feldherrn faheft, bateſt 
. bu, ohnerachtet du alles Lob verbiene hatteſt, denn 
| fein 
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fein Pfeil war verloren gegangen, ſondern alle gut 
angewandt, um Werzeifung. Groß war dein 
Heldenmurd, größer noch deine Beobachtung der 
Keiegszucht; er alfo, der am beften Tapferkeit zu 
fhägen wuſte, kroͤnte deine Thaten fo wie deine 
Worte mie der ehrenvollen Würde eines Haupt⸗ 
mann, EURER Tee Ne “nn 


ı Diele. römifhen Beyſpiele ausnehmender 

Tapferkeit ‚beichließe mic Recht die Gefchichee des 
$. Sieinius Dentarus. Unglaublich mögeen uns 
feine Thaten und. bie dafür erhaltene Ehre ſcheinen, 
hätten ung nicht zuverläffige Schriftftefler, und uns 
‚ter. diefen M. Varro, in ihren Denfmälern Bes 
weile davon hinterlaffen. Man erzähle von im, 
er habe 120 Schladhten beygewohnt; fein Much. 
und feine £etbesftärfe fen fo groß geweſen, daß auf 
ihm allezeit der größte Theil des Sieges zu beru⸗ 
ben gefchienen habe, Er babe 36 Feinden abges 
nommene Nüftungen aufwelfen fonnen , unter wel⸗ 
hen 8 befindlich aewelen, mie denen er, weil ee 
berausgefodere war, im Angefihe der ganzen Ara 
mree geftrieten habe; 16 Bürger. wären von ihm 
dem augenfcheinlichften Tode eneriffen worden; 45 
Wunden habe er auf der Bruft und Feine einzige 
auf dem Ruͤcken gehabt. Neun eriumphirenden 
Generalen fey er gefolgt, wobey die Augen aller 
Bürger, wegen feiner erhaltenen zahlreichen praͤch⸗ 
tigen Gefchenke , auf ihn gerichtee waren. Denn 

es wurden ihm 8 Guͤldene⸗, 14 Bürger », 3 Mauer⸗ 


und 
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und eine Entſatzkrone, 183 Halsketten *), 160 
Armbaͤnder, 18 Spieße und 25 Pferdegehaͤnge 
vorgetragen: Schmuck beynahe für eine ganze Ke⸗ 
glon, der aber kaum einen einzigen Soldaten be⸗ 
ſriedigte. 


Beyſpiele auswaͤrtiger Nationen. 


Keine geringe Verwunderung verdient der, 
der zu Cales das Blut vieler andern mit dem Sei⸗ 
nigen vermiſchte. Als naͤmlich in dieſer Stadt 
Fulvius Flaceus die Vornehmſten des Staats we⸗ 
gen ber Treulofigfeit der Gampanenfer vor feinem 
Kichterftuhle toͤdten laffen wollte, auf erhaltene 
Briefe des Senats aber ihre Beſtrafung einzus 
ftellen genöthige wurde, fo ftellte ſich von freyen 
Stüden ein Campanenfer T. Yubellius Taurea vor 
ihn, und rief fo lauf, alser Fonnte: Weil denn, Ful⸗ 
vius, beine Begierdeunfer Blut zu vergießen fogröß 
ift, was zauderſt du noch das blutige Beil gegen 
mich aufzuheben? dann koͤnnteſt du dich doch rühe 
men, einen fapferern Mann, als bu bift, umge» 
bracht zu haben, Da diefer antwortete, er wäre 
auch bereit es zu ehun, wenn ihm nicht der Bes 
fehl des Senats daran verhinderte: fo ermieberte 
er: Nun fo fiehe denn, wie ich, dem ber Senat 

| nichts 











®) SALM. ad Solin, will diefe wegen ihrer Größe 
depnabe verdächtige Zahl, nach. dem Zeugnif 
des Plinius und Agellius, auf 83 herabſetzen. 
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nichts befohlen Dar, jetzt eine That verrichte, bie 

Dir zwar angenehm ſeyn wird, aber auch einen grös 

Bern Geiſt erfodert als der deinlge ift, Und fogleich 
brachte er feine Srau und Rinder um und fiel felbft 

in fein Schwerdt. Welche Seele mufte in dem 

Manne wohnen, der durch fein und der Seinigen 

Blutbad beweiſen wollte, er habe lieber den Fuls 

Yius einer Grauſamkeit beſchuldigen, als tie Bes 

.gnadiaung des Sinats annehmen wollen. 

O! und welcher Muth mufte den Gohrlas 
‚befeelen? Denn da er die Perfer.von der ſchaͤndli⸗ 
‚chen und graufamen Tyranney der Mager bes 
fryete, und aneinem fehr dunfelnDrte auf einem ber» 

ſelben lag, rief er einem feiner Gehülfen in diefem 
würdigen Unternehmen, der ſich niche getrauete 

‚den Mager zu vermunden, um nicht, Indem er nad) 
ihm ftiege, auch den Gobrias zu treffen, zus Ja 
nicht meinetwegen furchefam zugeftoßen! und folle ' 
teſt du uns beide durchſtoßen müffen‘, wenn nurdie 
fer bald möglichft von der Welt kommt. | 


Hier bietet ſich mir auch der berühmte ſpartani⸗ 
ſche Leonidas an; man kann fid) nichts Tapferers 
benfen, als den Vorfag, die Ausführung und den . 
Tod diefes Mannes, Denn mit 300 Epartanern 
widerſetzte er fi) bey Termopylä der Mache von 
ganz Afien, und brachte ben zu Waſſer und zu | 
Sande rüftigen Herres, der nice nur Menfchen 
fchredlich war, ſondern auch das Meer in Feſſeln 
zu legen und den Himmel zu verdunkeln drohete, 
durch feinen ſtandhaften Heldenmuth zur Ver⸗ 
zweiflung. Und bey aller Treulofigkeie und u | 
Bi | eit 
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heit der Bewohner dieſer Gegend, da er noch dazu 
aus einer bequemen Lage geſetzt wurde, die ihm ſehr 
behuͤlflich geweſen war, beſchloß er dennoch eber 
mit den Waffen in der Hand zu fterben, als den 
ihm vom Baterlande angewiefenen Poften zu vers 
laſſen. Er munterfe daher feine Soldaten mit eis 
nem fo feurigen Muthe zudem Treffen, in welchem 
fie umfommen muften, an, daß er fidh der Worte 
bediente: Nehme, Freunde! euer Mittagsmahl fo 
‚ein, als wenn ihr das Abendbrode in jener Welt 
zu eſſen gedaͤchtet. Diefe Worte enthielten eine 
Verfündigung des Todes , und doch Famen die 
$acebämonier dem Befehl ihres Generals fo uner⸗ 
fhroden nad), als wäre ihnen Sieg verheißen | 
worden, 


Der Ruhm, den bes Thpreatifche Gebiet 
burch den ruhmvollen Streit und Tod des Othrya⸗ 
des erhalten hat, har es bekannter gemacht, als 
der Umfang [des Gebietes ſelſt). Mit Buchftäs 
ben, die mit feinem Blure gefchriedben waren, mels 
dete er den Sieg, den er den Feinden aus dem 
Händen geriffen habe, als eine blutige Trophäe, 
‚die er noch) nach feinem Tode in den Schooß des 
Vaterlandes legte *), 

—* 2 Auf 


*) Mehr zur Berichtigung meiner Ueberfegung als 
zur Belehrung derer, die mit binlänglicher Bes 
kanntſchaft mit den Quellen des Balerius, ihn 
ſelbſt in die Hand nehmen erganze ich diele Ges 
fhichte. Da unter den Lacedaͤmoniern und 
Athenienſern über das Tppreatifche re 

tigkei⸗ 
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Auf die fo erhabenen Thaten des ſpartani⸗ 
ſchen Heldenmurdes folge ein erauriger Fall. Epa» 
minondas, der,fo wie er Thebens gröftes Glüd mach⸗ 
ce, Lacedaͤmon bie erft> Niederlage benbradhte, hat 
- ge den alten Ruhm diefer Stade und ihren unüber- 
windlichen und bis jege allgemein beobachteten 
Muth, ben Leuctra und Mantinea in glüclichen 
Treffen, geſchwaͤcht; er felbft [aber] war mie einem 
Spieß durdftochen, und Blut und geben verließen 
ihn, und damanihn mit Staͤrkungsmitteln zu Hülfe 
kommen wollte, frug er vor allen, ob fein Schild 
geborgen, und hernach, ob ber Feind auch völlig 
gefchlagen fey? Da die Antwort feinen Wünfchen 
entſprach, fuhr er fort: Nicht das Ende meines ie 
bens, Freunde ! fondern ein befferer und gluͤcklicher 
Anfang deſſelben nähere fih mir. Denn a | 
— od 





tigkeiten entſtanden waren, ſo kamen ſie darinn 
uberein, daß jeder Staat dreyhundert Mann 
ſtellen, und dag durch den Sieg einer oder ber 
andern Parthey die Gache entfchieden werben 
follte. Die Athenienſer waren alle theild ge: 
feblagen, theils geflohen ynd von ben Lacedaͤmo⸗ 
niern war der einzige Othryades noch übrig. 
Allein in fein Vaterland zurückzufommen febien 
ibm Schande zu fepn; er ſtieß fih daber den 
Degen ind Herz. Um aber dennoch fein Bater- 
land nicht in der Ungewißheit des Sieges zu laß 
fen, fchrieb er mit feinem Blute auf fein Schild: 
ich babe aefiegt. Das Gebiet wurde baber ein 
Eigentbumder Lacedamonier. Indeſſen weichen 
in den Umffänden der Erzählung Herodoe im 
1 Buche im gaten Kap. und Plutarch inden Da- 


..zalel» von einander ab. 
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Tod iſt eures Epaminondas Geburt. Ich fehe 

heben unter meiner Fuͤhrung und Lenkung zum 
0 Griechenlands erhoben; Murh und Kuͤhn⸗ 
heit von Sparta find gefallen , unfere Waffen haben 
fie geftürge; Griechenland iſt von drüdender Herr⸗ 
haft befreyet. Ich vermwaifter Water flerbe doch 
niche ohne Kinder, ſchoͤne Töchter $:uctra und Man⸗ 
tinea laffe ich zurück. Jetzt befahl er den Spieß 
aus feinem Körper zu ziehen, und ftarb an der 
Wunde, Hätten ihm auch die großen Götter vere 
gönnt feines Sieges zu genießen, er hätte mit ges 
funden Körper nicht ruhmvoller in die Mauren feis 
ner Vaterſtadt einziehen fönnen. 


Und aud) ber arhenienfifche Theramenes, der 
im öffentlichen Gefängniffe fterben muſte, bewies: 
große Standhaftigfeit, da er ben. Bifebicher, den 
ihm die dreyßig Tyrannen reichen. ließen, ohne 
Widerrede austranf. Und was noch übrig war, 
goßer {herzhaft mit lauten Plaͤtſchern auf die Erde, 
und ſprach laͤchelnd zu dem Gerichtsdiener, der 
ihm denſelben gebracht hatte: Das trinke Ich dem Cri⸗ 
tia zu, bringe alſo ſogleich den Becher zu ihm. 
Dies war naͤmlich der grauſamſte von den dreyßig 
Tyrannen. In der That, es heiſt der Todesſtra⸗ 
fe entgehen, wenn man eines fo leichten Todes 
ſtirbt. So ftarb alfo Theramenes, als wenn er 
zu Haufe auf feinem Bette enefchlief: feine Feinde 
glaubeen ihn geftraft, er aber nur fein Leben ge« 
endige zu haben, 


Doc) ben Theramenes lehrten Wiffenfchafeen 
und Gelehrſamkeit fo maͤnnlich denken, der numan« 
N3 tinifche 
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einifche Theogenes hingegen hatte zu einer aͤhnli⸗ | 
hen heldenmuͤthigen Denfungsare feinen andern 
$ehrer, als die Wildheit feiner Nation. Denn 
. ba das Schiefal ber Numantiner ſich fchon feinem 
Enbe näherte, fo verbrannte er, als der vornehm- 
fte, reichfte und geehreefte feiner Sanbesleute, feine 
MWohnung, bie bie anfehnlichfte in der Stadt war, 
nachdem er alle feuerfangenden Marerien abfants 
. men getragen hatte, legte hierauf einen bloßen De⸗ 
gen vor fih bin, und ließ je zwey und zwey unter 
ſich fechten, von welchen dem überwundenen jebers 
zeit bee Kopf abgefchlagen, und er alsdann in 
die brennenden Gebäude geworfen wurde, Mache 
dem er durch ein fo firenges Todesgeſetz alle aufs 
gerieben hatte, fo warf er ſich endlich ſelbſt in die 
Flamme. 
Um aber auch etwas von dem Untergange ei⸗ 
ner andern der roͤmiſchen Nation eben ſo gehaͤſſigen 
Stade zu erzaͤhlen: fo beſchuldigte bey der Er-⸗ 
oberung von Carthago die Gemahlinn des Asdrus 
 bals ihn der Sieblofigkeie, daß er fi) allein das 
geben vom Scipio erbeten habe; ergrif mie ihrer 
rechten und linken Hand ihre beiderfeitigen Kinder, 
die aud) den Tod nicht feheueten, und warf ſich 
‚auf den Scheiterhaufen der DE PAR Das 
terſtade. 


Dieſem Beyſpiele weiblicher Tapferkeit fuͤge 

ich eine eben ſo tapfere Geſchichte zweyer Maͤdchen 
bey. Da bey dem verwuͤſtenden Aufruhr zu Sy⸗ 
racus die ganze Familie bes Königs Gelo in eis 
nem offenbaren Blutbade hingerſchtet worden, und 
nur 
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nur noch eine einzige unverheyrathefe Tochter Nas 
. mens Harmonia übrig war, welche gleichfalls die 
Feinde wetteifernd auffuchen: fo ftellte ihre Wärs 
terinn, ein Mädchen von gleichem Alter, im 
Schmuck der jungen Prinzeflinn, ben wuͤthenden 
Feinden vor. Diefes machte auch bey feiner Hins 
richtung feine wahre Abfunfe niche befanne Har⸗ 
monia aber brach in laute Bermunbderung über dieſe 
Großmuth aus, und es Fränfte fie eine felche Treue 
nod) überlebe zu haben ; fie rief bie, welche das 
Maͤdchen umgebracht hatten, zurück, und reizte 
durd) das Geftändniß, werfie fey, fie zu ermorden, 
So endigte die erfte ihr geben dadurch, daß fie die 
Unmahrpeit verſchwieg, die andere Dadurch, daß 
fie die Wahrheit entdeckte. 


IT. Kap. 
Geduld. 


Beyipiele davon unter Römern. 
Tapferkeit von Männern und Frauenzimmern 
bat fih uns jege gezeigt; fie hat Tgleichfam] der 
Gebuld [auch] aufzuereren gerufen, [eine Tugend” 
die durch gleich ſtarke Wurzeln unerſchuͤttert ftebe, 
von einer eben fo großen Seele zeugt, und ihr fo 
fehr gleicht, daß fie mig ihr oder. von ihr geboßren 

zu feyn ſcheint. 

Denn fomme nicht mie dem, was ich vorhin 
erzäßls habe, die That des Mucius aufs genauefie 
| N - überein? 


8° Warm uarınmd 3, III. K. II, 


Aa | 
überein ? Voll Unmillen über ben harten und lange : 
wierigen Krieg, womit ber etrufcifche König Dore 
fena unferee Stadt zuſetzte, gieng es heimlid) und 
bemwafnet in fein Sager, und molkte iin, wenn e 
vor dem Altar opferte, umbringen. Er wurde 
aber mitten in feinen Zuruͤſtungen zu biefem fopao 
eriotifchen als tapfern Unternehmen ergriffen, und 
ohne die Abſicht feiner Reife ins Sager zu verhe⸗ 
len , bewies er mit bewundernswürdiger Stand» - 
baftigkele, mie fehr er Mlartern verachre. Unzu⸗ 
frieden (glaube Ich) weil er mit feiner Rechten den 
König nicht hatte ermorden Fönnen; legte er fie auf 
den Opferaltar, und ließ fie verbrennen. Wahre 
haftig, nie haben die unfterblihen Götter mit aufe 
merkfamern Blicken einen Opfernden fi Ihren Ale 
tären nähern gefehen, Selbſt den Pörfena nde 
thigte er feine Gefahr zu vergeflen, und feine Ras 
ein Verwunderung zu verwandeln, Denn, fehre 
zu ben Deinigen zuruͤck, Mucius! ſprach er, und fage 
ihnen, daß du, da du mir das Leben rauben molls 
seft, von mir das Leben erhalten habeſt. Mucius 
ſchmeichelte dieſem huldreichen Betragen- nicht, daß 
Porfena leben geblieben fen, machte Ihn erauriger, 
als baß er fich über die Erhaltung feines Lebens 
haͤtte freuen follenz er Eehree nad) Rom zurüd, 


unnd erhielt den für ihn ewig rühmlichen Namen 


des Sinfhändigen. | 
Ein nahahmungswürbiges Benfpielin biefee 
Tugend hat uns auch Pompejus gegeben *). Als 
|; 

















%) Yigbins und andere haben bier den Valerius eio 
nes Anachronismus beſchuldigt, der auch ir \ 
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er in feinen Geſondſchaftsangelegenheiten vom Kdı 
wig Gentius gefangen genommen und gezwungen 
wurde, die Senatsfchlüfle befannt zu machen, fo hielt 
er feinen Finger, um ihn zu verbrennen, willig an 
eine angezündete Lampe, und machte nie nur 
durch dieſe Geduld, daß der König alle Hofnung 
aufgab, durch Marker etwas von ihm zu erfah⸗ 
ren, fondern flößte ihm fogar eine heftige Begierde 
ein die Freundichafe der Roͤmer zu fuchen, Um 
aber nicht durch fernere Anführung vaterlänbdifcher 
Benfpiele dieſer Art, mich in die Nothwendigkeit 
verſetzt zu ſehen, das traurige Andenfen der bürs 
gerlichen Kriege o'e zuruͤckzuruſen, to will id) es 
bey dieſen beiden römiichen Benfpielen bewenden 
laſſen, bie eine Empfehlung zweyer ter angeſehen⸗ 
ften Familien find, ohne ung über ein Uebel des 
Staats feufzen zu machen, und will jetzt von aus⸗ 
ländifhen reden. 


N 5 Sey⸗ 


— 





— 











nicht gu leugnen iſt, da zu den Zeiten des Koͤ—⸗ 
nigs Gentius noch fein berühmter Pompejus ber 
kannt war, fondern M. Perperna und £. Yeti» 
lius old Abgefandte zu diefem Könige gefchickt , 
und von ihm ind Gefängnig geworfen wurden, 
Indeſſen bemubet fich Rupertus in feinen Differ- 
tationibus und obfervationibus mixtis ad Valer. 
Max, in der zweyten über das dritte Kap. des 
— Pass 3 * ar zu miderlegen ; 
allein feinen Gründen fehle, deuche mir, Kraft 
und Gewicht. ea Keet 
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Beyſpiele auswaͤrtiger Nationen. 


Nach altem Herkommen muſten vornehme 


Knaben den macedoniſchen Koͤnig Alexander beym 
Opfer bedlenen. Einer von ihnen ſtand leinſt)] 


mit dem Rauchfaſſe vor ihm, und eine brennende 
Kohle fiel auf feinen Arm; und ob er gleich fo fehr 
verbrannt wurde, daß der Gerud) von feinem vers 


brannten Körper von den Umſtehenden vernoms 
men murde : fo verſchwieg er dennoch nicht nur feis 


nen Schmerz, fonbeen hiele au) den Arm unbes 
weglich, um nice den Alerander durch eine Er⸗ 


ſchuͤtterung tes Rauchfaſſes im Opfern zu ftöhren, 
gder durch ein Geſchrey die Föniglichen Sirene 
8 


7 


beleidigen. Der Koͤnig, dem die Geduld 


jungen Menſchen ausnehmend gefiel, wollte ſich noch 


gewiſſer von dieſem Beweiſe ſeiner Standhaftigkeit 
überzeugen; er verlängerte Daher mie allem Da 


dacht bie Opferhandlung, und war auch dadurch 
nicht im Seande, ihn Fleinmüchig zu machen. 


Harte Darius diefes bewundernswürbige Betra⸗ 


gen mit angeſehen, fe würde er ſich überzeugte has 
ben, daß die Soldaten einer Nation unüberwinds. 


li) wären , beren ſchwache Kinder ihm ſchon fols 
che Proben ber Stärke geben, . | 


Auch fie, bie im Schooße ber Wiſſenſchaſten 
erwachfene Priefterinn der ehrwuͤrdigen Heiligthuͤ⸗ 


mer der Gelehrſamkeit, Weltmweisheit, lehrt den 
Geiſt eine tapſere und ſtandhaſte Ritterſchaft; beo 


ſeelt ſie erſt das menſchliche Herz, ſo weicht jede 
ſchaͤndliche und ſchaͤdliche Leidenſchaft, der ua 
14 . 
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Felſenwand ſchuͤtzt es ganz, Furcht und Schmerz 
vermoͤgen nichts. 


Den Anfang mag Zeno von Elek machen. 

So wie er mit vollkommenem Verſtand in das 
Weſen der Dinge eindrang und ein Meiſter war, 
jugendliche Herzen zur Thaͤtigkeit zu bel: ben, (0 
verfiegelte er auch feine Lehren mit eigenen tugend⸗ 
haften Benfpielen. Er verließ fein Vaterland, 
wo er ficher und frey leben Fonnte, und gieng in 
Agrigent der Pläglichften Eflaverey entgegen mit 
einem folchen Vertrouen auf feinen Geift und Bes 
tragen , daß er glaubte, einem Tyrannen und noch 
dazu dem Phalaris feine undefonnene Graufamfeie 
benehmen zu fönnen. Da er aber merfte, daß 
bey ihm die Gewohnheit zu herrſchen allen heil« 
famen Rath vereitele, fo pflanzte er In die Herzen 
ber ebelften jungen Leute der Stade die Begierde 
ide Vaterland in Freyheit zu ſetzen. Kaum hatte 
der Tyrann Machricht davon erhalten , als er bag 
Volk zufammen berufen , ihn auf verfchiedene Are 
martern ließ, und ihn zum öftern frug, wer feine 
Mieverfhmwornen wären. Er aber nannte niche 
nur feinen einzigen von diefen, fondern machtedem 
Tyrannen feine Gerreueften und Lieblinge verbächs 
tig; ſchalt die Agrigentiner für faulund furchrfam, 
und brachte es fo weit, daß fie ſchleunig aufgewiee 
gelt wurden, und den Phalaris mit Steinen wars» 
fen. Ein einziger Greis alfo auf der Folter ausge» 
fpanne war im Stande, nicht durch fein demuͤ⸗ 
thiges Bitten, nicht durch Flägliches Gewinſel, 
fonbern, durch heldenmuͤthige Ermunterung den 
Muth 
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Muth und das Schickſal einer ganzen Stadt zu 
aͤndern. | 


Als eben biefer Weltweile vom Tyrannen 
Nearchus, den zu ermorden er fich vorgefrge harte, 
gemartert wurde, theils um geftraft zu werben, 
theils auch um die Mitverſchworenen anzugeben: 

fo uͤberwandt er nicht nur den Schmerz, fondern 
gab, um ſich u rächen, vor, er habe dem Könige 
etwas zu fagen zu beffen Beſten aber müffe eg ges 
heim geſchehen. Man ließ daher die Folter nach, 

und da er nun Gelegenheit fand , fein liftiges Vor⸗ 
haben auszuführen, fo biß er ihm das Ohr ad, ließ 
auch nicht eher los, bis er das Leben verlohr, und 
jener dieſen Theil feines Körpers einbuͤßte. | 


Diefem Mufter der Geduld eiferee Anarars 
us nach, da cr nämlich von dem Tprannen zu 
Enprus dem Micocreon gefoltert wurbe, und ben» 
roch fortfuhr,, Ihn im Gegenthell durch die bitter 
ften Vorwürfe, die mehr als Schläge ſchmerzten, 
zu peinigen , und ber Tyrann ihn endlid) bebrohere, 
nie Zunge abfchneiden zu laffen: fo antwortete er, 
du wirft, meibifcher Juͤngling, feine Mache über 
Diefen Theil meines $eibes haben, und ſogleich 
biß er fie mie den Zahnen ab, und fpie ihm bie 
zerfauste Zunge mit vieler Gelaffenhele ins Geſicht. 
Diefe Zunge hatte ſchon manche und vorzüglich des 
Königs Alsranders Ohren in Werwunderung und 
Erſtaunen gefege, wenn fie die Befchaffenheit der 
Erde und des Meeres und die Bewegung der Ges 
ftirne und die Wirfungen der gefamten Natur 
ug und berede aelegee Doch fie Bu 
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faft mit mehrer Ehre, als fiegeredet hatte; da fie 
durch ein fo tapferes Ente die Erhabenheit Hrer 
Lehre bewies, und man fann vom Anararchus ſa⸗ 
gen, daßer nicht nur nicht das eben verlaffen, fon 
dern feinen Tod verherrliche Habe. | 


Aud) gegen den würdigen Theotorus ermuͤ⸗ 
dere der Tyrann Hieronymus vergebens bie Hände 
der Peiniger. Denn eher verftummten alle Drobr 
worte, und Stride und Folter ließen eher nach, 
und die heißen Platten verlofchen eher, ehe man 
es dahin bringen fonnte, daß er die zur Ermors 
dung des Tyrannen Berfchworenen angegeben hätte. 
Ja er wuſte aud) einen Trabanten und getreuen 
DBerhüger [des Tyrannen], auf dem faft die ganze 
Herrfchaft beruhete, durch faͤlſchliche Beſchuldigung 
von feiner Seite zu reißen; und verbarg nicht 
nur durd) Geduld , was man zu entdecken fuchte, 
fondern raͤchte ſich auch megen feiner Marter, 
durch welche Hieronymus einen Feind quälen 
wollte, unvorſichtiger Weiſe aber feinen Freund 
verlohr. 


Bon den Indiern erzaͤhlt man, daß ben ih⸗ 
nen die Uebung der Geduld ſo eifrig getricben wer⸗ 
de, daß es ſogar einige geben ſoll, die ihr ganzes 
Leben nackt gehen, und bald auf dem beeiſten Cau⸗ 
caſus durch Kaͤlte ihre Leiber abhaͤrten, bald ſich, 
ohne einen Laut von ſich zu geben, in Flammen werfen. 
Und der Ruhm, den fid) diefe teute durch Werach» 
tung bes Schmerzes zuziehen, iſt nicht gering, 
REN, benn 
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- denn man pflegt ihnen bie — Benennung 


Li 


ber Weiſen zu Buben 2 


‚Die angefüßrten Be — nd von ersten | 
bergenommen, in baren Seele Adel und Gelehr⸗ 
famfeir mohntes.. folgendes Beyſpiel, das. uns 
ein Sflave giebt, verdiene indeſſen nicht — ;. 
Bewunderung, 


En auslänbifchen — kraͤnkte es, 
daß Asdrubal feinen Herrn umgebracht hatte, ee 
überfiel ibn alſo plößlich und brachte ihn um, Um 
ter allen möglichen Martern, die man ihm, da 
man fid) feiner bemächtigt hatte, anthat, druͤckte 


‚er doch mit vieler Gelaſſenheit auf feinem Gefichte 


die Freude aus, die er über die ausgeubte Rache 
empfand, Ein fiherer Beweis, daß Tugend fich 
nicht durch Prache blenden läßt, und nur glängene 
den Geiftern Zutritt verftattee, niche mie Untere 


ſchied der Perfon reichlich oder Färglich aus ihrer 


Quelle mittheilt; fondern. fich allen mic gleicher 
Güte anbietet, und mehr die Begierde als die Würde, 
mit der man fi) ihr nähere, ſchaͤtzt. Und bey dem Ge. 
nuffe ihrer Güter uͤberlaͤßt ſie dir es ſelbſt, daz 
Maaß zu beſtimmen, und bu kannſt, fo viel du 


Ruß zu neömen nr , — * 


ap. 
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Perfonen, die zwar von geringer Herkunft waren, 
| aber dennoch beruͤhmt wurden, Ä 


Beyſpiele davon unter Nömern, 


Sehr oft geſchieht es, daß Perfonen von ges 
ringer Abkunft zum böchften Gipfel der Ehre fi) 
heben, und Abfömmlinge vieler Ahnen, in Schan⸗ 
be verwickelt , den von ihren Vorfahren ererbren 
Glanz völlig verdunkelt. In Beyfpielen wird fich 
hiervon ausführlicher reden laffen, und zwar will 
id) von denen den Anfang machen, deren glückliche 
Meränderung ung einen ſchoͤnen Stof zu unferer 
Erzählung anbeur. | | | 


Tullus Hoftilius ward in einem Bauerhauſe 
gebohren, feine Jugend brachteer bey der Heerde, die 
er huͤtete, zu; fein männlidyes Alter war der Regie» 
rung und Bermehrung Noms beftimme; auf fein 
Alter fiel felbft die außerordentliche Pracht zuruͤck, 
womit er Rom verfchönere hatte *), und er glaͤnzte 

| auf 





5 Bielleicht iſt bier mehr Parapbrafe als | 
gung. Allein da von dem Tullus per ti 
kannt iſt, mie er fich die Berfehönerung Roms 
angelegen jeyn ließ, fo ſcheint dies in der That 
* Sinn der wenigen Worte des Valerius zu 


. 
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auf der erhabenften Stufe ‚bie Majeftät jemals 


erſteigen Fann. 





Wiewol, wenn ouch das Wachschum des 


Tullus groß und bewundernswuͤrdig ift, fo war er 


doch ein Roͤmer; den Zarguinius aber mit dem 


Zunamen des Alten führte felbft erft das Gluͤck 

in unfere Stadt, um ibm die Herrfchaft über _ 
Kom zu ertdeilen. Denn es war auffallend, daß 
er aus Corineh herſtammte, anftößig, daß er eines 
Kaufmanns Sohn, Namens Damaratus, und 
 Shansii, daß fein Water ein Flüchtling war, Er 
‚wufte ſich aber durch eine fo glücliche Lenkung fele 
nes Schickſals aus einem verachteten zu einem 
unentbehrlichen, und aus einem verbaßten zum an« 
geſehenen Manne zu mahen, Denn unter feiner 
Regierung erweiterten fich die Graͤnzen des Reichs, 
ward der Gottesdienſt mie neuen priefterlichen Wuͤr⸗ 
den verfehen; die Anzahl der Senatoren vermehrt, 
und bie Ritterſchaft vollzähliger gemacht; und um 
fein Lob in wenig Worten zu faffen, er bradjte es 

durch feine vorereflihen Eigenfcyaften dahin, baß 
es dieſer Staat niemals berenete, leber einen Koͤ⸗ 
nig von auswärtigen Nationen genommen als aus 
feiner Mitte ermähle zu haben, — 

| Am Ser. Tullius aber fcheine das Gluͤck vor- 
güglich feine Kräfte verfuche zu Haben; da es ihn als 
Sklaven in Kom gebohren werden ließ, und ihn 
zu feinem Könige macht; und zwar glücte es ihm 
am längften regiert, vier NWolfsmufterungen ans 
geftelle, und drey Triumphe gehalten zu. haben, 
Doc von dem Gipfel der Ehre, den er erflieg, 
and auch von feiner AbEunfe redet bie —— 
einer 
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feiner Bild ſaule deurlich, die ihn bey feinem Zus 
samen, der feine fflavifche AbEunfe verrärh, auch 
den Titel König giebt, | 


Mit gleichfalls bewundernswuͤrdigem Schritt 
erhob ſich Warro aus der Fleiſchbude feines Waters 
zum Conſulat. Und noch war es dem Gluͤcke niche 
genug, einen Menſchen, der bey dem niedrigſten 
Gewerbe erzogen war, mit den zwoͤlf Faſcen zu 
beſchenken, es muſte auch noch den Aemillus Paus 
Ius zu feinem Collegen machen: und ſich ſo ganz in 
feinen Schooß ausfchürten, daß, da doch durch 
fein Verſehen bey Cannaͤ die Macht der Roͤmer 
geſchwaͤcht worden war, Paulus, ber niche ing 
Treffen hatte willigen wollen, getöbeee werden; uud 
er unbefchädige in die Stadt zurückkehren mufte, 
Sta es führte foger den Senat aus der Stadt, 
um ihm zu banfen, daß er habe zurückfehren wol⸗ 
len, und brachte es fo weit, daß man dem, der an 
der gröften Niederlage Schuld hatte, auch bie 
Dictatur übertrug, | 


Durch den M. Perperna wurden bie Rechte 

des Confulats niche wenig beeinträchtige, denn er 
war eber Conful als Bürger, doch in der That 
im Kriege nüglicher für den Staat als ber Genes 
ral Varro. Denn er nahm den König Ariftonicus 
gefangen, und raͤchte die Niederlage des Eraffus, 
So fiegreich indeffen fein Leben war, fo unrühns 
li) ward er doch nach feinem Tode nach dem papifchen 
Gefege behandelt. Denn feinen Water, der die 
Rechte eines römiichen Bürgers, bie ihm nicht ze 
kamen, an ſich riß, Pi bie Sabeller an, 
’ | und 


Pe; 
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amd zwangen ihn, feinen ehemaligen Aufenthalt zu 
ſuchen. So wurde alſo der Name des Perperna 
Der Mergeffenpeit übergeben, und fein: falfcheg . 
Cosfulat, teine Herrſchaſt, die glei einem Ne— 
bei die Augen verfinftert hatte, und feine vergäng« 
liche Ehre des Triumphs, wurden mit Unrecht der 
Aatheil einer fremden Stade *). — 
Das Steigen des M. Porcius Cato hinge. 
ser hätte man durch öffentliche Geluͤbde erbitten 
follen, der lauch erft].den unbedeutenden. Namen 
eines Tuſculers mit dem fo ehrenvoflen eines Kos 
mers vertauſchte. Er war die. wahre Zierde Ian 
teiniſcher Gelehrſamkeit, brachte die Kriegszuche 
in Aufnahme, vermehrte das Anſehen des Senats 
und zeugte eine Familie, aus welcher nachher die 
groͤſte Zierde, der jüngere Cato, herkam. | 





- — 
— ———— gg — 


Aus 








— nn 


*) Es iſt ungewiß, wo Valerius dieſe Nachrichten 
vom Berperne her habe. Juſtinus im aten Kap, 
des z6ten Buches und Strabo im 4ten Buche 
gedenken nur ſeines glücklichen Krieges mie 
Dem Ariſtonicus und ſeines Todes; undimag 
Vellejus Pat. von feinem Triumphe zu ſagen 
ſcheint, widerlegt Voſſius in feinen Anmerkuns 

gen zum Vell. indem er: die Worte dudtusque in, 
triumpho mit dem folgenden Manilio Aquillio 
verbinden will, mobey a nach der Schreibark 
deö-Vellej. weggelsffen iſt Uebrigens faͤllt auch: 
bie Belanntmachung des papifchen Geſetzes von 
Bermeitung der Fremden aus. dem Staat, erfb 
viele Jahre nach dem Tode des Perperna. 
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Auswärtige Beyfpiele. | 

Um.aber fremde Beyſpiele mit römifchen zu 
verbinden : fo wurde Socrates, der nicht nur nach eis 
nem allgemeinen Ausſpruche unter Menſchen, ſon⸗ 
dern cuch vom Drafeldes Apolls für den melfeften 
Mann erflärt wurde, von der Phanarigreiner Heb⸗ 
amme, und dem Sophroniſcus, einem Bilshauer, ers - 
‚zeugt, und flieg Loch, und ni.mand wird ihm das 
Recht dazu abſprechen, bis zum höchiten Gipfel, 
des Ruhms. Denn dadie gelehreeften Männer mit 
Unwiſſenheit ſtritten, Die Entfernungen der Eonne, 
des Mondes und anYerer Geftiene mehr durch Ges 
ſchwaͤtz als wirflihe Gründe zu erklären ſuchten, 
ja ſich getrauten,, „den Naum der ganzen Welt zu 
kennen, foverließer zuerft diefe gelehrten Irrwege, 
und gemöhnte fi) das Innere des Menfchen fen.’ 
nen zu lernen, und die Leidenſchaften in ihren verbor⸗ 
genen Schlunfwinfeln aufzufuchen. Wenn Bietu 
gend um ihr ſelbſt willen gefchäge wird, fo leitet ſie 
uns anı beften durchs Seben, — 


Mas Euripides für eine Mutter, und Demoſthe⸗ 
nes für einen Water gehabt habe, das wuſte man 
zu ihren Zeiten felbft nicht; indeſſen fälle Die Mey⸗ 
nung aller Gelehrten dahin aus, daß die 
Mutter des einen Zugemüfe verfauft, und des an. 
dern Vater mie Meſſern gebandele babe, und den. 
noch, was iſt berühmter , als des erftern Tragoͤ⸗ 
dien und des Iegtern Reden ? 864 


9 2 V. Kap. 
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Perſonen, die von beruͤhmten Vorfahren abſtamm⸗ 
ten, aber ausarteten. 


Ich muß nun den zweyten Theil meines Ver⸗ 
ſprechens verdunkelten Bildern berühmter Ahnen 
widmen, ih will nämlid von vornehmen Uns 
geheuren reden, die vom Glanze ihrer Vorfah⸗ 
ren abmichen, und fih aufs ſchaͤndlichſte mie allen 
Aaſtern der Trägbeie und Bosheit befleckten. | 


Denn was fomme dem Ungeheur näher als 
der Sohn des ältern Africanus, Scipio? Der, 
ohnerachtet er den Glanz feiner Familie vor ſich 
hatte, ſich von einer Fleinen Mannſchaft des Koͤ⸗ 
nies Antiochus gefangen nehmen ließ, da es doch 
befjer geweſen wäre, ſich felbft das Leben zu neh⸗ 











- men, als zwifchen zweyen fo glänzenden Namen 


feines Waters und feines Vetters, Den ber eine mes 
gen des Sieges über Africa, ſchon erhalten, ver 
andere aber ſchon grölten Theile wegen der Mies 
Dereroberung von Njien zu erhalten anfieng, feine 
Hände dem Feinde zu feffeln binzureichen, und 
von ihm ſich Das Kben zu erbitten, über welchen 
doch 8. Scipio bald nachher vor aller Welt den herr⸗ 
lichften Triumph hielt. | — 


Eben er befleckte, da er ſich um die Praͤtur 
bewarb, ſeine weiße Toge mit ſolchen Schandfle⸗ 
> den, und erſchien fo unrein auf dem Wahlplatze, 
daß, wenn er nicht vom Cicereus, ber feines Va⸗ 
rs Schreiber gemwefen war, begünftige und uns 
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terſtuͤtzt worden wäre, er das Amt vom Wolfe 
nfche erhalten haben würde. Doch was war es 
"für ein Unceefchied, die Praͤtur gar nicht, oder auf 
eine ſolche Are zu erhalten? ? Da nämlid Die Ver—⸗ 
wandten merften, daß er dielem Amte nur Schande 
machen würde, fo brachten fie es dahin, daß er 
niemals dem Senat beyzuwohnen oder Proceffe zu 
entfcheiden wagte, Sie nahmen ihm überdas noch 
den Ring von feiner Hand, aufwelchen das Bild 
des Africanus geflochen war. Ihr Götter, wel⸗ 
| > Finſterniß ließt ihr auf einen ſolchen lg ent⸗ 
ehen. 


Und welch ein ſchaͤndliches wolluͤſtiges Leben 
führte niche D. Fabius Mar. der Sohn des D, 
Fabius Mar. mit dem Bennamen des Allobrosers, 
eines eben fo vortreflichen Bürgers als Generals? 
Won feinen übrigen nichtswuͤrdigen Thaten zu 
ſchweigen, ſo mag jene Schande ſchon hinreichend 
ſeyn, uns ſein Betragen voͤllig zu entdecken, das 
ihn der buͤrgerliche Proceßrichter O. Pompqus vom 
Genuß ſeines väterlichen Erbes ausſchloß, und 
ſich keiner fand, der dieſen Ausſpruch tadelte. Es 
kraͤnkte naͤmlich jeden, daß das WVermoͤgen, mals 
ches dem fabiſchen Geſchlechte zum Glanze haͤtte 
dienen ſellen, durch Ausſchweifungen verſchleudert 
werden ſollte. Vaͤterliche Nachſicht hatte ihn alſo 
zum Erben eingeſetzt, Strenge des Staats ſaber 
enterbte ihn. 


Elobius Pulcher bie Gunſt des Volks, 
und [feine —— Fulvia / umguͤrtete ihr Ges 
Di3 wand 


214 Valerius Maximus B.II. K. V. 


wand mit dem Schwerdte *) und wuſte einen gro« 
Ken Krieger fich ihrer weiblichen Herrfchaft zu une 
terwerfen; aber ihr Sohn Pulcher, ein fchlaffer 
‚unthätiger Juͤngling, ſchaͤndete ſich durch einerhös 
richte Siebe eines der nichtswärdigen MWeibsbilder, 
und flarb eines fchäntlichen Todes, denn feine @in 
geweide verfaulten bey lebendigen $eibe, und foene 
digte er ein leben, das nichts als fchändliche, abe 
ſcheuliche Unmäßigfeit gefanne hatte | 
Und ebenfo artete der. Enfel des D. Horten⸗ 
fins, eines Mannes, der. unter einer großen Menge 
edler **) und angefebener Bürger die bödhfte 
Eruffe des Anfehens und der Berebfamfeit erftie- | 
gen hat, Hortenfius Eorbio zu dem vermorfenften 
und nichtswürdigften aller liederlichen Menſchen 
aus: er brachte esin der Nichtswuͤrdigkeit ſo weit, 
daß feine Zunge jebem Wolluͤſtling in unzuͤchtigen 
Häufern eben fo zu Dienfte ftand, als der Groß« 
vater für bag Befte der Bürger auf dem Markte 
zu ſprechen bereit war. 
VI. Kap. 


*) Valerius zielt ſonderlich auf das dieſes 
mehr als maͤnnlich geſinnten Frauenzimmers 
nach dem philippenſiſchen Treffen. 


4) Ich babe nicht wollen die gewoͤhnliche Leſeart 
verlaſſen, obgleich ingeniorum des Lipſius der 
Soche angemeſſener iſt, da, wie mir deucht, 
ingenuus ſonſt oft vom Valerius mit ciyis ver⸗ 
bunden wird. 
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VI. Kap 


Beyfpiele von Perfonen... die fich in ibren Aleidern 
oder einer andern Tracht zu viel pe 
erlaubten. 


Ich merfe auf meld) einem gefährlichen Wes 
ge ich bin. Ich rufe mich daher ſelbſt zurüd‘, um 
‚ mic) nicht, wenn id) fortfahren mollte, noch mehr 
dergleihen Schifbruͤche [gleichfam ] zu ergäblen, 
genoͤthigt zufshen, mancher unnügen Begebenheit 
Erwähnung zu thun. Zurüc alfo, immer mögen 
diefe haͤhlichen Schatten in dem Pfuleiprer Shane 
de liegen. Es ift beffer, wenn ich erzähle, role 
fi angefehene Männer in ihrem Anzuge und tdris 
gen Betragen gewiffermagen von dem Gewöhnlie \ 
hen abzumeichen erlaubten, 


Da P. Selpio den Unergäng von Carthago 
‚Im Herzen trug, und deswegen die Armee in Si—⸗ 
cilien verftärfte, um fie nad) Afrika übergufegen 
nur bequeme Zeit fuchte 5 ſo beichäftiate er ſich, 
während daß er die dazu nötbigen Ent chluͤſſe faßte, 
und Anftalten zu diefer fo wichtigen Unternehmung 
vorkehrte, mit jugendlichen Uebungen und bediente 
fi) des Mantels und der Pantoffeln. Diesmad)te 
‚Ihn Feinesmeges unthätiger gegen die Carthaginiens 
fer, ich follee faft glauben, es haͤtte ihn noch eifrle 
ger gemacht, weil muntere, hitzige Gemuͤther deſto 
heftiger eine Sache angreifen ‚ je mehr Muß fie 
fi) nehmen. Ich glaube übrigens, feine Abſicht 
dabey war, die Gunſt der Bundesgenoſſen in noch 


reichlicheem Maaße zn aenießen, wenn er ihre 
24 Lebens⸗ 
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Lebensart und Ihre fenerlichen Uebungen mit feinem 
DBenfalle beehrte. Er erſchlen alsdann bey denſel⸗ 
ben, wenn er ſchon vielfältig und lange feine Schule 
gern ermuͤdet, und fchen feine übrigen Glieder in 
Friegerifchen Uebungen abgehärtee hatte. Dies wa⸗ 
u alsdann feine Arbeiten, jenes feine Ergoͤtzlich⸗ 
eite,. 0. Ä | 

Don dem 8. Scipio bingegen befindee fi) 
noch eine Staiüe auf dem Capitolio, mit einem 
Kriegsrock und Pantoffeln. In dieſer Tracht naͤm⸗ 
lich, deren er ſich einige Zeit bedient hatte, wollte 
er feine Statuͤe gebildet wiſen. 

Auch L. Sylla machte ſich als General Fein 
Bedenken daraus, zu Neapolis im Kriegsrocke und 
Pantoffeln einherzugehen. sh. 

C. Duillus hingegen, der denerften Triumph 
uͤber ein Seetreffen mie den Carthaginienfern biele, 
ließ allezeit,, wenn er wo gefpeift hatte, ſich mie 
einer Wachsfadel nach Haufe leuchten, und vors 
ber mufte ein Flötenbläfer und ein Muficus mit 
einem Saiteninftrumene geben, Er bezeigte [ge« 
wiftermaßen] mic biefem nächtlichen feyerlichen Auf⸗ 
zug den glüdlichen Fortgang feiner Waffen. 


Da der Senat dem Papirius Mafo megen 
feiner glüclichen Seaatsverwaltung feinen Triumph 
-verwilligen wollte, fo machte er den Anfang damit 
auf dem olbanifchen Berge zu triumphiren, wel⸗ 
chem “Benfpiele viele nachher gefolge find; und 
wenn er einem Gchaufpiele beywohnte, fo er- 
Ihien er in einer Myrthen⸗ und: Feiner Lorbeer⸗ 


Erone. — 
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C. Marius gieng faft zu weit, denn nad) 
dem jugurthinifchen, cimbriſchen und teutonifchen 
Triumph tranf er nicht anders als aus einem gros 
Gen Pokal, weil Vater Bacchus bey feinem herr, 
lichen Triumph über Aften fih diefer Art Becher 
bedient haben ſoll, um während Trinfens feine 
Siege mit bes. Bacchus Siegen vergleichen zu 
koͤnnen. 

Der Proceßrichter M. Cato hingegen hatte, 
als vor ihm die Sache des M. Scaurus und anderer 
Beklagten gefuͤhrt wurde, kein Kleid, ſondern nur 
eine bloße mit Purpur beſetzte Toge an. 


zu vn. Rap. 
Vom Vertrauen auf fich ſelbſt. 


Beyfpiele davon unter Römern, 


Dies und was hierzu etwan noch gehört, find 
Beweiſe, daß Männer von großen Eigenfchaften 
fid) geroiffermaßen die Freyheit erlauben, Gewohn⸗ 
heiten aufzubringen, Was ic) jeße erzählen werde, 
giebt zu erkennen, wie aroß das Vertrauen auf 
ihre eigenen Kräfte bey ihnen ift. 

Als die beiden Sciplonen P. und En. in 
Spanien mit dem größten Theil Der Arme vor den 
Carthaginienſern geichlagen, und alle Wölkerichafe 
ten [diefer] ihrer Provinz zu den Carthaginienſern 
übertraten, fo verſprach, da Feiner unferer Gene— 
rale, ‚die Sache wieder qut su machen, dahin zu 

O F re: iſen 
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reifen ſich getrauete, P. Scipio in feinem vier und 
zwanzigften Sabre dahin zu gehen. Diefes Vers 
frauen machte wieder Hofnung zum Gluͤcke Rome 
und zum Siege. Und fie begleitete ihn auch by 


! feinem Aufenthalte in Spanien, Denn als er die 


Stadt Badia belagerte, fo befahl er denen, Die 
ſich feinem richterlichen Throne naheten, ihre Buͤrg⸗ 
fchafe fo einzurichten, daß fie fi Tags darauf in 
dem Tempel, der innerhalb der feindlichen Mauren 
war, ftellen wollten. Er eroberte auch bald dars 
auf die Stade, ließ zur felbigen Zeit und an dem 
nämlichen Orte, Davon er vorher geſagt hatte, ſei⸗ 
nen Richterſitz jegen, und hörte bie Partheyen an. 
Nichts iſt ebelmürhiger als dieſes Selbftvertrauen, 
nichts traf gewiffer ein als diefe Worberverfündie 
gung, niches war Eräftiger als die Geſchwindig⸗ 
Feic bierbey , und nichts feiner Würde: angemeffes 
ner, Und eben fo muthig, eben fo glücklich war 
fein Uebergang nach Afrika, wohin er die Armee 
aus Sicillen wider das WMerbot des Senats führe 
fe: denn hätte er niche fomol feiner Einfiche als 
dem Narbe des Senars gefolgt, fo würde der zwey⸗ 

















te punifche Krieg ins Unendliche fortgedauert bae 


ben, Ein ähnliches Vertrauen auf feine Kräfte 
bewies er dadurch, daß er, nachdem er in Afrifa 
angefommen war, die Rundfchaiter des Hanni⸗ 
bals, die man aufgefangen und zu. ihm gebracht 
hatte, weder ftrafen ließ, noch nach den Abfichten 
und der Stärfe der Carthaginienfer bey ihnen 
forfchte. Er lieg fie vielmehr nur genau durch alle 
&ompagnien durchführen; frug fie, ob fie alles 
genug In Augenfchein genommen bätten, was fie 
| Ä — haͤtten 
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hätten auskundſchaften follen , und nachdem er ih» 
nen Speife und ihren Pferden Futter hotte geben 
loffen „ ließ er fie unangefochten wieder geben. Fin 
fo zuverfichtlicher Geift mufte eher fchon dem Muth 
der Feinde ſchwaͤchen, ehe er fie felbft angrif. — 
Um aber auch von feinem in Staatsangelegenheis 
ten bewieſenen Selbftvertrauen zu reden; fo zerriß 
er, als vom $. Seipio Nechenfchaft wegen vier 
tauſend mal tauſend Seftertien Antiochiſcher Gele 
der verlangt wurde, das "Buch, das diefer verlegte, 
worinn Einnahmen und Ausgaben angeführt war 
ren, und woburch die Anflage feiner Gegner wie 
derlegt werden Fonnte ; er hiolt es namlich für fehr 
unanftändig noch über eine Sache zu zweifeln, die 
unter feiner Geſandſchaft bitrieben worden war, 
Ja er brach fogar in folgente Worte aus: Keines⸗ 
weges, Ihr Herren! werde ich eurem Schatze Rech⸗ 
nung von den vier faufend mal taufend Seftertien 
ablegen, und mich bierinn eines andern Befehle 
unterwerfen, da ich. unter meinem Commando und 
Anlührung zweyhundert Millionen Seftertien ers 
worben habe. Und fo weit wird man, glaube ich, doch 
nod) nicht in der Bosheit gefommen feyn, daß man 
an meiner , Aufricheigfeit zweifeln ſollte. Denn 
da ich Afrifa eurer Macht unterwarf, harte ich 
feinen andern eigenen Gewinn ‚als: meinen Bennas 
men. Mich haben allo die carthagintenfifchen Schäße 
fo wenig geizig gemacht, als meinen Bruder die 
afiatifchen. Neid haben wir ung erworben, nicht 
Geld. — Diefe ftandhafte Vertheidigung erhielt 
den Benfall des ganzen Senats. 


Hier⸗ 


220 Valerius Maximus B.UL. K. VII. 


Hierher gehöre auch folgendes Verfahren; 
Daß er, da nothwendige Ausgaben des Staats 
"Geld aus dem Schatze zu nehmen geboten, und 
die Schaßmelfter,, weil das Geſetz hierbey zuwi⸗ 
‚der war, ihn nie zu öfnen wagten, er als ein 
Privarmann die Schlüffel verlangte, den Schag 
oͤfnete und fü das Gefeg dem Mugen unterwarf. 
Dirfes Selbftvererauen wer die Frucht eines- qus 
son Gewiſſens, indem er fich erinnerte, daß alle 
Geſetze durch Ihn erhalten worden wären. Ich 
werde niche müde werben, zum öftern von feinen 
Thaten zu reden, ward er doch nicht müde, im⸗ 








mer gleich groß zu handeln. Der Eprecher des 


Volks M. Nävius, oder (mie andere wollen) die 
beiden Petillier harten ihn vor dem Moife anges 
lage: er ward an dieſem Tage von einer großen 
Menge aut ben Marfe bealsiter, beftieg einen 
Rednerſtuhl, feßte eine Triumphfrone auf feinen 
Kopf und hub an: An dieſem Tage, ihr Römer! 
zwangic Carthago, das mie großen Entwürfen - 
umgieng, von euch Gelege anzunehmen; es iſt 
daher billig, Daß ihr mich aufs Capitolium zu eis 
ner Opferhandlung begleitet. Diefe ausnehmenden 
Worte ebaten eine eben fo ungemeine Würfung: 
‚denn der ganze Senat, der ganze Nirterorden 
und das ganze Wolf begleiteren ihn, um bem gro⸗ 
Ben gütigen Jupiter Küffen zulegen, Der Spres 
cher konnte nun immer feine Rlage beym Doife od» 
ne Volk anbringen, und verlaffen mit Schimpf 
und Schande allein warten. Um biefe Schande 
zu vermeiden, gieng er [ebenfalls] aufs Capitol und 
ward, ftate ein Ankläger des Seipio zu ſeyn, fein 
Verehrer. Dieſen 
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Dieſen großväterlichen Gelft erbte ter vors 
erefliche Scipio Aemillanus: da er nämlid) eine 
anfehniiche Stadt belagerte, und ihm einige rie« 
‚then, um bie Mauren’ derſelben eiferne Fußangeln 
zu legen, und in alle feichte Gegenden mir Bley 
ausgefüllte Brerter mie Mogelſpitzen verfehen, zu 
werfen, um einen fehlzunigen Ausbruch der Feinde 
in unfern Hinterhalt zu verhindern; fo antwortete 
er, man müfle den Feind nicht fürchten, wenn man 
ihn zu fangen fuche. oh 

Mo ich mich nur zu denkwuͤrdigen Beyſpie⸗ 
len hinwende, fo muß ich, ich mag wollen oder 
nicht, bey dem Namen Scipio verweilen. Denn 
wer wiirde es mir verzeihen, wenn ich bier den 
Geift und den Ausfpruch des vortreflichen Nafica , 
die fo edelmuͤthiger Gefinnungen voll waren, mie 
Stillſchweigen übergehen wollte? Da eine heftige 
Theurung an Getraide war, fo ſtellte C. Euratius, 
der Spricher des Volks, den Eonfuln, die er zue 
Verſamlung eingeladen hatte, vor, daß fie in der 
Eurie den Vortrag thun mögeen, Korn aufzukau⸗ 
fen, und Gefandte, deswegen abzuſchicken. Diefes 
Unternehmen, das mehr fchädlich als nüglich war, 
zu verhindern, brachte Nafica eine ihm ganz zu⸗ 
widerlaufende Sache auf dir Bahn, Und da das 
Wolf deswegen ein Geräufch machte , hub er an: 

Ich bitte mir Stillfchmweigen aus, Nömer! Denn 
ich weiß befler, was bem Staate nußt, alsihr. Kaum 
hatte man dies gehört, fo bewies jedermann durch 
ein ehrfurchtsvolles Stillfchweigen, DaB man mehr 
fein Anſehn als Erwerbung der Lebensmittel In 
“Betracht ziehen müffe. J 

Auch 
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Auch in dem Uvius Salmator wohnten Ge 


finnungen, die der Ewigkeit werth find. Als er 


den Asdrubal mit der carthaginienfilchen Armee in 
Umbrien völlig gefchlagen hatte, und man ihm 
fagte, er Eönne die Galller und Ligurier, die aus 
der Schlacht ohne Anführer und Feldzeichen zer« 


ſtreuet umher ſchweiften, leicht aufreiben: fo ante 
wortete er, man müffe ihnen nichts thun, damit 
ber Feind eigene Bothen von diefer fo großen Nie⸗ 


derlage erhalten mögte. 
Dirs war eine von einem Keiegshelben be⸗ 


wieſene Gegenwart des Geiſtes: die, welche ih ge 
von einem Staatsmanne erzaͤhlen will, und bieder 
Eonful P. Furius Philus im Senat bewies, ver - 
diene nicht weniger Lob. Denn er zwang den De 


Metelus und D. Dompejus, zwey geweſene Cons 
fuls und feine bheftigften Seinde, die ihn fehr oft 


befchuldigeen, er babe die Geſandſchaft nad) Spas 
nien, bie er in der Vertheilung der Provinzen ers 


halten harte, begierig geſucht, felbft als Officiers 


in ſeinem Gefolge mitzugehen. O welch ein nicht 


nur tapferer, ſondern beynahe verwegener Edel—⸗ 


muth! da er es wagte, zwey ſeiner bitterſten Feinde 
zur Beſchuͤtzung an feiner Seite bey ſich zu führen 
und ſich von Seinden bedienen ließ, da Bedienung 


niche einmal unter Freunden allegeie ſicher if. 
| Gefälle jemanden diefes Verfahren, der wird, 
auch ben Vorſatz des ehemals berühmten Redners 


$. Eraflus billigen müffen.: Denn da er nach ſei⸗ 


nem Confulate die Provinz Gallien übertragen 


befam, und C. Carbo, deſſen Vater er verurtheilt 
bar, feine Beranftaltungen in Augenſchein zu 


neh⸗ 


Au 
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nehmen dahin kam; fo ſuchte er ihn nicht nur keines⸗ 
weges zu entfernen, ſondern wies ihm uͤherdas noch 
einen Sig auf dem richterlichen Thron an, that 
‚auch. in Feiner Sache, ohne ihn zu Rathe gezogen 
zu haben, einen richterlichen Ausſpruch. Der hef⸗ 
tige und erbitterte Carbo richtete alſo bey feiner 
Keife in Gallien nichts anders aus, als daß er ein⸗ 
fehen lernte, fein Water fey ſchuldig von dem 
vecheichaffenften Manne ins Erilium geſchickt 
worden. | | 
Der ältere Cato ward fehr oft von Feinden 
angeklagt, aber niemals eines Verbrechens über, 
führe, - Zulegt bewies er noch, wie ſehr er fich auf 
feine Unſchuld verlaffe, dadurch, daß er, da er wie— 
der von ihnen, wegen Staatsangelegenheiten in 
eine gerichtliche Unterfuchung ſich einzulaffın, ges 
zwungen wurde, Den Tib. Gracchus, mit dem er 
fich bey Werwaltung des Staats bis zu heftigen: 
Erbitterungen - verunmillige. harte, zum Dichter 
verlangte. Dieſe Großmuth ſchraͤnkte ihre hart⸗ 
naͤckigen Verfolgungen ein. 9 
Dieſem war M. Scaurus, fo wie am Gluͤck 
und hohem und gefundem Alter, fo auch am Geift 
voͤllig gleich. Da er in einer öffentlichen Rede ans 
geklagt wurde, er habe vom Könige Mithridates 
Geld genommen, um ihm den Staat zu verrathen, 
vertheidigte er ſich allo: „Es iſt zwar, ihr Homer! 
unbillig,, daß Ic) mid) vor andern vertheidigen toll, 
als unter denen ich mich aufgehalten habe; dennoch 
lege ih. euch, da ihr mehrentheils meine Ehre und 
meine Thaten nicht mic angeſehn habs, folgende 
Ha vr DR: Srage 
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Frage vors Marius von ſuero fagr, Aemillus 


Scaurus habe vom Könige Geld genommen und 


ihm: den römifchen Staat vrrrarhen: Aemiliug 


Ecaurus hingegen leuanet: Wem glaube ihrnun? 


Das Volk mußt die ſe Rehe bewundern, und Was 
rius konnte, wegen eines anhaltenden Gefchreneg, 


feine chörichte Klage nicht welter foreirgen. NT 
Anders verfuhr der beredte M. Antonius, der. 


niche dadurch, daß er die Klage völlig zuruͤckwies, 


fondern dadurd), daß er fie annahm, fein: Unfchuld 


an Tag legte. Da er nämlich als Quaͤſtor nach 
Aften reifte und fchon bis Brundus gefommen mar: 
fo erhielt er Briefe, er fey Ehebruchs wegen bey 


dem Proceßrichter $. Caſſius angeflage worden, 
deſſen Richterſtuhl wegen feiner außerordenelichen 
Strenge eine Klippe der Schuldigen hi. Er 
hätte, vermöge des von Memmius gegebenen Ge— 


ſetzes, welches verbot, diejenigen, welche in Staats; 
angelegenheiten abwefend waren, anzuflagen, Dies 
ſer Anflage entgehen Eönnen; kehrte aber dennoch 
nad Kom zurüd, Diefer Entſchluß, der von eia 
nem fo guten Bewuſtſeyn zeugte, machte nicht nur, 
dag er bald für unfchuidig.erfläre wurde, fondern 
mic größerer Ehre abreiien Fonnte. 


Folgendes find Bey'piele des berrlichiten 


Edelmuths, moran der Staat felbit Antheil nahın.- 


Denn ols in dem Kriege, den mir mie dem 
Pyrrhus führten, die Garthaginenfer eine Flotte 


von 130 Schiffen der Römern bis Oſtia von freyen | 

Stüden zu Hülfe ſchickten, fo wurde im Senat bes 

liede, Geſandte an ihre Feldherren —— | 
| | nen 


























Vom Vertrauen auf ſich ſelbſt. 225 


ihnen ſagen zu laſſen, die roͤmiſche Nation pflege 
ſich bey ihren Kriegen ihrer Soldaten allein zu be⸗ 
dienen; ſie mögten daher nur die Flotte wieber 
nad) Carthago gurüc führen, Eben biefer Senat 
unterſtand fich einige Jahre hernach ſo ſehr auch 
bie Kräfte der Motion durch die Niederlage bey 
Eonnd erfhöpft waren, der Armee in Epanien 
ftiſche Soldaten zu ſchicken, und brachte es dahin, 
daß der Dre; iorauf bas feindliche Sager ftand ,. 
ba Hannibal damals dicht vor dem capenifchen 
Thore lag; nicht geringer verfauft wurde, als 
wenn die Carthaginienfer dieſen Dre gar nice bes 
fest hätten, -- Sid) fo lm Unglück betragen, was 
ift das anders, als das erbitterte Glück felbft bes 
ſchaͤnt und mit Zwang zu unferm Freunde zu 
En nr.h; 

Es iſt freylich ein etwas großer Sprung vom 
Senat zum Dichter Acelus, doch um von ihm befto 
ſchicklicher zur Erzählung auswärtiger Benfpiele 
über zu gehen, fo mag er uns auf einen Augens 
blick unterhalten, Dieſer Mann ftand niemals 
auf, wenn Julius Caͤſar, fo angefehen und gläns 
zend er auch war, in der Werfamlung der Did; 
ter erſchien. Er verfannte hierben feine Majeftät 
nicht, ſondern es gefchahe aus dem ebeln Stolz, 
daß er, in An’ehung ihrer beiderfeitigen Wiſſen⸗ 
(haften, den Vorzug gewiffermaßen vor ihm habe, 
Man Fonnte ihn daher nice des Uebermurhs bee 
fhuldigen, weil der ganze Streit auf Büchern, niche 
auf Ahnen beruhete. 


3 Dir: 
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"Auswärtige Beyfpiele, 


be Auch Eurlpides erregte keinen Verdacht des 


Stolzes gegen ſich in Athen, da er, als das Volk 


von Ihm verlangte, aus einer Tragödie eine Stelle 
megzulaffen, auf die Bühne trat und fagte: Er 
pflege Gedichte zu. machen um zu lehren, nicht um. 
vom Volfe beiebet zu werden, Man muß in der. 


hat eine foldhe Zuverficht loben, ba man feinen 
eigenen Werth fo genau abzumiegen weiß, und ſich 
genau fo viel zurignet, als im Stande ift eine hin. 


ländliche Scheidewand zwifchen Verachtung und 


Uebermuth zu ziehen. 


Aus diefer Abſicht verdient auch die Antwort 
Benfall, die er einft dem Alceftis, einem tragifchen | 
Dichter, ertheilte, Als er ſich nämlich bey dieſem 
beflagte, daßer bey anhaltendem dreyrägigem Fleiß 
nicht mehr als drey Berfe habe zu Stande bringen. 
koͤnnen, und diefer ſich ruͤhmte, er babe mit leich⸗ 


ter Mühe hundere gemacht, 6 antwortete er ihm, 


es iſt nur der Unterfchied dabey, daß deine für 
drey Tage, und meine für die Ewigkeit gemacht find, 
- Denn des einen von einer flüchtigen Feder bearbeis 
tete Gedichte ftrebten ‚bloß nad) dem erften Zieleder 
Bekanntmachung, des andern Werk, über web 
dem der Griffel ganze Mächte verweilte, wird dad _ 
unermäßliche Meer der Zeit mit Ruhm geſchwell⸗ 


ten] Segen durchſchiffen. 


Ich füge noch ein Beyſpiel eben biefer Bühne. — 
hinzu. Der Floͤtenblaͤſer Antigenidas rief feinem. 


Schuͤler, der es fchon fehr weit gebracht hatte, 
aber den Benfall des Volks nicht erhalten Fonnte, 


To 
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ſo daß eg j dermann hören konnte, zu: Blaſe du 
mir und ten Muſen. Denn wirkliche Kunſt, 
wenn fie fid) auch der Liebforungen des Gluͤcks nicht 
freuen kann, verliert doch das Bewuſtſeyn Ihres 
eigenen Werthes nicht, und ein innerlicher Richter 
ertheilt uns das Lob, das wir verdienten, und uns 
nur Andere entzogen. x 

Zeuxis erwartete nicht einmal das Uethell der 
Menſchen uͤber ſeine gemahlte Helene, ſondern 
ſchrieb ſogleich folgende Verſe darunter: 


Um eines ſolchen Weibes willen, gleich 
den unſterblichen Goͤttinnen, Fönnen‘ 
+ Trojaner. fhon und ruͤſtige Griechen. 
Jahre lang. die Wuth des Soſa⸗ 


ertragen. | 
‚Aus dem dritten Buche der Iliade. 


So fehr war der Mahler von der Geſchicklich⸗ 
keit feiner Rechte überzeugt, daß er das mit ſei⸗ 
nem Pinſel ausgedruckt zu haben glaubte, was 
Laͤda nur als Ane goͤttliche Lelbesfrucht gebaͤhren, 
oder Homers ſchoͤpferiſcher Geiſt ſchlldern konnte. 

Auch Phidias bediente ſich einer vortreflichen 
Anſplelung aus Homers Verſen. Da er das 
Bild eines Jupiter Olhmpius gemacht hatte, das 
nie Menfchenhänte ſchoͤner und bewundetnsrpirdis 
ger [bearbeitet haben, und Ihn ein Fremd früg, wie 
er. denn durch bloßes Spaͤhen feines Geiſtes "supi. 
ters Blick, der ganz aus dem Himmel felbft ge: 
nommen zu ſeyn ſchiene, ben Zügen feines Elven⸗ 
Be habe ‚mitteilen, Fönnenz ." antwortete er, 

9% er 
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er ſey detr ag folgender Merfe dabıp 

gefolge: | 
So ſprach Supiter und winkte mit ſei⸗ 
nen ſchwarzen Augenbraunen; ſein Am⸗ 
broſia duftendes koͤntgliches Haar bes 
wegte ſich auf dem unſterblichen Haupte, 
‚weit um ihn her erzitterte der Olymp, 

Aus der Il. DB, 1; 


Doch bie Beyſpiele topſerer Helden bringen 
mich diefe fhroächern zu verlaffen. Als den Epa- 
minondas feine aufgebrachten Sandesleute aus 
Spott dazu verbammten, die Auffihe über das 
Straßenpflafter in der Stade zu führen (und es 
war dies eins der Ichimpflichiten Gewerbe bey ihnen) 
fo bequemte er ſich ohne Widerrede dazu, und vers 
ſprach, er wolle ſich Mühe geben, es in kurzen zu 
einem der anfehnlichften Aemter zu machen. Durch 
bewundernemsürdigen Fleiß machte er, daß Theben 
(nachher) das niebrigfte Geſchaͤft für das ebrens 
volleſte Amt anfahe. 

Als Hannibal, nachdem er aus ſeinem Vater⸗ 
lande vertrieben war, ſich bey dem Könige Prufias 
aufpielt, und ihm ect ein? Schlacht zu liefern, 
Diefer aber einwandte, die Eingeweide der Opfers. 
ehiere verfprächen ihm nicht gleiches Gluͤck: fo gab 
ee ihm zur Antwort, du traueft alfo den Finges 
weide eines Kalbes mehr als einem alten Generale? 
Wenige und kurze Worte, wenn man auf fie allein 
ſiehet, _ aber reihhattig und. fräftig, wenn man 
ihren Sinn erwägt. Er verwies bier den König. 
auf —— das er den — — 7— 

al⸗ 
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Gallier und Ligurier, bie er bezwungen, auf die 
Kette der Alpen, die er auf eine ungewoͤhnliche Art 
uͤberſtiegen, auf den See Trafimenus, den er, ſo 
unglaublich es auch der Nachwelt feheinen wird, 
ausgetrocknet, auf Caunaͤ, als das herrlichfie Denk 
maal des Sienes feiner Nation,auf Capus,dasign in 
feinen Mauern fabe,und auf Italien dag er verwuͤſtet 
hatte, und gab feinen Unwillen zu erfennen, daß 
man der Ausfage einer Kalbesteber feinen durch 
lange Erſahrung bewiefenen Ruhm wachfegen 
wollte. Und wahrhaftig, Mars hätte fagen müffen, 
wenn es auf die Erſorſchung Friegerifcher Opfer und 
auf den Werth Eriegerifcher Anſuͤhrung ankam, daß 
eines Hannibals Seele mehr gelte, als ale heilige 
Feuxe und Altäre Birbyniens, © 
Won einem. gleichen. Edelmuch zeugte die Ant. 
wyert des. Rönigs Cotys: denn. da, er hörte, daß 
ihn, die. Arhenienfer, mit Ihrem Bürgerrecht: bes 
ſchenkt hätten, fo.antworteee er: Uno: ich, fchenfe 
ihnen die Morrechte- meiner Nation, Er ſetzte alfe 
Ihracien Athen gleich, um nicht dadurch, daß er 
ſich nicht fuͤr ſtark genug hielt, gleiche Wohlthaten 
ercheilen zu, koͤnnen, zu gering von ſeinem Stande 
zu urthellen zu. feinen, 
Ä Sehr edel war. auch bie Antwort zweher Spar⸗ 
taner, des einen, der von: einem andern ausgea 
lacht wurde, daß er, da er Dad) lahm ſey, mit zu 
‚Felde gehen wollte , und: zur Antwort gab;, er. ‘habe 
ſich vorgenommen zu ſtrelten und. nicht zu fliehen ; 
und des, andern, der, als jemand non den. Dfeis 
‚len. ber Perfer. erzählte , daß fie die Sonne ver⸗ 
Qunfelten, erngiederte: Das iſt ja vortreflich, deſto 
—X beſ⸗ 
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beſſer werben wir im Schatten ſtreiten. Ein ans 


derer aus eben ber Stadt, der eben fo ebelmüthig 
dachte, ſagte zu feinem Freunde, der ihm die ho⸗ 
hen und breiten Mauren feiner Vaterſtodt wies: 
‚Für Weiber iſts ganz gut A De Männer, * eine 
| — 


‚VI Kap. 
Standhaftigkeit. 
Roͤmiſche Beyſpiele davon. | 











Nachdem ih von einem gemaͤßigten Selbſt⸗ | 
sen als der Eigenfchaft einer offenen und 
Fühnen Seele gereber habe, fo liege mir nun neh 


‚ob, von der Beftändigfeit Beyfpiele anzuführen, 
Denn fo handeln wir von Natur, je nachdem je 
mand etwas in gehöriger Hrönung und mit gehoͤrl⸗ 


gem Verſtande gefaßt zu haben fid) zutrauer, je 
- » nachdem wird er fich auch) entweder, wenn er 08 - 


ſchon ausgeführe hat und getadelt wird, zu vers 


theidigen wiſſen, ober, wenn es noch nicht vollzo⸗ 


‚gen iſt und er dabey unterdrochen wird, ohne fich 
irre machen zu laffen, es zu Stande bringen, 
Indem ich aber ein Benfpiel, dieſe Tugend, 
wie ich mir vorgeſetzt habe, zu erläutern ſuche, und 
‚ich mich weit umſehe, Bieter fi fih mir vor allen an. 
dern ber fo ftandhafte: Fulvlus Flaccus an, Er 
«hatte Capua, das ſich durch die truͤglichen Ver⸗ 
ſprechungen des Hannibals, ganz Italien ſtehe mie 
eo. in —— wegen eines due. Ab. 


falles, 


Standhaftigkeit. 231 


alles, hatte überreden fallen, belagert, und da 


„ereben ſowol den Feind gerecht zu ftrafen, als 
‚herrliche Siege zu erfechten multe,, ſo befchloß.-er 
den campanifchen Senat, der der Lirheber jenes 
ſchaͤndlichen Entſchluſſes war, völlig auszurotten. 
Er ließ ihn daher in Feſſeln legen und ihn an 
zweyen Orten, nämlich zu Theanum und Coles, 
gefaͤnglich verwahren, in.der Abſicht feinen Ente 
ſchluß auszuführen, fo bald er nur das zu Stande 
gebracht haben würde, was als nöthiger ausgeführt 
"werden zu müffen ſchien. Da aber ein Gericht ent⸗ 
ſtand, als habe der Senat ein ‚gelinder Urtheil ver⸗ 
faßt, fo beftieg er, um die.verruchten ihrer ſchuldi⸗ 
gen Straſe nicht entfärnmen zu laflen,, nod) in der 
Macht fein Pferd, und Fam nach <heanum ; und 
nachdem er alle hier befindliche Gefangene hatte hin⸗ 
„richten laſſen, gieng er fogleich nach Cales über und 
‚führte auch bier mie Beharrlichkeit feinen Rorfag 
aus, Die Feinde waren daher ſchon an bie Pfähle 
gebunden, als er Briefe. vom Senat erhielt, 
worin, aber nun vergebens , den Campanern das 


„geben gefchenfe wurde. Denn fo. wie fie ihm übere 
reicht wurden , behielt er fie in der linken Hand, 


und nachdem er dem Lictor befohlen hatte, Die ge« 


fegmäßige Strafe an ihnen zu vollziehen, eröfnete 


‚er fie allererſt, da er ihrem "Befehle nun niche mehr 


nachfomnien fonnte, Dieſe Beſtaͤndigkeit bringt 
ihm mehr Ehre als die Erwerbung eines Sieges; 
denn wenn man &loß auf ihn felbft. bey; feinem ers 
haltenen Lobe ſiehet, fo wird man nicht leugnen 
koͤnnen, daß er ſich größer bey der) Beſtrafung, 
als bey bir Saab von Capua zeigte, - 

p 4 
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Dies war eine mit Strenge verbundene 
Standhaftigkeit, ein anderes eben ſo verwunderns⸗ 
wuͤrdiges Beyſpiel derſelben, das ſich auf Vater⸗ 
landsliebe gruͤndete, gab OQ. Fabius Marimus 
‚ganz unermübdet dem Vaterlande. Er hatte dem 
Hannibal für Gefangene Geld: gegahle, er wurde 
um die MWiedererftareung beffeiben betrogen und 
ſchwieg. Man gab, als er Dictator war, dem 
Magifter equltum Minuclus gleiche Mache, und 
er beſchwerte ſich nicht *). Noch auf viele andere 
Are kraͤnkte man ihn, und dennoch kam er nicht 
aus ſeiner Faſſung, unterdruͤckte jeden rachſuͤchtigen 
Sedanken gegen den Staat, fo ſtandhaſt war ſeine 
Vaterlandsliebe. Und bewies er ſich nicht im 
Kriege eben ſo p ſtandhaft? Er fahe, daß dierömi« 
Ihe Macht durch bas Treffen. bey Cannaͤ ges 
ſchwaͤcht und kaum mehr Hinreichend fey, Armecn- 
aufzubringen. Er biele daher für beſſer, die Ans 
griffe her Carthaginlenſer zu vereiteln und unwirke 
ſam zu machen, als fih mit ihnen in eine voͤllige 
Schlacht einzulaſſen, und ob er gleich durch oͤſtere 
Drohungen bes Hannibals gereizt murbe, oſt auch 

zu einem für ihn guͤnſtigen Treffen ſich ihn Gele⸗ 
anzubieten ſchien; fo ließ er dennoch nie⸗ 
auch nicht einmal durch) das geringfke Schar. 
| | muhet , 
— Nach des ‚Biofi ug Verbefferung aequaverant für 1 
 Senatus aequaverat, da die Erhebung des Mio 
nucius wider Willen des Senats, blog nad) 
dem Gutachten des Volks Ligibe. Living im 

ger SuM und like in dab, 
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muůͤtzel, von feinen heilſamen Entſchluſſe. Ja was 
am ſchwerſten zu ſeyn ſcheint, er hat jederzeit Zorn 
‚und Hofnung befiegt. Go wie alſo Scipio durch 
‚Treffen den Staat [hüßte, fo that es diefer da⸗ 
durch, daß Er ſich in keines einließ. Jener ſcha⸗ 
dete Carthago mit feinen eilfertigen Waffen, die⸗ 
fee verhinderte Roms Schaden durch fein 
Zaubern ! u. 


Wie außerorbentlich ftandhafe fich der Conſul 
C. Pifo zu einer fehr trüben Zeit des Staats be- 
'wieg, wird uns folgende Erzählung ſagen. M. 

Palicanus, der nichtswuͤrdigſie Menfch, hatte fid 

durch bie abſcheullchſten Schmeicheleyen Die Bunt 
des Volks zu erſchleichen gewuſt, und drohete den 

eonfularifchen Wahltaͤgen mit der größten Schande 
ba man geneigt war , die höchfte Gewolt einer Per. 
fon anzuvertrauen, "bie durch ihre Schandthaten 
die auegefuchtefte Strafe und Fein Ehrenamt ver» 
dient harte. Diele Flammen der Unruhe unter 
dem Volke wurden durch die Wuch der Sprecher 
‚gleich einer Fackel noch mehr in Bewegung 
gelegt ; war das Volk vermengen und ungeftüm, fo wa⸗ 

renfie es niche meniger, ließ es nad), fa muften fie feinen 
Eifer durch Ihre Handlungen wieder zu eneflammen. 

In Biefem omol Fläglichen als (händlichen Zuftande 
bes Staats ward auch Piſo von den Tribunen auf 
dos Forum — und unter Gedraͤnge von allen. 
©eiten her befragt, ob er den Pallcanus, den das 
Volk zum Conful erwäple habe, dazu ernennen 
mol? Seine Antyort war anfangs: Er glaube 


nicht, 
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nicht, daß ber Staat fo — ſeyn und ſich 
erniedrigen koͤnne. Als man aber ſortfuhr in ihn 
‚gu deingen, und es hieß; wenn es nun ſo wäre, fo 
„an'mortege-er, ich werde ihn nicht Dazu ernennen, 
Du rch diefe Furge Antwort entriß er dem Pallcanus 
das Eonfulat ‚ehe er e8 nach erhielt. Pifo ſetzte ſich 
‚Lin der That] bey dieſer außerordentlichen und un. 
biegiamen Standhaftigfeie über. aa, und ſchteck⸗ 
liche Gefahren reg. RN 


Der numldiſche Metellus hingegen muſte wies 
gen einer ähnlichen StadHaftigfeie einen Seurm 
ouefteben den feine Würde und fein Berragen 
nicht verdient hatten. Denn da er fabe, wohin 

der Sprecher. Des Volks Sarurninus mie feinem 
Bemühen ziefe, und welch ein Unglüd für den 
Staat aus ihnen erwachſen würde; wenn man ſich 
nicht dagen feße, fo wählte er lieber das Erilium, 
als die Einwilligung in feine Geſetzz Und kann 
man fich wol eine größere Standhaftigfeit getenfen, 
ein Vaterland, in welchem: er Die größte Würde 
befieidere, mar ihm nicht zu lied, es zu verloffen, 
. um nur nicht von feiner Meinung abzuſtehen. 


Doc fa wenig ich Im jemand vorziehen will, | 
fo muß ih ihm dech den Augur Q, Seävola an 
die Seite fiber, Da die Feinde völlig gefchlagen 
un® zeriireuer waren, Sylla in Mom eingezogen 
war und mit ben Waffen in der Hand den Senar 
gezroung. 5 I und fehr hitzig darauf brang,. ben 
€. Marius, fo o bald als möglich, für einen öffents 
chen Feind zu erklären: ‚ wollte Be 
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ſich niemand Syllas Willen zu miderfegen fich un« 
terſtand, feine Meinung, als.er hierüber befragt 
‚wurde, nicht fagen, Ja, als Sylla ihm mit vie 
lee Härte bedrohete, antwortere er iym: Und wenn 
du mir auch deine Soldaten: zeigteſt, womit du bie 
Curie umgeben.baftz ja wenn du mir aud) zum 
oͤſtern den Tod droßeteft, ſo wirft du mid) doch 
nicht nörhigen Fönnen, daß ich, um das wenige 
Blut zu erhalten, das nod in meinem alten Koͤr⸗ 
por ſchleicht, den Marius, der Rom und Italien 
‚erhalten ‚hat, für einen öffentlichen Zeind erflären 
ſollte. | 


‚Das Frauenzimmer hat zwar, nad) vaterlaͤn⸗ 
diſchen Sitten mit Senatsverfamlungen nichts zu 
thun. . Wenn aber die innere Ruhe durch Stürme 
„des Aufruhres geftöhr;e wird, ſo rallen lang be. 
obachte Gewohnhriten um, und es gilt alsdann 
‚das, mas Gewaltthaͤtigkeit erzwingt, nicht, was 
Zucht erräth und befiehlt. Ich ſchenke daher auch 
„dir ein ehren volles Andenken, Sempronia, Schwe⸗ 
ſter des Tib. und C. Gracchus und Gemahlinn des 

Sclpio Aemilianus, nicht um eine boshafte Art 
von dir zu erzaͤhlen und dich, wiewol unſchicklich 
in die ſchweren Unternehmungen der [qenannten] 
Männer zu verflechten; ſondern weil du, da-du 
von den Sprechern des Volks dem Wolke vorge 
ftelt wurdeſt, bey der. größten Unruhe dennoch 
nichts von der Den deinen eigenen Würde vergabeft, 
Man ſtellte did) an einem Drre auf, wo aud) wol 
das Gefiche der Großen des Staats aus ſeiner Faſ⸗ 
fung gefegt wird; viel vermögende Sprerher bes 
Volks 
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Volks drangen mit drohendem Blicke und Worten 

in dich, der ganze Marfr erfcholl vom Geſchrey 
eines befehlenden Volks und fehlen barauf zu drins 
gen, daß du ben Equitius, der fih mir Unrecht in 


die fempronifche Familie einzufchleichen ſuchte, und | 


ſich für einen Sohn deines Bruder Tiberius aus. 
gab, Füffen folleeft: dennoch aber ſtießeſt du einen 
Menfchen zurück, der, ich weiß felbft nicht in wel« 
cher Verblendung, hervorgezogen und aufgeftelie 
wurde, und mie verfluchenswürdiger Kuͤhnheit 
h * in eine fremde Verwandſchaft zu miſchen 
u ke, 


Ich befaͤrchte nicht den Unwillen glanzender 
Maͤnner unſers Staats, wenn ich mich ‚ bey ber 
Erzählung ihrer außerordentlich ſchimmernden Tha⸗ 
ten, auch an den denkwuͤrbigen Edelmuth eines 
Hauptmanns erinnere, Denn fo wie es die Pflicht 
ber geringern iſt, Männer von Anfehen zu vereh⸗ 
ven, fo bar auch der Adel feine Pflicht, $eute, die 
war feine Ahnen zählen, aber dem Staat vieles 
hoffen laſſen, nicht zu verachten, ſondern zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. Und ſollte wol Dontius nicht verdienen , 
unter dieſe Beyfpiele aufgenommen zu werden ? 
Er diente unter dem Cäfar, und warb von des 
Scipio Leuten gefangen, und da ihm nur guf die 
Art das Leben yermilligt wurde, wenn er verfpräche, 
unter dem En. Pompejus Dienfte zu nehmen, fo 
gab er ohne Bedenken zur Antwort: Ich danke bir 
zwar, Scipio, altein (ch finde nicht noͤthig mit bies 
gr Bedingung mein geben au erfaufen, Ä 
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Ghne Ahnen zu haben bewies ein Haupfmann 
unfers verewigten Augufis, C. Mevius, Adel der 
Seele und gleiche Standhaftigkei. Mac vielen 
glücklichen Gefechten im Kriege mit dem Antonius, 
ward er unvermuthet hinterliftiger Weife von den 
Feinden überfallen, zudem Antonius nad) Alerans 
drien gebracht und gefragt, was er wol glaube, 
daß man ihm thun müffe: Mich umbringen laſſen, 
war feine Antwort, weil ih mic) doch, weder 
durch Vermilligung des Lebens, noch durch Bedro⸗ 
hung einer Todesſtraſe werde bewegen laſſen, nicht 
mehr Caͤſars Soldat zu ſeyn, ſondern der deinige 
zu werden. Je ſtandhaſter er aber das Leben ver⸗ 
achtete, defto leichter erhielt er es. Denn Anto⸗ 
nius vergriff fi) nicht an dieſem edelmüthigen 
Manne, ge. 


Beyfpiele auswärtiger Nationen. 

Ich Fönnte noch mehr römifche Beyſpiele die⸗ 
fer Art anſuͤhren, nur der Gedanke ekelhaft zu wer⸗ 
den verhindert mic) daran. Ich faffe daber 
gern meine Feder ſich zur Erzählung ausmwärtiger 
Beyſpiele wenden; und unter diefen folk Blaſſius 
der erſte ſeyn, deſſen Standhaftigkeit über aͤlles 
gehet. Er ſuchte feine Vaterſtadt Salapia; die 
von den Carthaginienſern befegt war, den Römern 
wieder in die Hände zu ſpielen, und in dieſer Abs 
fiche den Daſius, der ganz anders gegen den Staaf 
gefinne war, und ſein Herz ganz. der Freundfchafe 
bes Hannibals geöfnet hatte , ohne welchen er aber 
fein Worbaben nicht ausführen konnte, mehr * 

be 
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Eifer für die Sache, als gewiſſer Hoffnung, zu 
eben tiefem Vorlage zu bereden: ber fogleich feinen 
Antrag mit Zurägen, durch die er ſich zu empfeh⸗ 
len und feinen Freund gehäffiger zu machen glaubte, 
den Hannibal hinterbrachte. Weide befchied Hans 
nibat vor fi), Der eine follte Lie. B-fchuldigung bes 
weifen, der andere ſich Dagegen vertheidigen. Als‘ 
nun die Sache. vor dem Richterſtuhle ausgemacht 
werden follte, und jederman ſchon hegierig darauf 
wartete, aber noch ein dringenderes Geſchaͤſt abzu⸗ 
thun war, fieng Blaffıus an mit verfielltem Ges 
ſicht und mit leifer Stimme den Dafius zu bitten, 
daß er ſich von den Carthaginienfern auf roͤmiſche 
Seite flüge. Diefer aber rief ſogleich über laut, 
man ſchone nicht einmal die Gegenwart des Hans 
nibals, um ihn wider benfelden aufzusringen, 
welches aber, weil es unglaublich fchien, nur von 
einem einzigen Menichen gehört und von einem 
Feinde ausgefage ward, feinen Glauben fand, 
Bald darauf aber wüle boch die Standhaſtigkeit 
des Blaſſius den Dafius auf frine Seite su brins. 
gen, und er hatte das Vergnügen dem Marcellus 
- Solapia und die Befagung von soo Namidlern zu 
uͤbergeben. Ei 


Phocion war, obgleich die Yebentenfer si 
Unternehmen wider feine Meinung glücdlidy ausges 
führe harten, ein ſo ſtrenger Vertheidiger feiner Mel⸗ 
nung, doß er in einer öffentlichen Verſamlung fagte, 
er freue ſich zwar, daß fie glücklich gewefen wären; 
aflein fein Rath fey doch beſſer geweſen. Er vers 
dammtt aljo feine guten Einfichten nicht, weil der 
ſchlechte 


— 
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ſchiechte Rath eines andern gluͤcklich ausgefallen: 
war; denn wäre aud) dies glüclicher gegangen, 
glaubte er, fü ſey dad) jenes weiſer geweſen. Wenn 
einmol das blinde Gluͤck einen ſchlechten Math ben 
günftige hat,» fo macht es den Menſchen geneigt, 
die Verwegenh⸗it zu vertheidigen, und es iſt Defto 


gefäliger ibm zu millfähren,. um ihn nachher dee 


heftiger zu ſchaden. Phocion war übrigens fü ger 
fällig, mitleivig, frengebig und angenehm, daß 
man ihn mit allgemeiner Webereinjtimmung den 
guten nannte. ‚Standhaftiakeit, die natüclicher 
Weiſe eine ftrenge Tugend zu ſeyn feheine, wär 
alfo ben ihm gelinde, und hatte ihren Sig in einer 
fanften Seide. 


Socrates maͤnnliche Seele hingegen hat uns. 
ein DBey'piel ftrengerer Stantpaftigfeit binterlafs 
fen. Der ganze athenienfiiche Staat hatte ſich durd) 
einen hoͤchſt unbilligen und grauſamen Jerthum ver⸗ 
leiten laſſen über die zehn Generale, die ben Arginufä 
die lacedämonifche Flotte gefchlagen hatten, ein 
trauriges Urtheil zu fprehen. _ Socrates bekleidete 
damals eben eine Würde, vermoͤge welcher alle 
Schluͤſſe des Volks durch ſeine Hande gehen mu⸗ 
ſten; ihm ſchien es unbillig, daß ſo viel und ſo 
verdienſtvolle Männer aus einer fo nichts wuͤrdigen 
Urſache Hpfer eines ungeftümen Haſſes werden 
ſollten, er feßte fich daher mit ſtandhaftem Muche 
der Verwegenheit des Volks entgegen, und ließ 
fih durd) das heftigfte Toben ‚der Berfantlung und. 
durch das ungeftümfte Drohen nicht bewegen, dieſe 
pe So Raſerey zu unterflügen, Dieſer Wis 

> der⸗ 
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berftand verhinderte fie zwar nach einem ordentlichen 
richterlichen Ausfpruche zu wuͤthen, inbeffen führen fie 
fort, auf eine ungerechte Art ihre Hände mic dem Blute 
der Generale zu beflecken. Socrates aber fuͤrch⸗ 
eete ſich nicht, auch das eilfte Opfer der Wuch 
feines aufgebrachten Vaterlandes zu werben, 


Wenn gleich das folgende Benfplel niche fo 


glänzend ift, fo giebt es ung doch einen eben fo fichern 
Beweis einer ftandhaften Seele, eines firengen 
Kichters und eines offenbar treuen Slannes, 


Ephieltes war zu Athen als ein oͤffentlicher Ankläs 
acc verordnet, und mufle unter andern audı den 
D: moftratus anflagen, deffen Sohn Democares, 
ein junger Menfch von "außerordentlich fhöner Ge⸗ 


ftale, von ihm heftig geliebt wurde. Pflichten 


des Staats machten ihn alfo zu einem bittern Ans | 


fläger, geheime Neigung aber verfegten ibn in 
den Zuftand eines elenden Beklagten, er fonnte 


ben jungen Menfchen, derzu ihm Fam, um ihn. | 


zu bitten, gelinder bey dem Verbrechen feines Va⸗ 


cers zu verfahren, weder abmeifen, noch ihn, da 
er in demüthiger Stellung feine Knie umfaßte, are 
fehen, fondern verhuͤllte fein Geſicht, weinte und 


feufzte und hörte alle Bitten deffelben an. Dems 
ohnerachtet verurtheilte er mit unwandelbarer Treue 


Fleines Amtes] den angeflagten Demoftratus : ein 
Sieg, von dem ich nicht weiß, ob er ihm mehe 
106 gebracht, ober mehr Schmerz verurfache Hat, 
denn ehe er den age ſtrafte/ er ſich | 


ſelbſt beſtegen. 


un, 
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Ihn uͤbertrift noch Dion von Syracus, ob⸗ 
gleich die Beyſpiele verſchiedener Art ſind *). Er 
antwortete denen, bie ihm rlerhen gegen den He⸗ 
raclides und Eallppus, auf deren Treue er ſich am 
mehreſten verließ, beiler auf der Hut zu ſeyn, weil 
fie ihm nachftellten: er wolle lieber fterben, als 
aus Furcht eines gewaltſamen Todes Fremde wie 
2 PL Be ee 

gFolgendes iſt an und für fich ſelbſt ſchon bes 
wundernswuͤrdig, wird aber durch den Held der Er⸗ 
zaͤhlung noch denkwuͤrdiger. Der macedoniſche König 
Alexander badete ſich nach jener berühmten Schlacht, 
worin er die außerotdentliche Macht des Darius 
aufgerieben hatte, da er von der Hige und tem ana 
haltenden Marfd) in Eilicien durch und durch heiß 
war , in dem Cydnus, deſſen Waffer fo vorzüglid) 
heit ift und der durch Tarfus fließt. Wegen dee 
gar zu großen Kühlung erftorrten auf einmal feine 
Merven, feine Glieder wurden fleif, und man trug 
ihn, zum größten Schrecken der ganzen Armee, in 
die dem Sager nah gelegene Stade: Er lag nun zu 
Zarfus franf, und in feiner Krankheit machte ihn 
die Hoſnung eines bevorftehenden Gieges untuhigs 
Alle Aerzte wurden daher aufgeboten, und bemühes 
ten fich mit aller Anftvengung, Mittel zu feiner Wie⸗ 
dergeneſung ausfündig zu machen. Als fie einftima 
mig einen Trank anriethen, und benfelben ber Arge 
a 99595 
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fpiel amatorium & tenerum dieſes aber ſerium 
& feverum fey, — nicht uͤberzeugte. 
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Philippus (der zugleich fein Freund — Gefaͤhrte 
war) zubereitete und ihn dem Alexander reichte, 
fo Fam ein Brief vom Parmenio an, in welchem 
Alerander vor den Nachſtellungen des Philippus 
gewarnt wurde, der vom Darius beftochen ey. 


Nachdem er ihn gelefen harte, nahm er ohne Ans 


(fand ben Tranf und gab fodann dem. Philippus 


den Brief zum Durchlefen. Für diefe fo fan» 
haſte Gefinnungen gegen feinen Freund gaben 

ihm die großen Götter den mwohlverdienten John; 
denn ſie wollten nicht, Daß feine Genefung Bucch 
EINE gehindert werden IR: an 


Vier⸗ 
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I. Kap. 
| maßigang. 
Beyſpiele davon unter den Römern, 


6 beruͤhre jetzt einſt ber heiſamſten Stuͤcke, 
| ich meyne die Mäßigung , die, wenn Uns 

geſtuͤm und Verwegenheit überhand nehmen wollen, 
ung-auf dem rechten Wege erhält. Sie ift daher 
frey vom Geifer des Tadlers und aͤrndtet Lob in 
Ueberfluß; ihre Wirkungen fol fie jest an großen 
Männern ſehen. | | 
Und damit id) [gleichſam] von der Kindheit 

des Confulats anfange, fo ſchraͤnkte P. Valerius, 
ber, weil er ein Verehrer des Anfehens des Volks 
war, den Namen Volksfreund erhielt, als er. 
nad) Vertreibung der Könige die ganze Stärke ih. 
rer Herrſchaſt, nebft allen Ehrenzeichen unter dem 
Titel eines Eonfuls In ſich vereinigt ſahe, vie fo 
2 ge⸗ 
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gehaͤſſige Groͤße des Magiſtrats durch Maͤßigung 
dis auf einen ſehr erlaubten Grad derſelben ein: 
aus den Faſcen ließ er die Beile nehmen und fie in 
Molfsverfamlungen niederwärts halten; vermin⸗ 
derte auch Ihre Anzahl um die Hälfte; nahm von 
freyen Stüden den Spurlus $ucretius zum Colles 
gen an, und ließ dieſem, weil er älter war, zuerft 
die Faſces vortragen. Auf den Wahltägen, an 
welchen das Wolf nach den Eenturien ſtimmte, gab 
"gr das Geſetz, daß feine Masiftratsperfon einen 
römifchen Bürger, wenn es nicht nach gefchehener 
Appellation an das Wolf erfanne worden wäre, 
mie Ruben ſtreichen noch toͤdten laffen ſollte. Um. 
daher dem Staat mehr Freyheit zu ſchaffen, fo 
etzte er feine Herrfchafe nach und nad) ‚herunter. 
Ja fein Haus ließ er fogar nieberreißen, meil es 
an einem erbabenern Orte fand, und ein Schloß 
zu feyn ſchien. Gab dies ihm nicht defto mehr Glanz, 
je niedriger ee auch immer wohnen wollte? 


Raum kann ich mic) von dem Valerius tren⸗ 
nen, doch ich muß etwas vom Furlus Camillus 
agen, der mit fo vieler Maͤßigung aus einer gro⸗ 
Gen Schande zur hoͤchſten Stuffe der Hrrefchafe 
übergieng. Denn da Rom von den Galliern ero⸗ 
bere worden war, und man ihn, weil er ſich zu 
Ardea im Exilio aufblele, zu Hülfe rief, fo gieng 
er nicht eher nach Beji, die Armee zu übernehmen, 
bis er erfuhr, daß man Ihn durch ausdruͤckliche Geo 
fege zum Dictator ermähle babe. Camillus Tri⸗ 
unmph über die Vejenter war durch den herrlichen 
Sieg über die Gallier erhoben worden, aber bar 

| 2 
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Werzögerung machte ihren Mann noch welt größer. 
Denn es ift weit, weit ſchwerer über ſich felbft zu 
ſiegen, als den Feind zu überwinden. Er entflobe 
feinen Leiden nicht mit gar zu großer Eilfereigkeit, 
und ergriff das [ihm angebotene] Glück niche mie 
zügellofir Freude, | | 

Eine ähnlihe Mäßigung als Furius, bewies 
Marcius Rutilius Cenforinus. Denn alg er zum 
zweyten male zum Genfor erwähle worden war, 
ließ er das Volk zuſammen rufen und eiferte im 
feiner Rede fehr heftig, daß man ihm zweymal 
diefe Würde übertragen habe; da doch bie Vors 
fahren, wegen ber Größe der Würde, ihre Zeile 
einfchränfen zu müffen geglaubt hätten. Von beie 
den Seiten wurbe recht verfahren, vom Cenſo⸗ 
rinus fomol als vom Wolfe: der eine Theil gebot 
mie Mäßigung Ehrenftellen zu ertheilen; der ante 
dere vertrauete fi) einem Manne von Mäßle 
gung an, | | Ä 


Und meld) ein vortreflihee Conful war [in 
biefer Abfiche] nicht £. Quinctius STincinnatus, 
Da ber Eenat fein Confulae verlängern wollte, 
eheils weil feine treuen Dienfte allgemein anerfanne 
waren, theils weil auch Das Wolf die nämlichen 
Sprecher auf das folgende Jahr wieder zu wählen 
ſich unterftand , und beider Verfahren ben Grf:gen 
zuwider war: fo hintererisb er beides, indem ee 
das Vorhaben des Senats völlig vermarf, und 
die Sprecher nörbigte, feinem befcheidenen Bey⸗ 
ſpiele zu folgen. So befreyere ein einziger ben 
srlauchten Orden und bas Wolf von einem Tas 
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dei, ben biefe gefegwidrige Handlung nach fich ges 
zogen haben würde, | 


Und Fabius Marimus, der fünfmal das Eon 
fulat felbft verwalten, und es fchon in den Händen 
feines Waters,  Großvarers, Urgroßvaters und 
* feiner Vorfahren zum öftern gefehen hatte, drang 
mit vielem Eifer an dem Wahltage, an welchem 
fein Sohn mit allgemeiner Berilligung zum Con. 
ful erwähle wurde, in das Bolf, die Familie der 
Fabier doch einmal von dieſer Würde ruhen zu 
laſſen: nicht weil er ein Mißtrauen in die großen 
Eigenſchaſten feines Sohnes feßte, (den fein Name 
war befanne genug) ſondern um nicht die größte 
Würde des Staats In einer Familie gleichfam erb» 
lich zu machen. Kann man fid) aud) wol etwas 
ſtaͤrkeres und nachörücklicheres Denfen, als dieſe 
‚Mäßigung, die fogar die Zärtlichkeit eines Waters, 
und man kennt die Macht derfelben, befiegre ? 


Unfere Vorfahren waren nicht ſo undankbar, 
den aͤltern Africanus unbelohnt zu laſſen; feine aus 
Berordentlihen Wertienfte wurden vielmehr mie 
gleichen Ehrendezeugungen gekront. Ihm follten 
Statuͤen auf dem Wahlplage, vor den Nednerfißen, 
auf der Curie, und felbft im. Tempel des großen 
Jupiters gefegt werben; fein Bild follte mie tri⸗ 
umphaltfcher Pracht gegiert und ihm Küflen im Cas 
pitol gelege werden; die Zeit feines ganzen $ebens 
hindurch er das Conſulat und eine beſtaͤndige 
Dictatur uͤbernehmen. Allein er gab nicht zu, 
- daß irgend ein Schluß des Volks oder des Senats 
enne abgefaßt würde, und war auch bey 2 

we 








Maͤßigung. 247 


weigerung biefer Ehrenftellen.der große Mann , dee 
er geweſen war, ba er fie verdiente. | 

Mit eben der Stärke des Geiftes vertheidigte 
er auch den Hannibal im Senat, da Ihn bie Cars 
tbaginienfer anflagten, er habe bey ihnen Aufruhr 
zu erregen gefucht. Er fügte feinen Ausſpruͤchen 
noch hinzu, der Senat müßte fich nicht in die Händel 
der Nepublif Carthago milchen, Und fo ficherte feine 
erhabene Mäßigung das Gluͤck des einen, und die 
Würde ber andern; es war ihm genug bis zum 
Eiege fid) als beider Feind bezeige zu haben. 

M. Marcellus hingegen, der zuerft wies, 
daß Hannibal überwunden und, Syracus erobert 
werden Fönne, hielt, da unter feinem Conjulate 
die Sicilianer nad) Kom kamen, ſich über ihn. zu 
beflagen, Feine Senatsfigung, um nicht, weil 
fein College Valerius Laͤvinus abwefend war, bie 
Sicilianer dadurch furchtfamer bey ihrer vorzubrine 
genden Klage zu machen, Sobald aber diefer wies 
‚ber fam, trug er vor, daß man fie vorlaffen mögte, 
und verwilligte es fehr gern, ihre Belchwerden wis 
ber ihn anzubringen. Auch da Laͤvinus ihnen Abs 
tritt zu nehmen befahl, fo gebot er ihnen zu bleiben 
und feine Vertheidigung mit anzuhören. Und da 
hierauf beide Theile ihren Vortrag gehalten hat⸗ 
ten, begleitete er fie von der Curie, um ben Se⸗ 
nat deſto ungehinderter das Urtheil abfaffen zu laſ⸗ 
fen. Ja da ihre Klagen verworfen wurden, fo 
verrilligte er ihnen mic vieler Gnade ihre demuͤthi⸗ 
‚gen Bitten fie als Elienten anzunehmen. Und end⸗ 
ld), da ihm bey Verloſung ber Provinzen, „Sie 
‚ellien zuficl,. fo trat er diefe Provinz feinem Colle⸗ 

— Wr gen 
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'gen.ab, Kurs, Marcellus verdiene fo vielbeons 


‚dere $obessrhesungen, fo viel neue Beweiſe 
feiner Maͤßigung er den Bundesgenoſſen geges 
ben har. ) | | 


Tib. Grachus! Denn ob er gleich alg Sprecher 
bes Volks in Feindſchaft mit den beiden Sclpio⸗ 
nen, dem Africaniſchen und Aſiatiſchen, lebte, fo 
£rennfe er fich Doc) Damals, als der Afiatifche das 
Geld, das er zahlen follte, nicht aufbringen Eonnte, 


vom Eonful mit der Strafe des öffentlichen Ges 
‘fängniffes belegt und bey feiner Appillation an das 


Collegium der Eptecher von Feinem unterflüge 


wurde, von feinen Collegen und gab eine Bere 
ordnung, Jederman glaubte, er würde fi) in 


demfelben harter , feinofeliger Ausdruͤcke wider ben 
Scipio bedienen. Allein zuerſt legte er einen Eid 


ob, daß er fid) noch niche mie den Eciplonen auge 


‚geföhne babe, dann gab er folgende Verordnung : 
"Da $. Cornelius Scipio an dem Tage feines Trie 
umphs die vor feinem Wagen hergefuͤhrten feinds 
Hichen Generale felbft ins Sefängniß habe werfen 
laffen, fo fen es fehr unfchiflih und der Würbe 
Der römiichen Nation zumider, wenn er auch dahin 
geführe werde, Er werde daher nicht darein willi⸗ 
‚gen. Das Volk fahe ſich fehr gern in feiner vor⸗ 
gefaßeen Meynung vom Gracchus befrogen, 


und erhob feine Mäßigung mie dem ihr gebühe 


renden !obe. | | 

Auch C. Claudius Nero gehöre mie zu den 

Beyſpielen einer vorzüglichen Maͤßigung. Er 

hotte gleichen Antheil an ber Ehre bes Livius * 
| Inge 








Wie bemwundernswürbig handelte nicht auch | 





Mäßigung 249 


linators den Asbrubal befiege zu haben: dennoch 
‚wollte er lieber dem Salinator beym Triumph mit 
feinem Pferde folgen, als den Triumph ſelbſt an. 
nehmen, den ihm der Senat gleichfalls vermillige 
hatte; meil die Begebenhelt in ber Provinz des 
Solinators vorgefallen war. Er triumphirte Ins 
beffen ohne Wagen, und mit defto mehrerm Ruhme, 
da man bey jenem nur den Sieg, bey ihm aber 

aud) feine Mäßigung bewunderte. | 
Den jüngern Yfricanus darf ich bier niche 
vergeſſen. Da er unter feiner Cenfur eine Muftee 
rung hielt, und ihm bey dem gewöhnlichen *) Opfer 
ein Schreiber ein ſeyerliches Gebät vorlas, das 
unter Staatsichriften verwahrt wurde, und in wel⸗ 
chem man bie großen Goͤtter anrief, Roms Schi, 
fal zu verbefleen und zu vergrößern ;- fo unterbrach) 
er ihn: Halt ein, es iſt auf und groß; ich bitte 
vielmehr, Daß wir es beftänbig fo genießen mögen, 
Und fogleich verordnete er dies Gebaͤt in ven Staats. 
Schriften auf Die Are zu andern, Welche beicheis 
bene Arc bes Gebaͤtes aud) alle Cenioren nachher 
bey ihren Mufterungen benbehalten haben, Sehr 
‚vernünftig war feine Bemerkung, daß Damals al» 
ferdings ein Gebaͤt um Ermelterung des römifchen 
Stoats hätte ſtatt finden fönnen, dba man noch 
‚über Völker zu ſiegen ne beren [ehemaliges] 
a a Ge⸗ 








©) Nach der Leſeart in ſolito heri, welches eben 

nicht die vergangene Zeit allein ausbrücke, 
wi Fee behauptet, und Solitaurili zu lefen 
raͤth. | 
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Gebiet jetzt innerhalb des ſiebenten Graͤnzſtelnes 
liegt: daß es aber Geiz verrathe, zu einer Zeit, 
da Rom mehr als die Haͤlfte der Welt beſitze, um 
Erweiterung zu bitten; es fen daher vollfommen 
glüklih, menn e8 nichts von dem verliere, was 
es befige. Eben fo deutlich bewies er feine Mäßis 
gung bey der Cenſur vor dem Richterſtuhle. Als 
er naͤmlich bey der Mufterung der Ritter den C. 
ticinius Sacerdos aufrief, und diefer auch austrat : 
fo fagte er, er wiſſe von ihm, daß er mit Flaren 
Worten falich geſchworen habe. Wenn daher ihn 
j'mand anflagen wollte, fo wolle er zeugen. Da 
ſich aber niemand hierzu finden wollte, fo fuhr er 
fort: Nimm nur dein Pferd wieder Sacerdos und 
wiſſe, Daß ich dich von ber Strafe, die ich dir als 
Confor geben follte, frey ſpreche, um nicht den 
Vorwurf zu haben, gegen did) als a Zeuge 
und Kichter verfahren zu haben. 

Eben diefe Mäßiqung bemerfen wir auch an 
dem vortreflichen Q. Scävola, Da er naͤmlich 
als Zeuge gegen einen Schuldigen aufgeſodert 
wurde, und eine Ausſage that, die dem Beklagten 
ſehr zum Rachtheil zu gereichen ſchien, fo fügte er 
noch im Weggehen hinzu: Man müffe feiner Aus 
fage nur alsvann folgen, wenn die übrigen Zeuge 
niffe Damit übereinftimmten. Denn es fey Feingus 
tes Zeichen, menn man einer einzigen Ausfage 
glaube. Seine Gemiffenhaftigkeie fand, mie ſichs 
gehörte, Glauben, und für das allgemeine ze 
lag hierin ein Heilfamer Rath. 


Ich 
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Ich bemerke, welche enge Graͤnzen ich mir 
bey der Erzaͤhlung der Thaten und Ausſpruͤche ſo 
großer Männer geſetzt babe. Und da ich große und 
viele Dinge von fo bervorfiechenten Männern furz 
erzählen foll: fo Fann ic) bey der Menge. der Pers 
fonen und Soden, die ſich mir zudrengen, un- 
möglid) beides zugleich leiften *), Mein Worfag 
ift alfo nicht alles zu loben, fondern nur zu Gemuͤ⸗ 
the zu führen. Die beiden Mereller, der macevo- 
niſche und numidiſche, Die größten Zierden unfers - 
Koms, werden mir daher erlauben, von ihnen 
gar Furz zu reden, Der erftere lebte in fehr aros 
Ger. Uneinigfeie mit dem africaniichen Scipie. Die 
Macheiferung ben ihren beiderieitigen großen Eigen» 
fchaften artete in einen Streit aus, und diefer 
gieng bis zur beftigften und offenbarften. Feinde 
Schaft for. Dem ohnerachtet eilteer, da er von 
dem gewaltfamen Tode des Scipio hörte, unter 
das Volk und rief mie traurigem Geſicht und ver. 
wirrter Stimme: Berfamler euch, verfamlet euch, 
Bürger ,. man hat die Mauern unferer Stabt eins 
geworfen; denn unfer africanifcher Scipio, da er 
mitten unter feinen Hausgöttern ſchlummerte, ift 
von einer nichtswürdigen Hand überfallen worden, 
O Republik, wie beflagenswürdig warſt du bey 

dem Tode. eines Scipio, und wie glüdlich zugleich, 
daß ein Metellus als Menfchenfreund und Bürger 
über diefen Verluſt) klagte! Denn zu gleicher 
— Zeit 





Sermo fällt nach der Behauptung des Lipſius w 
und ich leſe praeſtare nequeo. * 
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Sole fahe ber Staat, meld einen Edeln er verlo⸗ 
ten babe, und welchen er noch beſitze. Er befahl 
feinen Söhnen die $eiche mit zu fragen, und fügte 
dem Befehle zu diefem rühmlichen Seichenbegängs 
niffe noch folgende ehrenvolle Worte ben; fie wuͤr⸗ 
den nie einem groͤßern Manne dieſe Pflicht erzeis 
gen. Wo zeige ſich bier nod) der auf der Curie 
geführte Streit? mo noch die zum öftern von Red⸗ 
nerſitzen vernommenen Uneinigfeiten? mo bie 
Staatskriege fo großer Helden und Bürger? Eine 
uns ewig verehrungsmwürdige Mäßigung bat alles 
ausgeloͤſcht. | J 

Der numidiſche Metellus hingegen war durch 
die Volksparthey aus dem Waterlande vertrieben, 
und hiele fich in Afien auf. Als ihm bier, da er 
eben zu Tralles einem Spiele beywohnte, “Briefe 
übergeben wurden, beren Inhalt ihn der ein» 
ftimmigen Zurüfbrrufung nad) Rom von Seiten 
des Senats und des Vo ks verfichereen; fo gieng 
er nicht eher aus dem Theater, bis das Epiel zu 
Ende war, ließ auch Feinen, bie neben ihm faßen, 
feine Freude merfen, fondern verfchloß feine hoͤchſte 
Freude in ſich ſelbſt. Man weiß ferner von ihm, 
daß er mit gleicher Miene die Stadt verlaffen habe 
und in fie wieder zurück gefommen fey. Mäßigung 
verfchafte ihm alſo das Vermögen, allegeie ſtand⸗ 
haft bey Glück und Unglüd zu ſeyn. 

Sollte ich, da ic) in meiner Sache fo vielen 
Familien ihr gob ergheile habe, den Namen Por⸗ 
eius verihmweigen, - als dürfe er gar feinen Ans 
Ipruch auf diefe Ehre machen? Der jüngere Cato 
werigftens wird Dies nicht zugeben, da er einen fo 

gro⸗ 
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großen Beweis feiner Maͤßigung anführen kann. 
Er harte das in Enprus gemonnene Geld mit vieles 
Sorgfalt und Treue nach Kom gebracht; dieſen 
Dienft zu belohnen, gebot der Senat einen Bericht 
zu machen, daß man auf ihn am Wahltage der 
Praͤtoren vorzüglid Ruͤckſicht nehmen mögte. Als 
lein er felbft ſetzte ſich dawider und ſagte, es fey unbil⸗ 
lig ihm das zuzugeitehen, was feinem andern vero 
willige würde. Um olfo feine Neuerungen ben feie 
ner Perfon aufzubringen, wollte er es lieber auf 
das Glüc bes Wahlplag:s anfommen laffen, als 
die Gunft der Eurie hierin annehmen, | 

Schon war ich willens zu auswärtigen Bey⸗ 
fpielen überzugeben, da fid) mir M. Bibulus, ein 
Mann von außerordentlihem Anfehen, der die 
größten Ehrenämter verwaltet har, [gleichſam] in 
eg ftelle. Da er ſich in Syrien als feiner Pros 
vinz aufpielt, ſo erfuhrer, daß feine beiden Söhne, 
die fehr gute Hofnung von fich gaben, von den gas 
Binianifchen Soldaten getödtet worden wären. Die 
Königin Eleopatra fchickte ihm die Miörder derfels 
ben gebunden zu, um nad) feinem Willkuͤhr fie fiir 
diefes ihm zugeſuͤgte Herzeleld zu beftrafen: er aber 
folgte, dieſer Wohlthat ohnerachtet, die gewiß für- 
ein betrübtes Herz die größte war, mehr. feiner 
Maͤßigung als feinem Schmerz, und ſchickte fogteich 
bie Mörder feiner Rinder unbefchädige wieder der 
Eleopatra zurück, wobey er ihr fagen ließ, die Ge⸗ 
walt Rache auszuüben komme nicht ihm, fondern 
dem Senat zu. 
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Auswärtige Beyfpiele,. 

Als Architas von Tarent, der, da er ſich zu 
Metapont in die tehre des Pytagoras vertiefte, viel 
Zeit und Fleiß auf die ganze Gelehrſamkeit vers 
wennet hatte, in fein Warerland wieder zurücke 
Fehree, und feine Felder in Augenichein nahm, ſo 


fahe er, daß fie durch die Rachlaͤſſigkeit feines 


Bermalters in einen fehr ſchlechten und vertorbes 
nen Zuftand gerathen waren. Er blickte hierbey 
ben nichtswuͤrdigen Mann an und fagte: ch würde 
dich ftrafen , wenn id) nicht wider dich aufgebrache 
wäre. Er wollte ihn alfo lieber ungeftraft laffen, 
als im Zorne zu hart ftrafen. RE 
| Architas Maͤßigung handelte zu freygebig, 
Plato beobachtete hierin mehr Maaß und Ziel. Als 
er nämlich durch das Verbrechen. eines Knechtes 


fehr aufgebracht war, und er befürchrete in feiner 


Rache zu weit zu geben, fo übertrug er feinem 
Freunde Speufippus das Gefchäfe ihn zu zuͤchtigen; 
denn er hiele es für [handlich Gelegenheit zu geben, 


daß man von dem Werfehen des Knechtes und der. | 
Strafe des Plato ureheilen Fönnte, fie verdienten 


beide getadelt zu werden. Nun dürfen wir ung 
gar nicht wundern, marum er gegen feinen Schuͤ⸗ 
ler Eenocrates fo ſtandhafte Mäßigung bewies, 


Er hatte nämlich gehört, daß er fehr viel böfes von | 


ihm geredet habe, und verwarf ſogleich tiefe Bes 
ſchuldigung als ungegründer. Der Ankläger fahe 
ihn mic feftem Blif an, und frug ihn, warum er 
ihn nicht glauben wollte? erhielt aber zur Antwort, 


es feg unglaublich, daß ihn der nicht wieder lieben 
ons ſollte, 
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ſollte, den er fo ſehr liebe. Als endlich die Bos— 
heit Diefes Menfchen, der nur Feindfchaft zu ſtif— 
ten fuchte, fo weit gieng, daß er ſchwoͤren mollte, 
fo fit ihm Plato, um nicht nachher ihn des Mein» 
eibes befchuldigen zu dürfen, ins Wort; niemals 
werde Zenocrates Dies gefage haben, menn er 
nicht gealaubt hätte, ihm dadurd) nüßlich zu wer: 
den. Man follte glauben, ein Mann, ber den 
Angrif der Boshaften fo fieghaft zurüc jchlug, 
und feine Tugend dagegen in feiner. großen Seele 
zu verwahren mufte, habe mit gemwafneten Herzen 
nicht in einem fterblichen Leibe, fondern in einer 
bimmliihen Burg gelebte, Ä | 

Dion von Syracus reiht, wenn mir auf 
empfeblende Wiſſenſchaften fehen, Feinesmeges an 
den Plato, aber Mäßigung hat er ung in einem 
weit lebhaftern Beyſpiele bewiefen. Er war ven 
dem Tyrannen Dionys aus feinem Waterlande ver. 
trieben , und hiele fi zu Megara auf. Als er 
hier den Regenten diefer Stadt Theodorus in feis 
nem Haufe befuchen wollte, aber nicht vorgelaffen 
wurde, fondern oft und lange vor der Thür ſtehen 
mufte, fo fagte er zu feinem Begleiter: Dasmuß- 
man wohl erfragen, vielleicht machte ich eg eben 
fo, wenn ich mid) auf einer Stufe der Ehre bes. 
fände. Durch diefen ruhigen Entſchluß erleichterte 
er fid) das Schickſal im Erilio zu leben, 


Auch Thrafnbulus gehöre hlerher: denn er 
führte die Athenienſer, welche durch die Graufams 
feit der 30 Thrannen genöthige worden waren, 
ihre Wohnungen zu verlaffen, und zerſtreuet und 

bers | 
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herumfchweifend auf eine elenbe Art ihr Seben hin⸗ 
brachten, nochdem er ihnen Muth eingefprochen 


und fie mit Waffen verfehen hätte, zuruͤck. Der 


Sieg aber, den er. durch) Die wiederhergeftellee Frey⸗ 


heie erhielt, ward durd) das $ob, das man feiner 
Mäßigung geben mufte, noch mehr verberrlichet; 


Denn er würfte einen Schluß des :Volfs dus, 


daß man affer verhergegangenen Dinge gar nicht 
mehr gebenfen follte, Diefe Vergeſſenheit, welche 


die Arhenienfer Amneftie nennen, harihrenerfchüte 


terten und fchon finfenden Staat wieder in feinen 
vorigen Zuſtand ee — 
Eben fo viel Verwunderung verbiene foldens 
des. Staſippus von Tegea ward von feinen Freun⸗ 
ben ermuntert, einen Mann, der mie ihm inder 
Staatsvermaltung wetteiferte, übrigens ein rechts 
fehaffener wuͤrdiger Mann war, auf irgend eine 
Art; aus dem Wege zu räumen und zu ſtuͤrzen, 
gab ihnen aber zur Antwort, ohnmöglich werde er 
das ehun, damit nicht der Poften, den jest ein 


rechtſchaffener Bürger zum Schug des Staats ware 
walte, in tie Hände eines Schlechten und Nichesa 


würdigen kommen möge, Kr fügte noch den 

Wunfc) hinzu, lleber fi) von einem heftigen Wis 

derfächer gedrückt, als das Vaterland eines fe vor⸗ 
ereflichen Sachmwätters beraubt zu feben: 


Auch in bes Pittacus Seele wohnte Maͤßi⸗ 


gung, da er den Dichter Alcäus, der ihn aufs 
bieterfte hafte, und allen feinen Witz ihn zu ſpot⸗ 
cen verſchwendet Hat, als er die Oberherrſchaſt, 
die ihm ſeine Landsleute antrugen, annahm, nur 

| erinner⸗ 
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erinnerte, was fuͤr Gelegenheit er jetzt habe, ihn 
zu demüthigen, 

Die Erwähnung dieſes Mannes bringe mich 
auf die Maͤßigung der ſieben Weiſen. Es kauſte 
jemand von den Fiſchern, die im Mileſiſchen fiſchten, 
einen Zug: da man aber den beiphifchen großen 
und ſchweren goldenen Tifch heraus zog, ſo ents 
ſtand ein Streit , da die Fifcher vorgaben,, fie haͤt⸗ 
ten nur einen Fiſchzug verfauft, der Mann aber: 
fagte, er habe [überhaupt] einen Gluͤckszug ge 
Eauft, Da diefer Streit *) wegen der Neuheit 
bes Vorfalls und dem großen Werthe des Gefun«. 
benen an das gefamte Volk der Stadt gelangte r 
fo ward man eins, den delphiſchen Apoll zu befra⸗ 
gen, wen der Tifch gehören müffe. - Der Gott: 
antwortete, et fomme dem zu, der weiſer waͤre 
als andere, feine eigentlichen Worte waren: 


Mer an Meisheit alle uͤbertrift, dem 
habe ich den dreyfuͤßigen Tiſch bes. 
ſtimmt. | 


Die Milefier überreichten daher mit allge⸗ 
meiner Einwilligung dem Thales den Tiſch; biefee 
trat ihn dem Dias ab; Bias dem Pirtacus ; s dies 
fer fogleich einem andern, und fo gieng er in dem. 
ganzen Zirfel der fieben BWeifen herum, bis er 
endlich an den. Solon kam; der die Ehre der hoͤch⸗ 
ſten Welsheit und zugleich. die Belohnung berſelben 
dem Apollo felbft überlicf: 

Ym 





%) Cognitione, mit dem Lipfin. 


R 
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Um aber auch dem Theodompus, einem ſpar⸗ 
kaniſchen Könige; das [verdiente] Zeugniß feiner 
Mäpigkeit zu gebeh fo antwortete er ‚fein® Ges 
wahliun, als er zuerſt die Wahl der Ephoren zu 
$acedämon gerachen hatte, die nachher der koͤnig⸗ 
lichen Gewalt fo entgegen geſetzt waren, fo wie zu 
Kom die Sprecher des Bölfs dei Mäct der Con» 
fuln; und fü fie ihn beſchuldigte, er habe durch fein 
Verfahren gemacht, daß feine Söhne nicht mehr 
die Macht haben würden: Immerhin, aber body 
eine Dauerhaftere: Wortreflich, wieichglaube: denn 
Bas iſt ollein ſichere Mache, die ihre Kräfte ein. 
ſchraͤnkt. Dadurch alfo,. daß Theopompus durch 
gehoͤrige Schranken die Reglekung begraͤnzte, ſo 
erwarb er ihr, je mehr er ‚fie, von Zuͤgelloſig⸗ 
keit abjog, beſio mehr das Wohigeſaen der 
Bürger: 


Unb als Antiohus vom i. Ecipio jenfeie 
des Berges Taürus aus den Graͤnzen feines Reichs 
vertrieben war, und fein fand Afien.und die daran 
ſtoßenden Voſteeſchften verloren batte: fo ließ er 
der. roͤmiſchen Nation üngeheucheit Dank fagen, 
daß er nn einer gar zu großen Sorge des Reiche 
überhoben,,; in ganz, engen. Graͤngen regieren 
- könne: Und in ber Thar, es ift nichts fo vorzüg. 
—9 unb wichtig; was nicht Mäpigung erfordern 
ollte⸗ 


II. Kap. 





Wiederausſdhnuns. og 


I. Kar 
Miederausföbnang. 


Diele un Herrliche Bepfpiele, haben uns von 
biefer Wadrpel jt überfüpre,,, und ich. kann mich nun 
in meiner Erzählung zu dem vortreflichen Zuſtande 
der men chlichen Seele wenden, da ‚fie. ſich vom 

Yaffe zum Wohlwollen neigt, und mie ‚Freuden fee 
Be ich hierzu die Feder an. „Denn. ſiehet man mie 
Frohlocken das ſtuͤrmlſche Meer fi ch beſaͤnftigen * 
ee unfere Serie groß... wenn der — ſich in ; 


Inh: 


RS Ra ‚gem: A war, und deſſen glaͤn⸗ 
jende Eyrenftellen Ecine übertriebenen, Belohnun⸗ 
gen ſeiner ftrengen Tugend maren;, lebte, in Selnde- 
ſchaft mit, dem Fulvius Siaccus, einem eben fo gros 
gen Manne. ‚Kaum waren fie. aber ‚beide zu Site 
lenrichtern ernannt, als ihre Felndſchaft (yon. auf 
dem Wahlplatze ein Ende hatte; denn, glaubte er, 
fie müften nicht laͤnger durch ‚Privarpab, getrenne 
werben ‚ da fie die höchfle öffentliche Mache vers 
baͤnde. 

Dieſer Ausforuch feines Herjens. ward von 
dem bamalıgen Menfchenalter mit Beyfall aufge⸗ 
nommen, und auch uns haben es die alten Ver⸗ 
faffer ‚ver Jahrbücher , um ihn zu bewundern, hin— 


terlaſſen. 
* a Glei⸗ 
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Gleiche Abſicht hatten ſie, da ſie uns die vor⸗ 
Lrefliche Geſinnung des vlus Salinators Feinde 
ſchaſt beyzulegen, bekannt machten. Denn ob er 
gleich in vollem Haß auf den Piero ins Exilium 
gegangen, und durd) fein Zeugniß ‚vorzüglich gee 
Eranft worden war: fo harte er bennoch fo viel 
Macht über fih, da ihn feine Sandsleute wieder 
Zurüc riefen und ihm den Nero im Confulae zum 
Eollegen gaben, feinem fo heftigen Charakter Einhale 
zu thun, und der ihm zugefügten bietern Beleidigung 
zu vergeffen: um nicht, wenn er mit feinbfeligen. 
Herzen diefe Amtsgenoffenfchaft uͤbernaͤhme, und 
ſich als einen hartnäckigen Feind bewiefe, einen 
ſchlechten Conful abzugeben. Diefer zur Eintracht 
fo geneigte Geift, war in einem fo bedenflichen und 
gefährlichen Zeitpunft für Rom und Stalien aufers 
ordentlich heilſam; denn beide Männer, von glei⸗ 
ehem Eifer angefeuert, waren nun im Stande, 
die fchredlihe Mache der Carthaginienſer zu 
ſchwaͤchen. | 

Merkwürbig iſt auch das Beyſpiel einer aufs 
gehobenen Feindſchaft des ältern afrifanifchen 
Scipio gegen den Tib. Gracchus. Denn von eben 
dem heiligen Tifche, zu melchem fie mit feindſeli⸗ 
gen Herzen Pamen, giengen fie als Freunde und 
Verwandte weg. Scipto nämlich föhnte fid) nidye 
nur auf Anrathen des Senats im Capitolio bey 
dem zu Ehren Szupiters angeftellten Gaſtmahle mit 
dem Gracchus wieder aus; fonderin verfprach ihm 
biee auch fogleich feine Tochter Cornelia zur 
| Bleiche 
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Bleiche mienfchenfreundliheGefinnung legte M. 
Ficeroan Tag, Denn er vertheidigee den Aulus 
Gabinlus, der wegen Unterfchleif angeflage wor« 
den mar, mit dem gröften Eifer, ob ihn 2 
fer unter feinem Conſulat aus Nom vertrieben hatte, 
Eben er war in zweyen öffentlichen Proceffen, ohne 
leichrfinnig zu handeln, fondern vielmehr auf die 
rühmlichfte Arc, dee gerichtliche Benftand des P. 
Vatinius, der fid) doch jederzeit als ein Feind feis 
ner Ehre bewielen hatte, Denn Beleidigungen 
rächt man welt beffer durch Wohlthaten, als durch 
halsftarrige Gegenbeleidigungen, 

Diefes Verfahren des Cicero wurde übrigens 
mit fo großem DBenfall aufgenommen, daß aud) 
fein ärgfter Feind P. Pulcher hierin fein Nachah⸗ 
mer zu werden fein DBedenfen trug. . Denn ob 
er gleich von den drey Lentulern Ehebruchs wegen 
angeklagt worden war, ſo nahm er doch einen von 
ihnen im Schutz, der gerichtlich beſchuldigt wurde, 
als habe er auf eine unerlaubte Art ſich um ein 
Amt beworben. Er ſahe hier denſelben Referen⸗ 
ten, den naͤmlichen Proceßrichter und den Tempel 
der Veſta, in und vor welchem jener durch Beſchul⸗ 
digung eines ſchaͤndlichen Laſters ihn ungluͤcklich 
zu machen geſucht, und feindſelig ſeine Stimme 
wider ihn erhoben hatte, ‚und ſogleich beſchloß er 
ſich, als einen: Freund des $entulus zu De. 
weifen. | 
| Caninius Gallus hingegen verdiene, ſowol 
als Beklagter, als auch als Anklaͤger Bewunde⸗ 
„tung, denn er ehligte die Tochter des E, Antonius, 
‚ben er verurtheilt hatte, und übertrug dem M. 

R3 Colo⸗ 
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Celonius, von welchem er verurtheilt worden war, 
bie Bermaltung feiner Angelegenheiten, — 
So ſehr audi Caͤlius Rufus ſein teben befleckt 
bat, 0 verdiene doch das Mikleiden , , das er dem 
D. Pömpejus bewies, alles Lob. ' Er hatte ihn zwar 
burch öffentliche ‚gerichtliche‘ Ungerfuchung ungluͤck⸗ 
lich gemacht, , vereheidigee ihn aber , da er abwe⸗ 
ſend war, auf das nachdruͤcklichſte, da feine Mut⸗ 
ter Cornella die Santgüter,, derin Bifig ihr nur 
auf eine Zeitlang verwilligt waren, nicht heraus⸗ 
geben wollte, , und er deswegen in einem Briefe 
ihn um feinen Beyſtand barh. Er lag diefen Brief 
jum Beweiſe der aͤußerſten Noth des Pompe jus 
vor, und hintertrieb dadurch die gelzlgen An chlaͤ⸗ 
ge der Cornelia; ein Verfahren, daß, wenn es 
auch einen Caͤllus zum Urheber hat, dennoch we⸗ 
gen feiner außerorbentlicyen seurfeligkeie nicht ver⸗ 
kannt werden muß, 


Il, Kap. 
Enebaltfamkeit und. meßigkeit. 
Beyſoiele davon unter Römern. 


Mit vieler Genauigkeie und Eifer muß id 
nun auch erzählen, wie ſehr erlauchte Männer 
durch Klugheit und Berftand, Wolluft, Geiz und 
ähnlich Lidenſchaften aus Ihren Herzen verſcheuch⸗ 
ten. Denn nur das Haus, der Staat, das Relch 
fönnen auf bleibenden Kupm Anforuh machen, 
wo Ausſchweiſungen der ‚gebe und ti 

en 


v 
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den wenigſten Zutritt fanden. Und wo dieſe offen⸗ 
bare Peſt des menſchlichen Geſchlechts einwurzelte, 


da herrſcht Unrecht und verbreitet ſich Schande, 


Weit von ihnen entfernt, will ich jetzt von Sitten 
reden, die dieſen abfeheulichen Saftern gerade entge⸗ 
gen ftehen.. 

Ecipio war vier und zwanzig Jaht alt, als 
er das ſpaniſche Carthago erobert, und dadurch 
Hofnung erhalten hatte, ſich auch tes größern Cars 
thogss zu bemächtigen, er befam hierben: viele 
Geißeln in fine Gewalt, vie die Carthaginienfer 
in diefer State verwahrt hatten, und unter an⸗ 
bern aud) cin Frauenzimmer von außerordentlich) 
ſchoͤner Geftale und manntaren Jahren, die er 
aber, ob er gleich Juͤngling, unverhelrathet und 
Sieger mar, da er erſuhr, Daß fie aus einer an⸗ 
fehntichen celtiberifchen Familie abftamme, und 
einem vornehmen Manne defer Nation , Namens 
Indibilis, verlobe fen, im Beyſeyn ber Eltern 
Ihrem Bräutigam unberührt zufuͤhrte. Ja er legte 
das Held, das man ihm zur Auslöfung des Maͤd⸗ 
gens gebracht hatte, der Mitgiſt ben. Diefe Ent 
baltfanıfeie und Srengebigfeit verpflichteten den 
Indibilis, er machte die Geleiberier den Römern 
geneigrer , und ermies ſich gegen fo große Berdien- 
ſte gehörig danfbar, \ 

So wie Spanien ein Zeuge det Entholtfam. 
keit dieſes Mannes war, foifte aben dem M. Cato, 
Epirus, Achaja, bie Encladen, bos an der See 
gelegene Aſien, und.bie Provinz Cyprus. Alser 
nämlich aus dieſen Grgenden Geld bringen follte , 
erhielt er feine Seele, ‚eben fo von aller. ausichwet. 

R4 fenden 
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* fenben Siebe, als Gewinnſucht unbefleckt, ob ſich 
Ihm gleich zu beiden Arten der Ausfchmweifung See 
legenheit in Weberfluß Dorbot. Denn in feinen | 
Haͤnden befanden fid) Eönigliche Reichehämer, 
und tie Oerter, wo fie, ihre Beduͤrfmiſſe zu befties 
digen, während ihrer Sciffareh landen muften, 
waren fo viel vortreflihe Städte, wahre Wohn⸗ 
pläge ber Eraöglichfeiten. Minatius Rufus, ein 
treuer Gefaͤhrte des Cato bey feiner Unternehmung 
in Enprus , hat ung dies fehriftlich hinterlaſſen; 
ich brauche aber fein Zeugniß nicht einmal; das 
ſob des Mannes, von dem id) rede, ſteht von felbft 
feft: denn Enthaltfomfeit und Eato ſcheinen Zwil⸗ 
linge der Natur zu ſeyn. 

Auch von dem Drufus Germanicus, der vor« 
zuͤglichen Zierde der Familie der Clautier, und 
dem fo ausnehmenden Glanze unfers Waterlanbes, 
und ber, was mehr als alles ift, nad) Maaßgabe 
' feiner Kräfte und feines Alters feinem Stieffohn . 
und Bruder, den beiden Auguſten, ben ‚göttlichen 
gichtern unferes Staats, volfommen gli), ift es 
bekannt, daß er bie Triebe der Siebe bloß in ben 
Schranken ehelicher Zärtlichkeit ausübte, Und 
Antonia übertraf als Frauenzimmer ben Glanz 
"bes männlichen Stammes in der Samille, und 
belohnte bie Siebe ihres Gemahls mit ausnehmen⸗ 
der Treue. Mach feinem Tode war ir, ob fie 
gleich noch jung und fchön war, das Bette ihrer 
Schwiegermutter ihr Ehebette; fo, daßinenund 
eben demfelben Bette die Jugend der einen verblüe 
bete , und ber Wirtwenftand ber andern die Jahre 
des ala Alters erreichte, Es fey uns ” 
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n eilig, daß ich damit bie Beyſpiele dieſer Art 
der Enthalefamkeit (ließe. u 
h rede num von Perfonen *), bey denen 
Geld in gaͤnzlicher Verachtung war. En. Mars 
cius, ein junger Patricier und ein erlauchter Nach⸗ 
komme des Königs Ancus, der bey der Eroberung 
einer Stade der Bolfcer Cor ioli einen Beynamen 
erhiele, wurde, wegen feinen außerorbentlichen tv⸗ 
pfern Thaten vom Conſul Poftumus Cominlus , 
In einer ausführlichen Rede an die Soldaten, 2» 
lobt und mit! allen Friegerifchen Ehrenzeichen und 
hundert Acer Sandes , zehn Gefangenen, die er 
ſich felbft wählen dürfte, eben fo viel fchön geſchmuͤck⸗ 
ten Pferden, einer Heerde von hundert Ochſen und 
fo viel Silber, als er tragen konnte, beſchenkt; 
ſchlug aber alles aus, und bat nur um das Leben 
eines Gefangenen, mit den er in Gaftfreundfchafe 
ſtand, und um das Pferd, das er im Treffen ges 
ritten hatte, Bey einer f ſtrengen Mäßigung 
Fann man in ber That niche fagen , ob er diefe Be» 
lohnungen mit mehrerm $obe verdient, oder zurück 
. gegeben har. 
Den Mucius Eurius, das vollfommenfte 
Muſter römifcher Sparfamfeit, und das’ wahre 
Bild der Tapferfeie, trafen die ſamnitiſchen Ges 
ſandten an, daß er auf einer ländfihen Banfam 
Heerde faß und don einem hölzernen Teller fpeifere, 
(welche Leckerbiſſen? läßt fich Teiche aus dem Tiſch⸗ 
geraͤthe fchließen). Er verachtere die Reichthuͤmer 
der sormmttr, fo wie ur feine Armuth bewunder⸗ 
| N 5 ten. 


en 
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ten. Denn als ſie ihm ein ſehr wichtiges Geſchenk 
an Golde im Namen ihrer Nation üßerreichten , 

‚und ihn freundlich baten, es doch anzunehmen 
fo fſeng er an zu lachen, und antwortete ihnen für 
gleich : Ihr, die ihr eine fo überflürfige, beynape 
mögte ih fagen thoͤrigte Geſandſchaft uͤber euch 
genommen habt, fagt doch ben Samnitern, Mus 
cius Curius wolle lieber über Reiche perrfchen, als 
ſelbſt reich werben : und nehme nur euer zwar 
präctiges, aber zum Verderben ber Menfchen aus. 
gefonnenes. Geſchenk mit euch wleder weg, und 
ſeyd verſichert, ich haſſe mich weder in einer Schlacht 
befiegen noch heſtechen. So ruͤhrte er auch, da er 
den Koͤnig Pyrrhus aus Italien vertrieben hatte, AR 
nicht das Geringffe von der Bene an, womit ſich 
Die Armee und Rom bereichert hatte. Ja, da 
der Senat einem jeden im Volke fieben Acker San 
bes, ihm aber ſunfzig vermilligee‘ ‚p nahmer 
nicht mehr, 'alg einem Manne aus dem Voike er⸗ 
laubt mar, denn ber ’ glaubte er, ſey kein recht⸗ 
BE Bien, ber damit e- —— waͤre 


— A 


—— übertraf, an — aber * 
dem Aermſten gleich war. Er ſchickte bie zehn 
Pfund Erz und fünf Pfund Silbers und a ſo 
viel Sflaven , die ihm die Samniter, welche fi fich 
alle uncer feinen Schug begeben hatten, überfand: 
‚ten, wieder zurüd, war bey feiner Enthaltfamkele 
‚aud) ohne Geld reich genug, und auch opneSfla- 


ven bedient genug; denn — viel zu beſi igen und 
nur 
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nur maͤßige Beduͤrſniſſe beftiedigen zu duͤrſen, 
machten ihn reich. Sein Haus mar duher zwar 
nicht mit dem Erze und Silber und Sklaven, bie 
ihm die Samni’ er anboten, angeluͤllt, beſſer aber 
ſchmuͤckte es der Ruhm, de n er fich durch de Vers 
achtung aller Diefer Dinge erwarh. — Ein Wunſch, 
den einſt Fabrieius that, koͤmmt mit biefr Wei⸗ 
gerung, Geſchenke anzunehmen, genau überein, 
Er war nämlich ols — zum Pyrrhus ge⸗ 
reiſt, und hoͤrte an dem dofe dieſes König‘ einen 
Theſſalier Cynea erzählen, ‚nf u "Athen ein 
Mann, der den Ruf der Weisheit vor fid) babe, 
die $eute zu überreden ſuche, der Grund unſerer 
Hart lungen müffe das Vergnügen ſeyn. Diefen 
Ausſpruch hielt er für ‚eine ihren Befennern Unglüd 
weiſſagende Lehre, und wuͤnſchte ſoglelch dem Phr⸗ 
rhus und den Samnitern dieſe Weisheit an. Ob⸗ 
gleich Athen damals Io fehe wegen ‚feiner Belehr: 
famfeit befannt war, fo billigte doch der kluge 
Mann mehr den Abſcheu des Fabricius als die 
Lehre des Epicurs: der Ausgang beſtaͤtigte es auch. 
Denn die Stadt, welche dem Vergnuͤgen fo viel 
zugelchrieben hatte, verlohr ihre größte Madıt ; - 
und bie, deren Vergnuͤgen Arbeit war, erlangte 
fie; jene mar nicht im Stande ihre Freyheit zu 
erhalten, dieſe wurde in den Stand geſetzt, ſi e ſo⸗ 
gar ertheilen zu koͤnnen. 

Man koͤnnte mit Recht auf den Gedanken 
kommen, daß Curius und Fabricius an den Aelius 
Tubero, mie dem Zunamen Catus, einen Schuͤler 
‚fanden? Als er namlich) Conful war, ſchickten tie 
— Geſandte mit ſilbernen, ſchweren und außer. 
| arbent- 
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ordentlich ſchoͤn gearbeiteten Gefäßen allerley Art an 
ihn, da ihnen eben dieſe Geſandten, die vorher 
ſchen ihm in Namen der Nation Gluͤck gewuͤnſcht 
hatten, erzaͤhlten, fie hätten irdene Gefaͤße auf ſei⸗ 
nem Tiſche ſtehen ſehen: er aber ließ fie mit der 
Erinnerung , fie mögsen nicht glauben, einen Ar- 
men zu unserflüßen, da fie es bloß mit einem Ente 
haltſamen zu thun haͤtten, mit ihrem Gepaͤcke wies 
der geben, Wie löbtich verfuhr bier Tubero, da 
er feine haͤuslichen Geraͤthe ben aͤtoliſchen vorzog; 
moͤgte dad) die Nachwelt feinem Beyſpiele ber Maͤ⸗ 
ßigkeit geſolgt ſeyn! Aber wie ſind wir ausgeartet? 
Kaum kann man es noch von Sklaven erlangen, 
einen Hausrath nie zu verachten, deſſen | 
ſich der Conſul u "bedienen damals nicht | 
fhämte, 


| Und als Paulus den König Derfes ar TR 
ben, und bie alte und erbliche Armuch unterer 

Stadt fo mit macedoniſchen Schägen [gleichfam] | 
gefätige hatte, daß bamals erft des Wolf ſich der | 
Laſt des Triburs überhoben ſahe; fo bereicherte er 
doch fein eigen Haus nicht im geringften ; er fchäße 
te fich für glücklich, daß, ba andere’ durch dieſen 
Sieg Geld erlangt hatten, er Inn Ruhm ver⸗ | 
mehrt fabe, | | 


Diefe Denfungsart bes Deu ſhelnen 2. 
Fabricius Gurges, Lie beiten En. Fabii Pictores | 
und. D..-Ögulnius unterichrieben zu haben. Ste 
ſchickten [nämlihj-da fie eine Geſandſchaft an den 
Koͤnig Prolomäus übernommen hatten‘, die Ge⸗ 
ſerte⸗ die ſie beſendere von ihm erhielten, gr 

öffente 
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öffentlichen Schaß , und zwar ehe fie noch von ih: 
rem Gefandfchafspoften zu dem Senat zuruͤckkehr⸗ 
ten: denn, alaubten fie, von. einem dem Staate 
erwieſenen Dienfte dürften fie fid) nichts als das 
tod, freu bey demſelben verfahren zu ſeyn, zueignen. 
Der Senat aber gab hierbey einen Beweis feiner 
gütigen Gefinnungen und feiner Yufmerffamfeit 
auf vaterländiihe Sitten: denn man gab niche 
nur nach einer Verordnung deſſelben, ſondern auch 





mit Einwilligung des Volks, den Gelantten, das 
wieder, was fie in den öffenelihen Schatz gelegt 
hatten, und die Schaßmeifter  ertheilten ſogleich 
einem jeden Davon dag Seinige. Und fo erhielt ben 
ein und eben demſelben Vorfall die Frengebigkiir 
des Prolomäus, die Enthaltſamkeit der Geſandten 
und die Billigkeie des Senats und ber Natlon, 
ben ihnen ſchuldigen Beyfall. | 


Das Verfahren des Calpurnius Piſo beweiſt, 
haß er bey einer ähnlichen Iobenswürdigen That 
ben enthaltfamen Fabiern und Dgufnius nacheis 
ferte. Da er als Eonful Sicilien von tem fo ges 
faͤhtlichen Kriege der Flüchtlinge beſreyet harte, 
fö befchenfte er nach der Gewohnheit der Generale 
alle die, die fid) vorzüglich hervorgeehan hatten : 
feinem Sohn aber, der an einigen Orten fehr ta⸗ 
pfer gefochten harte, vermilligee er eine goldene 
Krone vondrey Pfund: man müffe, fagte er, bier. 
zu nicht Geld aus dem öffentlichen Schage nehmen, 
seil dies Gefchen feiner Familie zufallen würde ); 
und verfprad) feinem Sohne fo viel Gold in feinem 
Tefiamente zu vermachen: fo, daß er alfe die Eh. 

ge 





270 Valerius Maximus B. IV. KIN, 


7 öffentlich vom. General, das Geſchent aberi ins⸗ 
geheim von feinem Vater erfielt 


Man ſiell lie ſich ‚vor ,. wenn irgend ein anges 


ſehener Mann in. ‚unfern Zeiten anſtatt der Teppiche 
auf Bodsfellen liegen, und, in Beagieltung dreyer 


Sklaven jur Regierung nach Spanlen reiſen, oder 


mit einem Auſwonde von g00 Affen in eine Pros 
Ding jenft it des Meeres eben wollte, Feine ‚andere 
Kot und feinen afern Wein gendffe, als den, 

ben tie Seeleute tränfen , wuͤrde er, nicht. für, ein 
Wunder angeſehen werden? Und dennoch bequeme 


(ich. ber, ältere Eato hierzu, mit ‚vieler . Geduld Ju 


Mähigkeit, bie. ‚ben. ihm das hoͤchſie Gut war, 


erhiele ihn mit Vergnügen bey ‚diefer &ebensart, 


Der jüngere Cato lebte. zwar nad) der Zeit, 
in welcher Diefe, alte Enthaltſamkeit hertſchte, er 
ward naͤmlich ſchon in einem Staate gebohren, ber 
Reichthuͤmer und Wehllehen aunte. Indeſſen | 
battı er doch, da er den ‚bürgerlichen Kriegen bene 
wohnte, nebft feinem ohne ; nicht mehr. als zwölf | 
Sklaven bey fi), der Anzahl, nach zwar mebe, | 
als der älcere Cato, aber wenn wir auf bie Zeit 
uͤnd die Verſchiedenheit ber Sitten ſehen, in dee. 


That weniger. 


Ich gerathe in Enrzüden, wenn ich ſo das 
Andenken ber gröften Männer bey mir erneuere. 
Sciplo Aemillanus trat nad) zwey aͤnzenden Con⸗ 
ſulaten und eben ſo viel vorzuͤgllch ruͤhmlichen 
FZrlumphen in Begleitung von fieben Sftaven eine | 
Gefsndſchaft an. Earthagos und Numants Beu⸗ 
ee hästeny wie ich glaube, ihm mehrere geben koͤn⸗ 

nen; 
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nen; haͤtte er nicht den Grundſatz gehegt, ſi des 
tob teiner T harten, und feinem Vaterlande die Beu« 
ke davon jueignen zu müffen, ‚Man zählte daher; 
als er durch die, $änder. der Bundesgenoffen und 
auswaͤrtiger Voͤlker reiſte, nicht ſeine Sklaven, 
ſondern ſeine Siege; man ſchaͤtzte nicht den Werth 
feines Goides und Silbers, ſondern den Werth der 
die auf ihm ruhete. 

Oft bar man auch diefe Enthalt ſamkeilt am 
ganzen Molke wahrgenommen; zen Benfpiele were 
den indeffen aus einem Zeitraum fo vieler “jahre 
genug ſeyn. Pyhtrhus ſuchte, da der Ungeſtuͤm, 
mit welchem er die roͤmiſchen Heere anfiel, nicht 
mehr ſchrecklich war; und auch der Muth der Epi⸗ 
roter erſchlaffte die Gunjt der Römer zu erfaufen ; 
da er ihre Tapferkeit nicht ſchwaͤchen Fonnte, und 
ſchickte bennahe den ganzen Vorrath feiner Fonigli. 
chen Schaͤtze nach Rom. Da aber feine Geſandten 
diefe prädjtigen und mändyerley Geſchenke, die für 
Männer und Sraüengimmer eingerichtete waren ; 
Haus bey Haus trugen; fo fanden fie Feine The 
für diefelben offen. Und ich weiß nicht, vertrieben 
die Sitten oder die Waffen ünferer State mie 
mehrerm Ruhm den fühnen aber unnügen Wirchel« 
biger bes tarentiniſchen Muthwilleus. Und auch 
bey jenem Stürme; ben C. Marius und $. Cinna 
über den Staat brachten ; leuchtete die Enthelte 
famfeit der ganzen Nariön ungemein hervor. Denn 
da fie die Güter der in die Acht erklärten dem 
Molke jur Piünderung Preis gaben, ſo fand ſich 
niemand:, der bey diefem Verluſt der Bürger Beute 
ce zu machen füchte , jeder hlelt feine Hände gleich 

als 
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als von Heiligehämern ab; Diefe mitleidige Ents 
haltſamkeit des Volks war in der Thar ein ſtiller 
Vorwurf der graufamen Sieger. | 
Auswaͤrtige Beyfpiele, 
Wir wollen diefe Arc des Lobes auch fremben 
Nationen niche verfagen. Als Pericles, ein ane 
- fehnlicher Achenienfer, den Tragöbienfchreiber So- 
phecles in der Praͤtur zum Gollegen hatte, und 
Diefer einft, da fie beide in einem Staatsgefchäfte 
begriffen waren, die Geſtalt eines vorübergehenden 
jungen Zürgersfohn gar zu fehr erhob, ſo warf 
er ibm feine Unmäßigkeit vor, und fagte: ein 
Praͤtor müffe niche nur feine Hände vom ſchaͤnd⸗ 
lichen Geminft, fordern aud feine Augen von 
einem mollüftigen &egenftande zu entfernen 
| Bophocles hingegen ward, da er ſchon altwar, 
von jemand gefragt, ob er noch ber Liebe fo feht 
ergeben fen ? und gab zur Antwort: BehüteGote! 
fehr gern bin ich Ihr als einer rafenden Gebiererinn | 
entfloben. =... °-, u | 
Gleiche Enthaltfamfeie im Alter lege man 
dem Eenocrates bey, und folgende Erzählung würse 
be Fein geringer Beweis davon feyn: Die befanns 
te athenienfifhe Buhlerinn Phryne hatte mit einis 
gen Skünglingen gewettet, ob fie nicht feine Mio, 
ßigkeit befiegen Fönnte, und lag an einem Abends 
ſchmauſe, ver ziemlich weit in die Nacht hinein, 
dauerte, da er viel gefrunken hatte, an feiner Brufts 
Er hieß fie aber weder mit Worten, noch dur. 
übele Begegnung auſſtehen, fonbern ließ; Mer fe | 
Mike fange 
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lange fie wollte, an feinen Buſen verweilen‘) end« 
lich aber , ohne ihren Worfag erfüllt zu ſehen, von 
ſich. © weit Fonnte es ein Weifer in der Ent⸗ 
haltſamke it bringen! Die Buͤhlerinn brachte hierbey 
einen ſehr witzigen Scherz an, Da fie naͤmlich 
die jungen Leute auslachten, daß ſie als ein ſo 
ſchoͤnes und angenehmes Frauenzimmer nicht eins 
mal mit allen ihren Reizen das Herz eines trun⸗ 
kenen Greiſes Habe feſſeln koͤnnen, und die Beloh⸗ 
nung ihres Sieges, worüber fie eins geworden was 
ren, verlangten ; antwortete fie ihnen, fie habe mit 
Ihnen eines Menfchen und nicht einer Statüe we⸗ 
gen gewertet, Könnte man auch wohl die Ente 
baltfamfeit des Eenocrat:sftarker und bündiger ögs 
weiſen, als hier die Buhlerinn that? Phryne mit 
aller ihrer Schönheit war nichr im Stande, Peine 
ftandhafte Entholrfamfeit zu erfchürtern, 

Ja wie gieng es dem Alexander? Konte et 
ihn wohl durch Reichthuͤmer gewinnen? Man falle 
te glauben, er habe ſich auch an ein Statuͤe, und 
zwar vergebens gewagt. Er hatte naͤmlich Ge— 
ſandte mit einigen Talenten an ihn geſchickt, dieſe 
fuͤhrte er in die Academie und bewirthete ſie mit 
einem ihm gewoͤhnlichen, namlich) mäßigen Auf. 
wande und fehr wenigen Gepränge. Als fle ihn 
den andern Tag frugen, an men fie nach feinem 
Befehl das Geld auszahlen ſollten, antwortete er 
ihnen: Hat eud) denn bie geftrige Mahlzeit nicht 
überzeugt, daß ich feines Geldes bedarf? So ſuch⸗ 
te sein König die Freundichaft eines Philofopben 
zu erfaufen , und der Philofoph wollte fie dem KRö- 
nige nicht verkaufen, 

S Und 
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Und ob gleich Alerander den acen des uns 

überwindlichen erbalten bat, fo konnte er doch die 
Enthaltſamkeit des Diogenes Cynicus nicht übers 
winden. Er Fam ebin zu ihm, da er in der 
Sonne faß, und bar ihm zu fagen, wenn er ihm 
womit dienen koͤnnte; und in einem fo ſchmutzigen 
Aufzuge erihn aud) da fand, einen foftarfen Geiſt 
zeigte er doch. Won dem Uebrigen hernach, mar 
ſeine Antwort, jetzt will ich nur bitten, benimm 
mir die Sonne nicht. Dieſe Worte hatten eigent⸗ 
lich den Sinn: Alexander ſucht den Diogenes durch 
Reichthuͤmer von ſeinem Wege abzuleiten, eher 
wird er mie feinen Waffen den Darius beſiegen. 
Eine gleiche Anewort erteilte er zu Spraeus ‚als 
er Kraͤuter wuſch, dem Ariftippus; da ihm dies 
fer fagte: Könteft du dem Dionyfius ſchmeicheln, 
du wuͤrdeſt dergleichen nicht eſſen, fo erwiederte er: 
Und waͤrſt du nicht verwoͤhnt, dergleichen nicht 
zu eſſen, ſo wuͤrdeſt du dem RER nicht 


ſchmeicheln. 
IV, Rap, \ 

KRübmliche Armuth. 
Das Kinder die gröfte Zierde für Mütter 
find, davon finden wir in. dem Buche des Pompes 
jus Rufus, worin er Anecdoten gefamlet hat, - 
folgendes. Als die Mutter der Graccher, Cornelia, 
Yon einem campanifchen Frauenzimmer, das ſich 


bey ihr aufhielt, von ihrem Schmucke unterhalten 


wurde, ber für, bie, damaligen ara der praͤch⸗ 
cigſte 
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tigſte war: fo wuſte fie dies Geſpraͤch fo lange zus 
erhalten, bis ihre Kinder aus dee Schule kamen, 
iind redete nun das Frauenzimmer an: Und das 
ift mein Schmud. Und in der That, der beſitzt 
alles, der nichts begehrt, und um defio gewiſſer, 
als der, ber alles beſitzt; weil der Befiß der Güs 
ter hinfällig ift, der Gebrauch eines gefunden Ver⸗ 
ftandes hingegen keinen Anfall eines widrigen 
Gluͤckes befürchten darf. Warum will man alfo 
noch Reichthümer als das hoͤchſte Gluͤck anſehen, 
und Armuth als das groͤſte Elend erniedrigen? 
da die heiterſte Stirn bey jenen oft mit Bitterkeit 
erfülle ſeyn, und diefe bey allem ihrem baͤueriſchen 
Aufzuge an feften und gewiffen Gütern einen Ueber⸗ 
uß haben kann. Dies wird ſich beffer In Bey⸗ 
pielen als durch Gründe beweiſen laſſen. | 


MNachbem die Fönigliche Reglerung, wegen 
der unausftehlichen Graufamfeit des Targuiniug 
des Stolzen , Ihr Ende erreicht harte, fo übernahm 
Balerius Poplicola mit dem Junius Brutus dag 
erfte Confulat,‘ Eben diefer Manni befleidete nach. 
her noch dreymal diefe Würde zum allgemeinen 
Vergnuͤgen der Nation , eine Folge von vielen und 
außerordentlichen Thaten erweiterte den Ruhm ſei⸗ 
ner Vorfahren, und dennoch ftarb dieſer Mann; 
ber einer Trophaenfäule gleicht, fo arm, daß man 
ihn nicht einmal aus feinem Vermögen Fonnte bes 

raben laffen, fondern das Leichenbegaͤngniß auf 
Koften des Staats volljogen wurde...» Es bedarf 
feines fernern Beweiſes von der Armuth dieſes 
Mannes: klar genug, wie wenig der im Leben be⸗ 

© 3 figen 
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ſitzen mufte, dem bey feinem Begräbniffe Bahre 
und Scheite rhaufen fehlten. 
Weilch ein Anſehn koͤnnen wir nicht dem Mes 
nenins Agrippa zuichteiden, ba der Senat und 
dos Wolf ihn zum Ariedensftifter unter ſich brauche 
ten ? ein Anſehn wenlgſtens, das jeber, der die 
allgemeine Ruhe wiederherfleile, baben a Und 
dennoch ftarb er, hätte man nicht, um ihn begra⸗ 
ben zu koͤnnen, einem jeden im Volke ein Sechſtel 
erlegen laſſen, fo arm, daß man ihm dieſe letzte 
Ehre nicht einmal wuͤrde haben erweiſen Fönnen, 
Über eben deswegen lieh fich unfer Stant, ber Das 
mals in einem ſo gefährlichen Aufruhr getrennt 
war, von ten Händen des Agrippa wieder verei⸗ 
nigen, Da von ihnen bekannt war, daß fie arm, 
aber von Ungerechtizfeit rein toren ‚ &o wie ſich 
von biefem. Manne weder in feinem $eben nod) 


Tode einiges Vermögen fand, ſo fönnen wir tod, 


jetzt noch eine Verlaſſenſchaft, ich meine Roms Ein. 
tracht, von ibm aufweiſen. 


‚Bon dem E, Fabricius aber und dem Su 
Aemillus Papus, den angefehenften Männern ihr 
res Zeltalters, will ich niche leugnen, daß fie ſil. 
berne Gefäße in ihrem Haufe hatten, 
dean beide hatten eine Schüffel "zu Gortrs 
mahlzelten und ein Salzfaß Fabricius bewies 
fih gewiſſermaßen prächtiger, indem er unter feine | 
Schüffel einen hoͤrnernen Roft machen le. "Unon 
eud) Papus war fühn, daß er viele in einer Erbe 
fchafe erhaltenen Stüde aus religiöfen bee 
nicht weggeben wollte, J 
Auch 
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Auch jene Maͤnner waren reich genug, die 
man vom Pfluge wegholen muſte, um ihnen das 
Conſulat zu übertragen, die aus Vergnügen bie 
unſruchtbaren und am ſtuͤrmiſchen Meere gelegenen 
‚Gegenden von Pupinia bauerem, und im: völliger 
Unwiſſenheit aller €: gößlichfeiten die dick ſten 
Erofchollen mit vielem Schweiße zerſchlugen; kurz, 
Maͤnner, tie Gefahren ber Republik Generalsftel« 
‚den zu übernehmen —— aber Armuth (denn 
was zaudere ich noch, Sie Sache ‚mit dem rechten 
Mamen zu nennen) zwang, ihre Heerden ſelbſt zu 
—** DE 

Den Arilius trafen biejenigen, welche vom Se⸗ 
nat abgeichicft waren, ihn zur kledernehmung der Re⸗ 
‚gierung der ganzen Mation aufzufodern, beym Saͤen 
an; und dennoch Fonnten diefe von ländlicher Ars 
beit abgehärteren Hande die Wohlfahrt des Staats 
befeſtigen, und ungeheure feindliche Krieasheere 
ſchlagen. Hände, die vor. kurzem noch Pfluge 
ochſen gelenkt hatten, konnten jeßt auch vom Triumoh⸗ 
wagen die Zügel führen ; fchämten ſich auch nicht, 
ven elfenbeinernien Stab wegzulegen und mit dem 
tandmanne wieder bie Hörner des Pflugs zu er» 
greifen. ° Atilius kann [alfo] den Armen einen 
Troſt, aberiwielmehr noch den Neichen eine. Lehre 
geben, daß, wer bleibende Ehre ſucht, nichenörhig 
babe, gar zu ämfig auf Ermwerbung ber Reichebü- 
mer bedacht zu ſeyn. 
“4 Die Zierde des erfisrn punifchen Krieges, 
aber auch der groͤſte Verluſt in demſelben, Atilius 
Regulus, ſtammt aus einer, Familie mit jenem: 
ab —* fuͤhrt auch einerley ‚Namen: dieſer ſchrieb, 
lei S 3 da 
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—— 


ale ah an den Serie. Sein Verwal 
ter auf dem Guͤtchen von fieben Acker Landes in 
| Pupinia fen geftorben ‚ der Tagelähner babe bie 
Belegenpelt in acht genommen;, den Pflug liegen 
loffen und fen davon gelaufen, Er bäte daher, 
man möge iym doch einen Nachfolger (dicken, da» 
mit es nicht bay gänzlicher Wernachläffigung feiner 
tändereyen feinem Weibe und Kindern am Unters 





halte fiblon moͤgte. Der Senat parte dies faum _ 
von den Con ſuln gehört, als er den Acer bes Ati⸗ 


lius ſoaleich zu fernerer Bearbeitung vermieten, 
feiner Gemaplinn und Kindern Unterhalt reihen 
und feinen Verluſt auf öffentliche Koſten wieder 
erſtatten ließ. So theuer kam damals unſerm Schas 
ge die Tapferkeit des Arilius zu fieben. Aber auch 
dur) alle Jahr hunderte, wird ſich Rom ihrer mit 
Ruhm erinnern. 

Eben ſo betraͤchtliche liegende Gründe harte 
$. Quinctius Cincinnatus; fein ganzes Vermögen 
beftand aug fieben Adern; von diefen verlohr er 
dren, die er für einen Freund dem öffentlichen 


Schaͤtze zum Unterpfande geftelle hatte, als eine 


Belöftrafe; bezahlte übrigens von den Einfünften 
dieſes Aders eine Strafe für feinen Sohn Caͤſo, 
weil diefer fich nicht gerichtlich geftelle batte, und 
dennoch blieb ihm, da er jest nur vier Acer bes 
ftellen Eonnte, nicht nur alle Würde eines Hause 
vaters, federn man Abeya ihm fogar = bie 

a 


Fa 
8. > 


A| 


“ 


> Rühmliche Armuth. 279 


Dietarur. Und jege glaube der enge zu wohnen, 
beffen Haus von einem Umfange iſt mie die Laͤnde⸗ 

reyen des Cincinnatus. ir 
und wie, war die Familie der Aelier reicher? 
Es gab fechszehn Perfonen diefes Namens, weiche 
alle in einem einzigen Fleinen Haufe wohnten, wel⸗ 
ches auf dem Plage fand, wo jeßt bie Denkmaͤ⸗ 
ler des Marius fich befinden. Alle befagen ein eins 
ziges Grundſtuͤck ohnwelt Beji, das weit went 
ger Arbeiter erforderte, als es Herren hatte. Und 
in dem großen und flaminiſchen Spielplatze hatten 
fie einen Sig: alle diefe Derter waren ihnen als 
Belohnungen, ihrer Tapferkeit vom Staate geſchenkt 

werben, | | 
Ehen bies Geſchlecht beſaß vorher. auch niche 
das Geringfte von Silöer , bis Paulus, nachdem 
er den König Perfes überwunden, feinem Schwie⸗ 
‚gerfohn, dem Q. Aelius Tuberg, fünf Pfund Sils 
bers aus ber Beute fchenkte, Denn dayon will ich 
nicht einmal.fagen, daß Fer als} der angefebenfte 
Mann im Staat fein Bedenken trug, einem Man⸗ 
ne feine ‚Tochter, zu verheyrathen, deflen Haus gr 
fo ſehr von allem Gelde entbloͤßt fand. Ja er felbft ſtarb 
ſo arm, daß, wenn nicht der Acker verkauft worden waͤ⸗ 
re, worinn feine ganze Verlaſſenſchaft beſtand, feine 
Frau ihr Eingebrachtes nicht einmal wuͤrde wieder be⸗ 
kommen haben, Große Seelen fand man damals uns 
‚ter Männern und. Scauenzimmern; nach ben. Eis 
genfchaften derfelben beſtimmee man auch ihre Wuͤr⸗ 
den. Sie gaben Befehlshaberſtellen, machten 
Verwandſchaften, vermochten vor Gericht und auf 
der Curle und in den Familien alles, Denn ein 
| 2 4 jeden - 
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jeder war barauf bedacht, nicht fein, fondern des 
Vaterlands Beſtes zu befördern," und vie Arme 
wollte lieber. in, einem reichen. ‚Staat, als der 
Keiche in einem armen Staate eben, Diefe 
rühmlichen Gefinnungen hatten dann auch den 
‚Sohn daß es nicht erlaube wurde, eigenes 
liche Belohnungen der’ Tugend an ſich zu Faufen, 
‚und daß man dem Mangel großer Männer zu Huͤlfe 
au fommen ſuchte * 

Als daher. En. Scipio im zweyten punifchen 
Kriege aus Epanien an den Ernat ſchrieb, er 
baͤte ihn einen Fate zu ſchicken, weil er eine 
fon erwachſene Tochter habe, die ohne ihn nide 
‚ausgeftartet werten koͤnnte: fo tratder Senat,um 
nicht der Republik einen vortreflihen General zu 
entreißen, an Votersſtelle; Heß von der Gemah⸗ 
linn des Scipio und feinen Verwandten‘ die" Mike 
‚gife beflimmen, fie aus dem öffentlichen Schotze 
“auszahlen und Das Maͤdgen verheyrothen. Die 
"Ausftatrung belief fi) auf 1000 Thaler, woraus 
man nicht nur die Seurfeligfeie unſers Sina, 
fordern auch die Berhaffenpeie der Damaliaen Aus» 
frattungen Eonnen lernt. Sie ‘waren nämlich) po 
"Hering, daß tie Tochter des Caͤſo, Tatla, ihrem 
Mann? ein großes Vermoͤgen suzubringen bien, 
da fie ihm 10800 Thalerzubradjte. "Und Megulka. 
erhielt fogar ten Nemen der reichen Braut, Als 
fee ihrem Mann: 50000 Thaler mitbrachte. Eben 
—— Senat E59: —— durch Fans YO anne 
. dap 
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daß die Toͤchter des Fabrieius Luſcinus und des 
Scipio nicht ganz arme Braͤute waren, weil ſie 
aus der väterlichen Erbſchaft ni als. Ah er⸗ 


hielten. 2 


Wie wenig M. Scaurus von ſeinem Vater 
erbte, erzaͤhlt er uns in dem erſten der Buͤcher, 
die er von ſeinem Leben aufgeſetzt hat. Er ſagt 
namlich, er habe ihm nicht mehr als zehn Grlas 
ven und in Allem 35000 Nummen hinterlaſſen. 
In diefen aumjeligen Umftänden wurde ein Mann 
erzogen, der er nachher das > Naupt bes Senats war, 


Auf dieſe Benfplefe müffen wir * und 
bierinn unſern Troſt finden ‚die wir immer den ge⸗ 
ringen Zuſtand unfers Vermögens bemeinen. Hier 


‚eben wir fein, oder doch wenig Silber, wenig 
‚Sklaven, fieben Acker unfruchtbares sändes, Ars 
muth in der Familie, Seichenbegängniffe auf öffent 


liche Koften veronftaltee, Töchter ohne Ausftartuns 
gen; aber auf ber andern Geite vortrefliche Con—⸗ 
fulate, bewundernswuͤrdige Dictaturen und unzaͤhl⸗ 
bare Triumphe. Was verlaͤſtern wir alſo immer 
den Mittelſtand als einen hoͤchſtungluͤcklichen Stand? 
Er gab uns, beh zwor nicht überflüffiger, aber doch 
gewiffer Nahrung Balerier, Arrilier, Fabricier, 
Eurier, Scipionen, Scaurer und ihnen abnlis 
‚che Stüßen des Staats. Unfer Muth erbebe 
fih, unfer vom Anblick des Geldes gefchwächter 
Gift ſtaͤtke ſich wieder durch das Andenfen ver 
Vorzeit. Denn id) berbeure es bey Romulus 

| S 5 Huͤt⸗ 
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Huͤtte, bey den niedrigen Wohnungen bes alten Ca⸗ 
pitols und den ewlgen Altaͤren der Veſta, die noch 
immer mit irdenen Gefaͤßen beſetzt ſind, daß die 
Armuth ſolcher Männer über alle Keichehümer er⸗ 


haben ift. 


v San 
Befcheidenbeit. 
Roͤmiſche Beyſpiele davon 


Von dieſer Armuth komme ich, wie | 
alaube, in einer fehicflichen Folge zur Beſcheidenheit. 
Denn dieſe gebot Rechtſchaffenen ihr haͤusliches 
Gluͤck Hindanzufegen, und bie Güter des Staats, 
fo viel in ihren Kräften fiand, zu ermeicern. Eine 
Tugend, tie werth Ift, daß man ihr als einer 
‚Gottheit Tempel und Sltaͤre fege: denn fie iſt die 
Mutter jedeg edeln Entſchluſſes, die Befchügerin der 
Pflichten gegen den Staat, lehrt Unichuld, wird 
von Verwandten gellebe, und auch Fremde ſchenken 
ihr ihre Gunſt, wo und wenn du ſie ſi fieheft, lächelt, fie 
bir mir liebenolfem Geſicht entgegen. | 

Doch genug von ihrem Lobe, und nun zuife 
ren Thaten!, Don Erbauung Noms bis zumon 
fulat des Afelcanus und des Titius gongus hatte der 
Senat und das Volk 'einerley Sitze im Schaufpiel; 
niemals aber fegte fich indeffen jemand aus dem 
Wolfe vor bie Senatoren: fo frenge Beſcheiden⸗ 


heit re in unferm Staate. Und fie legte ſich 
i vor⸗ 
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vorzuͤglich damals deutlich an ben Tag, ba $. Flami⸗ 
nius fid) in das äußerfte Ende des Theaters geitelle 
hatte, weil er von den Eenforen M. Cato und $. 
Flaccus aus dem Senat ausgefchloffen war, ob 
er gleich fein Conſulat mit Ehre vermalter, und auch 
fein Bruder T. Zlaminiug über Macedonien: und 
den Philippus gefiege hatte, Denn jedermann nd» 
thigte ihn den Dre einzunehmen ‚ der feiner Wuͤrde 
aufam. 
Terentius Darro  bafte der Republik 
dadurch einen heftigen Stoß bengebracht, daß er 
fi) auf eine unvorſichtige Art in das Treffen bey 
Eannä «inließ: er übernahm aber die Dictatur, 
die ihm ber ganze Senat und das Wolf antrug, 
nicht, und büßre Durch diefe Arc der Schande die 
Schuld einer fo großen Miederlage. Die Würkung 
dovon mar, daß man dieg Unglück dem Zorn der 
‚Götter, feine Befcheidenheit aber feinem Charakter 
zufchrieb. Mit arößerm Ruhm würde man alfo 
hl Bilde Diefe Verweigerung der Dictatur, 
als bey andern die Wermaltung derfelben Uns 
terfegen. 

Ich gehe zu einer noch herrlichern That ber 
Belcheidenheit über. An dem Wahltage der Prä- 
toren, an welchen der Sohn des En. Scipio und 
ber Schreiber Cicerejus zugleich auf den Wapl- 
platz giengen, muſte das Gluͤck gehaͤſſige Vor⸗ 
wuͤrſe leiden, und das Voik ſchalt feine Ungerechrig. 
kelt daß es den Sohn eineg ſo großen Mannes 
und feinen Schugverwandten zugleich jur Wahl 
aufftele. icerejus aber wuſte diefen Vorwurf in 
$od zu verwandeln, Denn da er fahe, daß faſt 

alle 
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‚alle Centurien ihn dem: Scipio vorzogen, gieng er 


aus dem Bezirk, warf feine weiße Toge ab und 
‚wählte nunmehr ſelbſt für: feinen: Mebenbuhler, ſo 


daß er alſo lieber ber Praͤtur aus Achtung genen 
das Andenken des Sclpio entſagen als ſie ſelbſt 
uͤbernehmen wollte. Eine ſolche B ſcheiden⸗ 
heit erhielt auch ihren verdienten Sohn: Sclpio er⸗ 
hielt zwar Damals die Wuͤrde, allein alle Gluͤck⸗ 
wuͤnſche waren auf den Cicerejus gerichtet. 


un Ich kann den Wahlplag. noch nicht fogleich 
'serleflin. Da $. Croffus ſich um das Confulae 
"b’warb, und nach ber Gewohnheit aller. Candida⸗ 
ton mit bemärbigem Derragen gegen! das Volk auf 


dem Markte berumgeben ſollte, fo war es ihm. 


ohnmoͤglich, dies in G:genwart feines Schwieger · 
vaters, des O. Scaͤvola, ein:s ernſthaften und vor⸗ 


züglich weifen Mannes, zu fun, Er bath ihn da⸗ 


ber , ihn fo lange zu verfaffen, als er dieſe Thors 
heit begehen müfte, uud besbaditete alfo mehr? Be⸗ 
ſcheidenheit gegen bie Würde dieſes Mannes, ale 
daß er hätte Ruͤckſicht auf — damaligen Zur 
ſtand nehmen ſollen. 

‚Als Pompejus. der. Große. in der phonfalifchen 
Schlacht vom Caͤſar übermunden morben, ‚war,, und 
ibm, da er den Tag darani nach, Lariſſa Fam, alle 
Einwohner dieſer Stadt entgegen giengen, rief er 


ihnen zu: Geht und erweiſet dieſe Ehre Dem. Sie⸗ 


ger. Ich wuͤrde geſſehen, doß ein lolcher Mann 


nicht hätte befiege werden, fondern firgen wuͤſſen, | 


wenn er nicht vom Caͤſar überwunden worben märe; 


wenigſtens kann man ihm: das Lob der Dar 
| be t 
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helt ben ſeinem Ungluͤcke nicht abſprechen. Denn 
Ei er ſich nicht mehr in feiher Würde 5 — konnte, 
fo bewies er Beſcheidenheit. 

Wie fehr diefe Tugend auch dem CCaͤlar 
eigen geweſen fen, hat man oft gefehen, und ſſtin 
Todestag feidjt ift ein Beweis davon. Verletzt von fe 
vielen morderiſchen Schwerötern konnten ibn ſelbſt 
dom nals, da der goͤttliche Geiſt ſich vom irdiſchen 
Körper ı trennen follte, ſelbſt feine dreh und zwanzig 
Wunden nidt abhalten „ befcheiten zu bandein.: - 
Denn mit beiden Hänvden ließ er feine Toge her⸗ 
unter, damit er fo fallen möge, daß Die untern 
Theile feines Leibes bedeckt wären. © ſterben 
nicht Menſchen, ſondern ſchicken ſich Goͤtter an zu 
ihren ewigen ii zurückzugeben, 


Kuswärtige Beyfpiele. 


Dies — Bey piel zaͤhle zu Denen, 
welch: uns fremde Nationen gegeben haben, meil 
es eher ſich zutrug, ehe noch Etrurien das Bürs 
gerrecht befam, Sn dieſer Landſchaft lebre ein au» 
ßetordentlich ſchoͤner Juͤrgling, Namens Spuring; 
eig dieſer ſahe, daß ſeine Geſtolt die Augen vieler 
vornehmen Frauenzimmer auf ſich zoͤge, und er da⸗ 
her Maͤnnern und Eltern verdaͤchtig zu werden 
glaubte, fo verſchimpfte er feine ſchoöͤne Geſtolt 
tur) Wunden, und wollte lieber, doß feine 
Häglichkeie iym Bürge für feine Aufricheigkeie, 
en feine Geſtalt anbern ein Reiz zur Wolluſt ſeyn 
ollte. 


Als 
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Als zu Athen ein Grels den Spielen beyzus 


wohnen ins Theater Fam und ihm niemand von ſei⸗ 


nen Landsleuten Platz machen wollte, ſo kam er 
von ohngefaͤhr zu den Abgeſandten der Saredämos 
nier. Dieſe wurden von dem Alter des Mannes 
gerührt, und legten ihre Ehrfurcht gegen graue 


Haare und hohe Jahre dadurch an ben Tag, daß 


fie aufftanden und ihm einen Platz on, dem ehrens 


volleften Orte einräumten. Das Volk fahe es und 
gab der Beſcheidenheit einer andern Nation mie 


lautem Haͤndeklatſchen Beyfall. Einer aber unter 
den Lacedaͤmoniern ſoll damals geſagt haben, die 


Athenilenſer wiſſen aiſe, was * if, welen es nut 


nicht * 


Eheliche Liebe unter den Römern, 
Bon einer ſo gefälligen und fanften Eigen 


ſchaft komme ich zu einer eben fo edeln, nur feus 
eigern und beftigern, ich fielle nämlich dem $efer 


bier gleichfam einige Bilder einer gefegmäßigen fiebe 
auf, die mid der größten Ehrfurcht berrachted zü 


werden verbienen ; ich fuche auſmerkſa n unter Ehe⸗ 
gatten Thaten der ftandhafteften Treue auf, bie 
zwar ſchwer nachzuahmen, aber für den Beobach⸗ 
ger nüglich feyn werden. Denn es muß ung 


Schaamroͤthe abloden, wenn wir die vortreflichſten 


Benipiele betrachten und bey uns überführt find, 


daß wir auch nice) einmal das Mittelmäßige 


beobachten. a 
9 Ye 





Eheliche Liebe. — 


Als Tiberius Graechus in feinem Haufe 
Schlangen von beiderley Geſchlecht gefangen hatte, 
und ihm der Aruſpex ſagte, daß, wenn er das 
Maͤnnchen gehen ließe, ſeine Gattin ſterben wuͤrde, 
und wenn er das Welbchen leben ließe, bies ihm 
felöft wiederfahren würde: fo wählte er lieber aus 
dieſer Weißagung das Gluͤck feiner Gemahlin als 
bas feinige, ließ das Männchen tößten und das 
Weibchen gehen; er ertrug es alfo mit Standhafs 
tigkeit, vor feinen Augen, durch Lie Hinrichtung 
ber Schlange, aud) fih) den To bereiten zu fehen. 
Soll man alſo die Cornelia glülich nennen, daß 
fie einen folchen Mann hatte, oder vielmehr uns 
glücklich, daß fie ihn verlohr? Grauſamer König, 
Theflaliens Homer! dich verdammte vor den größten 
Richter das ſchrecklichſte Verbrechen , der du os ers 
tragen fonnteft, daß deine Gemahlin für dich ftarb; 
der du dag Licht noch fehen konnteſt, da fie fi, 
um nur bein eben zu retten, freymillig In den Tod 
ab, Und gewiß hatteſt du fchon beine Eltern 
azu aufgefodert, da bu dich von einem Frauen 
zimmer in Edelmuth uͤbertreffen ließeſt *). 
| €, Plautius mie dem Beynamen ber Numi⸗ 
bier iſt zwar niche ein fo glänzendes Dpfer des Uns 
gluͤcks, 
5) Und gewiß, würde es in einer Warankrafs Koll 
Sen, Güttfl Du fibon die. Aäreikit Kenn 
Eltern vege zu machen gefuche, für Dich zu Rep, 
ben, ba Du es zugeben Eonteff, dag deine 6 
mahlin füs Dich den Tod waͤhlte 
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alics, ob er gleich aus dem rachshertlichen Orden 
war, als Gracchus, giebt ung aber ein eben ſo 
oichel ges Beyſplel einer ähnlichen Siebe. Er hoͤrte 
kaum den Tod ſelner Gemahlin, als er auch aus 
Uebermaße bes Eichmerzes feine Bruſt mit dem 
Schwerte durchſtieß. Man eilee zwar aus feinem 
Haufe herbey, wodurch er Die That völlig zu voll, 
ziehen verhindert und verbunden wurde; allein fo 
bald ſich nur Gelegenheit dazu fand, riß er din Ber 
band les und die Wunde auf, und machte mit 
ſtandhaſter Hand feinem von herber Trauer geäng« 
fieten Beifte aus Herz und Adern einen Ausgang. 
- Sein gewaltſamer Tod war ein Beweis, welch 
ein ‚euer ehlicher gilt ‚be in feinem Buſen gelodert 
atte. 
M. Plautlus führe mit ihm einerlen RE 
“and auch feine Uebe war von ähnlicher Stärfe, 
Er wurde mit der Flotte der Bundesgeneffen von 
so Schiffen, die er auf Befehl des Senars nad) 
Afien führte, nad) Tarent verfchlagen, und hier vers 
fiel feine Gemahlin Dreftilla, die ihm bis bahin 
gefolgt war, in Krankheit und farb; und da man) 
fie. gu ihrer Kube beftattete und den Leichnam ſchon 
auf den Scheiterhaufen geſetzt hatte, gab..er vor, 
fie zu falben und nochmals zu Füllen, ſtuͤrzte ſich 
aber dabey in fein Schwert. Seine Freunde ver— 
banden ihn, wieergefallen war, in feiner Toge und 
Schuhen, mit dem teichname ſeiner Gemahlin, 
legten Fackeln unter den Scheiterhaufen und vers 
brannten beide zugleih, Man ſiehet ihe Grab 
j6t noch zu Tarent, man nennt es das Grab der 


giedenden. Und id weifl un daß, wenn Todte 
an 
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anders noch empfinden, Plautius und Oreſtilla mi 
beiterm Geſicht über ihre Vereinigung im Zobe 
jum ES cyattenreich übergegangen feyn werden, Und 
gewiß, mo mechfelfeitige ungemein große und edels 
mürbige tiebe ſtatt finder, da ift es beffer fich durch 
den Tod vereinigen, als durch das $eban getrennt 
eyn.· 

* Eine gleich große Leidenſchaſft zeigte ſich an ber 
Julia, der Tochter des C. Caͤſars. Als fi? näma 
lid) an dem Wohltage der Bauherren das Kleid ih⸗ 
res Gemahls Pompejus des Großen mit Blut be⸗ 
fleckt vom Wahlplatze nach Haufe bringen ſahe, 
fo war Schrecken und Furcht vor einem ihm zuges 
ftößenen Ungluͤcke fo croß bey ihr, daß fie entſeel 
umfiel, und das Kind, womit fie ſchwanger gieng, 
in einer fo außercrdentlihen. Beſtuͤrzung ihrer 
Seele und unter den heftigften Schmerzen ihres 
teibes zur Welt brachte. Und in biefem Zuftande 
farb fie auch zum größten Schaden Cbeynahe] ver 
ganzen Welt, deren Ruhr turch Die graufame Wuth 
fo vieler Buͤrgerkriege nicht geſtoͤhrt worden wäre ‚ 
wenn Cäfars und Pompejus Eintracht durch dag 
Band der Verwandſchaft laͤnger verbunden ge⸗ 
blieben waͤre. 
Und auch beine fo keuſchen Flammen, Portia, 
Catos Tochter! wird jedes Zeitalter mit der ihnen 
ſchuldigen Bewunderung verehren. Da du hoͤr⸗ 
teſt, daß dein Brutus bey Philippi uͤberwunden 
und getoͤdtet ſey, fo] ſtandeſt du nicht laͤnger an, 
weil du Fein Schwert bekamſt, gluͤhende Kohlen - 
mie deinem Munde zu verfchlucken ‚und als Frau« 
enzimmer bein Leben —— wie dein Vater 


zu 
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zu endigen. Und vielleiche mögte dies noch deis 

nen Much vermehren, Daß er fi einer gewoͤh⸗ 

niglichen Todesart bediente, du aber eine neue 
orſannſt. 


Bexyſpiele fremder Nationen. 


Eine fo edele Liebe finden wir auch unter frem. | 
den Nationen, die noch nicht der Vergeſſenhelt 
übergeben find; id) begnuͤge mich indeſſen, nur ei⸗ 
nige Beyſpiele angefuͤhrt zu haben. Wie ſehr Ar⸗ 
temiſia, die Koͤnigin der Carier, ihren verſtorbenen 
Gemahl Mauſolus betrauert habe, kann man 
leicht aus den prachtvollen Denkmaͤlern aller Art, 
die fie veranſtaltete, und dem Grabmaale, das ſo— 
gar mit unter die ſieben Wunderwerke der Welt ge⸗ 
ſetzt worden iſt, ſchließen. Man mag nun entwe⸗ 
der ſich dieſe Ehrendenkmaͤler insgeſamt vorſtellen, 
oder von jenem vorzuͤglichen Hügel reden, da fie 
ſelbſt ein lebendes und athmendes Grab ihres Maus 
folus zu werden wuͤnſchte, wenn man denen glaue 
ben darf, die ung erzählen, daß fie Die Afche.der - 
Gebeine ihres verfiorbenen Gemahls in.einem bit⸗ 
ern Tranke zu fi aenommen babe, | 

Aud) die Königin Hipficcatea liebte ihren Ges 
mahl Mithridates auf eine ungemeine Art: ihm zu 
$iebe vertaufchte fie Den vorzuͤglichen Schmuck ih⸗ 
zer Schönheit mit dem größten Vergnügen mit ei⸗ 
ner männlichen Tracht; fie fchor nämlich ihre 
Haare ab und übte ih im Reiten und in Waffen, 
am befto eher alle Muhfeligkeiten und &efahren 

N — mit 
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‚mie ihm theilen zu koͤnnen. Ja fie ſolgte im, da 
er, von Ca. Pompejus überwunden, durch unge⸗ 
zaͤhmte Voͤlkerſchaften flo: e, mit eben fo unermuͤde⸗ 
ten Geiſt als Körper, Ihre fo außerordentliche 
Treue war dem Mirhritares, bey feiner betrübten 
und gefährlichen Sage, der größte Troft und die ſuͤ⸗ 
Befte Erleichterung: denn In Begleitung feiner Ges 
mahlin ſchien ihm fein Erilium ein Aufenthalt in 
feinem Pallaſte und Föniglihen Zimmern, 
Doch warum durchſuche ich Aſien und bie 
ungeheuren Wüfteneyen wilder Völfer und die aͤu« 
Berften Gegenten des pontiſchen Meerbulens? Da 
Lacedaͤmon, bie glänzendefte Zierde von ganz Gries 
thenland, uns einen vorzügfichen Beweis der weib⸗ 
lichen Treue vor Augen flelle, der wegen des Be⸗ 
foundernsmwürdigen, das ihm eigen ift, vielen der 
glänzenideften Thaten biefes $andes an die Seite 
. gefeßt zu werden verdiene. | 
Die Minyer, deren Stammväter ausben bes 
ruͤhmten Gefährten des Syafons abſtammten, fidy in 
der Inſel Lemnos niedergelaffen und einige Jahr⸗ 
re a hindurch den Dre ihres Aufenthaltes ſtand⸗ 
yaft behaupter hatten, wurden von den Pelaſgern 
vertrieben, und fegten ſich, da fie hülflos waren, 
auf den Gipfel ber tangeriichen Gebirge, Aus Ach⸗ 
tung gegen bie Tyndariden nahm fie die lacedaͤmo⸗ 
niſche Republik auf, Denn in jenem berühmten 
Schiffe fuhren [auch] die beiden Brüder, tie [ihon 
damals} beftimme waren, als Sterne dm Him⸗ 
mel zu glangen, Man führte fie alfo vom Berge 
En die Stade, und ließ fie an den Geſetzen und 
Wortechten des Bürger Ar nehmen, Allein ei 
2 ko 
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belohnten dleſe ſo große Wohlthat mie Belsibigun, Ä 
gen gegen eine Stadr, die fih fo verbient um fie 
gemaebt hatte, und firebten nad) den olleiniacn Bes 
fi6 des Reiches. Man warf fie Daher in öffenrliche 
Gefängniffe und verurtheilte fie zum Tode... , Da 
die Todesftrafe nad) dem Herfommen aufs »cebämon 
in der Nacht vollzogen Herden follte, fo gun sen ibre 
Weiber ,‚ die aus vornehmen lacebämoni chen Fa⸗ 
milien abftammten, unter dem DBorwande, ihre 
Männer nochmals zu ſprechen, nachdem fi 2 die 
Gefangenwärter gemonnen hatten, ins Befängniß, 


und verfhaften ihnen, indem fie ihre Kleider mit 


ihnen. wechſelten, und Lbiefe] als wenn es aus 
Schmerz gefchähe, das Geſicht verhuͤllten, Gele | 

genheit zu entwilchen. Was foll id) zu dieſer Sa 
hlchrs nod) hinzufegen, als daß fie werth waren 
Männer und d die Minyer je — zu Ion. m“ 


on Dh Fe —— 
Freundſchaft unter Römern, 


Ri) komme jetzt in meiner Betrachtung auf 
das fo mächtige und feſte Band der Freundſchaft, 
das ben Banden der Verwandſchaſt nicht nach⸗ 
fteht; ja das noch gewiſſer und geprüfter iſt, da 
jenes Loos ber Geburt ein bloßes Werk des Gluͤcke 
iſt, das Bond der Freundſchaft aber aus freyen 
Willen nad) dem Urtheile eines jeden gefnupicwird. 
Der Vormwurt erife ung daher. nicht fo ehe, wenn. 
wir ‚einen Verwandten, als wenn wir einen Freund 

| ro 





De Se 


berlaffen : bey bem asften Fann man ung zwar der 
Unbilligfeit, bey dem andern aber fogar des teichtfin« 
nes beichuldigen. Denn da unfer teben des freund⸗ 
ſchaftlichen Schutzes beraubt, einer Einoͤde glei⸗ 
chen wird, fo duͤrfen wir, bey der Annahme einer 
fo nöchigen Stüge, nicht auf eine unbedachtfame 
Art verfahren, aber wenn wir fie einmal im Ernft 
ergriffen haben, fie nicht mit Verachtung fahren 
lafen. Der Prüfftein wahrhaftig treuer Freunde 
J Alle Huͤlfe in dieſer Zeit 
ſt ganz die Frucht einer uns ſtandhaft liebenden 
Seele. Un Dienſten, die man uns in gluͤcklichen 
Tagen leiſtet, hat mehr die Schmeicheley als Siebe 
Antheil; menigftens find fie verdächtig, und man 
muß befürchten, daB man dabey mehr auf die Vera 
Dun als auf bie wirkliche Hülfe des Freundes 
hedacht ſey. Hierzu kommt noch, daß der Ungluͤck⸗ 
liche eigentlich nur auf freundſchaftliche Unterſtuͤ⸗ 
tzung, entweder um Schutz oder Troſt zu erlangen, 
Anſpruch macht, Denn da heitere und glückliche Um« 
fände ein Geſchenk des Himmels find, fo bedürfen fie 
Einer men lichen Gaben. Begieriger ſiehet daher die 
Nachwelt nadı den Namen dererjenigen, Die den 
Freund im Ungluͤck niche verließen, als. nach denen, 
die ihn nur auf dem Pfade des Gluͤcks begleitecen, 
Niemand richt von den Freunden des Sardina« 
yald. Sreftes iſt mehr wesen. der Freundſchaft 
mit dem Pylades, als weil Agamemnon fein Va⸗ 
edr war, befannt. Denn. die Freundſchaft jner 
verlohr ſich in. einem Gelage der Ueppigkeit 
und ber Schwelgerey; die Freundſchaft die⸗ 
fix: war der. Troft eines harten und rauen Ger 

N ſchi⸗ 
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ſchickes, und bie Prüfung bes Unglücs felbft Hat 
fhren Glanz erhalten. Doch warum rebe id) von 
fremten Benfpielen, ba ic) fie erſt unter uns aufe 
ſuchen follee? 

Man batbenTib, Gracchus fuͤr einen Feind des 
Vaterlandes gehalten, und das mir Recht, denn 
er zog feine Mache bem Wohl des Staats vor. 
Indeſſen verdiene doch Cajus Blofius Cumanus, 
als ein treuer Freund deſſelben, auch bey: ſeinem 
urnruͤhmlichen Enefchluffe, unfere Aufmerf amkeit. 
Gracchus nämlidy ward als ein öffentlicher Feind er⸗ 
klaͤrt, getoͤdtet und der Ehre bes Begraͤbniſſes beraubt, 
aber Blofius Freundſchaft verlohr er doch nicht. 
Denn als der Senat den Conſuln Rupilius und 
Sänas ben Auftrag. that, alle Anhänger des Grace 
chus zu beftrafen, wie es die Gefege mit fich braͤch⸗ 
een, und Blofius zu dem $ällus, deffen Rath fich die 
Conſuln vorzüglich bedienten, um für ſich zu bitten 
Fam, und fich mit der Sreuntfehaft entſchuldigte, 
dieſer ihm aber die Einwendung machte: Wie, 
wenn Gracchus dir nun den Antrag gethan hätte, | 
an den Tempel des großen Syupiters Feuer anzulre 
gen, mürteft du aud) alsdann aus deiner porgeh⸗ 
lichen Srrund/haft ihm gehorche haben? fo an'z 
swortete er, Gracchus würde ni mals auf ſolche Gi⸗ 
danken gefommen fon. Dis war ſchon genug. 
und beynahe zu viel gefogt: denn er unterflandfich 
Dos Verfahren eines Mannes zu vertheitigen, dee 
nach dem Yus'pruch des ganzen Senacts verurtheile 
worden war. Doch Das folgende verräth noch mehr 
Küuͤhnheit und war noch gefährlicher: Laͤllus naͤm⸗ 
lich fuhr fort mic fernen Sragen | in ihn zu. —— 


Freundſchaft. * 


und Blofius antwortete eben fo ftandhaft: a, 
er würde, wenn es Gracchus yerlanat hätte, es 
gethan haben. Wer würde diefen Manne einer 
Bosheit befchuldige haben, wenn er geichwiegen 
hätte? Ja wer würde niche feine Klugheit bewuns 
dere haben, wenn feine Antwort nad) der lage, 
worin er fich befand, eingerichtet gemelen wäre? 
Allein Bloſius wollte weder durch ein anſtaͤndiges 
Stillſchweigen noch durch eine Flugeingerichtete Ante 
wort fein Leben retten, um nicht das Andenken ſei⸗ 
ner unglüclichen Freundſchaſt aus den Augen zu 
fegen, 1 
In eben diefer Familie fommen ung noch gleich 
ftarfe Beyſpiele einer ſtandhaſten Sreundfchaft vor. 
C. Srachus Anfchläge waren ſchon vereitelt und 
fein Vermögen zernichtet, und gegen alle Mitver⸗ 
ſchworenen wurde ſtarke LUnterfuchung angeftellt, 
als dennoch; zwey feiner Freunde, Pomponius und 
. $ätorius,.ihn, der von aller Hülfe verlaffen war, 
gegen heftig überall auf ihn ſchießenden Pfeile das 
durch ſicherten, daß fie fich ‘ihnen felbft entgegen 
fielleen. Pomponius hiele die ganze ihn verfols. 
gende Schaar mit dem hartnaͤckigſten Widerftande 
im Thor Teigemina einige Zeit auf, um ihm Ge⸗ 
legenheit zum Entkommen zu verſchaffen; konnte 
auch, fo. lange er lebee, nice zum Weichen ges 
bracht werben,  fondern fiel. endlidy unter vielen 
Wunden , und nun erſt flieg man üben feine Leiche 
(und ich glaube auch, im Tode widerſetzte er ſich da⸗ 
gegen) hinüber, Laͤtorius hingegen ftelfee fich auf 
die Pfahtbrüce, und u a gleichſam] 9* 

eh 4 ei⸗ 
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ſeinen Muth die Bruͤcke, bis Gracchus hinuͤber war; 
und ba ihn endlich bie Menge bedeckte, kehrte ex 
ben Degen gegen fich felbft und flürzte ſich ſchnell in 
ben Abgrund der Tiber: verfiegeltesalfo auf eben‘ 
ber Brüde durch den Selbftmord Die Siebe, welche 
er der Freundſchaft eines einzigen ſchuldig zu ſeyn 
glaubte, auf welcher Horatius Cocles feine liebe 
fürs ganze Vaterland bewiefen harte, 


Was für gute Krieger hätten bie Gracher in 
ührem Gefolge haben fönnen,, wenn fie ben Weg 
ühres Vaters: oder mürterlichen Großvaters ‚hätten 
einfchlagen wollen, Denn mit welchem Eifer und 
Stanthaftigfeit wuͤrden Bloſius, Pomponius und 
gätorlus ihre Siege und Triumphe unterftüße has 
ben, ba fie bey feinem unfinnigen Unternehmen fo 
ämfige Gefährten waren! Zwar war.ihre Freund» 
ſchaſt ungluͤcklich; aber je unglüclicher dergleichen 
Benfpiele fehrinen, beflo mehr bemeifen fie einen 
treu beobachteten Edelmuth. 


Wenn wir den L Reginus in — der 
Aufrichtigkeit, die er der Werwaltung der Staats⸗ 
geſchaͤfte ſchulbdig war, betrachten, ſo verdlent er 
ben Haß der Nachwelt: ſehen wir aber bey ihm auf 
Treue in der Freundſchaft, fo bleibe ihm das ruͤhm⸗ 
lichſte Andenken. Er beſreyete naͤmlich, einge» 
denk einer alten feſten Freundſchaſft, den Sprecher 
des Volks Cöpio, - den man gefänglich eingezogen 
hatte, weil man glaubfe, doß er Schuld an dee 
Tiederlage unferer Armee fen, bie fievon den Cim⸗ 
briern und Teutonern erhalten hatte; und nice 
> Ya bis dahin: * die Pflichten der — 

aft 











H Freundſchaft. 897 


Schaft beobachtet zu haben, begleitete er Ihn auch 
auf der Flucht. Wie groß und unüberwindlid) bift 
du, Freundſchaft! auf einer Seite hielt ihn die Res 
publif , auf der andern zoaft du Ihn nach dich: 
jene verfprad) ihm in ihrem Dienfte Sicherheit, du 
Fündigft ihm $andesvermeifung an. So fanft 
ift dein Joch, da diefer [fogar.] die Strafe der 
Ehre vorzog. Hi 


Eo bewundernswuͤrdig du dich aber hierin an 
ben Tag legteft, fo verbiene doch folgendes mehr. 
unſern Beyfall. Denn id) fodere dich felbft aufs 
zufehen, zu weichen Thaten du das freundfchafts 
liche Herz des Tie, Bolumnius erhobeft, ohne jedoch, 
ben Pflichten des Staats zu nahe zu treten. Er war 
von Geburt ein Nitter und ein außerorbentlicher 
Freund des M. tucuffus, und da M, Antonius 
diefen, meil er ein Anhänger bes Brutus und Cafe 
fius geweſen war, harte umbringen laſſen, fo blieb 
er, ohnerachtee er die befte Gelegenheit zu entflie⸗ 
ben hatte, bey feinem entſeelten Freunde, obne 
fih von ihm trennen zu laffen. Seine Sprife was 
ren Thräanen und Seufzer, um fich durch diefe Aus⸗ 
Ichmweifungen der tiebe den Tod zuzuziehen. Dieg 
ho außerordentliche und anhaltende Wehflagen 
brachte es auch dahin, def man ihn vor den Anto—⸗ 
nius führte: kaum aber ftand er vor ihm, als er ihm zus 
rief? Befiehl, General! mich zu Lucullus eichname gu 
Bringen und mich Dazu toͤdten. Er iſt ode und Ich kann 
wicht leben, da ich ihn zu diefem ungtüdlichen Kriege 
gerathen habe. Wo finder man mehr Treue Haß eineg 
Seindes war ihm Troft —* Tode feines Freundes, 
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und um ſelbſt getöttet zu werben, beichulbigte er 
fich Rathgeber gemwefen zu ſeyn, und um jenem 
noch Mitleiden zu erwecken, machte er ſich ver» 
haßter. ‘Antonius erbörte auch feine Bitten; man 
brachte ihn dahin, wohin er verlangte, hier bes 
beckte er die Hand des $ucullus mie Küffen, bob 
ben Kopf, der abgebauen ba lag, auf und drückte 
ihn gegen feine Bruſt, und dann hielt er feinen ges 
bogenen Nacken willig dem Schwerte des Siegers 
Bin. Erzähle uns nun immer Griechenland von 
feinem Thefeus, mie er in die abfcheuliche &iebe 
bes Pirichous gemillige und ſich in das Neid) des 
Pluto gewagt babe, Es iſt eikel, fo etwas zu er» 
zahlen, und khoͤricht, es zu glauben. Das Blut 
Der Freunde fich vermifchen, Wunten mie Wunden 
bedeckt und Todte auf Todee liegen fehen, das find 
wahre Kennzeichen roͤmiſcher Freundſchaſt; jenes 
bie Lügen eines dichteriichen Volks, die einem [er« 
logenen] Ungeheuer gleichen. 

Das Lob, das wir diefem Manne gegeben 
haben, kommt gleichfalls dem L. Petronius mie 
Recht zu: denn da er gleiches in einer rübmlichen 
Freundſchaft wagte, fo Eann er auch auf einen 
gleichen Ancheil des Ruhms Anfpruch machen. Er 
war von geringer Ankunft, war aber durch Hülfe 
des P. Caͤlius in Ritterorden aufgenommen und zu 
febr hoben ſoldatiſchen Würden geftiegen; und weil 
er bey feinem freudigen Worfolle diefem Manne 
Fine Dankbarkeit hatte Fönnen an ben Tag legen, 
fo bewies er fie mie aller Treue in einem fehr une 
guͤnſtigen Schickſal. Coͤlius war vom ir 

cta⸗ 
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Deravius. zum Stabthalter vom Placentia gefegt 
worden, und da bies von der Armee des Cinna 
erobert wurde, ſo ſprach er, als ein hoͤchſt ſchwa⸗ 
cher Greis, um niche in die Hände des Feindes zu 
fallen, den Arm des Petronius um einen Dienft 
an. Wergebens bemühte ſich diefer ihn von dem 
gefaßten Entſchluſſe abzuhalten, er mufte ihn, weil 
er ihn mie Bitten beftürmte, tödten, folgte ihm 
aber zugleich auf eben dem Pfade; um nicht den 
zu überleben, von Dem er auf jede Stufe der Ehre 
gehoben war. Hier war olfo bey dem einen Große 
wen ‚ bey dem andern Bärdichkeit, die Urſach des 
odes. 


Auf ven Petronius muß Ser. Terentius ſol⸗ 
gen, ob es ihm gleidy nicht, wie er wuͤnſchte, ge⸗ 
lang, für feinen Feind zu fterben. Wir müflen ihn 
Bier nach feinem loͤblichen Worfage, nicht nach feiner 
fehigeichlagenen Ausführung ſchaͤtzen. Go viel 
er chun konnte, iſt er wirklich gefiorben, und D, 
Brutus der Gefahr entronnen. Diefer nämlid) 
flöde von Mutina und fuchte, ba er hörte, daß 
ſchon Reuter, ihn umzubringen, vom Antonius ges 
ſchickt worden wären, fin der girichten Strafe fo 
würdiges Jeben an einem dunkeln Orte zu retten. 
Und da auch ſchon die Reuter eingebrochen waren, 
fo log Terentius aus wahrer Treue, mobey ihm 
die Finſterniß ſelbſt zu Hülfe kam, er fey Brutus, 
und gieng den Reutern, um fich töten zu laffen, 
entgegen. Allein Furlus, den man das Gefchäfe 
den Brucus zu toͤdten aufgerragen harte, Fonnte 
ohnmoͤglich durch feinen Tod feinen Freund von der 

Strafe 
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Strafe befreyen: und fo bfleb er wiber f inen wile 
len, weil es das Schidfal wollte, am geben. 


oaßt uns nad einem fo unangenehmen und 
traurigen Anblick ſtandhafter Freundſchaſt unſern 
Blick auf ein heiteres und lachendes Bild wenden. 

Ich rufe fie [gleihfom] aus einem Orte, wonu 
Thränen fliegen, Wehflagen erfchalle, und Blut 
ſtroͤhmt, und führe fie in die ihre angemeffenere 
Mohnung des Gluͤcks, mo Kebkoſungen und Ehre 
und Schaͤtze in Ueberfluß ihe glänzendes Gefolge 
find. Tretet daher aus jenen Wohnungen, die 
man fiir Die Eigeter Geligen hält, hervor, du 
Decimus tällus und du M. Agrippa , deren einer 
ben größten der Menfchen, der andere den größten 
Gott zum freunde hatte; und mit euch trete zugleich 
die ganze Schaar ber Seligen auf, die unter eurer 
Anſuͤhrung ruͤhmlich und ftandhafe fich im Dienfte 
ber Sreundfchaft bemiefen, und Lob und reidhliche 
Belohnunq erhielten. Denn wenn bie Nachwelt 
auf eure Stanehaftigfeif, auf eure treu geleiſteten 
Dienfte, auf eure unergründliche Berfchmisgerheit, 
auf eure Wachſamkeit für das Anfehn und bag 
Wohl der Freunde, auf eure fo offenbare Zaͤrt⸗ 
Uchkeit, und Dann wieder auf bie reiche Belohnung 
für tiefes. alles ſeht, fo wird fie ſich niche nur. eher. 
entfchließen, die Pflichten der Freundihaft zu 
übernehmen, fondern wird fie aud) mit Imre“ Ge 
«if nbaftigkeie erfüllen, T 


Aus⸗ 








Freundſchaft. 3a 
Auswoͤrtige Beyſpielk 


Micht ohne einige Gewalt enthalte Ich mich ei⸗ 
ner fernern Unführung römijcher Beyſpiele: doch 
felbft Diele glänzenden Beyſpiele Roms führen mich 
nun auch auf rühmliche Thaten, die wir an Aus⸗ 
laͤndern bemerken. Damon und Pythlas, die die 
meifen Lehren des Pythagoras eingefogen harten‘, 
batten eine ſo fefte Freundſchaft unter ſich errichten, 
Baf, als Dionyfins zu Syracus den einen von beis 
den hinrichten laffen wollte, und dieſer ihn um eis 
rigen: Auffehub der Todesftrafe bat, um in diefer 
Zeit nach Haufe reifen und die Umfkände feiner Fas 
milie in Ordnung bringen zu koͤnnen, der andere 
Bein Bedenken trug, fid dem Tyrannen, wegen 
der. Wiederfunie feines Freundes, zum Bürgen 
anzubieten. So war nun der frey von der Gefahr 
des Todes, über deffen Nacken Fur; vorher das 
Schwert gezuͤckt war, und der hingegen unterwarf 
ſich Ihm willig, der ohne Furcht hätte leben koͤn⸗ 
nen. Alle und vorzüglich Dionpfius erwatteten das 
ber mit Begierde den Ausgang dieſer ungewoͤhn— 
lichen und gefährlichen Sache. As endlich per del 
fimmte Tag heran nahete, und er nicht wieder zus 
ruͤck Fam,  fchriehe ein jeder über die Thorhelt cla 
nes ſo undefonnenen Bürgen. Dleſer aber verfis 
cherte, er fege gar fein Mißtrauen in bie Beſtaͤn— 
digkeit feines Freundes, Und fiehel zur felbigen 
Zeit und Stunde, welche Dionnfius feſtgeſetzt har, 
erfcheine der, dem man fie beitimme hat. Der 
Tyran brach in Verwunderung über dag Herz dies 

fer beiden Perfonen aus, ihre Treue hob bey ihm 

| Kr ale 
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alle Strafe auf, ja er bat ſogar, fie moͤgten Ihn 
doch als ein drittes Glied ihres ſreundſchaftlichen 
Buͤndniſſes aufnehmen und ihn mic einer fo herz» 
Aichen Liebe begluͤcken. Go mächtig mar dieſe 
Freundſchaft, daß ſie Verachtung des Todes ein⸗ 
pflanzen, alle Vorſtellungen von dee Suͤßigkeit des 
tebens auslöfhen, Grauſamkeit zähmen, Haß in 
$iebe verwandeln und Wohlehat an die Stelle der 
Strafe fesen konnte. Faftfollte man ihr eine Were 
ebrung ermweifen, bie man ſonſt nur beym Gottes 
Dienft blicken läfl: Denn Gortesdienft erhäale das 
Wohl des Staats, Verehrung der Freundſchaft 
das Glück der Familien aufrecht. : Die Gebäude, 
in welchen wir jenen leiften, find heilige Wohnuns 
gen, und treue menfchlihe Herzen find nichts ana 
ders, als Tempel, worin heilige Serlen wohnen, 


Won dieſer Wahrheit mar Alerander genau 
überzeugt. Machdem er das Lager des Darius, In 
welchem ſich alle feine Anverwandten befanden, 
erobert hatte, kam erin Begleitung bes Epheftions 
feines Leblings zu ihnen, Die Ankunft des Mo⸗ 
narchen flößee der Mucter bes Darius wieder einis 
gen Muth ein, fie erhob ihr Haupt, ‚mit welchem 
fie auf der Erde lag, und weil Epheftion ben Koͤ⸗ 
nig an Seibeslange und Schönheit übertraf, fü be⸗ 
wies fie ihm nad) Art der Perſer alle Verehrung , 
Intern fie älaubte, fie bewillkomme ben Alexander. 
Da iman Ihr nachher ihren Irrthum entdeckte, fd 
füchte fie ſich mit vieler Furcht zu entichuldigen, | 
Hlerander fiel ihr aber fogleich in die Rede: ka 
dich die Marien nicht verwirten, auch dies Ift 
Big | Alexan⸗ 
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Aleranter. Wem unter diefen beiben foll man hier 


glüdlicher preifen? Den, ber dies fagen Fonnte, 
oder den, ber. fo gluͤcklich war es anzuhören. Der 
größte König, der den ganzen Erdfreis fchon bee 
flegt hatte, oder doch mit Hofnung [ihn zu übers 
wältigen] umfaßte, theilee hier mic wenig Worten 
eine Ehre mie feinem Begleiter, Gluͤcklich, wer 
einen folden herrlichen Ausſpruch that, und wer 
ihn ſich zuelgnen konnte. Ich ſelbſt verehre eine 
ſolche Denkungsart, die ſich gegen eine weniger 
wichtige Perſon an den Tag legte, da ich naͤmuch 
die gefliffenfte Huld eines der berühmteften und ans 
genehmften Männer genoß. Ich befürd)re im Ges 
singften hier feinen Vorwurf, wenn ich in Begie— 
hung auf mid) meinen Pompejus für den Alexander 
halte, da er kein Bedenken trug, feinen Epheftion 
für den Alerander zu halten, Ich verdiene viels 


mehr den härteften Vorwurf, unter DBenfpielen 


ſtandhafter und edler Freundſchaften feiner noch 
nicht Erwähnung gethan zu haben, In deffen Liebe 
doch die glüdlichere Zeit meines Lebens, gleich als 
an der Bruſt der zärtlichften Eltern ihre Bluͤtbe er⸗ 
seite, und der traurige Theil deſſelben doch ei» 
nige Linderung fand, jeder Schritt, den ich auf 
ber Stuffe der Ehre that, mar ein Geſchenk, das 
er mir von ſreyen Stücfen anırug ; durch ihn war 
ich im Ungluͤck gefichere, und unter feiner Anfühe 
tung und Nach, war mein Fortgang in den Wiſ⸗ 
fenfchaften eben fo ſchnell als glänzend, Sc harte 
daher Urſach, bey dem Werluft meines beften 


Sreundes den Neid einiger Petfonen zu befücdhten, 


den Ich mir, durch den Mugen feiner Freundſchaft 
zus 
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zugezogen hatte: in der —har unberdienter Weife, 
da ich gern meine Gunft,, fe. mögte fo groß feyn 
wie fie wollte, mit einem jeden, der Aufpruchdars 


auf machte, zu theilen. Bereie. war, Aber der ; 
Gluͤckliche Fann nie fo befchelden fenn, daß er den 
Zaͤhnen der Bosheit entfommen ſollte. Undes 


giebr Leute Ihnen mag man immer an irgend elo 


nem Dre zu entfliehen, fie ‚easın durch ein theile 
nehmendes Betragen zu getvinnen ſuchen, ſo were 
den fie doch nicht: unterlaffen, ° fi über das Uns 
glück anderer mie über ihr Gluͤck zu fteuen und 
in Entzuͤcken zu gerathen. Der Fall anderer macht 
fie reich, ihr Verluſt iſt ihnen Zuwachs ihres Were 
mögens, und ihr Tod Unfterblichfeie. So fehr 


fie aber, unbeforge ihres. eigenen alles, über dag 
Unglüd "Anderer fid freuen, fo finden fie doch die 


gerwiffefte, Rache in der Weränderlichkeie des übers 


in, Glüdes ‚der Kal 


ar | Yu. Rap. 
ee vs eBigfein. 
Bepfiele davon unter Römern, 


Da ich in einer zaͤrtlichen Ausſchwelſung auf | 


eine Schilderung meines eigenen Schmerzens kam, 
ſo muß id) wieder in den gehörigen Weg einbiegen, 
und ich rede nunmehr von der Freygebigkelt. Zwey 


Quellen ſind es vorzuͤglich aus welchen cine nn | 
laubte Stepgebigfeit Riese; richtige wi | 
| un 
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und ein DEN, zu ‚Böpliiten geneigtes 
Herz. Nur wenn fie aus diefen Quellen entfpringr, 
gie fie etwas.  Daos,Gefchenf erhält zwar durch 
die Größe deſſelben feinen Werth, allein es kann 
wirkſamer werden, wenn es umter ‚seperigen Ude 
a 2 wird, * BB Ä 


Dog Getegenbele oft er me ber Sade 
eeböhe , davon hat uns Q. Fabius Maximus ein 
unfchägbares Benfpiel gegeben , deſſen Ruhm eine 
Eleine, aber zur: gehörigen Zeie angewandte Summe 
feie vielen Jahrhunderten bis jege: erhalten hat., 
Er hatte die Gefangenen von Hannibal durch eine 
Summe, über welche fie eins geworden waren, 
ausgelöfer, da aber diefe Summe vom Senat nicht 
gezahlte werben Fonnte, fo ſchickte er feinen Sohn 
nah Kom, und ließ das Grundſtuͤck, das fein 
ganzes Vermögen ausmachte, verkaufen, und was 
‚er Dafür —— hatte, zahlte er. ſogleich am dem 
Hannibal aus. Sehen wir auf Die Bröße dieſer 
‚Summe, fo war ſie gering, es war niche mehr 
als der Werth von fieben Ackern, die noch dazu 
in pupintfchen Feldern lagen: ſehen wir aber das 
Mey auf das Herz deffen, der fie gab, fo übertrife 
ie alle mögliche Summen... Denn er wollte lieber 

ein Grundſtuͤck millen, als das Waterland ohne 
Credit fehen: eine Gefinnung , die deſto ſchaͤtzbarer 
it, da es allezeit ein gemifferes Kennzeichen eines 
brennenden Eifers iſt, fich über feine Kräfte ans 
greifen, als aus dem Mrberiiufe ſich thaͤtig bewei⸗ 
ſen. 
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„ Jen. Dieſer that alsdann nur immer, was er Eonnte, 
‚jener leiſtet noch mehr ., A 
Zu eben der Zeit 309 ein Srauenzimmer, Nas 
‚mens Buſſa, die Damals die größten Reſchthuͤmer 
‚Än Apulien beſaß, das Lob der Srepgebigfeie mic. 
Recht auf fih; nur muß man ihre außerordentlis 
chen Reichthuͤmer niche mit dem armfeligen Ver. 
mögen bes Sabius vergleichen. Denn ob fie gleich 
an die gehn taufend Römer, ' welche nod) aus der 
Schlacht bey Cannd entfommen waren, ſehr gürig 
in die Eesbe Canuſium aufnahm und mit Lebens 
mitteln verforgte, fo ſchwaͤchte doch dieſe Freygebig⸗ 
keit, die fie hier der roͤmiſchen Nation bewies, kei. 
nesweges ihr Vermoͤgen. Fabius hingegen ver . 
‚este ſich, um die Ehre feines Vaterlandes zu vet · 
‚gen, aus armſeligen Bermögensumftänden zu elnem 
voͤlligen Mangel brab,. er 
Ein fehe heilfames Bey'piel ber Frengebigfeir, 
: und bas zugleich auch für den Mann, der es gab, ſelbſt 
fruchtbar war; bat uns Q, Confidius gegeben, 
der, als ber Staat durch den unfinnigen Eatiling 
ſo in Berwirrung gerathen war, daß auch fogar, 
wegen denn Verfall, in melden bey den Unruhen 
der: Werch der Befigchümer ‚gerathen war, nie 
; einmal Bermögende ben Öläubigern das: verlangte 
Geld zahlen ‚konnten, . ob er gleich hundere und | 
fünfzig caufend Seftertien auf Zinfen ausgeliehen 
"harte, den Seinigen verbot, irgendeinen Schuldner 
Sn ID wegen 




















9) Alter enim, quod poteſt, praeflat, mit dem 
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wegen bes Capitals ober ber Zinfen zu verflagen,, um 
‘fo viel er vermogte, die. Widermärtigkeiten der 
-Muruben bes Staats, durch ein ruhiges Verhal⸗ 
ten feiner Familie zu lindern. Zur ſchicklichſten 
Zeit und auf eine bewundernswürdige Art bewies 
er bier, daß er zwar durch Ausleihen feines Beldes, 
aber nich durch Buͤrgerblut fein Vermögen zu er⸗ 
mweitern fuche. Moͤgten doch fich diejenigen, welche 
vorzuͤglich diefes Gewerbe treiben, die Lehre faffen, 
wie ftrafenswürdig ihre Freude ift, die fie Darüber 
empfinden, wenn fie Geld mit Blut befudele in 
ihre Schäße legen, wenn fie ſich anders uͤberwin⸗ 
den können, den Schluß des Senats, worin man 
a Confidius Dank abſtattet, fleißig zu 
lefen, | ih | 
Schon längft feheine mir die [ganze] römifche 
"Marlon den Vorwurf zu machen, daß ich, da ich doch 
von der Freygebiqkeit einzelner Perfonen rede, niche 
aud) ber ihrigen Erwähnung ehue, - Und es wird 
auch fein geringer Beytrag zu ihrem Ruhme fenn, 
die Gefinnungen , mit welchen fie Könige, Städte 
und Voͤlkerſchaften zu behandeln pflegte, zu bes 
trachten, da fleißiges Andenken an herrliche gläns 
zende Thaten fie feloft wieder ins $eben ruft. 
Nachdem Afien befiege war, fo befchenfte man ge⸗ 
wiffermeßen den König Attalus mie dem Beſitz 
deſſelben; man verficheree ſich dabey, daß die Fünfe 
tige Herrichafe Roms defto größer und blühender 
feyn würde, da es ben reichften und angenehmften 
Theil des Erbbodeng lieber zur Wohlthat als zum 
Mugen hätte verwenden wollen. Der [vorher 
u2 gegan⸗ 
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‚gegangene] Sieg made, daß das Geſchenk noch 
gluͤcklicher angebracht wurde: denn viel in Beſitz 
‚genommen zu haben, hätte Neid erwecken fün. 
‚nen: fo viel aber — zu baden, mu 
Ruhm — 


Und nie wird die Gabide bie Götefchen 
freygebigen Geſinnungen der römifchen Marion 
gehörig erheben. Mach dem Siege über den 
macedoniſchen König Philippus, da ſich [faft] 
ganz Griechenland ben den ifihmif chen Spielen 
>einfand, ließ T. Quinctius — durch 
den Schall der Trompete ein allgemein:s Stlil⸗ 
ſchweigen anfündigen, und darauf folgentes 
durch einen Herold befannt madıen: Der Se⸗ 
nat und die römifche Nation, ſo mie der Ges 
neral T. Quinctius Slam laffen: hiermit 
:allen griechiſchen Städten, welche unter dee 
‚Herrfhaft des Königs Philippus geftanden has 
ben, befanne machen, wie fie nunmehr frey 
‚und von Abgaben losgefprehen wären. Je—⸗ 
dermann, der Dies hörte, ward von auferordente 
licher und unerwarteter ‚Freude durchdrungen, 
und anfänglich herrſchte Äberall Stillſchweigen, 
als hätten fie das nicht gehöre, was fie doch 
wirklich gehört hatten. Us aber der Herold 
feine Worte nochmals wiederholte, fo flieg anf 
einmal ein felches Freudengeſchrey zum Himmel 
ouf, daß man uns für gewiß erzaͤhlt, die 
Bögel, welche in ver Luft flogen, wären das 
son erſchrocken und herunter gefallen. Es waͤre 

| fhon 
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ſchon immer Großmuth geweſen, nur fo viel 
einzelne. Gefangene der Sklaverey zu entlaffen, 
als die roͤmiſche Marion damals angefehenen und 
reichen Städten die Freyheit ſchenkte. 


Den Glanz der Nation erheben indeffen niche 
nur Wohlthaten,. die fie mie Guͤtigkeit ertheilte, 
fondern auch foldye, die fie von andern empfing. 
Denn ſo wie es bey jenen Ruhm iſt, fie ercheile 
zu haben, fo.ift es hier niche minder ruͤhmlich, der⸗ 
ſelben Bene zu feyn *). 


Beyſpiele fremder Nationen. 


Da der Koͤnig Hiero zu Spracus von der 
Miederloge gehöre hatte, die die Römer bey: dem 
See Thrafymenus erlitten hatten, ſchickte er 
der Stadt Kom breytaufend Scheffe: Weizen, 
zweymal hundert faufend Scheffel Gerften, und 
zweyhundert und vierzig, Dfund Goldes zum Ges 
ſchenk. Und da er dabey bie Veſcheidenheit un⸗ 
ſerer Vorfahren ſehr wohl kannte, daß ſie dies 
nicht leicht annehmen würden, fo ließ er aus. 
u >: dem. 
ger! Gelbft die am mehren verflänbliche Leſcart der 

drey Exemplare, welche ich vor mir habe, fed 
etiam quae alius ĩpſo tribuente-fenfir, comme-' 
morari, giebt; doch feinen ſchicklichen Sinn abs 
ganz recht erinnerz alfo Lipſius zu leſen, quası 
alio tribuente, und Died als einen Uebergang 
“  onufeben, den-fich Valerius zu den. folgenzere. 
Bu Abſchmtten bahnt. 
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dem Golde eine Siegesgoͤttin gleßen, um bie Roͤ⸗ 
mer durch Religion zu noͤthigen, ſein guͤtiges Ge⸗ 
ſchenk anzunehmen. So bewies er nicht nur das 
buch feine Freygebigkeit, daß er geneigt war, ih⸗ 
nen dies Geſchenk zu überichifen, fondern aud) 
dadurch, daß er durch Borfichtigkeie die Zuruͤck⸗ 
gabe defleiben verhinderte. Ich füge diefem den 
Glillias von Agrigene bey, ein Mann, den, wie | 
befanne, Freygebigkeit ganz beſeelte. Er befaß 
ein außerordentlid) groß Wermögen, aber eine nod) 


größere Seele, und feine Gedanken waren immer 


mehr befchäftige, fein Geld auszutheilen als zu. 
fammenzuhäufen ‚ fo fehr, daß man fein Haus für 
die Werkitätte der Freygebigkeit hätte anfehen 
follen. Hier naͤmlich wurden dem Staate zu Ben 
ſtreitung feiner Ausgaben hinlängliche Quellen ans 


gewieſen; dem Wolke angenehme Schaufpiele bes 


reitet; Eoftbare Anftalten zu [öffentlichen] Mahl⸗ 
zeiten gemacht, der Thrurung bes Gerraides abs. 
geholfen; und nicht nur auf diefe allgemeine Une 
rerſtuͤtzung gedacht, fondern auch einzelnen duͤrfti⸗ 
gen Nahrung, armen Maͤdgen Ausſtattungen und 
Verungluͤckten Hülfe verſchaſt; Fremdlinge cheils 
in den Wohnungen der Stadt, theils in Jana 
bäufern gütig aufgenommen unb mit reihen Ger 
ſchenken entlaſſen. So ernährte und Eleidere ee 





fogar einft fünfhundere Reuter der Celenfer, 


welche vom Sturm in feine Befisungen getrieben 


worben waren. Kurz er fchlen nicht ein Menih, 


fondern ber bereitwillige Schoß bes günftigen 
Gluͤcks zu ſeyn. Alles ul, was due befaß, 


mar. 


Freygebigkeit. st 


war ein allgemeines Vermögen aller; für Beffen 
Wohl und Ehre auch damals Agrigentiner ſo⸗ 
wol als andere benachbaree Voͤlker wachten. 
Colloca Hingegen Hiele feine Schäße unter ganz 
unerbittlichen Schloͤſſern; verdiene [aber] niche 
der Aufwand, den jener machte; meit den Vor⸗ 
zug vor der Strenge, mit welcher diefer fine 
Schate a ac | 
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Fuͤnftes Bud 


Top 
Menſchenliebe und Gnade, | 
Roͤmiſche Bepfpiele davon. 


W⸗ konnte ich der Freygebigkeit fuͤr ein ſchick⸗ 
licher Gefolge geben, als Menſchenliebe 
und Gnabe? ba ſie ſſch ein und eben deffelben Lobes 
eheilhaftig machen, indem bie erfie bey Mangel, 
bie andere bey Verwaltung der Gefchäfte und bie 
‚dritte bey widrigem Gluͤck ſich ehäatig beweift, Und 
ob man gleich nicht Ihren Vorzug genau beftimmen 
Tann, fo fcheine doch vie am erften empfohlen wer. 
den zu müffen, bie man von einer Gottheit felbft 
benanne bat, 

- Mor allen verdiene bier das menfchen 
freundliche und gnätige Verfahren des Senats er. 
zahle zu werden. Er gab, als Geſandte der Cartha⸗ 
ginienfer nach Rom kamen, die Gefangenen aus zuloͤ⸗ 
fen, ihnen ſogleich, ohne Geld anzunehmen, die jungen 
Eian an bir ON INNERE Und ich m. 
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in. der. That, daß bey ber Ueberlieferung eines fo 
anfhnlichen feindlichen Heeres, bey: der Verach⸗ 
sung einer fo großen’ Summe und bey fo vieler. 
Nachſicht, die man gegen die Ungerechtigkelten. 
der Phönicier bewielen harte, die Geſandten felbft 

in Erſtaunen gerathen und. ausrufen muften:. 
Welch einer Freygebigkeit find Roͤmers fähig, nur 
göttliche Güte kommt ihr gleich! Und o! über alle. 
Morftellung erhabenes Glüc, das unfere Geſand⸗ 
ſchaft erfähre! Da wir eine Wohlthat erhalten dar 
ben, die wir nie ercheile hätten, — Aber auch fols 

gendes giebt wieder einen nicht geringen Beweis der 
Menfchenliebe unfers Senats, — As nämlichder 
fo reihe numidifche König Syphax gefangen wor⸗ 


ben und. in der Gefangenſchaft zu Tibur geftorben 


war, fo wurde beichloffen , ihn auf öffentliche Kos 
ſten begraben zu laffen, um der Wohlthat ihn 
om $eben gelaffen zu haben, auch die Ehre des 
Begraͤbniſſes beyzuſuͤgen. Gleiche Gnade bewies 
man gegen den Perfes: denn als er zu Alba, 
wohin er ins Gefängniß gefchtefe worden war, vers 
farb , fo fchiefte man einen Echagmeifier dahin, 
ber ihn auf öffenstiche Koften begraben laſſen mus 
fte, um nicht Foniglichen Gebeinen die! legte Ehre. 
zu entziehen, ; 
‚Dies alles find Beyſpiele menſchenfreundli⸗ 

her Dienfte, dle man Feinden und Elenden und ver⸗ 
ftorbenen Königen erwies: folgende Beyfpiele hin⸗ 
gegen erzählen ung, wie man fie auch gegen Freunde 
und gluͤckliche und febende Perſonen beobachte, 
Als nach geendigren,macedonifchen Krieg der Sohn 
Der aa nit den Reutern, bie 
#) nz SE er 
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er den Roͤmern zu Huͤlfe gebracht hatte, vom Ge⸗ 
neral Paulus zu feinem Vater wieder zuruͤckge⸗ 


ſchickt, vom Sturm aber verfchlagen und krank nah 


Zirundus gebracht wurde: fo ſchickte ber Senat, 
fobald als er es erfuhr, einen Schagmeifter ab, 
ber für die Bewirthung des jungen Prinzen Sorge 














tragen, und alles, was zur Genefung beffelben nde Ä 


hin wäre, anfchoffen, und ihm ſowohl als feinem: 
ganzem Gefolge die Unfoften auf eine freygebige 
Art auszahten follte. Man verfahe ihn ferner ges 
- börig mie Schiffen, um ſich fiher und wohlbehal⸗ 
ten mach Afrika übersufegen, und befahl, einem’ 
jeden Keuter, ein Pfund Silber und fuͤnfhundert 
Seſterien reichen zu laſſen. Kine fo vorzüglich und 
fehleumig bewieſene Menfchentiebe bes Senats war 
im Stande, im Fall auch dee junge Prinz geſtor⸗ 
ben wäre, ben Schmerz des Vaters erträglicher 
zu machen, Eben biefer Senat ſchickte, ba er 
hoͤrte, daß der bithyniſche König Pruſias aufden 

Wege fey, ihm wegen des Siegs über ben Perfes 
Gluͤck zu wuͤnſchen, den Schagmeifter P. Cornes 
Ins, Scipio Ihm bis Capua entgegen: er traf fer 
ner die Verfügung, daß ihm das fchönfte Haus 
zu Rom gemierher, und nicht nur ihm, fondern 
aud feinem Befolge alle Bequemlichkeiten verſchaſt 
wurben. Bey ber Aufnahme felbft glich die ganze 
Stade einem leutſellq laͤchelnden Freunde. Ein 
Mann, der mie Beweiſen einer fo vollkommenen 
$iebe von ung aufgenommen würbe, Fonnte daher 
auch nicht anders als mit verboppelten Wohlwol⸗ 
Jen gegen uns abreifen. — Auch Aegypten kann 
Sich ber Menfchenliebe der Römer rühmen. * ; 

) — | & 


’ 


+ Menfchenliebe und Gnade. 315 


da Ptelomäus von feinem jüngern Bruber vom 
Throne geftoßen wurde, fo kann er, um Hülfe zu - 
fuchen , in einem Gefolge von wenig Sklaven, und 
in einem fehmugigen Aufzuge nach Nom, und be» 
309 die Wohnung eines Alerondrinifchen Mahlers. 
Sobald der Senat davon Nachricht erhiele, ſo ließ 
er den jungen Prinzen einladen, und entfchuldigte 
ſich fehr forgfältig, daß man ihm weder einen 
Scagmeifter nad) Landes Gewohnheit entgegen. 
geſchickt, noch ihm eine Wohnung auf Öffentliche 
 Koften zugerichter habe, es fey dies nicht aus Ver» 
nadhjläfligung, fondern wegen feiner fchleunigen 
und verheimlichten Anfunft gefchehen. Sogleich 
führte man ihn auch von der Turie in eine auf Ko⸗ 
ften des Staats eingerichtete Wohnung, wo man 
ihn zugleich bat, jeinen fehmugigen Aufzug abzu- 
legen , und ſich felbft einen Tag zur Audienz zu 
beftimmen,. a man forgte fogar dafür, daß ihm 
täglich durch den Schagmeijter Geſchenke überreicht 
wurden. Und durd) diefe verkhiedenen Beweiſe 
der Höflichkeie ward der, der vollig geſtuͤrzt war, 
wieder zum Gipfel eines Königs erhoben und dahin 
gebracht, daß feine Hofnung auf die Hülfe der roͤ⸗ 
mifchen Nation die Furcht wor dem übeln Ausgang 
feines Schickſals weit überftieg. 


Und um nun vom ganzen Senat auf einzelne 
Perſonen zu fommen, fo ließ der Conſul $.Cors 
nelius, als er im erften punifchen Kriege die Stade 
Olbia erobert hatte, den Leichnam bes carthagi⸗ 
nienfifchen Generals Anno, der in der tapferfien 
Vertheidigung diefer Stadt umgekommen war, 

| Ä von 
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von feinem Gezelte aus fehr prächtig begraben,’ 
und frug Fein Bedenken, auch als Feind feinem 
gelchenbegängniffe mie beyzuwohnen. Denn Güte 
ter und Dienichen, glaubte er, koͤnnten am wenigs 
ſten einen Sieg haffen, an welchem er fo viel Men. 
fSpenliebe bewiefen härte, Ri | 


Und was foll man zum fobe bes Duinctlus 
Erifpinus fagen, deſſen Leutſeligkeit ſelbſt Die heſ⸗ 
tiaſten Leidenſchaften, Zorn und Ehrbegierde, zu er⸗ 
ſchuͤttern nicht im Stande waren? Er hatte den 
Badius, einen Campaner, ſehr guͤtig in feinem 
Hau e bewirthet, und als er Frank geworben war, 
feiner mit der gröften Sorgfalt gepflege: dem ohne 
erachtet forderte ihn diefer, nad) dem ſchaͤndlichen Ab⸗ 
foll der Campaner, zum Zweykampf auf; da aber: 
Erifpinus mehr geibesftärte und Muth beſaß, fo 
mollte er lieder den undanfbaren warnen als beſic⸗ 
gen. Bedenke, fpra er, Thor! mas bu thuſt, 
ber wozu dich Deine Unbeſonnenheit treibe? Haft 
tu nach nicht genug, dich an dem ganzen Staate 





treulos bewiefen zu haben, fol die Untreue an: 


deinem Freunde dich ſtuͤrzen? Und unter allen 
Roͤmern it Duinctius der, an dem bu auf eine: 
nichtswürdige Arc deine Fechtergeſchicklichkeit ſehen 
laſſen willft, er deſſen Haufe du fo viele Hoͤflichkei⸗ 
ten und dein Sehen ſelbſt zu danken hat ? Mid, 
muß ich Dir fagen, hält das Band ber. Freunde 
fchaft, und die Götter ber Gaftfreundfehafe, Mo« 
mern wentaften Beilige Pfaͤnder, ob ihr fie gleich 
gering ſchaͤtzt, ab, mich mie dir in einen Zivey« ' 
Fampf einzulaſſen. Und wenn ich felbft mieten in 
MI. 06 | der 
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der Schlacht ſaͤhe, daß id; dich mic der Spitze mei⸗ 
nes Schildes niedergeſtoßen hätte, fo würde 
ich das Schwert wieder zuruͤckziehen, wenn ich 
es Dir’ (don an ten Hals gefest hätte, 
Di Haft dich allo des Verbrechens ſchuldig ae 
macht, einen Freund toͤdten gemolle zu haben, dein 
Tob fol eg mir nicht machen. Gehe alſo und ſu⸗ 
‚che irgend eine Hand, tie dich toͤdte, meine hat 
gelernt Lich am Leben zu erhalten. Die Götter bes 
ſtimmten beiden ihr Schickſal, das fie vertiene hats 
ten: DBadius namlich Fam in dieſem *) Treffen 
um, Quinctius hingegen that fid) in der Schlacht 
‚außerordentlich hervor, und verlieh das Schlacht⸗ 


feld mie vielem Nuhme. 


Und welch' ein herrliches denkwuͤrdiges Bep- 
fpiel muß uns niche die Önade des M, Mare: us 
feyn? Er ftand nämlich, nachdem er Eyracus et» 
obert hatte, auf der Bura der Stadt, um von 
dieſer Höhe herab das Schickfal einer vor kurzem 
noch fo reichen, und jegt fo unglücklichen Stade zu 
überfeben. Als er ihren bemeinenswärdigen Zus 

| fand 


— —— 








J 


) Lipſins verwirft eo, weil Badius, wie Livius 
die Geſchichte im 18ten Kap. des 25ten Buches 
erzähle, nur verwundet wurde, nicht umkam. 
Vieleicht iſt ed auf dad gleich daranf folgende 
Treffen im ıgten Kay. zu ziehen, denn beide 
Heere ſtanden ſchon fo nabe an einander , daß 
Badius dem Quinctius zurufen und ihn zum 
Zweykampf auffedern Fonnte, 
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ftand fahe, fonnee er ft id der Thränen nicht ents 
balten, fo daß, wenn ihn jemand, derdie Urfach 
nice wufte, gefehen haͤtte, vermuthet habenwürse 
de, die Gegenporthey babe geſiegt. Du konnteſt 
bir daher, Syracus, bey deinem größten Unglüc 
doch noch geroiffermaßen. Glück wänichen: denn da 
der Fall einmal unvermeidlich beſtimmt war, fo 
fielſt du doch noch unter einem fo leugfeligen Sie⸗ 
ger auf eine fanfte Art. | 
As Q. Merellus in Spanien ben Krieg mit 

ben Geteiberiern führte, und in der Belagerung der 
Stadt Eentohrica durch die Mauerbrecher es fo 
weit gebracht harte, daß nun der Theil der Mauer, 
den man allein niederreißen konnte, nach allem 
Anſchein bald einftürgen mufte, fo gab er doch, fo 
nahe auch der Sieg war, ihn auf, um nur Mens 
fdyenliebe bemeifen zu Eönnen. Denn da die Con. 
tobricenfer, die Eöhne des Kethogenes, ber zum 
Metellus übergegangen war *), vorbielten, wenn 
man mit den Mauerbrechern anrannte, fo bob er 
fogleich Die Belagerung auf, um nice diefe Kin» 
der in Gegenwart des Waterd auf eine graufame 
Arc umkommen zu laffen, obgleich Rethogenes 
wollte, er folle fich nicht hindern laflen, auch mit. 
‚dem Tode feiner Kinder die Eroberung zu beſchleu⸗ 
nigen. Wenn er aud) hierdurd) an der Einnahme 
N Stade verhindert wurde, fo gewann er dod) 


9 die Herzen aller Celtiberier, und hatte den 
u ar Bors 








hi 9— Qui a ad eum ——— das ich in einer Aus⸗ 
ar finde, balte ich für einen bloßen Druck⸗ 
ehler. 














Manſchenliebe und Gnade. 319 


MWortheil davon, daß er. nun nicht viel Belagerum 
“gen mehr noͤthig hatte, um fie wieder der römifchen 
Herrſchaft zu unterwerfen. De, 
Auch des: jüngern Africanus Menfchenliebe 
iſt weit und rühmlichft befanne. Nachdem näme 
lich Carthago erobert worden war, fihrieb er an 
alle Städte Siciliens, fie mögten die Zierrarhen 
ihrer Tempel, die ihnen bie Carthaginienſer ger 
raubt hätten,. durch Geſandte wieder abholen 
laffen, und dafuͤr Sorge tragen, baß fie wieder auf 
ihre ehemaligen Stellen gefege würden. Kine 
Wohlthat, die Goͤttern und Menfchen angenehm 
fegn muſte. | 4 
Gleiche Menſchenliebe bewles ſein Großva⸗ 
ter. Sein Kriegszahlmeiſter, der die Gefangenen 
Burch Öffentliche Werfteigerung verkaufte, ſchickte 
ihmeinen außerordentlich ſchoͤnen jungen Menfchen, 
deſſen ganzes Anfehn Feine geringe Abkunft verriech, 
Als er von ihm erfuhr ,. er ſey ein Numidier, has 
be feinen Vater verloren, fen bey feinem Better dem 
Maflanifa erzogen worden, und babe fi, ohne 
beffen Wiffen, auf eine unbefonnene Art wieder 
die Römer zu. bienen verleiten laflen: fo faßte er 
ben Entſchluß ihm feinen Fehler. zu verzeihen, 
und der Freundſchaft eines Königs, ber ſich als 
einen fo freuen Freund der römifchen Marion bes 
‚wiefen habe, einen Beweis der ihr ſchuldigen 
Hochachtung zu geben *). In diefer Abſicht be 
| | fchenfte 


*) Eine Stelle, worüber Valerius mit Rei ber 
Unachtſamkeit befchuldige worden iſt, en da⸗ 


mals war Maſſaniſa noch. der efti h 
des Römer. noch beftigfie Seind 


— — 





— 
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| ſchenkte er den Jungen Minfhen mit einem Kinge, 
mit einer goldenen Guͤrtelſchnalle, mit einem b-eite 
ſtrelfigen Kieide, einem fpanifchen Kriegsrode und 
einem (höngezäumten Dierte, gab ihm Keuter zu 
feiner Begleitung niit, ‚und ſchickte ihn dem Male 
fanifa mieder zu., So glaubten die Nömer, das 
‚wären die herrlichften Fruͤchte eines Sieges, ben 
"Göttern Die Zierratben der Temp-f und den Könle 
gen ihre Kinder wieder geben. zu koͤnnen. i. 


Ben dleſer Lobesertheilung duͤrſen wir Bin 
$. Paulus nicht vergeffen. Als er hötte, daß 
man ben Perfes, der in Furger Zeit vom Könige 
bis zum Grfangenen erniedrigt worden war, zu 
ihm führe, fo Sieng er ihm mit allen Ehrenzeichen 4 
eines roͤmiſchen Generals entgegen, und da ſich 
dieſer zu feinen Fuͤßen niederwrfen wollte, ſo hob 
‘er Ihn mit der rechten Hand auf, und ſprach ihm 
in griechiſcher Sprache Troft zu, Er führte ihn 
ferner in fein Gezelt, und erlaubte Ihm während 
des Kriegsraths neben ihm zu fißen; ja er ſchloß 
Ihn niche einmal von feinem Tiſche aus. Mat 
ſollte ſowohl die Schlacht, in welcher Perfes übers 
wunden wurde , als die ganze Kolge ber Begeben- 
beiten, die ich eben erzähle habe, vorftellen; ih 
bin gewiß, man würde zweifelhaft feyn, was am 
mehreften gefizl. Denn, wenn es etwas großes ift, 
den Feind völlig zu. demütßigen,,. fo ift es gewiß 
eben fo ruͤhmlich, ſich des Ungluͤcklichen zu erbar⸗ 
‚men zu wiſſen. 

Diefer Beweis der Menfchenliebe des $. Pau⸗ 


Ius erinnere mid), — von der Gnade "> En, 
OMe 
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Pompejus zu fchweigen. Er naͤmlich gab nice 
zu, daß ber König von Armenien Tigranes, dee 

niche nur ſelbſt Heftige Kriege mir den Römern ges 
führe Harte, fondern auch ben aröften Fe ind Noms, 
den Mithtidates ba et aus Pontus vertrieben 
war, unterflüge hatte, lange flehend vor ihm lies 
gen ſollte, fondern eröftere ihn miegütigen Worten, 
und -bejahlj ihm das Diadem, melches er abge⸗ 
lege hatte, wieder aufzufegen. Ja nad einigen 
Verordnungen feßte er ihn wieder in feinen vorigen 
Zuftand; da ihm beides gleich ruͤhmlich zu feyn 
ſchien, Könige zu befiegen und einzuiegen, 


Einen fo herrlichen Beweis berviefener Mena 
fherliebe uns En. Pompejus giebt, ein eben fo bes 
jammernswuͤrdiges Opfer der Unmenfchlichkeie iſt 
er ſelbſt geworden. Er, der die Schläfen des Ti⸗ 
gränes mit dem koͤniglichen Diadem umhand, 
tourbe feiner brepfachen Trlumphkrone beraubr, 
und fand nicht nurfaufeiner Welt, die [durch Siege]. 
bie Seinige war, nirgends ein Begräßnif , ons 
bern fein Haupt vom Körper gefrenne, und niche 
einmal der Ehre bes Sceiterhaufens gewürdigt, 
ward als ein fchändliches Dpfer aanptiicher Treu⸗ 
loſigkeit umbergetragen, und erregte selbit des 
Sieners Mitleiden. Eäfar fahe es, vergaß des 
Feindes und war ganz Schwiegervater, Thränen 
floffen dem Pompejus und feiner Tochter 5 den Kopf 
aber ließ er mit vielen und prächtigen Specereyen 
falben und verbrennen, Hätte nicht ber Geift der 
Sanftmurh ben. goͤttlichen Regenten belese, fo 
würde er. den, der noch vor Furzen auf ber hoͤch⸗ 

E ften 
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ſten Stufe der Mache, die Kom ertheilte, zu ſte⸗ 
ben ſchlen, (fo wie das Gluͤck über alfe menſchliche 
Angelegenheiten waltet) unbegraben. haben liegen 
laſſen. Auch Catos Tod, da ihn Cäfar vernahm, 
nöthlgte ihm bas. Gefändniß ab, Cato habe ihn 
feines Ruhms beneider, und. er beneibe Catog 
Ruhm. Er ließ aud) die Kinder deffelben im voͤl⸗ 
ligen Befige des väterlichen Bermögens. Und 
An dee That, Catos $eben würde um vieles die goͤtt⸗ 
lichen Thaten Cäfars befördere haben. 


Auch des M. Antonlus Herz war nicht ohne 
Gefühl der Menſchenllebe. Er übergab den Leich⸗ 
nam des M. Brutus feinem Freygelaſſenen, denſel⸗ 
Ben zu beerdigen, und um die Verbrennung defte 
ehrenvoller zu machen, fo befahl er ihn in. ſei⸗ 
nen Reiſemantel zu huͤllen, aller Haß hoͤrte nun 
auf, und ee ſahe nicht einen Feind, ſondern einen 
Bürger vor ihm liegen. Ja da er hörte, daß 
der Keifemantel von feinem Freygelaſſenen untere 
ſchlagen fey, war fein Unwille fo groß, daß er 
ihn fogleich zu ſtrafen beſchloß und ihn nur voch 
folgendermaßen anredete: Wie? wuſteſt du nicht, 
‚weldies Mannes Beerdigung. ich dir anvertrauete? 
Mir Vergnügen faben die Götter den, Eieg bey 
Phillppen, den Tapferfeie und Siebe ihm errungen, 
aber auch dieſe Rede eines großmüthigen Unwillens 
konnte ihnen niche unangenehm feyn. 


Auswaͤrtige Bepfpiele, 


Ich bin in der Erzaͤhlung römifcher Benfpiele 
nad) Masedonien verfegt worden, dies noͤthigt Hi 
au 
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auch von dem Berragen Aleranders mie Ruhm zu 
reden, deſſen Gnade en Be Liebe, ale ſel⸗ 
ne Tapferkeit unendliches Lob erworben hat. Als 
er in unermuͤdeten Zügen bie Laͤnder aller Voͤlker 
durchreiſete, und an einem Orte alle Strenge des 
Winters erfuhr, fo bemerkte er, da er auf einem 
erhabenen Sige nahe am Fuer ſaß, einen alten 
macedoniſchen Soldaten, der von der außerordent⸗ 
lichen Kälte ganz erflarre war. Ohne den Uns 
terfchied ihrer beiderfeieigen Gluͤcksumſtaͤnde, fons 
dern nur ihres Alters zu erwegen, ſtand er aufs 
und fegte mic eben den Händer , tie des Darius 
Heer geſchlagen hatten, dieſen Erſtarrten auf fie 
nen Sitz: frine Worte dabey waren, dem Solda⸗ 
ten werde das ganz wohl befommen , was unfer 
Perfern ein Todesverbrechen ſey, naͤmlich den för 
niglihen Thron zu beſt igen. Was Wunder das 
Ber, wenn es für Soldaten Wonne war, fo viele 
Jahre unter einen Heerführer zw ſtreiten, dem 
das Wohl eines gemeinen Soldaten mehr am Hers 
zen lag, als feine eigene Würde? Eben er, dee 
nur der Natur und dem Schickſol, und. feinen 
Menſchen wid), ftügfe ſich doch, fotehr auch wuͤthen⸗ 
de Krankheit ihn hinfaͤllig machte, auf den Ellen⸗ 
bogen, und reichte allen, die ihn nochmals zu ber 
rühren wuͤnſchten, feine rechte Hand bin. Wer 
hätte nicht eilen ſollen, dieſe Sand zu Füffen, bie 
ſchon die Feffeln des Todes trug, und fi) mehr 
durch Menichenliebe als Lebenskraſt ftärfre, den 
Abfchied des größten Heeres noch abzumareen, _ 
WVom Piſiſtratus, einem athenienfifchen Th⸗ 

rannen, erzaͤhlt man ein Beyſpiel der Menſchen⸗ 
% 3 liebe, 
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liebe, das zwar nicht die Staͤrke bes vorher ers 


zählten hat, aber dennoch erwähnt zu werden ver⸗ 


Dient. Als ein junger Men'h, der. fidy in feine 
noch unverheirarhete Tochter heftig verliebt hatte, 
da fie ihm einft begegnete, oͤffentlich fie Eüfte , 
und feine Gemahlinn darauf drang, Ihn am Seben 
au ſtrafen: fo war feine Antwort: Wenn wie 


die, die uns lieben, umbringen wollen, was 


follen wir denen thun, die uns haffen? Ein Auss 
ſpruch, von dem ich fehr ungern fage, daß er aus 
dem Munde eines Tprannen fam, ! 


das Betragen bey einer andern, die man ihm felbft 
zufuͤgte, iſt noch weit ruͤhmlicher. Sein Freund 


Thraſippus harte ihn während ber Mahlzrie uns 


aufhörlich beleidigt, dennoch lag in feinen Worten, 
fo wie In feinem Herzen, fo wenig der Ton des Zorns, 
daß man hätte glauben follen, ein Trabanı werde 


‚vom Tyrannen geſcholten. Aud) da er weggieng, 


ſuchte er ihn, weil er befürchtete, et mögre aus 


Furcht die Geſellſchaft früher verlaffen, freunpfihafte | 


Hd zum Bleiben zu noͤthigen. Ga, als er ihm 
dm! Urfinn der Trunkenheit ins Gefichte fpie, fo 
ließ er fich doch nicht zur Rache gegen ihn aufbrins 
gen, Er bielt fogar feine Söhne zuruͤck, bie dem 
Vater bey dieſer Beleldigung feiner Würde zu 
Hülfe fommen wollten. Und als am folgenden 
Tage Thrafippus ſich felbft zue Strafe ums Leben 
dringen wollte, fo gieng:er zu ihm, verfprach ihm, 
daß er [deswegen] im geringften nichts von feiner 
Sreundfchafe verlieren ſollte, und brachte 9 von 
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feinem Vorfag ab, Wäre dies auch bie einzige 
feiner Thaten, die Ehre und Andenken verdiene, 
fo würde er fid) Loch ſchon dadurch binlänglich dee 
Nachwelt empfohlen haben, 


Chen fo fanftmüchig dachte ouch ber König 
Pyrrhus. Da er gehört hatte, daß einige Taren⸗ 
tiner bey einem Gaſtmahle nicht zum Beſten von 
ihm geſprochen hatten, ſo ließ er die rufen, die 
mit dabey geweſen waren, und hoͤrte von ihnen, 
ob die Reden, die man ihm hinterbracht haͤtte, 
auch wirklich ſo gefallen waͤren. Einer von dieſen 
nahm das Wort: Haͤtte uns nicht der Wein ge⸗ 
mangelt, fo. würde das, was man dir hinterbracht 
bat, gegen das, mas wie noch von tie fprechen 
wollten, Spaß und Scherz gewefen ſeyn. Eine 
fo artige Entſchuldigung des Rauſches, ein fo aufs 
richtiges Geſtaͤndniß der Wahrheit, verwandelte den 
Zoen des Königs ins Sachen. Und diele Gnade 
und Mäßigung harte die Wirfung für ihn, daß 
die Tarentinee, welche nüchtern geblieben waren, 
‚ihm dankten, und. die, welche im Trunk ausges 
ſchweift hatten, vorbaten, 


Eben dieſe vollfommene Seurfetigfeie erieb ihn 
an, ben roͤmiſchen Geſandten, bie um Gefangene 
auszulöfenin fin $ager famen , den Lycomenes, eis 
nen Moloffer, entgegen zufehicten;; und: um ihnen 
bey der Aufnahme noch mehr Ehre zu erweiſen, ih⸗ 
nen ſelbſt mit einem anſehnlichen Gefolge zu Pfer⸗ 
de bis vors Thor entgegen zu reiten. Das Gluͤck 
hatte ihn Feinesweges fo verderbt, daß er die Höfe 
lichkeit gegen die: — Augen fegen 

3 
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die damals wider * im Kriege Begriffen 
waren, | 

Den Sohn, der f gueigen — ge⸗ 
buͤhete aͤrndtete er am: Inte feines Lebens ein. 
Denn ba er zu feinen Mnglücde die Stadt der Arc 
hiver belagerfe, und. der Sohn des Koͤnias Antio 
gonus, Alcyoneus, ben abgehauenen Kopf. bes 
Pyrrhus zum Voler „her ſehr eifrig mit der Ver⸗ 
theidigung, beſchaͤftigt war *), mit dem ebhafteſten 
Ausbruch ter Freude, als hätte er Den gluͤcklichſten 
©ira erfochten , brachte; ſo beſtrafte Antigonns 
nicht nur den jungen Prinzen, daß er ſich, ohne 
das Schickſal der Menſchen überhaupt zu erwegen, 
fo ausgeloſſen über den plöglich:n Fall eines fo gro⸗ 
Gen Mannes freue; fondern hob ben Kopf von ber 
Erde auf, ſetzte ihm den br:iren Hut , den er wie 
alle Mac:bonier terug, auf, fügte ihn dem Leich⸗ 
name des Pyrrhus wieder bey, und ließ ihn mie 
allen Ehren verbrennen. Ja er ließ fogar den 
Sohn beffelben Helenus, ber aud) gefangen war, 
vor. fi bringen, und ertheilte ihm Die Erlaube 
niß, ſich Eöniglidy zu Eleiden und zu betragen, und 
gab. ibm in einer goldenen Urne die Aſche des Pyr⸗ 
rhus, fienad) Epirus, feinem Vaterlande, au feinem 
Bruder Alrander zu bringen 

Die Eampaner empfiengen unfere Armee; wel⸗ 
che mit den Conſuln an dem Orte, den man ſdaher) 
Die caukiaiichen Galgen ehe von 1 ben‘ Samnis 
’ ud ‚seen 
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Da ich bier unſers aͤrgſten Feindes erwaͤhne, 
fo will ich die Materie, von der ich jetzt rede, mit 
einer Erzählung von der Sanftmuth , die er doch 
einſt gegen die römifche Nation bewies, fchließen, 
Hannibal nämlich war es, der bey Cannaͤ den Leich⸗ 
nam des Aemilius Paulus, der bey diefer Schlacht 
umgefommen war, aufluchte, und alles, was in 
feinen Kräften ſtund, chat, um ihn nicht unbegras 
ben Tiegen zu laſſen. Hannibal mar es, der den 
Tib, Gracchus, den die Sucaner Aiftig überfallen 
hatten, mit allen Ehren auf den Scheiterhaufen fer 
tzen ließ und feine Gebeine unfern Soldaten gab, 
um fie in fein Warerland zu bringen. Und Hanntı 
bal war es, der den M. Marcellus, da er in 
Brutium ben einer mehr begierigen als vorſichtigen 
Kundſchaft, Die er von den Bewegungen der Karo 
tbaginienfer einziehen wollte, umfam, mit allen 
Ceremonien zur Ruhe beflattere; er ileß ihn mit 
BETEN 8:4 einen 
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einem pımlichen Kriegsrocke und einer Lorbeerkrone 
auf ben Sc;iterhaufen feßen, Go dringt fanfte 
Menfchenliebe oft auch in bas zügellofe Merz wil⸗ 
der Mölfer, laͤchelt oft aus den ſonſt ftörriichen 
graufamen Augen , und zaͤhmt Seelen, die der 
Sieg uͤhermuͤthig gemachte hat, Es wird ihr Teiche 
auch durch feindfelig: Waffen und durch gezückte 
Schwerter einen biquemen Weg zu finden, Sie 
beſiegt ben Zorn. (chlägt den Haß zu Boden und 
Diem che mie ſein lich m Blute die Thranen des 
Feindes. Und auch fir regierte die Worte Hannie 
bals, als er wegen dir Beerdigung der römiichen 
Generale Beleble errheilte, So Fann man fogen, 
Daß ih Poulus, Gracchus und Mareellus mehr 
Ehre in Ihren Gräbern brachten, als ihm der Gieg 
über fir gegeben hatte. Denn mit Corthaginien⸗ 
fen eigenen Liſt bat er fie gefällt, aber mic einer 
Leutſeligkeit, Die fonft nur Roͤmer kennen, ließ er 
fie begraben. IR ; 


Und ihr eapfern geliebten Schatten, ihre 
werbet nicht über ehrloſe Begräbnifle klagen. Freh⸗ 
lich haͤtten wir gewuͤnſcht, daß ihr in dem Vater⸗ 
lande euer Leben endigen moͤgtet, aber ruͤhmlicher 
war es, fuͤr daſſelbe zu fallen, und ihr habt die 
Ehre des Begraͤbniſſes, die euch das Ungluͤck 
raubte, durch Edelmuth wieder erhalten. 


RR 
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UI. Kap. 
Dankbarkeit, 
Beyfpiele davon unter den Römern, 


Jetzt will ich dankbares und unbanfbares 
Betragen und Thaten vor Augen legen, um ber 
Tugend und dem $after durch Wergleichung bas ges 
hoͤrige Lob oder Tadel zu ertheilen. Da inbeflen 
beide Eigenſchaften durch ihr ganz entgegengefegee 
Richtung ſich unterſcheiden, fo mögen fie aud) in 
meiner Erzählung von einander gerrenne bleiben: 
indeflen foll das $obenswürbige dem Tadelhaften 
vorgeben, | | 

Und zuerſt gebe ich Beyſpiele einer Danfbars 
keit, die den ganzen Staat angeht. Als Mars 
cius Eoriolanus feine Vakerſtadt zu erobern trach⸗ 
tere, und in der Abficht ein ungeheures Heer Voͤl⸗ 
fer vor Kom brachte, und dem ganzen Reiche Tod 
und Verderben drohete; fo hielt ihn Veturia feine 
Mutter und Wolumnia feine Gemahlinn von ber 
Ausführung feines verruditen Vorhabens durch 
ihre Bieten ab, Dieſen Frouengimmern zu Eh⸗ 

ren befchenfte der Senat alle unfere würdigen 
Srauenzimmer mie anfehnlichen Worrechten. Es 
wurde naͤmlich verordnet, daß bie Mannsperfoneg 
dem Frauenzimmer jederzeit ausweichen ſollten, 
wodurd man beutlich zu befennen ſchien, daß der 
Staat fein Gluͤck mehr dem Frauenzimmerſchmuck 
als den Waffen zu danken habe: man fuͤgte ferner 
ben ehemaligen Ehrenzeichen der Ohrengehaͤnge auch 
das Unterfiheldungszeichen einer Binde, bey, und 
Er %5 | erlaubre 
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erlaubke Ihnen ein Purpurfleid mie goldenen Eins 
foffungen zu tragen, Ueberdies Heß mon an dem 
Orte, wo Coriolanus durch Bieten erweicht wor⸗ 
den mar , der. Fortung der Weiber einen Tempel 
und Altar errichten, und bezeugre alfo durch einen 
neuen Gottrsdienft, wie ſehr man einer — 
that eingedenk fen, 


Dieſe Geſinnung herrſchte * zur "Ze des 
zweyten puniſchen Krieges. Denn als Fulvius 
Capua belagerte, und zwey campanlſche Frauen 
zimmer, nämlic) Veſtia Opidia eine verheirathete 
Perſon, und Cluvia Farula eine Bublerinn , nicht 
von ihrer Ergebenpeit gegen die Römer lafjen woll⸗ 
ten, indem die eine täglich für das Wohl unferer 
Bemee Dpfer brachte, die andere ben gefangenen 
Römern Nahrungsmittel reichen ließ: fo gab der 
Senat, nachdem die Stadt erobert worden war, 
diefen Perionen die Freyheit, und ließ ſie im völligen 
Befige ihrer Güter; und im Fall fie noch mehr 
verlange hätten, ſo ſagte er, daß er gern bereit 
ſey, es ihnen zu verwilligen. Es iſt in der That 
zu bewundern, wie der Senat bey der außerordent⸗ 
lichen Freude Damals nur bie Zeit hatte, zweyen 
geringen Srauenzimmern fi) danfbar zu bes 
weiſen, ohne einmal von ber That ſelbſt zu 
reden, 

Und wo findeg man größere Dankbarfelt ‚als 
unter jenen römiichen jungen Leuten, welche ſich 
unfer dem Confulat bes C. Nantlus und Minus 
elus von freyen Srüden zu Kriegsbienften erboren, 
um den Tufenlanern , deren Gebiet von den a 

‚qulern 




















- Dankbarkeit, | 3 


quiern befegt worden war, zu Huͤlfe zu fommen, 
weil diefe einige Monate vorher mit anhaltender 
Tapferkeit das römifche Neid) vertheidigt hatten, 
Hier warb fih alfo , was niemals erhört worden 
äft,, eine Armee von felbft an, um bas Vaterland 
in Stand zu feßen, feine Danfbarfele bemeifen 
zu koͤnnen. a 
Einen andern großen Beweis der Danfbars 
keit unferer Nation finden wir in dem Betragen 
gegen den D. Fablus Moyimus, Bey dem Tode 
dieſes Mannes, der ſuͤnfmal das Conſulat und als 
lezeit zum Beſten des Staats vermalter hatte, 
ſchoß man wetteifernd Geld zuſammen, um fein 
Seichenbegängniß defio anfehnlicher und prächtiger 
zu machen. Hier mögte man den Vorzug Der. 
Belohnung, Die bie Tugend erhält, erheben, wenn 
man fiebt, daß Tapfere beifer begraben werden , 


als unrhätige leben Fönnen. 


© Dem andern Fabius bewles man ſich noch, 
in feinem Leben, und daer fo ſchon die größte Eh, 
se genoß, dankbar. Da er feine Dictarur befleis 
dete, hatte man ihm dem Magiſter equitum Minu⸗ 
tlus, wovon es noch fein Beyſpiel gab, durch ein 
Gütachten des Volks gleich gefegt, die Armee uns 
ger fie getheilt, und Minurius harte vor fich allein 
in Samnien mit dem Hannibal ein Treffen zu lies 
fern angefangen. Da er fid) aber auf eine unbes 
fonnene Art in dies Treffen eingelaffen hatte, und. 
ein hoͤchſt nachtheiliger Ausgang zu befuͤrchten war, 
fo kam ihm Fabius zu Huͤlfe, und erhielt ihn noch; 
weswegen er ihn nicht nur ſelbſt feinen Water nannte, 

u ſondern 
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ſondern auch ſeinen Soldaten befahl, ihn ihren Pa⸗ 
tron zu nennen. Er legte ferner die Gleichheit ih⸗ 


rer Macht [die dem Fabius unangenehm härtefeyn 


fönnen] nieder, und unterwarf, wie es billig war, 
feine Würde als Diagifter equitum der Dictatur. 
So verbefferte er einen Fehler, den Das Mol aus 
Unbedachtſamkeit begangen hatte, durch einen Bes 
weis feiner Dankbarkeit. — 


Und in ber That mit ebenbem Beyfall, als 
D. Tereneius Euleo, deffen Vater bürgerlicher Dro« 


ceßrichter geweſen, er felbft aber einer von Den we⸗ 
nigen &ichtern des Senats war, das vortrefliche 
Benfpiel gab, und dem Triumphwagen des ältern 


Africanus mit dem Hute auf dem Kopfe folgee, 
teil er, da er von den Carthaginienſern gefangen 


worden war, von ihm wieder befrehet wurde, Er 


that alfo, und das mie Recht, im Angeficht ber 
Nation das Befenneniß, daß er feinen Befreyer 
als einen Gönner anfehe, der ihn mit einer ihm 


boͤchſt Ihäsbaren Wohithat erfreuee habe, 


Wiewohl des Flamininus Wagen hi ba erüber: 


ben König Philippus triumphirte, nicht ein, ſon⸗ 


dern zweytauſend römische Bürger mit Hüten auf 


hen Köpfen, folgten, melche in ben punifchen Krie⸗ 
gen gefangen, und in Griechenland gedient hatten, 
von ihm aber wieber aufgefuche, und in ihren vos 


rigen Zuftand eingefegt wurden. Dies war ein 


groisfacher Ehrentag für den General, ba niche 


nur gefangene Feinde, fondern auch errettete 
Bürger die Augen des Vaterlandes auf ſich 50, 
—* | gen; 
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gen; fo wie ihre Erhaltung auch eine zwie ache 
Freude jedermann gewehrte, da fo viele und fo 
dankbare Bürger in die erwuͤnſchte Freyheit jgeſetzt 
waren. —— 

Metellus hingegen, der ſeinen vertrlebenen 
Vater ſo fromm und anhaltend liebte, und ſich durch 
feine Thraͤnen, fo wie andere Durch Siege ſich eis 
nen Beynamen erwarb, unterließ niche für den 
D. Ealidius beym Wolfe zu bitten, weil diefer als 
Sprecher des Volks ein Gefeß gegeben harte, in 
welchem er auf die Zurücdberufung feines Vaters 
drang. ja er pflegte ihn beftändig den Gönner 
feines Haufes und feiner Familie zu nennen. Den⸗ 
noch vergab er hierdurch Feinesweges im geringften 
etwas von feinem Vorzuge, der ihm unftreitig blieb, 
ba er fich nicht aus Niedertraͤchtigkeit, fondern aus 
Dankbarfeit gegen einen Mann, der zwar weit 
unter ihm war, aber bie gröften Verdienſte, um 
ihn hatte, von feiner Würde herabließ. 


Denn auch C. Matlus bewies fich nicht nur. 
vorzuͤglich, fondern auch fogar mit einer Arc von 
teidenfhaft, dankbar, Er beſchenkte nämlich zwey 
Eohorten der Camerter, die mit bervundernsmürs 
diger Tapferkeit gegen die Cimbrer geföchten hat ⸗ 
ten, gleidy auf dem Schlachtfelde, ohnerachtet des 
dem gemachten Vertrage zumider war, mit dem 
Bürgerrechte: eine That, dieer nachher mir Wahr: 
heit und auf eine vortrefliche Art entſchuldigte, ins 
dem er ſagte, das Geräufch der Waffen habe ihn 
nicht die Stimme des bürgerlichen Rechts vernehs 


men 
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men laſſen. In ber That war dies auch eine Zelt, 
wo man mehr die Geſetze vertheidigen, als auf ſie 
hoͤren muſte. — — V Der 


Dis Marius Glels betrat Sylla, ber ihm 
nacheiferte, fehr genau. Denn auch als Dictator 
entblößte er vor dem Pompejus, der body ein blos 
er Privasmann war, fein Haupt, (tand vom 
Stuhle auf, und flieg vom Pferde ab: dies alles, 
ſagte er im einer öffenelihen Verſamlung, thue 
er ſehr geen, indem er fidy erinnere, daß er von 
ihm in feinem achtzebnten Jahre bey der Armee 
feines Vaters uneerftüge werden fey. Man hat 
‚vom Pompejus viel Großes auſzuweiſen, allein 
ich weiß nicht, ob etwas mehr Bewunderung ver» 
‚diene, als doß er durch die Größe feiner Wohlthat 
den Spifa noͤthigte, ſich ſelbſt zu vergeſſen. 


Man erlaube mir unter ſo glaͤnzenden Boys 
ſplelen auch niedrigen, aber dennoch dankbaren 
Perſonen eide Stelle einzuraͤumen. Als ber bürs 
gerliche Proceßrichter M. Cornutus auf Befeht 
des Senars das Leichenbegängniß des Hirtius 
und Panfa anordnere, fo baren diejenigen, die das 
mals ſich mit der Beerdigung der Todten abgaben, 
niche nur den Gebrauch ihrer Geraͤthſchaften, fons 
dern auch ihre Dienfte unentgeltlich an; weil dieſe 
Männer als Verehridiger des Staars umgefom- 
men wären. Durch anhaltendes Bitten bracheen 
fie eg endlich dahin, daß man ihnen nach Erle⸗ 
gung eines Sefterrius, den Leichenpomp, ob ſie 
gleich alles ſelbſt dazu Hergaben, zu veranftalten 

| erlaubte, 
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erlaubte, eine: nach der Gefegen fo verworfene 
gebensare dieſer Leute *) vermehre ihr Lob mehr, 
als daß fie es niederfchlagen follte! da Perfonen, 
die ein fo geminnfüchriges Gemerbe treiben, en 
allen Gewinn aus den Yugen festen, 


Auswärtige Beyfpiele. 


Könige ausmärtiger Mationen werden es mir, 

* Heiligkeit ihrer Aſche unbeſchadet, erlauben, 
nach dieſer verachteten Schaar auſzuſuͤhren, von 
der ich entweder gar nichts ſagen durfte, oder fie 

am Ende der vatzrländifchen Beyfpiele aufführen 
muſte. Weil jede rechefchaffene Thar, wenn fie 
auch von den niedrigften Perfonen ausgeuͤbt wird, 
verdient der Vergeſſenheit entriſſen zu werden, fo 
mag diefe alfenfalts aud) einen befendern Ort eins 
nehmen, fo, daß fie weder dem erſten beygefuͤgt, 
ef den. andern vorgezogen zu fein ſchelnen 


 Harlus fand einft och in feinem Privatſtan⸗ 
de einen Gefallen an einem Rocke, den ein Sas 
mier, Namens Syloſon, befaf, und mwufte es, 
durch eine Bewunderung, womit er ihn betrachtete, 
dahin zu bringen, daß ihm das Kleid angeboten‘, 
und gleichſam aufgedrungen wurde: : Sobald er 
auf den Thron gefommen war, beries er, sie 
fehr er dies Geſchenk zu fhägen wife; denn er 
überließ alle Einkünfte der ganzen Stade‘ Und der 


Inſel 
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Inſel der Samier den Syloſon. Er ſchaͤtzte naͤm⸗ 
lich nicht ſowohl den Werth der Sache, als viel⸗ 
mehr die Freygebigkeit, die, um ſich zeigen zufföns 
nen, die Gelegenheit ſogleich ergriffen hatte, jund 
fabe mehr darauf, von wen das Geſchenk kam, 
als wem es ertheilt wurde. 

Auch der Koͤnig Mithridates bewiesſſichllauf 
eine großmuͤthige Art dankhar, indem er fir den. 


[einzigen] $eonicus, der fein Leben fo außerordente Ä 


lich tapfer vertheidige batfe , und von ben Rho⸗ 
diern in einem Seetreffen gefangen worden] war, 
alle feindliche Gefangene austaufchte, und alfo 


der Meynung war, es fen beffer, von ben heftige 


ſten Feinden umringe zu werden, alseinem Mann, 
ber fi) um uns verdient gemacht bat, feinen Dank | 
nice zu erfennen gu. geben. 

Die roͤmiſche Nation hatte ſich baburch, baß 
fie dem König Attalus mic Aſien ein fo anſehnliches 
Geſchenk machte, freygebig bewieſen: Attalus hin. 
gegen bewies ſich durch ein gleichguͤltiges Teſta⸗ 
ment dankbar, da er Aſien wieder den Römern ver⸗ 
machte. Und wenn daher aud) unfere Lobeserhe⸗ 
bung jener Freygebigkeit ſowohl i als dieſer Dank⸗ 
barkeit, ſo reich an Worten waͤre, als hoͤchſtan · 
ſehnliche Staͤdte darinn, entweder auf eine guͤe 
tige Art geſchenkt, oder mit Dankbarkeit gurüde 
gegeben worden find, fo würbe fi e doch noch nicht 
genug ſagen. | 

39 mögte indeffen doch behaupten; baß ber 
König Maſſaniſa vorzügliche Bewelſe der Danke 
barkeit gegeben habs, Denn ba er der Freund⸗ 


. des Selpio ſowohl/ als der ganzen roͤmiſchen 
Nation 
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Nation war gemürdige worden, und überbas durch 
die Freygebigkeit derſelben die Gränzen ſeines 
Reichs waren erweitert worden , fo erhielt er das 
Andenken eines fo herrlichen Gaſchenks mir unver 
leglicher Treue in fi) bis ans Ende feines Lebens, 
fo hoc) er auch fein Leben durch die Gnade der uns 
fterblichen Götter brachte: fo, daß es nicht nur 
in Afrika, fondern unter allen Voͤlkern bekannt 
war, daß er die Familie der Eornelier , und dag 
römifche Reich mehr liebe, als fich ſelbſt. Alser 
Daher in dem verwüftenden carthaginienfiichen Kriege 
fehr viel Iirte, und faum fein eigen Sand beſchuͤtzen 
konnte, fo übergab er dod dem Scipio Aemilias 
nus, meiles ein Enfel des Africanus war, einen 
guten und großen Theil der numidiichen Armee, 
um fie nach Epanien zu dem Lucull, der ihn zu 
diefem Geſuch abgeſchickt hatte, zu führen, mie 
williagem Herzen, achtete alfo der gegenmwärfigen 
Gefahr nicht, um ſich nur gegen eine ehemals ers 
baltene Wohlthat dankbar beweifen zu koͤnnen. 
Schon daer in der Entfräftung des Alters auf 
feinem Berte lag, fo ſchrieb er, ob er glich große 
Schäge und vier und funfzig Söhne verließ, an 
den Mu. Manlius, der damals ais Procon/ul über 
Aſien geſetzt war, und bat ihn, den Scipio Nemis 
lianus, der Kriegsdienfte Damals unter ihm that, 
zu ihm zu ſchicken, weiler glaubte, der Tod wers 
de fanfter für ihn fen, wenn er in friner Ums 
armung feine legten Worte ſprechen, und ‘Befehle 
geben koͤnnte. a, .als ihn der Tod, noch eher 
Scipio kam, übereilte, fo gebot er feiner Gemaͤh⸗ 
linn und Kindern noch folgendes: Unter allen Nas 
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eionen ber Erde wiſſe nurdasrömifche Volk, und 
unter diefem wieder nur bie Familie der. Scipios 
nen, daß er dem Aemilianus alles übertragen ha» 
be, deffen Husfprüche follten fie bey der Theilung des 
Reichs gehorchen, was er befchließen würde, folls 
ten fie fo unveränberlih und heilig halten, als 
wenn es im Tefiamente ftünde. Bey fo vielen 
‚und verfchledenen Gluͤckszufaͤllen lebte Maffanife 
in ununterbrochenen danfbaren Gefinnungen bis 
ins hundertſte Jahe. Dergleihen Benfpiele ers 
halten , und befördern das Wohlthun unter den 
Menfchen: es findgleichfam Fackeln und Stadheln, 
Die fie zu einer Begierde anfeuern, andern zu bels 
fen und fi) verdiene um fie zu machen. Und in 
der That, es iſt unfer gröfter und vorzüglichftee 
Keihehum, uns wegen glüdlich angebrachter 
Wohlthaten weit umher geliebe zu fehben. Doc 
weil id) diefer Arc von Beyfpielen ſchon ihre gehoͤrl⸗ 
ges Lob ertheile habe, fo rede ih nun, wiewohl 
nicht ruͤhmlich, von dem enfgegenftehenten Laſter, um 
Die Tugend dadurch noch bervorftechender zu 
machen, | | Sal 
| ET “ 
II, Soap, 

Undankbarkeit. 


SBeyſpiele davon unter Römern. 


Den Vater unfers Roms verfchmäßere ber 
Senar, der;dod) ivon ihm erft zu feiner Würde ers 
Hoden ‚worden war, nicht nur auf ber Curie; fone 

Ä dern 
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Bern machte ſich nicht einmal ein Gewiſſen daraus, 

dem das Leben zu nehmen, der dem roͤmiſchen Rei⸗ 
che eine emige Dauer gegeben harte. Auch vie 
zärelichfte Verehrung der Machmele hat die Wilbe 
heit des damaligen Zeisalters nicht auslöichen koͤn⸗ 
nen, das fi) mit dem Blure des Erbauers von 
Kom auf eine fo abſcheuliche Arc befleckte. 

Auf diefen Fehler der Undankbarkeit, der im⸗ 
mer von einem fehr gefunfenen Werftande zeugt, 
laſſe ich die Erzählung des reuigen Zuſtandes uns 
fers Staats über eine ähnliche Beleidigung fols 
gen. FZurlus Camillus, ein Mann, der die Mache 
des römilchen Reichs mie fo treuem Eifer untere 
ftüßte und fo ficher ſchuͤtzte, war dennoch niche im 
Stande, ſich unangeſochten in einem Staate zu 
erhalten, deſſen Wohl er geqründer und deſſen 
Glück er vermehre hatte. Er ward nämlich vom 
Sprecher des Volks $. Apulejus angeklagt, als 
‚ habe er mit der Beute, die man den Bejentern 
abgenommen hatte, Unterfchleif getrieben, und 
nad) einem fehr harten und (beynahe mögte ich ſa⸗ 
gen) eifernen Ausſpruch in das Exilium gefchickt. 
Dies gefhahe noch dazu zu einer Zeit, wo man 
einen Mann, der des hoinungsvollefien Eohnes 
beraubt worden war, eher hätte aufrichten, als 
durch Unglück nieberfchlagen follen: wo fich aber ein 
fo undanfbares Baterland gegen die Verdienſte eines 
fo großen Mannes fich Fein DBedenfen machte, 
auf den Tod des Sohnes Landesvermeifung des 
Waters folgen zu laffen. Zwar, wendet man ein, ber 
Sprecher des Volks Flagte, daß dem Schage fun'zehn 
tauſend Pfund, fehlten, und dieſer Summe glaube 
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man fey die Strafe angemeffen, Aber o! welchen. 
Werth bat bie Summe ‚ für weiche Kom fein 
Haupt hingiebt! — Noch waͤhrte diefe erfte Klage, 
als eine neue hinzufam, Der ältere Africanus 
machte zu einer Zeit, da der römifhe Staat dur 
die Kriege mie den Carthaginienfern nicht nur ent⸗ 
kraͤftet und geſchwaͤcht, fondern beynahe ſchon dem 
Untergange und Verderben nahe war, ihn zum 
Herrn von Africa: und dieſes Mannes herrliche 
Thaten belohnten feine Landsleute mit Kraͤnkungen, 
und machten, daß er in einem ſchlechten Dorfe 
und an einem verlaffenen Sumpfe feine Wohnung 
nahm. Er nahm indeffen die bittere Shmad, 
“ein foldjes Eriltum gewähle haben zu müffen, 
nicht ganz verfchwiegen mit zu jenen Wohnungen, 
da er ſich folgende Grabfchrift feßen ließ: „Unvdanfs 
„bares Vaterland, auch meine Gebeine entziehe 
Aich die.’ Was ift ungerechter, als daß dieſer 
Mann Hierzu genörhigt wurde, was aber gered) 
ter als feine Klagen, und was billiger als diefe 
Rache? Er entzog der Stade feine Aſche, für Die 
er geftritten hatte, daß fie nicht in einen Afchens 
haufen verwandelt worden war. Diefe einzige 
Rache des Scipio empfand das undankbare Rom 
ftärker als die Wuth des Coriolans, jener flrafte 
es mit Schreden, dieſer mit Grosmuth: feine ans 
baltende Baterlandsliebe erlaubte ihm nicht eher bis 
nad) feinem Tode über daſſelbe zu lagen. Was 
nachher feinem Bruder wiederfuhr, würde ihn, 
glaube id), ben feinen Leiden getröftet haben: denn 
den König Antiochus üderiwunden, Aſien der roͤ⸗ 
miſchen Macht untermörfen 4 und den ah 
ri⸗ 
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Triumph gehalten zu haben, diente ihm zu weiter 
nichts, als daß er des Unterſchleifs befchuldige und 
ins Gefängniß gefeßt wurde, 


Der jüngere Africanus gab ihm am Heldens 
muth nichts nach ; aber fin Ende war eben niche 
gluͤcklicher, Nachdem er zwey Städte, die Rom 
immer fuͤrchten muſte, Numanz und Carthago, 
vertilget hatte, ſo muſte er in feinem Vaterlande 
einen Moͤrder finden, ſo wie ſich keiner fand, der 
feinen Tod vor Gericht geraͤcht hätte, Und wer 
weiß nicht, daß Scipio Nafica als Staatsmann 
eben den Ruhm ſich erworben bat, ben die beiden 
Africanen fi als Helden errungen haben, da er 
fid) darwider fegre, als Tib, Gracchus mit verruch⸗ 
ter Hand die Pfeiler der Republik ſchon ergriffen 
hatte und umzuflürgen Drobete? _ Aber auh er 
verließ Kom unter bem Borwande einer Geſand⸗ 
ſchaft nach Pergamus, da man ſeine großen Ei⸗ 
genſchaften auf die unbilligfte Art verfannee. Den 
Ueberreft feines Lebens brachte er Hier zu, ohne je⸗ 
mals ein Verlangen nad) (einem undanfbaren Das 
terlande zu äußern. 


Ich vermeile noch Immer bey —* Namen, 
und dennoch habe ich noch nicht alle Klagen nur der 
Familie der Cornelier vorgebracht. Denn obgleich 
P. Lentulus, der größte und treueſte Bürger, in 
einem Gefechte, mo feine Waterlandgliebe und Tas 
pferkeit fo deurlich hervor leuchteten, und er feldft 
beftige Wunden befam, ein Heer in die Fluche 
gejagt hatte, fo war doch der Sohn biefes Treffens, 
das Gefege, Frieden und Freyhheit erhiele, Eein ans 
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derer, als daß er genoͤthigt wurde, außerhalb 
Kom zu ſterben. Meid und Verlaͤumdung zwan⸗ 


gen ihn, um eine Geiandfchafe in feinen eigenen 


Angelegenheiten anzubalten, die er auch erhielt, und 
nach einer gehaltenen Rede mit dir Bitte an die 
Goͤtter, nie wieder zur undankbaren Nation zurück⸗ 
kehren zu Dürfen, nad) Eicilien zu reifen, wo er 
beftändig blieb und fo feinen Wunſch in Erfüllung 
feste. Wir konnen füns Gornelier, und eben fo 
piel Beweiſe der Undankbarkeit des Vaterlands ges 
gen fie find ung bekannt. Doch alle dieſe Männee 
verließen Rom nah einem freyen ntfchluffe. 


Apala hingegen, der als Magifter equitum den 
Spurius Mölius, einen Mann, ber böfe An⸗ 


ſchlaͤge wider die Republik auszuführen dachte, 
toͤdtete, mufte für diefen Schuß, den er ber buͤr⸗ 
gerlichen Freyheit wiederfahren ließ, mit der Jane 
desverweifung büßen. 


Durfte ih, wenn Senat und Wolf gleich eis 


nem plöglichen Ungewitter zu Thaͤtigkeiten aufge 
bracht wurden, nur in gemäßigte Klagen ausbres 


chen, fo kann ich nun, da ich von dem Undanfe 


einzelner Glieder reden will, meinen Unwillen 


freyer an den Tag legen; da Perfonen, vie fih 


beffer rathen konnten, indem ihnen erlaubt war 


beines mit Vernunft gegen einander zu halten, 


doch das Safter der Siebe gegen ihre Freunde vor⸗ 
zogen. Denn melde bittere Fluth von Schmaͤ⸗ 
Hunaen verdient niche über den verruchten Sertilius 
ausgegoffen zu werden? baer ſich nicht ſcheuete ben 
C. Eäfer, ber ihn un nur mit Eifer, fondern 9— 
mi 
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mit Gluͤck, da er des groͤbſten Verbrechens ange⸗ 
klagt wurde, vertheidigt hatte, als er bey der Lan⸗ 
desverweiſung des Cinnaͤ fluͤchtig ward und ihn 
auf feinem tarquiniſchem Landgute, um nur dem 
Blutbade zu entgehen, um Schuß anfprad), und 
biefem mit Recht vermöge der ihm vorber ermiefes 
nen Wohlehaten von ihm verlangte, von den freu» 
loſen Tifchen feines Heiligehums und Altären der 
verruchteften Hausgötter wegzureißen, und ihn dem 
blurdürftigen Sieger zum Tode zu übergeben. Und 
wenn felbft fein [ehemaliger] Anfläger ‚in der Bers 
wirsung des Staats, als ein demürhig bittender 
erjchienen wäre, und ihn um eine fo traurige Hülfe 
ängftlich vor feinen Füßen angefprochen hätte; fo 
würde es doch) graufam gewefen feyn, ihn zurück 
geftoßen zu haben: denn fo wie Beleidigungen uns 
Menfchen verhaße maden, fo fühne Elend fie 
mieber mit ung aus. Aber niche einen Anfläger, 
fondern einen Befchüger warf Sertilius mit eignen 
Händen dem ärgften graufamen Feinde vor: that 
er es aus Furcht bes Todes, fo verdiene er niche 
zu leben; und war es Hofnung Belohnung zu ers 
— o! ſo iſt er das wuͤrdigſte Opfer des 
odes. 


Um auf dieſe undankbare Handlung eine 
ähnliche folgen zu laſſen, jo vertheidigte M. Cicero 
ben. Popilius Laͤnas, einen Picener, auf Bitten 
des M. Cällus, mit eben fo viel Treue als Bes 
redſamkeit, Half ihm aus einer fehr verworrenen 
Sade, fo daß er ruhig mieber zuruͤckkehren 
konnte. Und dieſer Popllius bat nachher den IM, 
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Antonius, als Cicero Landes verwieſen und feine 
Güter eingezogen worden waren, ihn, ob er gleich 
mie weder durch eine That noch mit Worten von 
ihm bel:inige worden war, verfolgen und umbrin⸗ 
gen zu dürfen. Er erbiele auch die Vollmacht zu 
dieſem abfcheulichen Dienſte, eilte mie Frohlocken 
nad) Cajeta und zwang einen Mann, Der, ohne 
auf feine erhabene Würte zu fehen, wenigſtens 
Doc) Nein Gluck araründet hatte, und den er mit 
brennendem Dienfteiter auch als Privarmann hätte 
vershren ollen, ihm feinen Hals Hinzureihen: und 
fasleich hieb er mit dir größten Gelaffenheit das 
Haup: römifch:r Beredſamkeit und die mwürdige 
Hand an, di: fo oft Frieden geg:ben hatte. Dies 
war Die Beute, womit er, gleich als Der abgenome 
menen Rültung eines Helten, eiligft nad) Rom 
zurüd Fohree. Und auch da ber Boͤſewicht dieſe 
Bürde trug, erinnerte er ſich nicht, daß dies das 
‚Haupt ſey, das einst für feinen Kopf geſprochen 
hatte. Wort: find zu unvermögend, dieſem Uns 
geh:uer fine Schandthat vorzumerfen, den wie 
baden noch feinen andern Eicero, der dieſen Hall 
des eritern feiner würdig beflagen Fönnte. 


Und wie foll ich diesmal von Dir reben, gro⸗ 

Ber Pomp jus? Denn ich feheauf der einen Seite 
die ganze Größe deines Glüds, welches ehedem 
alle Gegenden der Erde und alle Merre mit feinem 
©lanze erfülte, "fehe aher auch, daß der Sturz 
dieſes Glücks zu groß ift, als daß meine Hand 
dhn noch berühren dürfte. Uber wınn ich aud) 
ſchweige, fo wird boch ber Tod bes En. — 
er 
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der dich in deiner fruͤhen Jugend in dem Proceſſe 
über dein vaͤterliches Erbe vertheidigte, und ſnach⸗ 
ber] auf deinen Befehl Hingerichtee wurde, jedere 
man vor Augen Ichweben und dir bittere Vorwürfe 
machen, weil du durch eine folche Undankbarkeit 
der Mache des $. Sylla froͤhnteſt und darüber dei⸗ 
ner Rechtſchaffenheit vergaßeft. 


Yuswärtige Beyſpiele. 
Doc andere Städte follen keinesweges über 


unfer Bekenntniß frobloden. Die Carthaginiens - 


fer fonnten den Entſchluß faffen, den Hannibal, 
der ihnen Sicherheit und Sieg verfhaft, und fo 
viel unferer Generale und Armeen aufgerieben hatte, 
daß, wenn e8 nur gemeine Soldaten geweſen wäs 
ren, tie er erſchlug, fein Ruhm groß genug 
geweſen feyn würde, völlig aus ihren Augen zu 

entfernen. 
$acedämon hat nie einen größern und nügli. 
ern Mann erzeugt als den incurgus, einen 
Mann, dem der pythiſche Apoll in einer Drafelants 
wort gelagt haben ſoll: man wiffe nicht, folle man 
ihn noch zu den Menfchen, oder zu den Göttern 
zählen, Und dennoch Fonnten diefen Mann weder 
der reditichnffenfte Wandel, noch feine beharrliche 
Varerlandstiebe, noch die Erfindung fo Beilfamer 
Geige ſchͤtzen, er erfuhr den Haß feiner Sande, 
leute: man mwarf ihn oit mie Steinen, verfolgte 
ihn mit allgemeiner Wuth, er verlor fogar ein 
Auge, und endlich wurde er felbft aus dem Vater. 
58 lande 
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lande vertrieben. Was ſollen wir von andern 
Staͤdten erwarten, wenn fogar biejenige, bie ſonſt 
einen fo außerordentlichen Ruhm ver Standhaſtig⸗ 
keit, der Mäßigung und der Würde vor fi) hat, 
fihd an einem Mann, der fid) fo verdiene um fie 

gemacht hatte, lo undanfbar bewies? 

Man nehme Arhen feinen Thefeus, fo fuchen 
wir entweder fein Dafeyn vergebens, oder es if 
och nicht jenes berühmte Athen: denn er wareg, 
ber feine Sandsleute, die vorher in Dörfern zers 
freue lagen, in eine Stade zufammen brachte, und 
einem Wolfe, das vor fi) wie Sandleute lebte, die 
heerlichfte Staatsverfaffung gab. Er war es, der 
An feiner feühen Jugend fchon das drüdende oh, 

‚womit der fo mädjtige König Minos den Staat 
bedrohete, zurüd warf; er, der den ausſchweifen⸗ 
ben Uebermuth der Thebaner zähmee ; und er, der 
den Kindern des Hercules zu Hülfe kam, und wo fid) 
Ungeheure und Bosheit ihm widerfesten, fie mie 
unerſchrockenem Beifte und ſtarker Rechte in Staub 
legte. Und dennoch faßte die Gebeine diefes Mans 
nes niche Athen, Das er verlaffen mufte, ſondern 
Scyrus eine Inſel, die für diefen Fluͤchtling viel 
zu Flein war. Und Golon, ber fo vorerefliche für 
Athen fo heilfame Gefege gab, daß, wenn fie ihr 
nen ewig treu geblieben wären, auch ihre Made 
ewig würbe gebauert haben; ber Salamin, ene 
wahre feindliche Burg, auf ber man ganz in der 
- Nähe zu Athens Verderben wachte, eroberte; der 
zuerft die Tyranney des Pififtrarus fid) anfpinnen 
ſahe, und es allein wagre,. zu den Waffen un 
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ſie zu rufen; Solon brachte ſein Alter als Fluͤchtling 
zu Cyprus zu, und konnte nicht einmal in einem 
Vaterlande, um welches er ſo viele Verdienſte | 
hatte, begraben werden. Dem Miltiades würs 
den die Achenienfer einen Dienft erwieſen haben, 
wenn fie ihn nach dem Sieg über die drepmalhune 
berteaufend Perfer bey Marathon ſogleich ins Exi⸗ 
lium geſchickt, und nicht im Gefängniß und Bans 
den hätten fterben laffen. Doch vi lleicht glaubten 
fie, gegen einen fo verdienftvollen Mann noch nicht 
genug gewuͤthet zu haben *). Daher durfte ber 
Leichnam eines Mannes, den man lo barte ſterben 
Saffen, niche eher begraben werden, bis fein Sohn 
Eimen ſich mie diefen Banden frffeln zu laffen ans 
bot. Diefer väterlichen Erbſchaft alſo allein, naͤm⸗ 
lich Ketten und Gefänariß, Fonnte fi der Eohn 
bes größten Feldherrn ruͤhmen, der ſelbſt beftimme 
war zu feiner Zeit der größte General ju werben, 
Auch Ariſtides, ein Muſter der Gerechtigkeit ſuͤr 
ganz Griechenland, und ein eben ſo großes Muſter 
der Enthaltfamfeit , muſte fein Vaterland verlaſſen. 
Und wie glüdlih war Achen, daR es nad) dem 
Eritio dieles Mannes noch einen rechefchaffenen und 
mit Baterlandstiebe erfüllten Bürger finden konnte, 
damit ihm Rechtſchaffenheit ſelbſt auszumandern 
ſchlen! Themiſtocles gehoͤrt mit unter die vorzuͤg⸗ 
lichſten Beyſpiele dererjenigen, gegen die ſich das 
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a 2) So habe ich die gewoͤhnliche Leſeart beybehal⸗ 
— 9 mir gleich des Lipſius beſ⸗ 
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Vaterland undankbar bewies, und da er es nicht 
nur beſchuͤtzt, ſondern ihm auch Ruhm, Reichthuͤ—⸗ 
mer und den Vorzug vor allen Laͤndern Griechen⸗ 
landes erworben hatte, ſo empfand er dennoch den 
Haß deſſelben fo ſehr, daß er ſich genoͤthigt ſahe, 
bas Mitleiden des Eerpes anzuflehen, das er doch 
kaum, da er ihn kurz vorher fo gedemüthige hatte, 
erwarten konnte. Und Phocion, der alles, was zur 
Beſaͤnftigung menſchlicher Herzen erforderlich iſt, 
Beredſamkeit und Rechtſchaffenheit beſaß, wurbe 
nicht nur von den Athenienſern auf die Folter ges 
fpanne, fondern nach feinem Tode warb ihm im 
artifchen Gebiete nicht eine Handvoll Erbe, feine 
Gebeine zu bebecfen, erlaube; man befahl ihm 
gänzlich ein Sand zu räumen, in melchem er dee 
befte Bürger gewefen war, Sollte man niche mie 
Recht auf die Gedanfen gerarhen, Tollheit habe 
ben Staat befeelt, mit allgemeiner Einwilligung 
große Eigenſchaften als harte Verbrechen zu beſtra⸗ 
fen und Ungerechtigfeiten zu belohnen? Ein Bes 
tragen, das überall, aber doch vorzuͤglich bey 
Athen unerträglich wird; da in dieſer Stade Uns 
banfbare zu verklagen erlaube war, Und das mif 
allem Rechte: denn wer gegen ben, ber Verdienfte 
um uns hat, nicht mit allem Heiß dankbar zu feyn 
bemäbe ift, vernichtet und hebt die Arc von Go 
werbe auf Wohlthaten zu geben und anzunehmen, 
ohne welches das menfchliche Leben nicht Das fun 
wird, was es iſt. Und welche Vorwürfe verdie⸗ 
nen alfo diejenigen, die billige Geſetze haben und 
dennoch hoͤchſt unbillig denken, und lieber ihrem 
Charakter als ihren Geſetzen ſolgen? Waͤre on 
na 
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nach goͤttlicher Regierung moͤglich, daß die Maͤn⸗ 
ner, deren Ungluͤck ich eben erzaͤhlt habe, dies Ge⸗ 
ſetz, das den Undankbaren fo harte Straf: verfüne 
dige, ergriffen, und ihr Vaterland bey einem an» 
dern Staate verflageen; würden ſie nicht im Sande 
ſeyn, dieſe finnreiche und geſchwaͤtzige Nation durch 
dieſe Forderung ſtumm und ſprachlos zu machen? 
Deine Wohnungen, die zerſtreuet lagen, und Huͤt⸗ 
ten, die in Doͤrfer vertheilt waren, find zur Zierde 
Gricchenlandes geworden *%), Marashon prange 
mie perfifchen Trophäen; Salamis und Arthemis 
fium find wegen der Miederlage der Flotten des Hero 
res bekannt; beine Mauern, bie von uͤbermaͤchti⸗ 
gen Feinden zerſtoͤhrt wurden, haben ſich weil 
prächtiger wieder erhoben. Aber die, welche alles 
das ins Wer feßten, mo famen fie hin ? wo liegen 
fie ?: antworte: Wir wiffen es, Undanfbare! du 
zwangſt den Thefeus, fich ein Grab auf einer klei⸗ 
nen felfigten Inſel zu fuchen, : den Miltiades im 
Gefängniffe zu fterben, den Cimon fid) die Ketten 
anzulegen, die fein Water getragen hatte, dan The⸗ 
miftocles als Sieger die Knie feines befiegeen Seins _ 
des zu umfaffen, und den Solon und Ariftides 
und Phocion ihre Häufer zu verlaffen. -Und waͤh⸗ 
rend daß eure Aſche [ihr Maͤnner!] auf eine 
fhimpfliche und erbärmliche Art zerftreuee iſt, vers 
ehrft du die Gebeine eines Oedips, die fich mie 
dem Morde feines Waters und der mürterlichen 
Ehe safe batten, fo ſehr, daß du ihnen gleich 
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heiligen Gebeinen, zwiſchen dem Areopag, jenem 
ebrwürdigen Gebaͤude, mo göttliche und menfche 
liche Angelegenheiten abgetban wurden *), und 
zwifchen jener von hoher Hand beichügten Burg 
der Minerva, einen Altar erbauefl. Eo find tie 
> alfo vie Bosheiten Fremder. angenehmer, als die 
rechtſchaffenen Handlungen deiner Landsleute. HN 
lies doc) das Geſetz, wozu du Lich mit einem Eide 
verbunden haft, und weil Du den verdienten Per. 
fonen . die ihnen gehörigen Belohnungen verſagt 
haft, fo föhne dich mic ihren beleibigten Schatten 
auf die gehörige Art aus, Sie ſelbſt diefe Schat: 
een Ichweigen, ber Tod bat ihnen ein emiges 
Schmeigen auferlege: aber Feine Zunge, pie 
ſrey tadeln darf, wird von. Athens Undank 
fhmweigen. | | 


IV, Say. 
Rindliche Kiebe. 
Roͤmiſche Beyſpiele⸗ 


Doch ich laſſe die Undankbaren, und rede 
lieber von zaͤrtlichen Seelen; denn von einer ange⸗ 
nehmen Sache redet man ja fo weit lieber, als 
von ‚einem verhaßten Gegenftande. en 

| er 
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*%) Eine Anſpielung auf den bekannten Proceß des 
Neptuns wider den Mars. | 
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daher näher, ihr, an denen die Wünfche der Eltern 
fo glücklich erfüllt find, ihr unter Begünftigungen 
der Götter erzogenen Kinder, um eurentwillen 
ſegnet man den Augenbli der Zeugung und die 
Stunde der Geburt. | | 


Coriolanus, ein Mann von einer großen 
Seele und erhabenen Enrfchlüffen, und der fo fehe 
viel Verdienſte um den Staat harte, nahm, da 
er auf die unbilligfte Are verurteilt wufde, feine 
Zuflucht zu den Volſcern, die damals die aͤrgſten 
Seinde der Kömer waren. Den Werth der Tus 
gend verkennt man nirgends. In kurzem erhielt er 
alſo an einem Orte, mo er bloß eine Zuflucht ges 
fuche hatte, die völlige Kegierung. Und nun fahe 
Kom den vortreflichen General, den es verworfen 
hatte, mit außerordentlicher Gefahr an der Spitze 
des feindlichen Heeres. Häufige Niederlagen uns 
ferer Armee, und ein glüclicher Fortgang feiner 
fiegreichen Waffen bahnten dem Heere der Volſcer 
einen Weg zu unfern Mauern. Die Nation, bie 
ſich niche harte geneigt finden laffen wollen, ben 
Werth ihrer rechefhaffenen Bürger einzufehen und 
eines Schuldigen zu fhonen, ward jetzt genöthige 
ſich für einen Wertriebenen zu demuͤthigen. Man 
“ schickte daher Gefandten an ihn um Wergebung zu 

bieten, aber fie richteten niches aus; man ſchickte 
die Priefter in ihrem Schmud dahin, und auch die 
kehrten, ohne etwas ausgerichtet zu haben, zurück) 
Der Senat war unberarhen, das Volk zitterte, 
und Männer und Weiber bemeinten einen Tod, 
der unvermeidlich zu feyn fehlen, Aber ſiehe! Wen 

| i turia, 
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turia, die Mutter des Coriolans, in Begleitung 
feiner Gemahlin der Bolumnia und feiner Kinder, 
gebt in das Lager der Botfeer. Kaum warn fieihe 
Sohn gewahr, fo rief er aus: Du haft dich meis 
nes Zorns hemaͤchtigt und ihn beſtegt, Vaterland! 
da du die zu Deiner Fuͤrbitterin ermähle haft, deren 
Murterleibe ich Di, wiewol mein Haß gegen dich 
gereche war, ſchenke. Sogleich verließen alle 
Feinde das römifche Gabler. Und fo verdrenste 
kindliche Llebe Schmerz über erlittenes Unrecht, 
Hofnung des Sieges, Schaam über Vorwürfe eir 
‚nes ſchlecht ausgeführten Unternehmens und Furcht 
oor dem Tode aus einem Herzen; und der einzige 
Anblick einer Mutter Eonnte den ſchrecklichſten Krieg 
In beilfamen Srieden verwandeln. 


Eben diefe Findliche Siebe harte Ihe Feuer in 
den ältern Africanus ausgegeffen, und mafnete 
ihn, da er kaum die ünglingsjahre erreiche harte, 
mie einem männlichen Muthe, feinem Bater ir 
der Schlacht beyzuſtehen. Denn da dieſer als 
Conſul bey dem Fluſſe Tieinus in einem ungluͤckli⸗ 
chen Gefechte mit dem Hannibal ſtark verwundet 
wurde , fo fam er dazu und rettete ihn: und mes 
der die Schwäche feines Alters, noch feine Unere 
fahrenheit im Kriege, noch der ungiuͤckliche Aus⸗ 
gang des Treffens, ber auch erfahrenen Kriegern 
den Much benahm, waren für ihn: Hindernifle, 
ſich mit zwiefacher Ehre dieſen Lorbeer zu erwerben, 
da er den General und feinen Water von Der Ges 
- fahr des Todes: befveyere. | 


Ton 
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Won allen diefen Benfpielen überzeugte ſich 
Rom durchs Gerücht; folgendes fahe es felbft mit 
Augen an. Pomponius , ein Sprecher des Molke, 
Harte den 8. Manlius Imperjoſſus beym Volke 
verflage, daß er fich durch die Gelegenheit, ben 
Krieg auf eine gure Are beyzulegen, hätte verleiten 
laffen, fein ihm übertragenes Regiment über die 
gehörige Zeit zu führen, und daß er feinen Sohn, 
einen jungen Menfchen, von dem fich viel hoffen 
laffe, mie der Sandarbeie beſchwere und ihn dem 
Dienfte des Staats entziehe. Kaum erfuhr dies 
der junge Manlius, als er fich auch fogleich in 
Mom einfand und fi mie Anbruch des Tages nach 
dem Haufe des Pomponius begab. Dieferglaubee, 
er fomme um Vergehungen feines Warers, der ihn 
ungewöhnlich bare hielt, anzuzeigen, und befahl 
allen das Zimmer zu verlaffen, damit fein Ge⸗ 
ftändniß, wenn niemand zugegen wäre, deſto aufe 
richtiger feyn moͤgte. So bald der junge Menſch 
die gute Gelegenheit fein Vorhaben auszuführen 
fabe, ſo zog er den Degen, Den er unter feinen 
Kleidern mirgedrache hatte, und zwang den Spre« 
cher durd) Drohungen und den Schrecken „ ben er 
ihm verurfachte, zu fehmören, daß er von der Ans 
Plage feinesBaters abftehen wolle. In der That durfte 
fie aud) Imperjoſſus niche vertheidigen. Kindliche 
Siebe, wenn fie gütigen Eltern erwieſen wird, iſt 
ſchon fehr loͤblich: je fErenger aber der Water des 
Manlius war, je rühmlicher mar es für ihn, ihm 
zu helfen; meil er außer dem Maturtriebe durch 
Feine väterlichen Liebfojungen aufgemuntert wurde 
ihn zu lieben, 9 

| 3 Dies 
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Dleſes Beyſpiel ſcheint ſich M. Cotta zum 
Muſter vorgeſetzt zu haben, ter noch an eben dem 
Tage, an welchem er feine männlich? Kleidung ans 
gelegt hatte, fo bald als er vom Capitolio fam, 
den C. Carbo, der feinen Vater verurcherie hatte, 
anfiagte, und nachdem er als ſchuldig erkaunt wor. 
den war, ein hartes Urtheil über ihn auswirfte 
und durch dieſe vortrefliche That von feinem a: 
rakter und feiner Jugend viel Hofnung erwodte. 


. Auch bey dem E. Flaminius brachte das vaͤ⸗ 
xerliche Anſehen gleiche Wirkung hervor. Da er 
nämlich als Sprecher Des: Wolfe, das Belek, daß 
ein jeder bey der Austheilung [der erosere:n] aallis 
fchen $ändereyen bedacht werden muͤſſe, wider Bil. 
len und mit allem Widerſtande bes Senats befannt 
gemacht hatte, und den Bieten und Drohungen 
deſſelben aufs heſtigſte widerſtand, ja fih dadurh 
nicht einmal bewegen ließ, daß mar ihn, wenn 
er bey feiner Meinung bliebe, eine Hrmee wider 
ihn anzuführen bedrohete; fo wich er Doch, als fein 
Pater ihm, eben da er das Geſetz von einem der 
öffenelichen Rednerſtuͤhle ableren wollte, Einhalt 
that, tiefer väterlichen Macht, und ſtieg von dem 
‚Eige herunter, ohne Daß ihm. die dadurch ges 
täufchre Verfamlung nur mit dem geringſt da 
räuich einen Vorwurf gemacht haͤtte. 


Groß find dieſe Thaten kindlicher Siebe, mos 
von wir unter Männern Benfpiele gerunven haben, - 
aber flärfer und muthiger als alle iſt das da 
tragen ver Claudia, einer veftaliichen Jungfer. Als 
fie naͤmlich ſahe, vaß ver Spreder des BG» 
wa 
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walt brauchen und ihren Water, da er im. Tris 
umphe einzog, vom Wagen reißen wollte, fo trae 
‚fie mit ausnehmender Geſchwindigkeit zwifchen beide 
und entfernte [von dem Haupte ihres Waters] die 
‚mädhtigfte feinofiche Gewalt. . So bielt. der Bas 
ter einen Triumph auf dem Capitolio,. und bie 
Tochter einen: andern im Tempel der Veſta; und 
man fonnte nicht fagen, wem mehr Ruhm ges 
buͤhre, dem, welchen Sieg, oder der, welche Findliche 
‚Siebe begleitere. ig = 
Verzeihet mir, ehrwuͤrdige Altaͤre, verzeihe 
mir ewig loderndes Feuer, wenn ich von eurem al⸗ 
lerheiligſten Tempel im Verſolg meiner Geſchichte 
auf einen mehr noͤthigen als praͤchtigen Dre unſe⸗ 
rer Stadt fomme. Denn feine Mißgunft des 
Gluͤcks, Feine Niedrigkeit des Standes verringere 
den Werth einer uns fo lieben: Tugend, als die 
kindliche Liebe ift: ja er Ift deſto gewiſſer, je groͤ⸗ 
fer das Unglüc war, in welchem fie ſich zeige. 
Der bürgerliche ProccBrichter harte eine freye Weibs⸗ 
perſon vor feinem Richterſtuhl zum Tode verurs 
theilt, und fie dem Blutrichter übergeben , fie im 
Gefängniffe hinrichten zu laffen. Der KRerkermeis 
fter nahm fie zwar auf,, ward. aber fo ſehr von 
Mirleiden gerührt, daß er fie ohnmoͤglich ſogleich 
hinrichten Fonnte, Er erlaubte fogar auch ihrer 
Tochter zu ihr zu geben, wiewohl er fie jederzeie 
vorher genau durchfuchte, damit fie. Feine Speife 
‚mitbräd;te, weil er ben Vorſatz hatte, fie verhuns 
‚gern zu laffen. Mach Verlauf vieler Tage aber 
entſtand bey ihm der Gedanke, mie es möglich 
3 2 wäre, 
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"Wäre, daß fie ſich noch fo lange erhalten koͤnnte; er 
‘gab daher genauer auf die Tochter Achtung und 
ſahe, daß fie ihre Mutter an ihrer Bruft faugen 
Meß, und alfo den Hunaer berfelben durch den Ge⸗ 
nuß ihrer Milch zu flillen ſuchte. Einen fo 
ungewöhnlichen bewundernswürdigen Anblick ers 
zählte er dem Blutrichter, und diefer dem Proceß⸗ 
richter, dieſer hinterbrachte es dem ganzen Collegio 
Der Richter und erbiele für das Weib Werzele 
bung. — Welcher Dre iſt alfo der Findlichen Siebe 
verfchloffen, oder worauf finne fieniche, da fiefelbft 
eine ganz neue Art erdachte, eine Mutter im Ge⸗ 
fängniffe zu erhalten? Welch eine unerhörte 
ungemöhnlihde That einer Tochter, eine 
Mutter mit ihren Brüften zu ernähren? Man 
Fönnte glauben, es fey ganz wider die Matur, 
wenns nicht bas erfte Gefeg der Natur wäre, unfere 
Eltern zu lieben, | | 


Auswärtige Beyſpiele. 


Eben dies muͤſſen wir bey der Zaͤrtlichkeit der 
Perus bedenken, die ihrem Vater Gimon, der 
gleich ungluͤcklich war, und ebenfalls im Geſaͤng⸗ 
niſſe lag, als Greis, wie einem Kinde, ihre Bruſt 
zur Nahrung bot. Das menſchliche Auge wird 
ſtarr und erſtaunt, wenn es dieſe Geſchichte in eis 
'nem Gemälde vorgejtellt fiehet, man verfegt fi) 
in der Verwunderung des Gemäldes, das man 
"vor Augen bat, ganz in die Damalige tage der Per⸗ 
ſonen; man glaubt in ben auf der Tapete gemal⸗ 

sen 
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ten Muffeln wirkliches Leben und athmende Koͤr⸗ 
per zu ſehen. Eben dieſe Empfindung muß unſer 
Herz haben, wenn eine nachdruͤcklichere Schilderung 
im Erzäblen uns auffordert, ehemalige Begeben⸗ 
beiten uns als gegenwärtig vorzuftellen. *). 


Auch did), Cimon, darf ich nicht übergeben” 
ber bu fo willig warft durch Seffeln, zu denen du 
dich felbft anboteft, deinen Water ein Grab zu era 
Paufen. Du entfamfl ihnen zwar und entkamſt 
ihnen, als der angefehenftie Mann im Staat und 
als Feldherr, aber der Ruhm, den dir das Gefaͤng⸗ 
niß gab, war welt größer ols der, den du dir auf 
der Eurie erwarbſt. Denn alle übrigen ‚großen 
Eigenſchaſten erwerben fich bloß viel’ Bemunderung, 
kindliche Liebe aber heiſcht auch ynfere Liebe im 
hoͤchſten Grade, | 

Und auch euer Andenken, ihr Brüder! will 
ich verewigen; da euer Merz euch weit über eure 
Geburt erhob. Unbedeutend-waren die, bie euch 
in Spanien da eben gaben, aber fie zu ernähren 
gabe ihr willig euer Leben hin, und ein rühmlicher 
Tod hat Glanz über euch verbreitet. Fuͤr zwölf 
taufend Nummen, Die nad) eurem Tode euren Els 
tern ausgezahlt werben follten, hattet ihr den Par 
ciaͤcern verfprochen, ben Mörder ihres Vaters und 
den Tyrannen feines Volks Epaftus umzubringen: 
| 33 ‚und 





*) Ich habe feine Urſach gefunden, nach dem Rip- 
ſius zu andern, fo bald nur admonito gefefen 
wird, und bep litterarum das Unterfcheidunggs 

‚ geichen wegfallt. i 
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und ihr wagtet nicht nur dieſe ruͤhmliche That, 
ſondern vollendetet fie mit eben dem Muthe und 
Tapferkeit. Denn eure Hände ganz aliein rächten 
die Paciäcer, ftraften den Epaftus und verfchaften 
euren Eltern Unterhalt und euch den ruͤhmlichſten 
Zob. Auch unter euren Gräbern lebe ihr daher 
noch, da ihr lieber Das Alter eurer Eitern ſchuͤ⸗ 
gen, als das eurige erwarten mwolltee. 

Bekannter indeilen find jene Paare von Brüs 
dern, Cleobis und Biten, und Amphinomus und 
Anapus: jene, weil fie ihre Mutter fuhren, damit 
fie dem Feſte der Kuno beymohnen koͤnnte: Diele, 
weil fie Vater und Murter auf ihren Schultern 
duch die Klammen des Aetna trugen. - Keinen 
aber war 28 erlaube, für ihre Eltern zu fterben. 


Jedoch will ich weder den [beiden] Griehen 
noch den Sicilianern ihr Lob entziehen, nur muß | 
ich vorzüglich Benfpiele Findlicher Liebe, Die ganz in 
Dunkler Bergefienheit liegen, wieder ans Sicht brins 
gen: in der Abficht gebe ich mie Vergnügen von 
den Scythen einen Beweis der kindlichen Siebe. 
Als nämlidy Darius mit der ganzen Mache ſei⸗ 
nes Reichs oft in ihr Land einfiel, fo zogen fie ſich 
nach und nach zurüd, und famen in die entlegen» 
ften Gegenden von Afien. Da er fie hierauf Durch 
feine Geſandten befragen ließ, wie lange fie flieben, 
ober wenn eher fie einmal fechten wollten, fo,gaben 
fie zue Antwort: Sie hätten weder Städte noch 
$ändereyen, für die fie ſtreiten koͤnnten; wenn fie 
aber an die Gräber ihrer Eltern kämen, fo follte 
er erfahren, wie — — Dieſe einzige 

gaͤrt⸗ 
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- zärtliche Antwort entfernt allen Vorwurf ber Wilde 
heit von einem fonft graufamen und rohen Volke, 
Die erfte aber auch die befte Lehrmeiſterin der kind⸗ 
lichen tiebe iſt die Natur, die keiner Stimme, kei⸗ 
ner geſchriebenen Geſetze bedarf, ſondern aus eignen, 
zwar verborgenen Kräften, siebe gegen Eltern in | 
das Herz der Kinder ausgießt. Und Gelehrfam- 
keit? — zur Verfeinerung Fann fie wol etwas bey» 
fragen, aber nicht zur Berbefferung. Aechte Tue 
gend ift ein Geſchenk der Natur, Fein Werk der 
Bildung. 

Denn wer lehrte Menſchen, die auf Wagen 
umher zogen und in Waͤldern ſich verbargen und 
wie Thiere das Fleiſch mit den Zaͤhnen zerriſſen, 
dem Darius ſo zu antworten? Eben die, welche 
dem Sohn des Croͤſus, ber ſprachlos war, um 
feinen Vater zu fhüßen, die Stimme gab. Denn 
ba Cyrus Sardes eroberte, und ein Perfer, ohne 
ihn zu fennen, in fein Haus mie vielem Unge⸗ 


ftüm kam: vergaß er gleichſam, was ihm die Mao 


eur verfage hatte, und rief, man folle den Croͤſus 
nicht tödten, 303 auch) wirflid) Dadurch das Schwere 
zurüc, das ihm ſchon an den Hals aehät war. Ein 
Menſch al’o, ber um feineg willen bis jetzt immer 
ſtumm gemwefen war, erhob hier zum Beſten feines 
Vaters feine Stimme, | 

Eben diefe tiebe bewafnete im italieniſchen 
Kriege einen jungen Menfchen von Pinna den 
man Pultonus zu nennen pflegte, mit ſolcher 
Stärke des Geiftes und des Leibes, daß da er die 
Feſtungswerle der a Slebt vertheidigte, 

34 und 
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und ber roͤmiſche General feinen gefangenen Water 

ö ftellte, daß er ihn fehen konnte, und ibn von 
Soldaten mit entblößten Schwertern umgeben ließ, 
eine Anftalt, die ihm ben Tod drohete, wenn ce 
nicht ſogleich den Römern einzudringen verflattetes 
fo entriß er ganz allein ben Greis ihren Händen, 
und machte fich dadurch eines zwiefachen Nuhms 
der Lirbe würtig, ba er feinen Water erhalten und 
das Varerland doch nicht verrachen harte, 


V. Kap. 
Bruͤderliche Tiebe. 


Dieſer kindlichen Siebe ſolgt gleich bie Brüdern 
fiche Liebe. Denn fo wie mie Recht die Empfaͤng⸗ 
niß vieler und großer Wohltbaten ben Grund zur 
Siebe legt, fo liegt auch bie nächfte Gelegenheit das 
zu darin, fie mit andern zugleich empfangen zu 
baben. Wie ausnehmend füß iſt es nicht ſich zu era 
innern, eine Wohnung hatte ich mic ihm, ebe ich 
nod) gebohren wurde; in ein und eben berfelben 
Wiege verfloffen die Tage unferer Kindheit; wie 
nannten einerley Eltern; ihre Wünfche für uns 
waren biefelben; und einerley Vorfahren haben 
wir unfern Ruhm zu danken! Ueb muß uns une 
fere Gattin, zärtlich fieb unfere Rinder, unſchaͤtz⸗ 
bar unfere Freunde und angenehm unfere Bere 
wandten ſeyn, allein alfe dieſe nachher entſtandenen 
Verbindungen müflen niche fo ſehr unſere Liebe an 
ich ziehen, daß fie einer ältere, diefe Liebe rauben 
‚foßten. 1% — 
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| Ich befräftige dies mie einem Beyſpiel des 
Scipio Africanus , der, fo außerordentlid) feft aud) 
das Band der Freundſchaft zroifchen ihm und dem 
tälius war , dennod) den Senat fehr dringend bar, 
feinem Bruder niche die ihm ertheilte Provinz zu 
nehmen und fie diefem zu geben, auch verſprach, 
in dem Gefolge des $. Sciplo mit nach Afien zu 
geben, als der ältere alfo mie dem jüngern, als 
der £apferfte Held mit einem Manne von unbekann⸗ 
ter Zapferfeit, als eine Perfon von anerkanntem 
Ruhme mit einem Menidyen, von dem man nod) 
feine rühmliche Taten wuſte, und mit einem 
orte, er, der ſchon den Namen bes Afrifaners 
füsrte, mit dem, ber bamals den Beynamen des 
Araten noch niche führte, Unter dieſen rühmlichen 
DBenennungen nahm er alfe Die eine, und die ans 
dere gab er; frug das Chrenfleid, das ihm der 
eine Triumph ertheile hatte, und ertheilre ein gleis 
ches durch einen andern Triumph: fein Dienft war 
aljo in der That für ihn rühmlicher, als es für feis 
nem Bruder die Befehlshaberſtelle war. 

Der Eonful M. Fabius mwegerte fich fogar 
nach ber berühmten Schlacht, in welcher die Vol⸗ 
fcer und Wejenter überwunden wurden, den Trio 
umph, ben ihm ber Senat und die Mation aufs 
drangen, anzunehmen , weil in dieſem Treffen fein 
Bruder Q. Fabius, als gewefener Eonful in einem 
Gefecht, das hinlingliche Beweiſe feiner Tapfer⸗ 
keit gab, gefollen war, Weiche zärtliche Bruders 
liebe muſte in diefem Herzen wohnen, ba fie den 
Glanz der größten Ehre in ihm auszulöfchen ver» 
| 35 mogte. 
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mogte, Dies Beyſpiel hat dem Alterebum Ehre 
gemacht, jetzt erzähle ic) eins, auf weiches unfer 
Zeitalter ſtolz ſeyn kann, und deſſen Helden, zwey 
Brüder der claudiſchen Familie, jetzt auch als eine 
Zierde ber Familie der Julier prangen. Denn fo 
groß war die Siebe unfers väaterlich gefinnten Fürs 
ften gegen feinen Bruder Drufus, Daß, als er zu 
Ticinum, wohin er als Sieger in die Umarmun. 
gen feiner Eltern gereifst war, börte, er liege in 
Teutſchland an einer gefährlichen Krankheit dar 
nieter, er ſoal ich von Schreden gerührt dahin 
asfbrah. Wie ſchnell und gleichſam in einem 
Odemzuge er dieſe Reiſe zurück legte, erhellet dar— 
ans, daß er, nachdem er über die Alpen und den 
Rhein gegangen war, in einem Tage und einer 
Nacht mie immer frischen Pferden und unter der 
Be:lritung des einzigen Generals Antabagius, in 
einem feindlichen Sande, der allererft beſiegt worden 
war, zweymal hundert faufend Schritt zurück legte. 
- Allein bey fo vielen Muͤhſeligkeiten und Gefahren, 
und in dieſer Einfamfeit war die Goͤttinn zart 
licher Siebe, waren alle Öörter, bie feine großen 
Eigen’chaften in Ehuß genommen hatten, mar 
er, der fo treu für das roͤmiſche Reich wacht, Jupi⸗ 
ger, Telne Begliite. Druſus hingegen, der bey 
ber Abnahme feiner Kräfte des © iftes und des 
‚Körpers feinem Tode ſchon näher als zu irgend eie 
ner Höflichkeir geichife war, befahl dennoh und. 
ſelbſt in dem Augenblice, da Seben und Tod mie | 
einander Fämpften, bie Legionen mit Ihren Cohor⸗ 
tenbildern feinem Bruder, um ihn als Beneralzu | 
tewillfommen, entgegen zu ſchicken. Er re | 
a | sei 

















Bruͤderliche Liebe. 363 


gleich Befehl, fein Generalzelt rechter Hand aufs 
zufblagen, und beftand darauf, doß er die Titel 
Eonjul und commandirender General annehmen 
ſollte. Diefer Augenbtick, in weichen er feinem 
Bruder fo ſehr all» Ehre überließ, war aud) der, 
in welchem er dies Leben verli ß. Kein Beyſpiel 
brüderlicher $iebe, iſt wie ich gewiß uͤberzeugt bin, 
würdig, dieſem on Die Site ae Er zu werden, es 
müften denn Caſtor und Pollux ſeyn. 

Allein ohne den Unmillen eines erfauchten Ge⸗ 
nerals aus irgend einem Zeitalter zw befürchten, 
beſchließe ich Listen Theil meines Werks mit einem 
Penfpiele Der groͤßten Brubderli:b>, Das uns ein 
Soldat gegeben bt. Als dieſer Soldat, der uns 
ter dem E. Pomp jus diente, einen Soldaten von 
ter Armee des GSartorius, der in ber Schlacht auf 
ihn eindrang, mit dem Degen in der Hand 0% 
toͤdtet harre, und ihn hernach plünderte: ſo fahe 
‚er, daß es ſein leibliher Bruder war, und brac 
ſogleich in heftige Läſterungen der Götter aus, daß 
fie ihn einen fo graufamen Sieg virliehen häten, 
trug ihn nad) Dem Lager, und legte ibn in einem praͤch⸗ 
tigen Kleide auf den Scheiterhaufen, Nochdem er 
hierauf denfelben in Brand geſteckt Hatte,” ſtieß er 
eben den Degen, womit er jenen umgebracht hatte, 
in feine Bruft, warf fi) über den $eichnam feines 
Bruders ber, und eine Flamme verzehrte beide, 
Unwiſſenheit hätte ihn enefchultigen und er immer 
ohne Vorwurf leben koͤnnen: allein fine tirbe, und 
nicht die Gnade eines andern follte ihn rechtfertis 
‘ gen; er begleitere daher feinen Bruder auf dem 

Wege des Todes. Ä * 
ER VI. 
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VI, Kap. 
Liebe sum Vaterlande. 
Roͤmiſche Beyſpiele davon— 


Für die engen Bande bes Bluts haben wie 
Binfpiele der Siebe getunden: aber aud) das Was 
eerland heiſcht unfere Siebe; da feinem Anſehen los 
gar bas Anfehen der Eltern, welches mit dem, 
das wir ben Goͤttern ſchuldig find, in gleichem 
Grabe ſteht, ſich unterwirſt, und aud) bie Bru⸗ 
derliebe ihm, mit allem Recht, gern und willig 
nachſteht. Denn ein Haus Fann fallen, ohne daß 
der Staat dadurch erfchürtere wird: der Sturz 
bes Staats aber ziehe den Fall eines jeden Haufes 
unausbleiblidy nad) fih. Doch warum führe id 
Gründe zum Beweis einer Sache an, deren Wahr⸗ 
heit fo mächtig iſt, daß fie felbft einige mit. Aufs 
opferung ihres Lebens verfiegele haben. 


Brutus, ber erfte Eonful, und Aruns, be 
Sohn des verjagten Königs Tarquinlus des Etolo 
zen, ritten mie folder Wuth im Treffen auf elnanı 
der los, baß ihre Spieße in einer gleichen Richtung 
beiden zugleich eine eödtlihe Wunde beybrachten 
und fie kodt zur Erbe fielen. Mit Recht koͤnnte ich 
hinzu fügen, daß der römifchen Nation ihre Frey⸗ 
heit theuer zu ſtehen Fam. | | 

Ks mirten auf dem Marfte auf einmal bie 
Erde fih mie einer ungeheuren Schluft öfnete, 
und nıan bie Antwort [des Drafels] erhielt: eine 
Sage, worin Roms vorzuͤgliche Stärke bigee 

wer 
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werde fie füllen: fo legte Eurtius, ein ebeldenfen. 
der und vornehmer junger Menſch, dieſe Antwort 
‚fo aus, daß der Vorzug unfers Staats in nichts 
anders als in Tapferkeit und Waffen beitehe; mie 
allem Schmud eines Soldaten geziert, feßte er fich 
alſo zu Pferde, fpornte es heftig an und ftürgte mie 
ibm fich in die Schluft. Ueber ihn warfen nad)» 
ber alle feine tandsleute, um ihn zu ehren, wert» 
eifernd Früchte her, und fogleich gewann die Erde 
ihre vorige Geftalt wieder. Große Zierden des 
Staats hat man nachher auf diefem Markte ge 
fehen, aber Fein berrlicheres "Benfpiel der Water» 
Iandsliebe als das, welches ung Eurtius gab. Eo 
vorzüglich indeſſen fein Ruhm ift, fo Fann ich Ihm 
doc) eine ähnliche That beyfügen. 


Als Genucius Eipo als Prätor und zum 
Kriege gerüftee aus der Stade geben wollte, er. 
eignete fi) ihm ein ungewöhnliches und unerhörs 
tes Wunder. Auf ſeinem Kopfe nämlich zeigten 
ſich Erhöhungen wie Hörner; und das Drafel gab 
zur Antwokt, er werde bey feiner Zurückfunfe KRös 
nig werben. Um dies zu verhindern, legte er fich 
felbft ein ewiges Erilium auf, Kine Vaterlands⸗ 
liebe, die, wenn wir auf aͤchten Ruhm fehen, vers 
diene, daß der, der fie ausübte, den fieben Rd, 
nigen vorgefißt werde. Das Andenfen dieſes 
Vorfalls zu erhalten, bat man feinen Kopf in Erz 
gegoffen, an dem Thore, aus welchem er heraus 
gieng, angebracht, und es das Maflenthor ges 
nannt, meil Erz ehedem Maffe genenne wurde, 
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Ge hucive überläft die Ehre, gleich nach ſeinem 
loͤblichen Beyſpiele, das ſich nicht ruͤhmlicher denken 
laͤſt, zu folgen, Dem Proceßrichter Aelius Als 
dieſem, ba er eben ten Partheyen ihre Urcheile 
ertheilte, ein Specht ſich auf feinen Korf ſetzte, 
und Der Kruwper ſagte, Daß, wenn er den Bogel 
anı $eben laſſen mürde, fein Dis mit dem gänzs 
lichen Berfall der Republik zu einem außerordents 
lichen Gluͤcke gelangen;  Gingsgen wenn er ihn 
eösten würse, ſich auf beiten Beiren das Genen 
theil —— werbe: ſo biß er ſogleich den S Specht 
vor. den Augen des Senats todt. Er verlobt bier 
auf fiebenz.bn junge Krieger aus feiner Kamilie, au⸗ 
ßerordentlich tapſere Maͤnner in der Schlacht bey 
Cannaͤ, die N pubiif aber gelangte in der Folge 
auf ben hoͤchſten Gipſel ihrer Macht. Allein eis 
nem Enfla, Marius und Cinna waren dergleichen 
Beyſpiele aͤcherlich. 

Decius, der der eiſte Eonful in ſelner Fami⸗ 
lie war, opferte, als er im lateint ichen Kriege bey 
sinem Treffen die Romer nachgeben und beunche 
geſchlagen fabe, fein teben für den Staat auf: ee 
jpornte fogleih fin Pferd an, drang mitten in 
das feindliche Heer und rettete mit fiisem Tode bas 
Paterland; denn nadızen fein Schwert virl ge— 
ſreſſen hatte, fiel er ſelt ſt über fie bin, bedeckt 
von einer Saat von Dielen. Aus feinen Wune- 
den quoll mie feinem, Blute der Sieg, ben man 
fchon aufgegeben harte, 

Mir würden nur ein einzig Beyfpiel eines 


ſolchen Generals kennen, wenn er nicht einen Sohn 
ge⸗ 
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gezeugt haͤtte, auf dem fein Geiſt ruhete. In fei⸗ 
nem vierten Conſulate ſolgte er dem Beyſpiele ſei⸗ 
nes Vaters, und verhalf Rom, durch eine aͤhn⸗ 
liche Aufopferung, durch ein eben fo tapferes Ges 
-feche und durch einen, gleichen Tod, zu feinen 
Kräten wieder, die fehon zu finfen und zu ſchwin⸗ 
den anfingen. Es wird daher wirklich ſchwer zu 
enticheiden , ob bie Decier als Generale mehr durch 
ihr Leben, oder ihren Tod dem roͤmiſchen Staate 
genügt haben: denn ihr Leben ficherte ihn jemals 
eehene zu werden, und ihr Tod beachte. ihnen 
eg. 

Der ältere Scipio Afrleanus hat zwar nicht 
für ben Staat fein Leben eingebuͤßt, aber daß bie 
Republik ihre Freyheit nicht einbüßte, das haben 
wir feiner ausnehmenden Tapferfeit zu danken. 
Denn als die Niederlage bey Cannd unfern Staat 
fo fehr angegriffen hatte, der nichts anders als 
eine Beute des Elegers Hannibal; zu ſeyn ſchien, 
und deswegen die, welche noch von der gefchlage» 
neu Armee übrig waren, auf Anrachen des !. 
Metellus ven Enefchluß ‚faßten, Italien zu ver⸗ 
laſſen, fo zog er, als ein junger Mann, Der nur 
eine Briguade commandirte, den Degen, zwang 
ſie, indem er einem jeden drohete, zu ſchwoͤren, 
daß fie nie das MWaterland verlaſſen wollten, und 
bewies alfo niche nur felbit die größte Vaterlands⸗ 
liebe, fonbern rief fie auch in das Herz ber 
* zuruͤck, welches ſie ſchon zu verlaſſen 

en. 


Ja, 
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Ja, um von einzelnen Perſonen nun auf alle 
zu kommen, mie aroß und allgemein war nicht die. 
Siebe zum Vaterlande, welche den ganzen Staat 
befrelte! Als zur Zeit Des zweyten punifchen Krie⸗ 
ges der Schag fo. erſchoͤpft war, daß ber Gottes. 
dienft fogar Darunter let, fo giengen aud) die Ge 
neralpächter zu den Schaßgmeiftern und baten fie, 
mie dem Mischen immer fo fort zu fahren, als 
wenn die Republik Üeberfluß am Gelbe hätte *), 
und verfprachen, Daß nicht, Das geringfte Gelb, als 
nach geendigtem Kriege. verlange werden follte. 
Auch die Eigenthünier, deren Knechte Sempros 
nius Gracchus, wegen der in der Schlacht bey Bao 
nevent bewiefenen Tapferfeie in Freyheit gefeße 
hatte, verlangten Feine Enefchädigung vom Gen 
neral; und im $ager foderte fein Ritter und fein 
Haupemann feinen Sold. Männer und Weibee 
brachten alles Gold, das fie haften; auch bie juns 
gen Söhne die Ehrenzeichen ihres freyen Standes, 
um nur den damaligen Bedürfniffen abzubelfen. 
Niemand wollte fih nicht einmal der gütigen Ber 
fügung des Senats bedienen, der alle, die in Dien⸗ 
ften flanden, vom Tribure frey gefprodhen hatte, 
fondern fie leifteten über das noch alles mir willig⸗ 
ften Herzen. Denn man erinnerte fich, role bey | 
der Eroberung von Veji, da man niche Gelegen« 
heit hatte das Gold zu ‚verfaufen, Imas; Camillus 
| Ka. 0 als 
*, Wenn bier noch einige Undeutlichkeit ſſeyn follter 
deu verweiſe ich anf das ıgte Kap. das 24ten 
Buchs des Livius. 
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als einen" Zchnden dem Apoll zu Delphos zu ſchi⸗ 
‚den gelobt hatte, das Frauenzimmer feinen Schmuck 
un den öffentiihen Schaß trug.  Eo harte man 

ferner geböret, daß taufend Pfund Goldes, welche 
bey der Belagerung des Capitols den Balliern ders 
‚fprochen wurden‘, aus deſſen Schmuck zufammen 
‚gebracht worden waͤren. Meigung alio nicht 
‚nur, ſondern auch Bey piele der Vorzeit, porn» 
sen fie an, ſich in keinem Stuͤcke übertreffen: zu 
laſſen. er a 
sent Auswärtige Beyfpiele, 
Auch von, andern Nationen muß ich Bey⸗ 
fpiele diefer Art anführen. Der athenlenſiſche Rds 
nig Codrus nahm, da ein auß tordentlich feindiich 
Heer das artilche Gebiet fehr mitgenommen. und 
mit, Feuer und Schwert verwuͤſtet harte, 
meil er gar fein Vertrauen auf menfhliche Huͤl— 
ſe mehr ſetzte, feine Zufluchte zum Orakel des Apollg 
zu Delphos, und ließ durch Geſandten fragen, 
‚wie denn wohl einem fo verwüftenden Kriege abe 
geholfen werben koͤnne. Der Gott gab zur Anke 
wort, der Krieg werde nicht eher ein Ende gewin⸗ 
nen, bis er felbft von Feinden umgebracht werben 
wäre, Diefe Antwort ward niche nur durch ganz 
Athen, andern auch in dem feindlichen Sager bes 
Panne gemacht; und daher Fam es, daß man ben 
ausdruͤcklichen Befehlerrheilte, niemand follee auch 
nicht einmal den Codrus vermunden, Codrus era 
fuhr es, legte alle aus zeichnende Tracht, die ihm 
als Regenten zufam, ab, zog ein gemeines Kleid. 
an, und flürzte fi) in einen Haufen Feinde, die 

| Aa eben 
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eben Sutter zu holen ausgegangen waren; und da 
er den einen mit der Sichel verwundete, fo reiste 
er ihn dadurch, ihn umzubringen. Sein Tod war 
‚die Urſach, daß Achen vom Untergange beneret | 
wurde. 
Ein gleicher Trieb ber Vaterlandsllebe befeelte 
den Thraſybulus. Als er nämlicd) aus Begierde, 
Die Stade Athen von der abfcheulichen Herrfchafe 
Der dreyßig Tyrannen zu befrenen, biefes außeror⸗ 
dentlich wichtige Unternehmen mit einer geringen An⸗ 
zahl von Leuten aus zuſuͤhren wagte, und einer von 
den Mitverſchworenen ſagte: welchen Dank wer⸗ 
den dir die Athentenſer, wenn fie Durch dich mie: 
der zum Genuffe ihrer Freyheit gelange find, fchuls 
Dig ſeyn? fo antwortete er: gäben doch Die Götter, 
daß ich ihnen fo viel wieder erſtattet zu haben fcheio 
nen möge, als ich ihnen felbft fchuldig Din. Dieſe 
Leidenſchaft vermehrt noch das Lob, das ihm ein ſo 
vortrefllches Unternehmen, als die Umſtuͤrzung dee 
Tyranney war, gab. 

Themiſtocles hingegen, den ſeine Tapferfeie 
zum Sieger; die Ungerechtigfeit feines Vaterlands 
aber zum General der Derfer gemacht hatte, trank, 
um fih nur von dem [verfprochenen] Feldzuge wis 
der daflelbe loszumachen, bey einem angeftellten 
Dpfer einen Becher voll aufgefangenen. Ochſenblut 
aus, und fiel vor. dem Altare, recht wie ein Opfer 
der Vaterlandsliebe, nieder. Sein benfwürdiger 
Fall hatte weniaftens die Wirfung, daß Griee 
chenland keinen, andern. Te noͤthig 


hatte. ww. 
Ned 3 

















| Liebe zum Vaterlande. 371 


Noch ein Beyſpiel eben der Art! Nach einer 
langwierigen Grenzſtreitigkeit, welche bie Cartha⸗ 
ginlenſer und Cyrener unter einander harten, kam 
man endlich. barinn überein, zu ein und eben der⸗ 
felden Zeit junge Leute auszuſchicken, und den Ort, 
wo fie fich begegnen würden, zur Grenze beider 
Völker anzunehmen, - Allein die ben Carthagis 
nienfern eigene Treulofigfeit bemog bie beiden Phi⸗ 
länen, zwey Brüder, Diefen Vertrag gu uͤberſchrei⸗ 
ten, vor ber feſtgeſetzten Stunde auszugehen, ſehr 
eilfertig Ihre Reife fort, und alfo bie Grenzen weis 
ter hinaus au fegen, Als dies die jungen: Leute der 
Enrener merften, fo bemüheren fi: fih, nachdem 
fie lange über biegen Betrug ſich beſchwert "harten, 
bie Ungerechtigkeit [der Carthaginienſer] durch eine 
fehr harte Bedingung zu vereiteln, Sie fogten 
nämlich, nur dann wuͤrden fie diefe Grenze für 
rechtmäßig erkennen, wonn bie Phlläner fich das 
ſelbſt lebendig begraben firen. Allein ihre Abfiche 
hatte eine ganz andere Wirfung: denn ohne ſich 
meiter zu bedenfen,, ließen ſich jene einfcharren *), 
Ruͤhmlich iſt das Grad derer, Die die Grenzen ih⸗ 
tes Vaterlandes, und nicht das Ziel ihres debens 
verlängert zu ſehen wuͤnſchten, und bie durch ihre 
Hände unb Gebeine das phoͤniciſche Reich erwel⸗ 
terten. Aber wo find jene hohen Mauern des ſtol⸗ 
zen Carthagos? mo ber Rubin, ben ihr weit und 
breit befannter Hafen auf ber See harte? mo die 
| Aa 2 allen 
2) Bekanntermaßen iſt dies ein Auszug aus der mei⸗ 
ſterbaften Erzählung des Saluſts im jugurthi⸗ 
niſchen Kriege, 
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“allen Kuͤſten fo ſchreckliche Flotte? mo fo viele 
Heere? wo eing ſo zahlreiche Reuterey? mo die, 
folgen Seelen, die mit dem unermeßlichen Naume 
von Afrifa nicht zufrieden waren? Das ganze Gluͤck 
äft.eine Beute der beiten Scipionen geworden. 
Aber das Andenken ber vortreflichen That der Phi— 
läner bat ſelbſt ber Untergang ihres War-riandes 
nicht auslöfchen Förnen. In der Tugen‘ nur, und 
fonft in feiner Sache finder der Geift des Mens 
fchen und feine Hände Unfterblichkeie 

Dieſe Liebe zum Waterlande ward mehrentheils 
von der jugendlichen Hitze unterftügt. Ariftoteles 
hingegen, der in den letzten Jahren feines Lebentz 
bey einem von Alter entkraͤfteten Körper, in der 
beften Ruhe, die ihm die Wiffenfchaften gaben, 
kaum etwas zum Schutz des Baterlandes thun 
konnte, wachte dennoch noch fo nachdruͤcklich für 
das Wohl ſeiner Vaterſtadt, daß, da ſie ſchon 
von Feinden ſollte geſchleift erben , er, da er ju 
Achen auf dem "Bette lag, fie deiiticch aus den 
-Hänben der Maredonier, welche davor flanden, 
riß. Alexander ift auch daher nicht fowohl wegen 
ver Zerflöhrung der Stade Stagira befannt, als 
es vielmehr Ariftoteles wegen der Erhaltung derfels 
ben iſt, Man fieht hieraus, wie jedes Alter, jew 
ber: Stand, Beh'ſpiele einer zärtlichen und außer⸗ 
ordentlichen Kebe zum Vaterlande aufmeilen Fann, 


uad mie es alfo die Wahrheit bey den heiligften 


——— an keinen herrlichen und bemun« 
bernsmürbigen — für die Welt hat Na 
laſ en. 
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vi Rap 
Liebe und Nachſicht der Vaͤter gegen ihre Rinder. 
Beyſpiele Dabon unter den Römern. 


Jetzt nähere ſich uns auch Nachſicht, mit aller 
ber Zärelichfeie und Sanftmurd, die diefem Trie⸗ 
be der. Eitern gegen Kinder eigen iſt; fanft-fließe 
die Mede von ihr und madje uns mit ihren liebli⸗ 
chen Eigenfchaften befannt. 

Fabius Rullianus, ein Mann, Bet fünfmal 
die Conſulwuͤrde mit. dem gröften Ruhme verwale 
tet hatte‘, den Tugend und Mordienfte zum Wun⸗ 
der feiner Zeit machten, trug Prin Bedenken, im 
G:folge feines Sohnes Fabius Gurges mitzugehen: 
und einen ſchweren und gefährlichen Krieg beyzu⸗ 
legen. Faſt hatte man glauben follen, er werde 
mehr dem Gelſte als dem Körper, nach dem Treffen’ 
beywohnen koͤnnen, ba fein fo hohes Alter mehr 
Ruhe auf dem Lager erforderte, » als zu Beſchwer⸗ 
den der Echlachten gefhide war; Sein groͤſtes 
Vergnügen war, dem Triumphwagen desjenigen zu: 
Pſerde zu folgen, den er feolbt bey feinen Trium⸗ 
phen getragen hätte Allein. man ſahe ihn Auch 

nicht bloß für eine Perion aus diefem glänzenden 
Zuge an, ſondern hielt ihn ſelbſt fiir den, ohne 
welchen er nicht Statt finden würde, 

Das Schickſal des Coͤſetius, eines roͤmiſchen 
Ritters, war zwar nice fo glänzend, aber feine 
vätsrliche Nachſicht doch eben fo groß, Als naͤm⸗ 
lich Caͤſor, der damals ſchon über alle feine aus⸗ 
ua und — Feinde geſiegt harte, 

von 
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von ihm verlarate, ſich von feinem Sohne loszu⸗ 
ſagen, weil dieſer, da er Sprecher des Volks mit 
dem Marullus war, ihn, als wen er nach dem 
Reiche firebe, wirbaßt zu machen geſucht harte, 
fo antwortet⸗ or: Eyher Fönnteft du Caͤſar mir alle 
meine Söhne rauben, she ich einen unter ihnen bes 
fchtiupfen föllen Seine beid;n andern Söhne war 

ren zwey sehr baffrungsvolle junge Leute, welche 
Caͤſar zu ſernern Ebrenftellen gürigft zu verhelfen 
verſprach. Wer ſollte niche befennen, daß biefer 
Vater, ob ihn gleich tie hoͤchſte Gnade bes nun 
verswigten Fürften ungekraͤnkt ließ, dennoch mehe 
als der menichiihe Geiſt verman, gewagt habe, da 
er ſich dem widerfegte, denen ſich die gange Erde 
unterworfen hatte? N X 
Doc, glaube ich, war die Uebe be Octa⸗ 
vius Balbus gegen feinen Sohn noch heftiger und 
brennender. Als er naͤmlich von den [damaligen] 
drey verbunsenen Häuptern feines Vermögens und 
bes Baterlandes für verluftig erflärt worden, des⸗ 
- wegen hinten zu feinem Hanf: hinaus gegangen war, 
und feine Flucht ganz glücklich angetreten harte, 
ſo lief er dennoch, da ihn aus der Nachbarſchaft 
faͤlſchlich das Geſchrey erichredfte, als werde fein 
Sohn im Haufe ermordet, gerade wieder dem 
TDode entgeain, bem er fihon entgangen war, und 
ließ ſich willig von ven Soldaten tötten. Er 
ſchaͤtzte aifo den Augenblick, da er feinen Sohn 
wider ein Bermurben nadı am Leben fand, höher 
als fein Leben, Mit welcher Wehmuth mufte dee 
junge Menfc einen Vater, der ihn aufs zaͤrtlichſte 
geliebt hatte, ſeinetwegen fo ſterben fehen ? 
> Bey⸗ 
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Do ic) fomme nun auf angenehmere Gegen 
fände Antiochus, der Sohn bes Seleucus , hate 
te eine heftige Siebe gegen feine Stiefmucter Stra | 

tonica gefaßt, da er aber wuſte, mie unerlaube 
diefe Siebe: fey, fo ſuchte er Durch verſtellte Findliche . 
Siebe bie fehändliche Wunbe feines Herzens zu bes 
been. Diefe verfchiebenen Leidenſchaften, bie 
größte Begierde und außerordentliche Schambafs 
eigfeie, die in eben den Adern und Mark vers 
ſchloſſen waren, verzehrten alle Kraͤfte ſeines Koͤr⸗ 
pers. Er lag einem ſterbenden aͤhnlich auf ſeinem 
Bette; ſeine Verwondten weinten; ben Bater hat⸗ 
te der Kummer völlig niedergeſchlagen, der Tod 
‚eines einzigen Sohnes, und das Elend ſich num vers 
mweift zu ſehen, beichäftigten allein feine Gedanken; 
ber gange Pallaſt glich mehr einem Trauerhaufe ale 
einer Foniglichen Wohnung. Zum Gluͤck war die 
Klugheit eines Zauberers Leptis, oder wie andere 
wollen, des Erafiftratus eines Arztes im Stande, 
biefe Wolfe der Traurigkeit zu verfreiben. Da er 
nämlich an dem Bette des Antiochus ſaß, und ſa⸗ 
be, daß er, fo oft Stratonica herein trat, roth 
ward, und feine Sebensgeifter ſich erholten, binges 
gen, wenn fie heraus gieng, bleich wurde, und oft 
«tief Ddem holte *): fo Fam er durch aufınerfjame: 
Ua 4 res 





Gar 


*) Waͤre ich doch fo glücktich-arwelen, den wahren 
Sinn diefer Worte zu treffen, da Lipſius exci- 
tatiorem, weil hier ein Gexenfg von incre- 
brefcere flatt finden fol, tadelt, aber Fein ander 

Weort an deſſen Stelle zu ſehen fich getraut. 
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res Bemerken hinter die Wahrheit. Indem naͤm⸗ 
lich Stratonica herein kam und wieder heraus gieng, 


ergrif er, ohne ſich etwas merken zu laſſen, den 


Arm des jungen Menſchen, und ſahe nun wohl, 
aus dem bald heftigern bald langfamern Pulsſchlag, 
worin eigentlid) die er 


| ranfheit beftebe; gab auch 
fogleicd dem Seleucus Machriche davon. Und: 


diefer ftand nicht an, ‚auch feine liebfte Gemaplinn - 
feinem Sohn zu überlaflen;. indem. er feine tiebe. 
für einen Streich des Gluͤcks, und feine bis zum. 
Tode bereirmillig fortgefegte Werftellung für einen . 
Beriis feiner Schamhaſtigkeit anſahe. Man 
denke fich bier einen Alten, einen König, einen 


$iebenden, fo wird man einfehen, wie viel Schwie⸗ 
eigfeiten hier väterliche Liebe und Nachſicht übers . 


wunden hat. | 


— 


Wiewohl Seleucus trat nur ſeinem Sohne | 


feine Gemahlinn ab, Ariobarzanes hingegen über: 


ließ fogar im Beyſeyn des Pomp jus das ganze 
Königreich Cappadocien an feinen Sohn. As er. 
naͤmlich zu feinem Richterſtuhl gekommen war, 


und auf frine Einladung fid) auf den Wagenfluhl . 


niedergelaffen hatte, aber auch bemerkte, daßfein 


Sohn in der Ede, wo der Schreiber zu fißen 
pfleare, faß, und einen Ort, der unter feinem Stans 


de ſey, einnehme;; fo Fonnte er ihn unmöglich une 


tee. ſich ſhen; fondern fprang fogleid vom Stuhl 
auf, Fr: ihm das Diadem auf feinen Kopf, und 


nöthigte ihn, den Ort einzunehmen, ben er vers 


laffen harte. Dem jungen Prinzen hingegen ent⸗ 
fielen Thränen, er zitterte om ganzen $eibe, bas 


Disdem entfiel ihm, under konnte ſich dem Orte 


icht 
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nicht nähern, den er nach des Vaters Willen ein⸗ 
nehmen follte, und, faſt fcheint es unglaublich zu 
ſeyn, der vie Regierung niederl’gte war ‚freutig, 
und der fie überncpmen follte, traurig, und der fo’ 
ruͤhmliche Streit würte F.in Ente gehabt haben, 
wenn nicht Pompejus mit feinem Anſehen den vaͤ⸗ 
terlichen Willen unterfingt häree, Denn er nenn⸗ 
te nun den Sohn König, redete ihm zu, das Dias , 
dem anzunehmen, und nöthigte ipn ‚fü io er den 
Wagenftupl nebenan, 


yın. * ap. 
Strenge gegen Kinder, 


Dieſe Väter haben uns durch ihre Selindigs 
keit Veranügen erweckt. Die Härte derer, von 
weichen ich jetzt reden will, moͤzte ung vieleicht | 
traurig machen. . Brutus, bem mir gleiche Ehre 
wie dem Romulus ſchul ia find, weil diefer Nom, 
Brutus aber römische SFreybeit gruͤndete, ließ als 
Conſul feine Soͤhne, die den Tarquinius, den er 
vertriben hatte, wieder einſe tzn wollten, greifen f 
vor frirem Kicheerfiupt mit Rutheno flreichen, an 
einen Pfahl binden‘, und dann enthaupten. Ee 
war nicht mehr Water, weil er Conſul ſeyn mufte, 
und wollte lieber keine Kinder daben, als dem Staate 
feinen Schutz verlagen. 

Dem Bey piele dieſes Mannes folgte Caſſius 
indem er ſeinem Sohn, der als Sprecher des Volks 
aueh das Ackergeſetz sm, und durch viel au⸗ 

B das dere 
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dere Gefaͤlligkeiten die Herzen des Volks für ſich 
eingenommen hatte, nachdem er dieſe Wuͤrde nie⸗ 
derlegte, in feinem Hure mit Hinzugiehung tathe 
gebrnder Freunde und Verwandten den Proceß 
madıte, als habe er nach der Regierung geſtrebt, 
ihn geißeln und £ödten ließ , und kein Sepp, dee. 
Eeres weihere. | 
T. Manlius Torquatue hingegen, der außer 
vielen andern Vorzuͤgen feiner Würde auch fehr ers 
fahren im bürgerlichen Rechte und in den Beheims 
niſſen Der Prieſter war, glaubte bey einem aͤhnlichen 
Verſahren nicht einmal einer ſolchen Verſamlung 
von Freunden zu beduͤrfen. Denn als ſich Mace⸗ 
donien durch Geſandte uͤber ſeinen Sohn Decius 
Silanus, dem dieſe Provinz zugefallen war, be⸗ 
ſchweren ließ, ſo bat er ſich beym Senat aus, nicht 
eher etwas in dieſer Sache feſtzuſetzen, bis er ſelbſt 
die Sache der Macedonier und feines Sohnes uns 
gerfucht hätte, Nachdem ihm dies fomohl vom Ses 
nat als auch denen, bie die Beſchwerde angebracht 
hatten, ſehr germ verwilligt worden war, ſo ſetzte 
er ſich zu Hauſe zur Unterſuchung der Sache hin, 
und beſchaͤftigte ſich ganz allein zwey Tage lang 
mit Anhoͤrung beider Partheyen, und da er endlich 
mit vieler Genauigkeit und Sorgfalt die Zeugen 
verhoͤrt hatte, ſo that er am dritten Tage folgen⸗ 
den Ausſpruch: Da ich mich uͤberzeugt habe, daß 
mein Sohn Silanus von den Bundesgenoſſen (Gelb 
genommen habe, focrfläre ich ihn für ein unwuͤr⸗ 
diges Glied des Staats und meiner familie, und 


Befehle ihm mir fogleich aus den Augen zu geben, | 


De — ruͤhrte ur harte aa 2 
pruch 
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foruch fo fehr,, daß ihm das Sehen verhaßt wurde, 
und er fich in der folgenden Nacht erking. Da 
Torquatus num alles gethan hatte, was man von 
einem ftrengen und gewiffenhaften Richter verlan« 
gen konnte, da die Republik Genugthuung erhal⸗ 
ten, und bie Macebonier geraͤcht wörhen waren, fo 
haͤtte fid) bie väterliche Härte durch einen fo reu⸗ 
vollen Tod auch befänftigen laffen folen, Allein 
er wohnte nicht nur dem Leichenbegaͤngniß feines 
Sohnes nicht mit bey , fondern hörte auch tie, wel⸗ 
he eben, als die Leiche fortgetragen wurde, zu ihm 
kamen, ſich feinen Rath auszubitten, mir oller 
Ruhe des Geiſtes an. Er ſohe ſich nämlich eben 
Damals in dem Vorſaale, in weſchem unter andern 
das Bild des wegen feiner Strenge fo befannten 
—— Torquatus aufgehangen warz und 
hierbey erinnerte ſich der weiſe Mann, daß man 
Bilder der Vorfahren mit ihren Unterſchriften, 
niche bloß um fie zu leſen, fondern ſieh aud zu ih⸗ 
rer, Nacheiferung anfeuern zulaffen, in bag Vorhaus 

zu feßen pflege. | | 

Als die Cymbrer beym Fluſſe Ardefis bie roͤ⸗ 
miſche Reuterey uͤherfallen und geſchlagen, und die⸗ 
ſe den Proconſul Catulus verlaſſen hatte und eiligſt 
nah Rom kam, fo ließ M. Scaurus, ein wah⸗ 
rer Glanz und Zierbe des Darerlandes, felnem 
Sohne, der ebenfalls mir unter dieſen Beſtuͤrzten 
‚war, fagen, er würde lieber feinen Gebeinen ent⸗ 
gegen gegangen feyn, menn er in der Schlacht ume 
gefommen wäre, als ibn jegt unter fo fchändlichen 
Flüchtlingen zu fehen, Wohnte daher noch einige 
Schamhaſtigkeit in ihm, fo mögtesr, als ein aus⸗ 
gear⸗ 


— 
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geartetes Kind, einem erzuͤrnten Vater nicht zu 
Geſicht kommen. Denn bie Erinnerung. an feine 
eigene: Jugend lehrte ihn, was fuͤr einen Sohn 


SM. Scaurus hochſchaͤtzen, oder welchen er verache 


ſten mil, Dieſe Nachricht zwang den jungen 
Menichen,  tapferer gegen ſich ben Degen zu 
‚gebrauchen, als er ihn gegen den Feiad gebraucht | 
atte. 
Mit eben dem Zorne;, * welchem Seaueus 
feinen Sohn, ber aus dem Treffen entflohen war, 
ſchalt, mit eben dem zog. der Senator A. Fulvius 
ſetnen Sohn, der ins Treffen gieng, zurück, Denn 
vbgleich diefer junge Menih am Genle, Willens 
khaften und ‚Beftelet viele feines gleichen übertraf, 
ſo Hatte er ſich doch verführen faffen, mit in bie 
catitinarifihe Verſchwoͤrung zu willigen; wegwe⸗ 
den er ihn, da er im Begrif war, in feiner Uno 
befonnenheit Ins Lager zu eilen, mitten auf bem 
Wege einholte und köbtere: er babe, ſagte er das 
bey, feinen Sogn für den Cafilina wider den Staat, 
wohl aber für ben Staat mider den Catilina er⸗ 
geugt. Es wäreihm erlaube gewefen, ihn fo lange 
ing Gelängniß zu legen, bis bie Wuth des bürgere 
lichen Krieges vorüber war; aflein Dann würden wir 
mehr einen vorfichtigen Mater (hildern, und von 
einem ſtrengen wollten wir reden. | 


IX. Kay, | 
Maͤßigung gegen verdächtige Kinder. 
Um diefe heftige und ſtrenge Härte durch eine 


Erzählung eines gelindern väterlichen Berragens, 
En und 
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und die darinn liegende Beweiſe der Gnade zum d: 
Bigen, rede ich jegt von Der Erlaffung ter verdier Io 
ten Strafe, 

| Als $. Gellius, der alle Ehrenlellen Dis zur 
Cenſur verwaltet bat, von den obſcheulichſten Ver’, 
brechen feines Eohnes, ols Ehebruch mit feiner‘ 


Stiefmutter, und Vorfog zum Vatermorde, faſt 


ganz gewiß überführt werten war; fo ichrite er 
dod) nicht fogleich zur Rache, fonderh erlaubte dem 
jungen Menſchen noch, nachtem er beynahe den 
ganzen Senar darüber zu Rathe gezogen, und 
feinen Verdacht angezeigt hatte, ſich zu. verrheidie 
gen. Und nachdem er die Sache fo forgfältig als 
möglich unterfuche hatte, fo fprach er ihn nicht nur 
. vonder Strafe , vie ihm die zu Mathe gezogenen 
Glieder des Senats, fontern auch von der, bieer 
ihm felbft zugedacht hatte, los. 5. Hätte er ſich 
[bingegen] vom Zorn verleiten laffın n, ihn mit Eile 
fertigfeie und Wuth zu: beftrafen, ſo würde er 
ein » größer Verbrechen begangen als geahndet 
haben. 

Und D. Hortenfius, bie Zierde roͤmlſcher Be⸗ 
redſamkeit ſeiner Zeit, hat uns einen bewunderntz⸗ 
wuͤrdigen Beweis der Geduld gegen feinen Sohn 
gegeben. Denn ob er gleich in die Findliche Siebe 
beffelben einen fo großen Verdacht ſetzte, und feine 
Bosheit ſo haßte, daß er einft, da er Den Meflala, 
teiner Schwefter Sohn, ben er zum Erben einfes 


gen wollte, gegen bie Belchulbigung einer unrecht⸗ 


mäßigen Bewerbung um ein Amt vertheidigte, den 


Kichte rn geftand ; daß, wenn fie dieſen verurtheilten, 


er feinen als feine Enfel, die er liebte, umarmen 
koͤnnte; 


Se 


a 
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| * 
koͤnnte; durch welchen Ausſpruch, den er auch in 
einer feiner bekanntgemachten Reben eingeruͤckt ba £, 
er feinen Sohn mehr unter die Qualen feines Hers 


zens als deſſen Sieblinge ſetzt: fo feßre er doch, um 


nicht die Ordnung der Natur zu überfchreifen, niche 
feine Enkel, fondern feinen Sohn zum Erben ein; 
Er wufte alfo.feine Seidenfhaft zu mäßigen, da er 
bey feinem Leben ein aufrichtiges Zeugniß feineg 
Betragens, und nad) feinem Tode ihm eine Ehre, 
die er ihm als Sohn ſchuldig war, gab. 

Eben fo betrug ſich Fulvius, ein vornehmee 
und angeſehener Dann, aber nur gegen einen noch 
ungeratbnern Sohn. Denn ob er gleich bey dem 


Snat um Hülfe gebeten hatte, um ihn als einen - 


Menſchen, der des Vatermords verdächtigfey, und 
fich desivegen verſteckt Halte, durch den Blutrichter 
anffuchen zu laffen, und er aud) auf Befehl des 
Senats gefangen genommen war; fo beilrafte er 
ipn demohnerachtet nicht, und machte ihn jogar, als 
er ſtarb, zum Herrn aller feiner Güter; indem er 
dabey mehr das in Erwegung 308, baß er ihn er⸗ 


zeugt habe, als fein nachmaliges Betragen. 


Diefem fo höldreichen Verfahren größer Maͤn⸗ 
ner füge ich noch den neuen und ungewöhnlichen 
Entſchluß eines unbefannten Waters ben; der, als 
er erfuhr, daß fein Sohn Ihm nachſtelle, und nidje 
glauben konnte, daß fein leiblicher Sohn diefes La⸗ 
fters fähig ſeyn follte, feine Frau ben Selte nahm, 
und.fie gefliffenslich bat, fie moͤgte ihm nicht län. 
ger verhelen, fonbern fagen, ‚ob fie den jungen 
Menſchen untergeſchoben haͤtte, oder ob er nicht Tor n 

Mr | rechte 
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rechte Vater dazu ſey. Da ſie das Gegentheil ver⸗ 
ſicherte, und ihn durch einen Eid uͤberzeugte, daß 
fein Verdacht falſch ſey, fo führte er feinen Sohn 
an einen einfamen Dre, gab ihm einen Degen, ven 
‚er verborgener Weiſe mitgenommen hatte, und 
reichte ihm ſeinen Hals, um ihn zu durchftoßen, 
bin, indem er ihn verficherte, er babe meter Gift 
noch Meuchelmörber nöthig, ihn umzubringen, 
Dies Verfahren rief niche nad) und nad), ſondern 
mic der. größten Heftigkelt beſſere Gefinnungen in 
das Herz des jungen Menſchen zuruͤck; ſoglelch 
warf er ben Degen weg: Ach! ſprach er, Vater 
lebe, und wenn du fo qütig biſt, dieſen Wunfch 
Deinem Sohne zu gewähren, überlebe auch mid) ! 
Nur das bitte ich, achte meine Liebe gegen dich 
nicht aeringer, da Neue bie Quelle derfelben iſt. 
O Eindbe, die du mir lieber biſt als [in Rache] 
wergoiienes Blue! ihr Wälder, in denen mehe 
Freude wohne als in Käufern! Schwert; vas Nah. 
tung zum Würgen befänftigt! angebötener Top, 
der vu größere, Wohlthat biſt, als das Geſchenk 
des Lebens ! \ 


5 X. Kap. 
Angewoͤbhnliche vr der Eltern beym Tode 


ihrer. ‚Binder, 
Beyſpiele davon unter ben Römern. 
Da ich Väter genannt habe, bie bie Belel⸗ 


digungen ihrer, Kindes mis Gelaſſinheit erirugen , 
fo 
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fo will ich jzt Beyſpiele derer anführen, die dem 
Tode derſelben mit geſetztem Muche entgegen 
———— Horatlus Pulvillus als Pontifer auf dem 

Copitol dent allmächeigen Juplter einen Tempel 
'weihete, und eben ba er Die Schwelle deſſelben faß⸗ 
te, und die gewoͤhalichen fenerlichen Worte dazu 
fprach, börre, daß ſein Sohn geſtorben fen: ſo zog 
er nicht elnmal Die Hand von der Schwelle, um 
nicye die Einweihung eints ſo heiligen Tempe's zu 
unterbrechen ; wandte. nicht fein Geſicht von dem 
öffentlichen Gortesdienfte zum Schmerz feiner Fa⸗ 
milie, um nicht ein beſſerer Water als Peicfter 
zu fen, fondern vief: | Trag den todten Koͤrper 
weg! 9 iD OMU Em IS 
Ein Beyſpiel, das allen Ruhm verdient, aber 
doch das folgende nicht uͤbertriſt. Aemilius Pau⸗ 
Ins ,.der dos vollkommenſte Bild, bald des gluͤck⸗ 
fichiten, und bald des bejammernsmwürdigften "Das 
ters iſt hatte vier außerofbentlich. ſchoͤne und hof⸗ 
nungsvolle Söhne ‚wovon er ſich zweyer ſel ſt bes 
raudte, weil er ſie durch das Recht der Ado tlon, 
dem Geſchlechte der Cornelier und Fabier zuchrei⸗ 
ben ließ; Die andern beiden aber ihm der Tod aahm. 
Der eine von diefen ftarb vier Tage vor D 3 Bas 
ters Triumph; ‚der andere harte felbit den Triumph 
wagen beftiegen , und ſtarb drey Tage darauf, 
So kam ein Mann auf einmal um alle feine Kin. 
der ‚ber fo gefegnet damit gemejen war, daß er 
gaar einige Davon hatte weggeben fonnen, Mit 


welcher Stärke des Geiſtes indeffen er dies Unglüc 
ertra⸗ 
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‚ertragen habe, davon bat er ung völlig durch bie 
Mede überzeugt, die er von feinen Thaten an die 
- Matlon gehalten bat, und welche er foigendermas 

Ben fchliese. Bey der DBeforgniß, Ahr Römer ! 
daß irgend das Glück einmal uns feine Tuͤcke fühlen 
laſſen mögte, die mic) in dem glüclichften Zuftande 
der Republick begleiter hat, bat ich den allmädhtis 
‚gen Jupiter, die Königin Juno und die Mi⸗ 
nerva, daß, wenn dem römifchen. Reiche ein Une 
glück bevorftände, fie es lieber ganz auf mein 
Haus richten mögten. Sie haben alles wohl ge⸗ 
"macht: meine Wuͤnſche haben fie erhöre, und ges 
geben, daß Ihr mein Unglück beweine, und niche 
ich das Eurige befeufzen darf. aid 


Mur noch ein einziges römifches Benfpiel,, und 
dann will ich gern auch unter fremden Marion bers 
‚gleichen Trauerfaͤlle auffuchen, Der ältere D. 
Marcus Rex, der Eoliege bes Late im Konfulat, 
derlohr einen Sohn, der ihn zärtlichft Kebte, der 
große Hofnung von ſich gab, und, was den Ver⸗ 
luft noch weit größer machte, — der fein einziger 
war, Da er merkte, daß diefer Todesfall, ihm 
feine Ruhe und feinen Much nehme, fo zaͤmte er 
feinen Schmerz durch folgenden erhabenen Eutſchluß; 
er lief nämlich fogleih vom Scheiterhaufen feines 
Sohnes auf. die Curie, und rief den Genaf, den 
er an diefem Tage der Ordnung gemäß verſam⸗ 
den mufte, zufammen. Hätte er, nun. niche ein 
‚Herz gehabt, das Schmerz zu ertragen wuſte, fo 
‚würde er ohnmöglich die Pflicht, eines beerübten 
Vaters und eines BERN Conſuls, ohne 


; irgend 
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: irgend die eine-von beiden zu vernachläffigen , in 
‚einem Tage haben ausüben koͤnnen. 


Auswaͤrtige Beyfpiele, 


Pericles , einer von den Großen der Arhenien, 
‚fer verlohr in einer Zeit von vier Tagen zwey Soͤh⸗ 
ne, Juͤnglinge, die jedermanns Bewunderung auf 
fi) zogen: Dem ohnerachtet vermißte man in dies 
ſen Tagen auf feinem Gefichte nicht einen Zug der 
gewöhnlichen Heiterkeit, under hielt fogar zu dies 
‚fer Zeie mie allem dem ihm eigenen Feuer eine Res 
de. Sein Kopf felbft war, wie gemöhnlich bes 
kraͤnzt, um auf feine Weife wegen feines Famillen- 
ſchmerzes von der ehemaligen Gemohnpeie abzumels 
chen, Mit allem Rechte alfo erwies man einem 
Manne von einer fo großen Seeletie Ehre, ihn ben | 
volympiſchen Jupiter zu nennen. | 
: Und E:nophon, ber, als ein Schüler des So 
'erates, wegen feiner tirffamen und göftlihen Bes 
redſamkelt gleich nach dem Plato zu ftehen Ponme, 
hielt ſich, als er bey einer feyerlihen Hpferdand 
lung erfuhr, daß der ältefte von feinen beiden Söhe 
nen Gryillus bey Mantinea im Treffen geblieden 
fey , für verdunden , den einmal feſtgeſetzte Got⸗ 
‚tesdienft Deswegen nicht zu unterbrechen, ſondern 
drückte feine Traurigkeit nur dadurch aus, daß er 
feinen Kranz ablegte. Und aud) diefen fegte er wies 
Der auf, nachdem er fich nad) ber Are und Weife 
feines Todes erfundige und erfahren hate‘, daß 
er im tapferften Gefecht umgefommen ſey; indem 
er die Goͤtter, denen er opferte, zu Zeugen anrief, 


daß, ihm die Tapferkeit feines Sohnes größeres Ent⸗ 
züden 
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zuͤcken als der Tod deſſelben Schmerz verurſache. 
Ein anderer wuͤrde des Opferthier weg, den Altar 
umgeworfen, und den Weyrauch, mit ſeinen 
Thraͤnen benetzt, zerſtreuet haben. Aber ein 
Zenophon ſteht im Dienſte der Götter unerſchuͤt⸗ 
tert, und Klugheit haͤlt feinen Geiſt aufrecht. 
Denn dem Schmerz zu unterllegen, war ihm 
trauriger als das ungluͤck ſelbſt, von dem er eben 
orfe, 

* Auch den Anoragoras darf ich Bier nicht ver⸗ 
geſſen. Man binterbrachte ibm den Tod feines 
Sohnes , und feine Antwort war: Du fagft mie 
nichts Unerwartetes und Ungewöhnliches; ich 
wuſte wohl , daß mein Erzeugter nicht unfterblich 
fenn Eonnte. Dies war di: Stimme der Tugend 
mit Weisheit gemafner. Hat man einmal ihre 
ehren , mit "Entfehloffenpeit fie aus zuͤben, gefaßt, 
ſo wird man wiſſen, bey der Zeugung der Kinder 
zu bedenken, daß ihnen die Natur zu einer Zeit dag 
Geſetz Ins keben ju treten, und dag Geſetz eg wie⸗ 
"der zu verloſſen vorhalte; und daß, fo wieniemand 
‚fterben Fann, ohne vorher gelebt zu haben, auch 
niemand (che, one der Macht des Todes unter⸗ 
worfen zu feon, 








—* . Ka. 

Schamhaftigkeitt.— 

Roͤmiſche Beyſpiele davon — 
on us welhemn Orte ſoll ich dich nun hervorru⸗ 
fen *), du vorzügliche Beſchuͤerinn von 
Männern und Frauenzimmern, Schamhaftigkelt? | 
Du wohnft zwiſchen den von Anbeginn ander Weſta 
geheiligeen Alcären, Du ruheſt aufden KRüffen der 
Sjuno im Capitol. Deine, beftändige Gegenwart 
beglüct des Palatiums feligen Schußgöfter, begluͤckt 
das heilige Ehebette der Juller. Du beſchuͤtzeſt 
den Knaben in feinem Schmucke. Unter deinem 
Schirm bleibeder Jugend Bluͤte unverwelkt. Durch | 
dich erhält des Srauenzimmers Tracht ihre Ehre, 
So fomme dann, und fiehe, was bein Werk ift, 


Das 
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Das Urbild roͤmiſcher Schamhaftlgkeit IF 
Lucretia, deren maͤnnliche Seele nur durch einen 
vorſetzlichen Irrthum bes Gluͤcks einen weiblichen 
Koͤrper zur Wohnung angemiefen bekam. Als fie 
naͤmlich A. Ser. Targuinius , der Sohn des [for 
genannten ] ftolzen Koͤnigs, genorhzüdtigee, und 
fie in dem rührendeften Ausdruͤcken die ide zuge⸗ 
fügte Beleidigung in der Werfamlung ihre 
Freunde beweint hatte 5 fo fie fie fih den Deich 
burchs Herz, den fie. bie jetzt unter ihrem Kleide 
virborgen harte. Ihr muchiger Tob gab der Na⸗ 
- don Gelegenhelt, anſtatt der koͤnigl. Regierung die 
Conſulwuͤrde einzuführen. | 

Diele alfo ererug eine Schande nie, die 
man ihr zugefügt hatte *). Birainius Bingegen, 
ein gemeinee Bürger, beflen Geiſt aber einem Das 
ericiee Ehre gemacht Heben würde, fehonte, ums 
fein Haus niche beflecken zw laſſen, feines eignen 
Kindes nihe, Denn als Ay. Claudius, einer von 
ben Zehnmännern, auf die unverfhämtefte Ark, 
vermöge ber Macht, bie hm fein Amt gab, feine 
noch unverhetrathete Tochter, zur Sättigung feinee 
güfte, zu erhalten ſuchte, fo führse er das Maͤd⸗ 
gen auf dem Markte bey Seite **), und bragte fie 
um; wollte alfe lieber der Mörder einer zuͤch⸗ 

Bb 3 eigen, 
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‚9 Atque haec illatem inſuriam non tulie, Virgi-⸗ 
"un ‚mius &e, Mn. 4 
*) Sedudam in foro, nad. dem Lipſtus, welches 
mie Livius Erzählung überein Eommt :. Seducie 
filiam ac nutricem prope Cloacinae ad tebernas > 

- im 48ten Kap. des IL, 3. — | 
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eigen,» als der Water einer. geſchaͤndeten Toch⸗ 
ter ſeyn. 
‚Gleiche Stärke der Seele beſaß Pontius sp 
ſidianus, einrömifcher Ritter, der, als ererfuhr, 
daß feine Tochter von feinem Hausleprer Sannius 
Staturninus gefchändee worden fey, nicht nur 
den nichtewürdigen Sflaven tödten ließ, fondern 
bas Märchen felbft umbrachte. Um ihr alfo nicht 
eine ſchaͤndliche Hochzeit ausrichten zu dürfen, 
verſchafte er ihr lieber dieſen eraurigen Leie⸗ 
chenzug. | 
. was that P Maͤnlus? wie ſireng wach. 
ge er nicht über Keuchheit? Er beftrafte einen 
ihm fonft ſehr lieben Frengelaffenen, weil er von 
ähm erfahren harte, Daß er feiner ſchon erwachles 
nen Tochter vinen Ruß gegeben babe, ob es gleich 
fcheinen konnte, Dof er 28 nicht aus unerlaubter. 
&iebe , fondern aux Irrthum aerhan babe, Allein 
es lag ihm zu ſehr am Herzen, eben durch dieſe 
harte Gırafe einer | ſtrengen Begrlf der Keuſchheit 
in bie noch zarte Seele des: Maͤdgens zu legen, 
Dies traurige Beyſpiel ſollte fir lehren, nicht. nur 
eine unverlegte Keuſchheit, fondern auch unſchul⸗ 
dige Kuͤſſe ihrem Manne zugubringen. a 

Und D. Fabius Marimus *erpilianus, ber, 
nachdem er viel. Aemter mit vielem Ruhme vermals- 
tet hatte, auch fich als ein ftrenger Eenfor bewies, 
wollte feinen einzigen Sohn, da er in ſeine Keuſch⸗ 
heit einiges Mißtrauen zu fegen Urſach hatte, 
beftrafen, Dieſer aber ſtrafte ſich ſelbſt dadurch, doß 
er ſich freywillig entſchloß dem Vater aus den 
ne zu gehen. 

Ich 
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Ich würde vielleicht ben Cenſor einer aar zu 

großen Härte beſchuldigen, wenn ich nicht wüßte; 
daß P. Arilius Philiſcus, den fein Herr in feinem 
Knabenalter zwang, ſich zur Unzucht brauchen zu 
loffen , fih nachher als einen fo firengen Vater 
bemwiefen habe. Er brachte nämlich feine Tochter , 
weil fie ſich harte fchänden laffen, um. Wie heis 
fig muß daher nicht Keuſchheit unferm Staate ges 
weſen ſeyn, in welchem wir fogar Perfonen, die 
ehemals Gewerbe mit der MWolluft trieben , 
als. ‚firenge Richter derfelben auftreten ſehen? 


Das folgende Beyſpiel ift die denfmürbigfte 
<hat eines großen Mannes. Der Bauherr, M. 
Claudius Marcelus, verklagte den Sprecher des 
Volks, €. Scantinius Capitolinus, beym Volke, 
daß er ſeinen Sohn habe zur Unzucht noͤthigen 
wollen: und als dieſer darauf pochte, er koͤnne 
nicht gezwungen werden, ſich zu ſtellen, weil ſeine 
Wuͤrde unverletzlich fen, - und deswegen bey den 
andern Sprechern Schuß ſuchte; fo gab das ganze 
Collegium dem Sprecher zur Antwort: es werbe 
keinesweges dieſe wegen verlegter Schamhaftig⸗ 
keit angeſtellte Klage verhindern. Scantinius 
word alſo vorgefodert, Durch einen einzigen Zeu⸗ 
gen, den man geprüft hatte, feines Verbrechens 
überführt und verurtheilt. Es ift befanne, daß 
ter junge Menſch feibft vor die Rednerfige ge⸗ 
ſuͤhrt wurde, aber die ganze Zeit uͤber, ohne ein 
Wort zu reden, ſein Geſicht auf die Erde beftete, 
und durd) dieles ſchamhafte Stillſchweigen das 
maherſte zu ſeiner Rache beytrug. 

BP 4 Auch 
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Auch Mtellus Celer beioles ſich als einen 
—* Rächer unzuͤchtiger Geſinnungen, ba ee’ 
den En. Sırgius Silus, weil dieſer nur einem 
Yerbeiratheten Branentimmer Geld verfprochen hats 
te, beym Wolfe verklaͤgte und dieſes einzigen Wers 
brechens wegen Werurebeilung über ihn auswirkte. 
Mar zog hierbey nicht ſowohl die That, als die 
A ſicht In Erwegung, und es ſchadete bier mehr, 
füntigen gewolle zu haben, als es recten Lonnte, 
nicht aefindige zu haben. 

Dies it ein Beweis der Strenge, welche eis 
ne Volkaverſamlung ausuͤbte, Die ich jetzt erzaͤhe 
Ion will, bewles die Curie T. Veturius, ein 
Sohn bes Wekurlus, dee ben feinem Gonfulate, - 
sorgen eines ſchaͤndlichen errichteren Bündniffes, 
auf vie Seite Her Samniter bins, Flagee den C. 
Diorius , In deſſen Diensten er fi), In feiner zar⸗ 
gen jugend, weil ihn Verfall feines Mermoͤgens 

und Schulden dazu noͤthigten, hatte begeben muͤſ⸗ 
fen, ba ihn dieſer als einen Sklaven mit Schläs, 
gen behandelte, weil er nicht in feine viehiſchen 





$üfte willigen wollte, bey den Conſuln an. Nade: 


dem biefe Davon Bericht an den Senat abgeſtak⸗ 

ter harten, fo Ile er fogleich den Dilorius ins Gen 
fängniß bringen. Denn audy in jedem Stande 
follte die Schamhaftigkeit ei nee Roͤmers geſichert 


ſeyn 

Kein Wunder auch, daß ber ganze Genat fo 
verfügte! verurcheilee doch der Eriminalrichter, €. 
Perfcennius ben Eornellus, einen alten verbienfte 
vollen Soldaten ,. der feines! Tapferkeit wegen ,. 


von Generalen viermal zum; Hauptmann bes gen 
| en 
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ſten Zugs der Trlarler ernannt worben war, weil 
ee mic einem Bürgersiohne einen verbotenen Ums 
gang gepflogen barte, zum öffentlichen Gefaͤngniſſe. 
Da er an die Tribunen appellicte, und feine 
Schandth t zwar eingeſtand, aber bewelſen wollte, 
daß der 84 Menſch oͤffentlich und ohne Scheu 
ſich uͤr Geld habe mißbrauchen laffen: fo verfag« 
ten Ihm dieſe ihren Beyſtand. Die Sprecher naͤm⸗ 
lich waren der Meynung, der Stagt duͤrſte keines⸗ 
weges mit tapfern Leuten einen Vertrag errichten, 
daß fie durch auswaͤrtige ausgeſtandene Gefahren 
ſich im Staate ſelbſt Freyheit zu ihren Luͤſten er⸗ 
kaufen koͤnnten. 


Der Strafe biefes unzüchrigen Hauptman⸗ 
nes füge ich den traurigen Tod des M. Laͤtorius 
Mergus, eines Brigabiers, hinzu, den ber Spres 
cher des Volks Cominius beym Molfe verflagte, 
weil er feinen Gefreyeen zur Unzuche hatte brauchen 
wollen,  $ätoriue erwartete auch nicht den Aus⸗ 
fpruch hierüber, fondeen entwifchte erft, ehe noch 
über ihn Gericht gehalten wurde, und koͤdtete fich 
auch nachher. So war er zwar nun todt, aber 
auch nad) feinem Tode verurtheilte ihn der allge⸗ 
meine Ausfpruch des Volfs wegen des Verbre⸗ 
chens ber Unfeufchheit. Coportenbitber und gehel⸗ 
ligte Adler, und fie, Die “0 fihrbarlich für das roͤ⸗ 
mifche Reich wacht, firenge Kriegszucht verfolgten 
ihn bis in bie andere Well. Weil er, da er 
£ehrer diefer Strenge hätte feyn follen, fie umzu⸗ 
Kran ſich unterftanden hatte. 


Bbz4 Dies 
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Dies bewog aud) den E. Marius in feiner 
Generalsmürde zu dem Ausipruche, daß E. Dies 
tius, ein gemeiner Soldat, den C. Luſcius feiner. 
Schweſter Sohn, ob er gleich Brigadier mar, mit 
Recht umgebracht habe, weil er ihn zur Unzucht 
hatte brauchen wollen, in Er 

- Um aber doch auch diejenigen, die, wenn fie 
Keuſchheit raͤchten, fich mehr ihrem Schmerz: über« 
ließen, als der Verordnung öffentlicher Gelege 
folgten, nur überhaupt zu nennen: ſo geißelte Sen; 
pronius Mufca den E. Gallius, weil er ihn im: 
Ehebruch überrafchte: ſchlug C. Memmius den 8, 
Octavius, den er in einem ähnlichen Verbrechen . 
antraf , mit ber Fauſt: wurde Carbo Accienus vom 
Bibienus, und Pontius vom P. Cerinus, auf der 
Stille, ihrer Mannbarkeit beraubt, und ließ ein 
gewiſſer Mann den Furius Brochus, da er ihnin 
feiner Schande antraf, von feinen Sklaven ſchaͤn⸗ 
den. Und alle diefe Perfonen murben Feineswes 
ges dafür geflraft, daß fie ſich ſelbſt geraͤcht 
hatten. | M 


i Auswärtige Beyſpiele. Bag 

Und damit ich diefen roͤmiſchen Ben'pielen 
auswärtige folgen laffe, fo warf fich ein griechifches 
Srauenzimmer, Mamens Hippo, ba fie den Sol. 
daren der feindlichen Flotte in die Hände gefallen 
war, ins Meer, um durch den Tod der Nabe 
ftellung ihrer Keuſchheit zu entgehen, Ihr Köre 
per, der an dag erechtheifche Ufer getrieben wurde, 
wurde gleich am Waſſer begraben, und man fiehee 
nod) jegt den Grabhügel davon, Dem Ruhme ih⸗ 
2 rer 
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ver Unfchuld aber, der ein ewiges Andenken erhal⸗ 
ten hat, hat Grlechenland durch feine Lobgedichte 


Immer neuern Glanz gegeben. , 


> &o heftig biefer Beweis ber Siebe zur Keuſch⸗ 
heit war, to bedachtſam mar das, was id) gleich 
erzählen will, Als die Armee und alle Truppen. 
ber Galater vom Conful En. Manlius, auf dem 
D rge Olympus, theils umgebracht, theils geſan⸗ 
gen genommen wurden, fo wurde die Gemahlin 
des Fürften Hrlagontes, die außerordenelich ſchoͤn 
war, von dem Hauptmann, dem fie in Verwah⸗ 
‚ung gegeben worden war, genothzüchtiger. Da nıan 
aber an den Ort fam, wohin der Hauptmann, auf 
des Conſuls Befehl, durch einen Boten, die An⸗ 
verwandten des Frauenzimmers, mit dem boͤſe⸗ 
gelde für fie, hinbeſchieden hatte, fo befahl fie in 
ihrer tandesfprache, da der Hauptmann befchäftige 
war, ſich das Gold zumegen zu laffen und feine 
Augen und feine ganze Seele darauf gerichter hatte, 
den Galstern ihn umzubringen. Hierauf eilte fie, 
mit dem Haupfe des Ermordeten in ver Hand, zu 
ihrem Gemahl , mar es zu feinen Zügen nieder und 


erzaͤhlte, in geböriger Ordnung, bie ihr zugefügte 


Beleidigung und wie fie ſich dafür gerächt habe. 
Wer follte fagen, daß etwas mehr als bloß der 
Körper dieſes Frauenzimmers in die Gewalt ber 
Feinde gefommen fey? Denn mebder ihr Herz 
Eonnte befiege, noch ‚ihre Keuſchheit gefeſſelt 

werden. 
Und die Weiber der Teutſchen baten den Mas 
rlus, da er fie beſiegt hatte, fie an die Veftalins 
nen 
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nen zu ſchenken, und verſicherten ihn, daß ſie, ſo 
gut wie jene, des Beyſchlafs ber Männer entſagen 
‚wollten. Ja, da ihnen ihre Bitte verfage wurde, 
fo erdroffelten fie fich in der nächft folgenden Nacht. 
Pie aut war es, daß die Götter diefen Muth iha 
gen Männern im Treffen verfage harten. Denn 
haͤtten diefe der Tapferfeie ihrer Weiber gleich hans 
bein wollen, fo hätten fie den Sieg über die Teut⸗ 
ſchen ungewiß gemacht. Bu 


# | et 
| E. Kap, Pol, 
Seeye Reden und Sandlangen) 
Bepipiele dahon unser Römern! —- 


Die Freyheit des Gelftes, die fich durch ſtarke 
Ausbrüde und gleiche Harte Thaten an ben Tag 
gelege hat, will ich zwar nicht auffuchen, aber 
doch auch nie worbey laſſen, Ba fie ſich ſmir vom 
ſelbſt anbleret. Sie Fehr gwiihen Tugend und 
$after inne, und verdiene, wer fie auf eine vera 
nünftige Arc gemäßige wird, Sob, wenn fie aber 
am unrechten Orte angebracht wird, Zabel, Sie 
gefälle mehr den Dhren des gemeinen Haufens, als 
daß fie den Beyfall des Welfen werblenen follcesz 
und fie hat es ber Nachſicht anderer, miche Üdrer 
Vorſichtigkeit zu banken, wenn fie ber Züchrlaung 
entgeht. Doc ba es einmal mein Vorfag ft, 
den Menſchen nad feirem gangen Betragen zu 
zeichnen, fo erzaͤhle id) treu und überlafie fie ihres 

obe oder Tadel. —— 
Nach⸗ 
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MNachdem Privernum erobert und alle die ums 
gebracht worden waren, bie diefe Stade zur Res 
bellion vermogt hatten, fo berathſchlagte der Se⸗ 
nat, ber fehr aufgebracht war, wie man die uͤbri⸗ 
‚gen Privernater behandeln ſollte. Es fahe alfo 
ſehr mißlich um ihr Leben aus, da es fich in den 
Händen nicht nuc der Sieger, fondern aud) er⸗ 
zürnter Sieger, befand. Ob ſie uͤbrigens gleich 
ſahen, daß ſie ihre einzige Huͤlſe nur durch Bitten 
erlangen konnten, ſo konnten ſie dennoch nicht den 
Italienern eigenen Charakter verleugnen. Denn 
als ihr Oberhaupt auf der Curie befragt wurde, 
welche Strafe fie mol nach feiner Meinung] vers 
diene haͤtten, fo war feine Antwort: Die, welche 
Diejenigen verbienen, die ſich der Freyheit würdig 
ehren. Dies war fo gut, als wenn er bie Waffen 
ergriffen hatte, und die fo fchon erbittereen Herzen 
der Senatoren, wurden nun völlig in Flamme ges 
fest. Allein der Conſul Plautius, der den Pri⸗ 
vernatern wohl wolle, wuſte biefer troßigen Rede 
noch einen Ausweg zu verſchaffen, und frug, was 
ſich denn die Römer für einen Frieden mit ihnen 
zu ver prechen hätten, wenn man ihnen ihre Strafe 
erli.Be? __ Er erwiderte mic” einer ſehr dreiften 
Stirne: gebe ihr ung einen guten Frieden, ſo iſt 
- ber unfrige ewig; mo nicht, fo mögte er nicht lange 
dauren. Diefe Antwort wirkte ben Heberwundes 
nen nicht nur Verzelhung, ſondern auch das Recht 
und die Wohlthat unſers Buͤrgerrechts aus. 


So wagte es ein Privernater im Senat zu 
reden. Der Conſul 4. Philippus aber trug Fein 
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Bedenken, gegen eben dieſen Oden ſich rey gu 
betragen. Denn indem er ihm in einer öff-ntlichen . 

Rede feine Traͤgheit vorwarf, bediente er fich Der 
Worte, er müffe einen andern S nat haben; und 
er war o weit Davon entferne, fich Diele Worte - 
reuen zu laffen, daß er felost den Croſſus, eis 
nen Mann von ungemeiner Würde und Beredfams 
keit, da er dies auf Der Curie übel nahm, zu grei⸗ 
fen befahl. Dieſer aber warf den Lictor jurüc und 
ſprach: Du bift fomwenig, Philippus! mein Conful, 
als ich dein Senator bit. eh MIaRS N 
Und wie?. haft niche auch Diefe Freyheit am 
Molke ihre Mache bewieſen? rheils dadurch, daß 
fie felbft daſſelbe beerrfchtes theils dadurd, dag 
fie eg geneige machte, ſie an andern zu ertragen, | 
Der Spredyer des Volfs C. Carbo, der die ef 
neulich. bengelegeen grachiihen Unruhen fo heftig 
raͤchte, und, durch die größte Erbitterung Ur. 
beber aller Webel war, welche die Bürgerfchaft bes 
trafen, führte den P. Africonus, da er mitdem 
größten Ruhme von Numanz Ruinen zurück Fam, 
glei) vom Thore zu ben Rednerſtuͤhlen und frug 
din, mager zu dem Tode des Gracchus, deſſen 
Schwager er war, ſage: ſeine Abſicht dabey war, 
durch das Anſehen die es vortreflichen Mannes 
dem ſchon angelegten Feuer mehr Staͤrke zu geben; 
denn er zweifelte nicht, daß er, wegen einer jo ge _ 
nauen Schwägerfchaft, nicht etwas, In feinem Afe 
fekt der Traurigkeit, zum [rähmlichen] Andenken 
feines ermordeten Verwandten jagen würde, Allein 
feine Antwort wars Er glaube, er fey mie Rede 
' ums 


\ 
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umgebracht. Als auf dieſen Ausſpruch die ganze 
Berfamlung, von den brynahe würhenden E pres 
herm angerrize, in ein heftiges Geſchrey ausbrach, 
ſo antwortete Scipio: Ein jeder ſchweige, welchem 
Italien eine Stiefmutter ijt. Als hierauf! ein Ges 
murmel entftand, fo rief er ihnen zu: Ihr werdet 
es niche dahin bringen, daß ich die ohne Bande 
fürchten follee, die ich in Banden hlierher gebracht 
habe, Hier wurde vas gefamte Volk von einem 
einzigen Manne hart behandelt. Wie groß Ift 
doc) die Ehre eines tapiern Mannes? Das Wolf 
ſchwieg foaleih. Sein nod) neuer Sieg über Nu⸗ 
manz, feines Baters Sieg über Macedonien, bes 
Großvaters Beute vom übermundenen Carthago,und 
die an ben Triumphwagen gefeffelten Nacken zweyer 
Könige, des Syphax und bes Perfes, konnten 
den ganzen tumultuarifchen Markt zum Stillihmei- 
gen bringen. Und dies Stillſchweigen wurde feis 
nesiweges von Furcht hervorgebracht, fondern weil 
Aemilier und Eornelier viel furchtbare Auftritte ſuͤr 
Rom und Italien beygelegt hatten, ſo unterwarfen 
ſich Roͤmer der Freyheit eines Scipio. 

Wir duͤrfen uns daher gar nicht wundern, daß 
bas fo außerordentliche Anſehen des In. Pompejus 
fo oft mit der Freyheit [qleichſam] in Streit gera⸗ 

‚chen ift, und allegeie mit der größten Ehre, weil 
er es mit vieler Gelaſſenheit ertrug, wenn er auch 
dem Sporte ber niedrigften Menfchen ausgefegt 
war. Als En. Pifo den Manilius Criſpus vers 
klagte, und fahe, daß er, ob er gleich offenbar 
(huldig war, durch die Begünftigung des Pom⸗ 
Te pejus 
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pejus durchgeholfen werden ſollte; ſo warf er in ſel⸗ 
ner jugendlichen Hitze und in dem B:müben , die 
Klage durchzufegen, dem mächtigen Vertheidiger 
‚viel und wichtige Verbrechen vor. Und als er ihn 
hierauf frug, warum er ihn nicht felbft anklage, 
‚antwortete er: Stelle der Ä publik einen. Bürgen, 
daß, wenn man dic) vor Gericht fordern wird, du 
‚feinen Bürgerfrieg anfangen willſt; fo will ich 
gleich eher noch über dein, als des Manilius teben 
die Richter rathſchlagen laffen, So. erklärte er 
auf-einmal zwey für ſchuldig, den Manilius: in eis 
ner wirklichen Anklage, ben Pompejus durch ein 
frenes Wreheil: - über den einen. wirkte er in der 
That eine Verurtheilung nad) den Gefegen aus, 
den andern erflärte er, Denn zu mehrern hatte er. 
feine Made, durch ein. Bekenntniß derſelben 
würdig. | | er 
Und was wäre wol Freyheit ohne einen Cato? 
eben das, was Cato ohne Freyheit ſeyn würde, 
Als er daher Richter in einer Sache wider einen 
Schuldigen und ale Werbrecher beruͤchtigten Senator 
war, und Papiere des Enejus Pompejus vorgebeache 
wurden , In welchen diefer Mann fein ob eerhiele, 
Bie au ganz gewiß Ihre Wirkung gethan haben 
würden: fo machte er fie völlig für diefe Sache das 
durch ungültin, daß er das Geſetz vorlefen ließ, 
nad) welchem verordnet wurde, daß Fein Senator 
‚zu ſolchen Mitteln feine Zuflucht nehmen fol 
Die Perſon, die hier handelte ,benimme der Sahe 
‚alles Wunderbare, Denn mas bey andern! Kuͤhn⸗ 
Geis feyn, Fonnee, das war beym Cato Much: 
*— — De 


&. 
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Der Eonful En. Lentulus Marcellinus fagee, 
als er fich in Der Verſamlung über die gar zu große 
Macht Pompejus des Großen beflagee, und ihm 
das ganze Voif lauten Beyfall gab: Rufe nur, 
Roͤmer! rufe nur, fo lange es noch erlaube ift; 
. denn bald mögte euch die Freyheic dazu benommen 
werden. So erfihütteree damals, auf der einen 
Ceite die Klage des Haffes, auf der andern jams 
merndes Wehflagen die Macht des größten 
Bürgers, 

Und als er feine Schenkel mit einer weißen 
Binde ummunden hatte, fo falle Favonius das 
Urebeil: Es liege nichts daran, an welchem Theile 
des Leibes das Diadem fißr. In diefer Spötteren 
über ein Pleines Stüdchen Zeug lag der Vorwurf 
feiner koͤniglichen Mache. Allein feine Geſichts⸗ 
züge änderten fid) auf Feine Weile, beides wuſte er 
zu verhindern, weder durch ein lachendes Gefiche 
das Bewuſtſeyn feiner Macht, noch durch traurige 
Gebärden feinen Zorn zu erkennen zu geben. Diefe 
Gelaſſenheit gab auch dem niedrigften und verache 
teſten Menfchen Kuͤhnheit, fi wider ihn aufzus 
lehnen; da er’fich völlig gefichere haben würde, 
wenn er zwey aus dieſer Schaar zu entfernen ges 
ſucht hatte, | 

Helvlus Mancia von Formiaͤ, ber Sohn 
eines Srengelaffenen,, klagte, in feinem hoben Als 
ter, den L. Libo bey den Cenforen an; und alsbey 
diefem Proceffe Pompejus der Große ihm einen 
Vorwurf über feine niedrige Herkunft und fein Als 
terimachtee, indem — „er ſey wol gar aus 

c der 
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ber Unterwelt zu dieſer Anklage geſchickt worden: 
fo gab er zur Antwort: Ganz recht, Pompejus! 
ich fomme aus der Unterwelt, um ven}, tiko ans 
zuflagen: bey meinem Aufenthalte aber daſelbſt, 

fahe idy den En. Domitius Ahenobarbus blutig 
und weinend, Daß er, als ein Mann von vorned. 

mer Ab£unft, von einem rechtfchaffenen Lebenswan— 
del und von einer außerordentlichen Kebe zum Was 
terlande, in der Blürhe feiner jahre, auf deinen 
Befehl bingerichtee werden fen. Sch fabe ferner 
bier den Brutus, einen Mann von gleichem 
©lanze, ter erjiochen werben war, und fid) bes 
flagte, daß deine Treulofigfeie es veranftalter und 
Deine Orauiamfeit es ausgeführt habe, Co fahe 
id) auch hier den En. Garto, der dich in deiner 
Kindheit und dein vaͤterliches Wermögen aufs eife 
rigite befchügt hat, aber, während feines dritten 
Conſulats, mit Ketten, die du ibm ſelbſt übere 
werfen li: Gef, gebunden , und ob er dich gleich bes 
ſchwor, wider alles Recht und Billigkeit, da er 
die groͤßte Würde des Staats bekleidete, von bir, - 
als einem römifchen Kirter umgebracht wurde, In 
‚einem ähnlichen Auſzuge und unter benfelben Kla⸗ 
gen kam mir der geweſene Prätor Perperna vor, 
der deine Grauſamkeit verfluchte, und mie ihm alle 
die, melche einftimmig fid) beflagten, daß fie, 
unverbörter Sache, von bir, henkermaͤßigem Jüng« 
linge, umgebracht worden wären. Go war es 
dem Bürger einer Srenftadt, an dem man noch 
des Waters Sflavenftand erkennen Fonnte, erlaubt, 
mit zuͤgelloſer Unverfchämtheie und unerträglichem 
Stolze, die tiefen en der Bürgerfriege, 
| üder 
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uͤber welche ſchon alte Narben hergewachſen waren, 
ungeſtraft aufzureißen, Es war daher damals au. 
ßerordentlich kuͤhn, aber auch ſehr ſicher, den En. 
Pompejus zu ſchmoaͤhen. Allein eine noch weit ges 
ringere Derfon, die ber Gegenftand der folgenden 
Erzählung ift, erlaubt mir nicht meinen Unmillen 
- hierüber noch weiter auszulailen. 


Als der Schaufpieler Diphilus , bey -einer 
Morftellung, an den Epielen des Apolls, auf den 
Mers Fam, der den Inhalt hatte: „Unſer Elend 
‚Alt ein Großer“, fo wies er, indem er ihn aus⸗ 
frrah, mit Händen auf den Pompejus; ja, da 
ihn das Molf sum öftern ohne Scheu auffoderte, 
die Stelle zu wiederholen, ſo fuhr er beftändig mie 
Diefer Bemequng gegen den Pompejus fort, wo⸗ 
durch er ihn einer gar zu großen und unerträglie 
chen Mache beichuldigree Und auf eine ähnlich 
muthwillige Arc drückte er folgende Stelle aus: 
„Es kommt eine Zeit, wo du diefe Tapferkeit ſehr 
„beleufzen wirft.‘ | J 

Eine aͤhnliche Freyheit lebte in dem M. Ca⸗ 
ſtriclus, der als eine Magiſtratsperſon zu Placen⸗ 
tia, da der Conſul En, Carbo verordnete, einen 
Befehl auszufertigen, nach welchem ihm die Pla⸗ 
centiner Geiſeln geben follten, weder feiner erlquch⸗ 
ten Würde gehorchte, noch feinen alles vermögen» 
den Kräften wich; ja fogar auf feine Bedrohung, 
er habe viel Degen, antwortete: Und ich jahre, 
Hier ftaunten ganze $egionen, da fie eine folche 
Stärfe in einem Manne erblicften, der dem Tode 
nobelwar. Und Earbos Zorn legte fich von felbft, 

&r 2 weil 
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weil bey dem geringen Stoff, den er [in der Pers 
‚fon eines Greiſes] dazu harte, er doch in kurzem 
ausgelöfcht worden wäre, | 

Eben fo war die Forderung des Ser. Galba 
außerordentlich verwegen, der fein Bedenfen trug, 
unſern vorgötterten Yullus, da er fchon über alle 
feine Feinde gefiege harte, und nun als Richter Ur⸗ 
thel ereheilte, fo anzureden: E. Julius Caͤſar, 
die Schuld, um derentwillen ich jeze verklagt werde, 
Habe ich machen müffen, weil ich mich für deinen 
ehemaligen Schwager En. Pompejus den Großen 
während feines drirten Confulats verbürge habe, 
Was foll ich nun thun? foll ichs bezahlen? Da 
er ihm hier fo fren und offenbar vorwarf, die Guͤ⸗ 
ger des Pompejus verfauft zu haben, fo hätte er. 


verdient von dem Richterftuble geftoßen zu werden: . 


aber dies Herz, bas die Sanftmurh felbft an Güte 
übertraf, Heß ihm die Schuld des Pompejus aus 
feiner Caſſe zahlen. Ä | 
Wie hartnädig war Tendlih) A. Caͤſellius, 

ein Mann, ber wegen feiner Renneniß der bürger- 
lichen Rechte befannt Ift. Weder die Gunſt noch das 
Anfehen jemandes Eonnten ihn dazu bewegen, über 
drgendeines der Stücke, melde bie Triumvirs geges 
ben hatten, ein Inſtrument aufzufegen. Wodurd) er 
zu behaupten fchien, daß Wohlthaten, die Sieger 
ertbeilten, außer dem Gebiete der Gefege lägen. 
Da er ferner in vielen Stücken fehr frey von der”) 
Parthey des Cäfars gereder hatte, und feine 
Freunde ihm rlethen, das nicht zu chun, fo gaber 

ihnen 
) Partibus für ternporibus, a 
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ihnen zur Antwort: Zwey Dinge, bie fonft den 
Menfchen ſehr unangenehm wären, gäben ihm 


‚große Freyheit, fein Alter namlich und fein Eindere 


loſer Stand. | | 


Auswärtige Beyfpiele 
Unter fo große Männer fchleiche ſich [glei 


ſam] aud ein Frauenzimmer einer andern Nation 


mit ein; tie, als fie vom Könige Pbillppus, da 
er eben trunfen war, ohne es verdient zu haben, 
verurtheilt wurde, fagte: Ich mögte wol an den 
Pbilippus opp:lliren, aber nur. wenn er. nüchtern 
iſt. Diefe Worte hatten die Kraft, bem halb⸗ 
fchlafenden Könige ben Kaufch zu benehmen und ihn 
zu nöshigen, feine Trunkenheit bey ‚völligem Ver⸗ 
ftande einzuſehen, und nach genauer Unterfuchung 


‚der Sache einen gerechtern Ausipruch zu. thun. 
So erpreßte fie Billigfeie, die fie niche erlangen 


Fonnte, und fuchte lieber. Schug in ber. Freyheit 
als in der Unfchuld. Beh | 
Jezt gebe ich ein Beyſpiel der Freyheit, bie 
nicht nur nachdruͤcklich, fondern auch wigig war. 
Da jederman zu Syracus dem Tyrannen Dionys, 
wegen feines graufamen Betragens und der druͤ⸗ 
enden Saften, [dieer auflegte] den Tod wuͤnſchte, 
fo bar eine betagte Frau allein jederzeit in: ihrem 
Morgengebäte die Götter, daß fie ihn gefund er⸗ 
halten und ihm ein längeres Leben, als ihr, gebem 
mögten. Er hörte es, bemunderte die $iebe, die 
man fo unverbienter Weiſe noch: für, ihn habe, ließ 
Ä Ce} die 
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die Frau vor ſich kommen und frug, warum ſie das 
thaͤte und womit er dies bey ihr verdiene ? Ihre Ant⸗ 
wortwar: Mein Verfahren bat in ber That feinen 
Grund; da ich noch ein Mädgen war Und wir auch 
einen harten Herten hatten, ſo wünfchte ich feiner 
108 zu feyn: er kam um und nad) ihm beftieg nod) 
‚ein fchlimmerer den Thron, Ich wünfchee gleiche 
falls dag Ende feiner Regierung, als einen Ges 
mwinns endlich kamſt du und regierteft noch weit 
härter, als alle deine Vorgaͤnger. Ich fuͤrchte 
alfo, wenn du ſterben ſollteſt, daß Hoch ein fchlime 
merer an beine Stelle kommen möge; ich wuͤnſche 
daher für dich zu ſterben. Dionys ſchaͤmte ſich, 
eine fo artige Kuͤhnheit zu beftrafen. 


Des freyen Geiftes wegen härten fich biefe 
' beiden Srauenzimmer recht gut zu einer Verbin, 
dung mit bem Theodorus von Cyrenaͤ gefchieft , ber 
eben fo müchig, aber nicht fo gluͤcklich dabey war. 
Diefer naͤmlich fagte zum König Infimehus, da 
er ihn mit dem Tode bedrohete: Du Haft es fehe 
‚weit gebracht, da du es einer fpanifchen Fliege 
gleich thuſt. Und da ihn dies fo pr aufbrachte, 
- daß er ihn ang Kreuz zu (lagen efahl, fo fagte 
ers Für deine Höflinge mag dies eine fchredliche 
Errofe ſeyn: mir liege weiter nichts daran, ob ich 
in, oder über der Erde verfaule. 
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In. Kap. 


Strenge 
Bepſpiele davon unter Römern. 


Das Herz bemafne fi) immer mit Härte, 
indem ich jezt das Wortahren der raufen und trau⸗ 
rigen Strenge erzählen will, es lege einmal feine 
leurfeligern Gefinnungen bey Seite und mache fid) 
auf widrige Gegenftände gefaßt. Ich Laffe alſo 
die Nahe, wie fie alle ihre Kräfte anſtrengt und 
unerbitclich iſt, und die verfchiedenen Arten ber 
Strafen auftreren, die, ob fie gleich nügliche 
Damme |fo zu fagen] für Geſetze find, doch nicht 
in ein Bud) zu gehören fcheinen, von dem man ana 
genehme und fanfte Erzählungen gewohnt it. 

As M. Manlius die Gallier [aus Ktalien] 
dertrieden hatte, fo ftürzte er fich felöft, weil er 
eine tapfer vereheidigte Freyheit zu unterjochen fich 
vorgefegt Hatte. Vielleicht ſchickte die gerechte 
Rache erft folgende Anrede an ihn vorher: Mans 
tus warft du mir , als du die Senonen vertriebeft: 
aber da du dich zu ändern anfingft, bift du ſelbſt 
ein Senone geworden. a macht das Ans 
denken dieſer Sreafeewig. Denn ſeinetwegen vera 
ordnete man durd) ein Geſetz, daß Fein Patricier 
auf der ‘Burg, oder dem Capitol wohnen follte, weil 
er fonft da gewohnt hatte, wo jegt der Tempel der 
Juno Moneta [erinnernden uno} ſteht. Gleis 
cher Unwille unfers Staats traf den Sp. Caſſius, 
dem der Verdacht eines Beftrebens nach Herrfchafe 
mehr ſchadete, Als die drey prächtigften Conſulate 
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und zwey außerordentlich glaͤnzende Triumphe ihm 
genutzt hatten. Der Senat naͤmlich und die roͤmi⸗ 
ſche Nation war nicht durch ſeinen Tod beſaͤnf⸗ 
tigt, auch das Haus des Hingerichteten ward nie⸗ 
dergeriſſen, um ihn auch durch die Weruichtung 
feines Eigenthums zu flrafen, auf dem Platze deſ⸗ 
felben aber wurde ein Tempel der Tellus aufgeriche 
get; und was alfo fonft die Wohnung eines berrfchs 
füchtigen Mannes war, iſt jegt ein Denfmaal gemiffen« 
hafter Strenge. Mit einem ähnlichem Tode beitrafte 
das Waterland ben Spurius Maäalius , der eben bag 
wagte, und um Das Andenken einer gerechten 
Strafe auch aufdie Nachwelt zu bringen, fo wurde 
ber Pag, mo frin Haus geflanden hatte, Aequi⸗ 
melium genannt. 

Haufer und Wände alfo, in denen fonft 
Seinde ber Sreyheit wohnten, beftätigen noch in ih⸗ 
rem Schutte, weld ein Haß wider fie felbft in den 
Herzen der MWorfahren wohnte. Auch nad) der 
Ermordung des M. Flaccus und $. Saturninus, 
zweyer unferer zum Aufruhr geneigteften Bürger 
alfo, wurden ihre Häuf:r gefchleift. Der Platz bes 
flaceifchen Haufes indeffen wurde, nachdem er lange 
ungedauet gelegen harte, vom D. Catulus mit der 
Beute, bie er ben Cimbrern abgenommen hatte, 
geziert. 

Auf dem erhabenſten Gipfel der Ehre ſtan⸗ 
den in unſerm Staate Tib. und C. Gracchus, ſie 
machten Roms groͤßte Hofnung aus: aber, weil 
ſie den Zuſtand der Republik vernichten wollten, 
ſo entzog man ihren Leichnamen das Begraͤbniß, 
und Soͤhne eines Gracchus und Enkel eines Afri⸗ 

canus 
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canus enebehreen alfo ber vorzuͤglichſten Ehre des 
menſchlichen Lebens; ja, ihre Bertraufen wurden 
fogar, Damit feiner ein Freund der Feinde des 
Staats wäre, in den Robur hinunter ges 
toorfen. 


P. Mucius, ein Sprecher des Volks, glaubte, 
daß auch ihm das zufomme, was der Eenat und 
das Volk thaten, und ließ daher alle feine Colle⸗ 
gen lebendig verbrennen, meil fie nady dem “Beyo 
fpiel des Sp. Caſſius damit ungiengen, dir obrig- 
keitlichen Würden feinem Wechfel mehr zu unter 
werfen, und dadurd) der allgemeinen Freyheit den 
Untergang zu drohen. Miches verräch mehr Selbits 
vertrauen als biefe Härte: denn ein einziger Spre⸗ 
der wagte es, neun feiner Kollegen mit einer 
Strafe zu belegen, womit alle neun Sprecher ihs 
ren einzigen Collegen zu belegen fid) geſcheuet ba» 
ben würden, 


Strenge ift noch jeßt eine eifrige Beſchuͤtzerin 
und Nächerin der Freypeit. Uber auch in Antes 
bung der Würde und Zucht muß man ihr dies 
Zeugniß geben. Denn fo übergab der Senat den 
M. Elobius den Corſen, weil er einen ſchaͤndlichen 
Frieden mit ihnen gelchleffen hatte; und ba ihn die 
Feinde nicht annahmen, fo ließ er ihn im öffentlie 
chen Gefängniffe töbten, Wenn einmal tie Wür:e 
des Reichs belridige worden ift, wie mannigfaltig 
und anhaltend ift alsdann bie Rache, zu welcher 
‚ die Wurh greife! Sein ganzer Bertrag wurde 
aufgehoben, ihm die Treyheie genommen, er ums 
gebracht, und fein Körper durch ein fchändliches 

ges Ge⸗ 
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Gefaͤngniß und Durch die abfcheulichen gemonifchen 


Stuffen beſchimpft. Wiewol diefer hatte verdient, 
son dem Senat geftraft zu werden. En. Cornes 
lius Scipio aber, ein Sohn des Hiſpallus, wurde, 


noch ehe er es verdiene hatte , geflraft. Denn da. 


er ben der Verleſung der Provinzen, Spanien bes 
Fommen hatte, fo beſchloß der Senat ihn nicht das 


Hin geben zu laffen, und fügte die Urfach hinzu, 


weil er nicht aufrichtig zu handeln wife So 
wurde alſo ber Quaͤſtor Cornelius, ohne fein Ame 
in ber Provinz befieider zu haben, dennoch nach 
"dem Hefe behandelt, das die übeln Sachwalter 
des Staats angeht, bloß, weil fein [bie jest) ge⸗ 
fuͤhrtes Leben nicht dag ruͤhmlichſte war. Eben fo 
wenig verzögerte die Strenge des Senats gegen 
den ©. Vettienus, der ſich, um nicht mit in itas 
lienifäyen Krieg jieben ju dürfen, bie Singer der 
linken Hand abgehauen hatte: feine Güter näms 
lich wurden verkauft, er felbft Aber, Fraft eines Gut⸗ 
alhtens des Senats, zu ewigen "Sifängniffe ver⸗ 
dammt und dahin ſebraͤht daß er ſein Leben, wel⸗ 
ches er auf eine 5 Art im Treffen aufzu⸗ 
opfern Bedenken getragen hatte, auf eine ſchaͤndllche 
Weiſe in Ketten verſeufzen muſte. 


Dieſem Verfahren ahmte der Conſul Mu— 
Curlus nad), als er ploͤtzlich eine Werbung anſtel⸗ 
len ſollte, und keiner von den jungen Leuten [da 
fein Name aufgerufen wurde] geantwortet hatte. 
Er Tief nämlidy die Namen aus Allen Duartieren 
in Soofen zuſammen werfen, und ba Das Quartier 


Pollia zuerſt getroffen wurbe, den erften pn 
[20] 
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deſſelben, ben man heraus zog, aufrufen. Und 
da er nicht antwortete, verordnete er die Guͤter des 
Mannes durch Verſteigerung zu verfaufen. Als 
diefer davon hörte, lief er zum Richterftuhl des Eon» 
fuls und appellirte an das Kollegium der Sprecher. 
Curius aber that den Ausſpruch: ein Menſch, der 
nicht gehorchen wolle, fey dem Städte nichts nüge 
und ließ ihn und das feinige verfaufen, 

. Eben fo ftrenge blieb & Domitius bey feinem 
Vorſatze. Denn alser als Propräcor in Sid. 
lien commändirte, und man ihm ein außerordente 
lich großes wildes Schwein brachte, ließ er den 
Hirten vor ſich kommen, ter es erlegt harte. Nach» 
dem er ihn gefragt, womit er das Thier erlege 
babe,und erfahren hatte, es fen mit einem Jagdſpieße 
gefcheben, ließ er ihn ans Kreuz fthiagen; meiler, 
um den Etraßenräubereyen Einhalt zu thun, 100% 
durch die Provinz verwuͤſtet worden war, Gewehr 
bey ſich zu fuͤhren, unkerſagt hatte. Dies, moͤgte 
jemand ſagen, war nicht nur Strenge, ſondern 
ſogar Grauſamkeit, wenigſtens koͤnnte man es fuͤr 
beides, wenn man Gründe anführen wollte, aus: 
geben. Allein der Gedanke, daß es hier auf die 
Regierung einer ganzen Provinz ankam, erlaubt 
nicht den Praͤtor einer zu großen Strenge zu be⸗ 
ſchuldigen. 

So zeigte ſich Strenge in der Beſtrafung 
des maͤnnlichen Geſchlechts. Aber auch das weib—⸗ 
liche Geſchlecht hat nicht weniger ihre Härte erfah⸗ 
ten. Als Horatlus, der einzig und allein durch 
den Rampf mit ben Euriatierh, dem Wertrage, den 
man bey diefem Treffen feitgekgt hatte, ‚gemäß, 

| Sies 
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Sieger über alle Albaner geworben war, aus die⸗ 
fer berühmten Schlacht nad) Haus zurüc kehrte 
und ſahe, daß feine Schweſter ‚ ein unverheira⸗ 
ehetes Mädchen, ben Tod des einen Curiatlers, 
als ihres Braͤutigams, heftiger beweinte, als es 
fich für dies Alter ſchickte, fo ſtieß er fie mit dem 
Degen, mitweldyem er Das Wohl des Vaterlandes 
gerettet hatte, nieder: die Thränen hiele er. niche 
für keufch, die aus einer übereilten tiebe fläffen. 
Da er diefer That wegen beym Molke verklagt wur« 
de, fo vereheidigee ihn der Water. So fand das 
gute Maͤdgen, die Ihren fünftigen Mann nicht ſo⸗ 
gleich vergeffen fonnte, an dem Bruder einen 
harten Kächer, und an dem Vater einen firengen 
Wercheidiger der Rcche. 

Nach einer ähnlichen Strenge befahl ber Ses 
‚nat, unter bem Confulate des Sp. Poſthumius Ale 
binus und Q. Marcius Philippus, daß über diejes 
nigen Weibsperfonen, bie an dem Bacchus ſeſte 
Blutſchande getrieben hatten, Unterfuhung ans 
geftelle werden follte. Als viele auch von ihnen 
maren verureheile werben, fo beftraften fie die An⸗ 
verwandten in ihren Häufern, und fo wurde diefer 
Schandfleck, ber ſich ſchon weit ausgebreitet harte, 
durch die Strenge der Strafe wieder ausgeldidhe. 
So groß die Schaamröthe war, welche Weibs- 
perfonen durch ihr unzuͤchtiges Betragen dem 
Staate verurſacht hatten, ſo groß war nun der 
Ruhm, den ihm ihre Beſtrafung brachte. 
—Publicia hingegen, die den Conſul Poſthu⸗ 
mius Albinus, und Licinia, bie den Claudius Aſel⸗ 


lus, ihre Gemohble mit a bingerichtee harten, 
wurs⸗ 


| 


| 
| 


dachte eines Verbrechens nicht entgehen. 
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wurden auf einen Ausfpruc) ihrer Verwandten er: 


droſſelt. Denn diefe fo ſtrengen Männer hielten 


es ben einem fo offenbaren Perbrechen nicht für 
nöchig, erſt eine lange gerichtliche Unterfuchung 
abzuwarten. So bereitwillig fie daher geweſen 
feyn würden, fie in ihrer Unfchuld zu vertheidigen, 
fo ſchleunig übten fie, da fie fchuldig erfunden wur⸗ 
den, Rache an ihnen aus. 

Die Strenge dieſer Männer ward durch ein 
großes Verbrechen zur Strafe aufgefodere, beym 
Egnatlus Merellus hingegen konnte fie eine gerins 
gere Urſach hervor bringen; er erſchlug nämlid) 
feine Frau, weil fie Wein getrunfen hatte. Und 
diefe That ward fo wenig von jemand angeflage, 
os aud) nurgeradelt; jederman glaubte vielmehr, 
fie habe mit allem Rechte zum Benfpiel, was Uns 
mäßigfeie zu erwarten habe, diefe Strafe gelitten. 
Und wahrhaftig, jedes Frauenzimmer, das fid) 
dem Trunke ergiebe, verfchließe der Tugend ihr 
Herz und öfner es den Laftern. 

Schrecklich war auch die Strenge, womit C. 
Sulpitius Ballus als Ehemann handelte, Denn 
er ftieß feine Gemaplin von fi, weiler erfahren 
batte, daß fie mie entbloͤßtem Geſicht auf der 
Straße gegangen war; fein Nusfpruch war dabey 
zwar kurz, aber niche ohne Grund, Das Gelee, 
fprady er, beſtimmt dir allein meine Augen zu 
Bemunderern deiner Schönheit; für fie puge dich, 
für fie fen Ihön, ihnen gieb dich genau zu erfen- 
nen. Treibt dich ein thoͤrichter Kigel, auch von 
andern gefehen zu werden, fo Fannft du dem Vers 


Aus 
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Aus aͤhnlichen Geſinnungen ſtieß auch D. Ana 

tiſtlus Vetus feine Gemahlin von ſich, weil er fie 
öffenelich mit einer gemeinen Freygelaffen hatte re— 
den ſehen. Er fahe hierdeg mehr (daß ic) fo fage) 
auf das Werbrechen in feinee Kindheit und die ers 
ſten Nahrungsmittel defielden, als auf das völlige 
Verbrechen ſelbſt, er beſtraſte es Daher auch mehr 
ols fünisig, um Schande zu verbüren und nicht 
um fie zu rächen. — 

Zu dieſen [‘Beyfpielen] gehoͤrt auch noch P. 
Sempronius Sophus, der ſich von feiner Gemah⸗ 
fin nur darum ſchied, weil fie ohne fein Wiſſen ſich 
unterſtanden harte, dem Spiele mit beyzuwohnen. 
Da man alfo auf die Arc dem Frauenzimmer 
Schranken fegte, fo muſte Unſchuld unter ihnen 
bereichen, aa, 2 Ka, 


Auswärtige Bepfpiele. 


Obgleich römifche Benfpiele der Strenge die 
gange Welt lehren Fönnten, fo Faun es dod) nicht 
unangenehm ſeyn, auch auswärtige Benfplele Fürze 
lich) Fennen zu lernen. Die tacedämonier ließendie 
Bücher des Archilochus aus ihrer Stadt tragen, 
weil fie Rechtſchaffenheit und Zucht durch das Leſen 
derſelden zu beleidigen glaubten, Sie mollten 
nämlid) den Inhalt derfelben ihren Gemuͤthern nicht 
einprägen, um nicht mehr den Sitten dadurd) zu 
ſchaden, als den Verftand zu bereichern. Sie 
verbannten daher die Werke des Größten, oder 


doch eines, ber groͤßten Dichter, weil er eine Fa⸗ 
{ | Ki milie, 
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milie, mit ber er in Seindfchafe lebte, auf eine 
ſchlechte Arc [darin] durchgezogen hatte. 

Die Arhenienfer beftraften den Timagoras, 
weil er, da er den König Darius empfieng, nach 
der Gewohnheit diefer Nation, ibm geſchmeichelt 
hatte; fie ſahen es nänılid) als die größer Beleibi⸗ 
gung an, daß die niedertraͤchtigen Schmeicheleyen 
eines einzigen Mannes den Glanz der ganzen Stadt 
zur Unferwürfigkeis des perſiſchen Monarchen herab⸗ 
gewuͤrdigt hatten. 

Be ließ auch Cambyſes, nad) einer unerboͤr⸗ 
ten Strenge, einen ungerechten Richter die Haut 
abziehen und den Stuhl damit bedesfen, auf wels 
chen er feinen Sohn als fünftigen Richter ſetzte. 
Uebtigens muß man bebenfen, daß es ein König, 
und nod) dazu ein König einer noch rohen Nation 
war, der durd) diefe harte und ungewöhnliche 
Strafe Fünfrige Richter won Beſtechungen ab» 
ſchrecken wollte, Halt | 


IV, $ap, 
Nachdruͤckliche Reden und Aandlangen. 
Roͤmiſche Beyſpiele Davon. 
Auch jene nachdruͤcklichen Ausſpruͤche und 
Thaten großer Männer, die ein aͤmſiges Bemüs 
ben um das Andenken der Nachwelt verewigt har, 
machen einen großen und guren Theil ihres Ruhe 
mes aus, Wir wollen aus der großen Menge ders 
felben weder zu karg noch zu gelzig ſchoͤpſen, mehr 


Le Sn 
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um. das Verlangen darnach zu befriedigen, als 
Ekel zu erwecken. u 
Als unfer Staat durch die Niederlage bey 
Cannaͤ fo fehr gelitten harte, und Bas Wohl der» 
ſelben nur noch [gleichfam] an einem dünnen Faden, 
id) menne die Treue der Bundesgenoffen, bieng, 
fo beliebte der größte Theil des Senats, um fich ih⸗ 
rer zum Schutze des roͤmlſchen Reichs defto mehr 
zu verfichern, bie vornehmften Sateiner !in ihren 
Hrden aufzunehmen, wie auch einfl Annius den 
Rath gab, und die Campaner darauf beitanden, 
daß einer von den beiden Confuln zu Capua follte 
gewählt werden: fo niedergefchlagen und [gleichlam] 
frank war damals der Geiſt der Römer. Mans 
lius Torquatus aber, ein Nachkomme von dem, 
der bey Weferis die Satziner in einer berühmren 
Schlacht befiege hatte, rief mie lauter Stimme 
aus: Daß er, fo bald ſich einer von den Bundes. 
genoffen unterftchen würde, im Senat feine Mei⸗ 
nung zu fagen, ihn fogleich nieberfioßen wolle. 
Diefe Drohungen eines. einzigen Mannes waren 
im Stande, dem fchon erfchlaften römifchen Geifte 


feine vorige Wärme wiederzugeben, und zu verbins | 
dern, daß Italien ſich erheben und das Bürger 


recht mit ung gemein haben follte. Denn fo wie 
es ehemals Roms Waffen untergelegen harte, fo 
donnerten es jeze die Worte diefes Mannes 
nieber. ' Ä — 
Von eben dieſem Manlius iſt eine aͤhnliche 
nachdruͤckliche Rede bekannt: als ihm naͤmlich, mit 
allgemeiner Bewilligung, das Conſulat übertras 


gen wurde, und er es wegen Augenkranfpeie aus, 


ſchlug 
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ſchlug, fagte er, da afle in ihn drangen: Wähle, 
Kömer! einen andern zu diefer Ehre, denn were 
dee ihr mich gwingen fie zu übernehmen, fo werde 
weder ich euer Betragen, noc ihr meine Regie⸗ 
rung ausftehen Finnen. Konnte ein Privarmann 
fhon fo nachdruͤcklich reden, was würde er als 
Conſul, da Leibes und Sebensftrafen ihm zu Ge⸗ 
bot ſtanden, gethan haben. 


Eben ſo nachdruͤcklich redete Seipio Aemilla⸗ 


nus, in der Curie, oder in einer Volksverſamlung: 
der, als er zum Tollegen in der Cenſur den Mum⸗ 
mius hatte, der zwar von Adel war, aber ein 
fhändliches geben führre, fich in einer öffentlichen: 
Rede verlaufen ließ, er wollte, wie eg der Würde: 
des Staats gemäß fey, alles hun, man mögte 
ihm übrigens einen Eollegen geben oder nicht, 
Gleichfalls antwortete er, als die Eonfuls 
Ser. Sulpicius Galba und Yurelius Cotta im Su 
nat mit einander ftritten, weicher von beiden 
wider den Viriatus nad) Spanien geſchickt werben 
follte, und eine große Trennung unter den Genas. 
toren war, da jeberman erwartete, wohin fich fein 
Ausfpruch neigen würbe: keinen von beiden will 
ich dahin geſchickt wiſſen, weil.der eine nichts hat, 
umd der andere nie genug bekommen Fann, Ar⸗ 
murß und Geiz ſchienen ihm alfo gleich ſchlechte Leh⸗ 
rer einer ordentlichen Regierung zu ſeyn. Sein 
Ausſpruch vrachte e8 aud) dahin, daß feiner von 
Beiden in die Provin geſchickt wurde, | I 
Als C. Hopillius, der vom Sonat den Auf⸗ 
trag einer Geſandſchaft an den Anlochus erhielt, 
um: * von bem — worin er den —— 

d 
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angegriffen hatte, abzuhalten, bey ihm angekom⸗ 
men war, und ihm dieſer ſoglelch mit der freund⸗ 
ſchaftlichſten Miene feine Hand reichte fo erwiderte 
er. tiefe Höflichkeie niche auf gleiche Arc, ſondern 
übergab den Brief des Senats, in melden ber 
Senatsihluß.enthalten war. Antiochus Tas Ihn 
“md antwortete, er wolle mie feinen Freunden 
‚darüber reden. Diefen Berzug nahm Popillius fo 
übel, daß er fagte, ehe du mich verläßt, ertheile 
mie die Antwort, bie ich dem Genate geben fol. 
Man hätte glauben follen, daß hier nicht bloß ein 
Geſandter kede, fondern bie Eurie felbft vor des 
Königs Augen verfamler ſtehe. Sogleich verfis 
cherte aud) ber König, Ptolomaͤus folle ſich niche 
weiter über ihn zu befchweren Urfad) haben. Und 
nun erft ergriff Popillius feine Hand, und erflärte 
Ihn dadurch für einen Bundesgenoffen. Wie wirk⸗ 
ſam war diefe kurze aber nachdruͤckliche Erflärung 
feiner Gefinnungen und Rebe. Ein einziger Au⸗ 
genbli war hinlaͤnglich, das Königreih Syrien 
in Schreden zu fegen und Aegypten zu fiherr. 
Ben dem P. Rurilius aber bin id ungewiß,: 
ob ich feinen Worten oder Handlungen mehr Ruhm 
beplegen foll, beide zeugen von einer bemundernse 
wuͤrdigen Stärke des Geiſtes. Als er fih naͤm⸗ 
lich einer ungerecheen Bitte eines feiner Freunde: 
widerſetzte, und biefer voller Unmillen fagte: Mies: 
nüse mir denn alſo beine Freundfchaft, wenn bu 
mir das nie gemährft, warum za) bich bitte? fol 
antwortete er: Was hilfe ir vielmehr Die beinige, 
wenn dv, von mir Snbillige Dinge verlangſt? Mit 
dieſer Anczirt Rimme völlig feln Betragen een | 
29 | aß, 
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bag, da er mehr aus Uneinigfeie, - in welcher bie 
Orden damals lebten, alsaus eigener Schuld ange« 
lage wurde, er weder ein altes Kleid anzog, noch 
feine ratbsherrlichen Klelnodien ablegee, noch Inele 
ner demuͤthigen Stellung vor den Richtern erſchien, 
oder auch nur ein Wort von ſich hören ließ, mas 
dem Glanze feiner ehemaligen Aufführung niche an⸗ 
gemeffen gewefen wäre. Der Erfolg davon war 
auch, daß biefe Gefahr Feinesweges feine Würde 
ſchwaͤchte, fondern fie in ein deſto Helleres Fichte 
feste. Er blieb fogar, da Ihm er Sieg des Syll 
die Freyheit in fein Vaterland zuruͤckzukehren ers 
teilte, im Exllio, um nicht wider Die Gef:g> zu 
handeln. Man mögte daher mit mehrerm Rechte 
die Benennung des Glücklihen einem Manne 
von fo frengem Berragen, ale jenem un:rfäktlis 
chen Sieger ertheilen. Denn was Eylla an ſich 
geriſſen hatte, das harte Rutllius werbiert. 

M. Brutus, ber mehr durch den Mord: uns 
fers Vaters des Baterlanves feiner eigenen gras 
Ben Eigenſchaften allen Glanz raubte, (denn biefe 
einzige That hat fie alle in den Pfuhl der Wergefs 
ſenheit geftürzge und fein Andenken ewig: abicheulich 
gemacht) gab, als er bag legte Treffen wagte, und 
einige ihn davon abriethen, zur Antwortz Ich gehe 
mie vollem Vertrauen in die Schlacht, dennentwes 
Der wird mein Sieg rechtmaͤßig ſeyn, oder; mein 
Tod allen meinen Sorgen ein Ente machen. Er 
fegte nämlich) voraus, er müffe entweder als Sieger 
leben, oder mit Ruhe ſterben. 
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Dies erinnere mich an eine nachdruͤckliche 
Antwort, die man tem D, Brutus in Spanien 
gab. Denn als fid) beynabe ganz Lufitanien an 
n ergeben hatte, und nur eine einzige Stabt 
Biefer Landſchaft, Cinninia, ſich noch wiederfeßte, 
ſo gab ſie, da man ſie zur Erfaufung ihrer Frey⸗ 
beit bereden wollte, feinen Abgefantten foft eins 
ſtimmig biefe Antwort: Ihre Norfahren hätten 
der Bürgerfchaft nur Eifen hinterlaffen, um es zur 
Vertheidigung der Stadt anzuwenden, nicht Gold 
ähre Freyheit von einem geizigen Generale zu ers 
kaufen. Mehr Ehre wäre es in der That für Roͤ— 
mer geweſen, dies of gefage, als angehört zu 
haben. 


Diefe Völker vermogte bie Natur felbft zu 
einer ſo ſtrengen Antwort. Socrates hingegen, 
die groͤßte Zierde griechiſcher Weisheit, antwot tete, 
als er ſich zu Athen vertheidigen ſollte, und ihm 
LIyſias eine von ihm aufgeſetzte Wertheidigung, derer 
ſich vor Gericht bedienen ſollte, vorlas, die in ei⸗ 
nem ſehr niedrigen und demürbigen Tone der ſich 
für feine gefährliche Sage ſchickte, geſtimmt war: 
Pimm, ich biete Dich, deine Vertheidigung wie⸗ 
der, ich würde mich felöft des Todes fchuldig hals 
ten, wenn ich mich bewegen ließe, fie in der äußere 
ften Wüfte Scytbiens vorzulefen. Sein !eben 
war ihm niche zu lieb, feine Würde damit zu ers 
kaufen, und lieber wollte er als. Socrates fterben, 
als wie Lyſias leben. 


So 





Nachdruͤckliche Reden und Handlungen, 421 


So nachdruͤcklich die Worte dieſes Weiſen 
waren, eben ſo ſtark war der Ausſpruch des Hel⸗ 
den Alexanders. Da Darius ſchon in mehr als 
einem Treffen feine Tapferkeit erfohren harte, und 
er ihm verſprach, einen Theil feines Reichs bis 
an den Berg Taurus abzurreten, und feine Toch⸗ 
ter ihm mie einer Ausflattung von zehnmal hun⸗ 
dert taufend Talent zur Ehe zu geben, und Pars 
menion-bag Urtheil fällte, daß, wenn er Alexan⸗ 
der mare, er biefe Vorſchlaͤge annehmen würde; 
fo gab er zur Antwort: Ich würde ſie auch anneh⸗ 
men, wenn Ich Parmenton ware. Kine Antwort, 
die nur ein zweymaliger Sieger geben Fonnte, und 
bie werth war, durch einen dritten, wie es aud) ge⸗ 
ſchahe, gekrönt zu werden. 


Doch dies waren Beweiſe seines erhabenen 
Gelftes und eines glücklichen Zuftandes. Jene 
Antwort aber, womit die Adgefantten der Lacedäe 
monier vor feinem Vater ein Zeugniß) ihres Uns 
gluͤcks ablegten, war großmüthiger, als wuͤnſchens⸗ 
würdiger. Denn da er ihrem Staate unerträglis 
che Laſten aufbürdete, fo gaben fie zur. Antwort: 
wenn er fortfahren würbe, ihnen Laſten aufzulegen, 
die ſchwerer als der Tod wären, fo würden fie den 
Tod vorziehen. 


Eben 0 ftarf war bie Rede eines gemiffen 
Eportaners, der, da er als ein vornehmer und 
reblicher Mann , dennoth beym Geſuch um ein 
obrigfeitliches Amt Hindangefege wurde, ſagte, 
er Raus ſich recht ſehr, Daß das Vaterland noch) 
Dd 3 ver⸗ 
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verdienſtvoſlere Männer ale ihn habe, Worte, die 
feine erhaltene abſchlaͤgliche Antwort ehrenvoll für 
uͤhn machten, ! | 


v. Kar 
Gerechtigkeit 


Bon Römern bewieſen. 


Es iſt Zeit, daß ih mid nun auch in bie . 
Heiligthuͤmer ver Gerechtigkeit wage, in welchen 
all⸗ zeit jede aus Billigkeit und Rechtſchaffenheit 
unternommene That mit der gewiſſenhafteſten 
Beobachtung verehrt wird; mo man ſich beeiſert, 
untadelhoft zu handeln, mo ‘Begierde ber Bernunfe 
weicht, und wiche für nüglich gehalten wird, was 
nicht auch mit der Billigkeit beitchen Eann,) Und 
hievon iſt unter allen Wolferfchafern unfer Staat 
das vorgügliche und ſicherſte Mufter.” | 
Als ter Conſul Camillus die Falifcer: beklpsree 
biele, fo führte ein Schulmeifter viele vornehme 
Kinder, unter dem Vorwande, mit ihnen fpazieren 
zu geben, in des römische Lager: und wenn dieſe 


ols Gefangene aufgenommen waren, ſo war Fein 


Zweifel übrig, daß die ‚Salifcer von ihrem harende 
eigen Vorſatz, den Kriea fortzuführen, abfiehen, 
und fich unfern Generale ergeben würden. Allein 
‚der Senat chat den Ausfprud), daß der Schulmeoe 
fter gebunden, und von den Kindern nach ihre 
Vaterſtadt zurüchgepeiticher werden follte, Dieſes 
gerechte Verfahren nahm bie Herzen dererjenigen 
ein, en Mauern man niche hatte erobern koͤn⸗ 
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nen, denn die Faliſcer, die ſich nun niche 
durch Feindſeligkeit, fontern durch Wohlthat übere 
wunden ſahen, öfneten ben Römern die Thore, 
Da eben dieſe Stade fich einige Zeit nachher mies 
der aufrübrifch betrug , und in allen Treffen übers 
wunden wurde, fo wurde fie doch genoͤthigt, fich 
endlich dem Confui t. Lutatius zu ergeben, Und 
da bie Kömer ihre Rache an ihr auslaffen wollten, 
fo belehrte fie Papirlus, (wenigſtens ſchrieb dieler, 
auf Beſehl des Conſuls, den Brief) die Faliſcer 
haͤtten ſich der Treue und nicht der Gewalt der Nds 
mer ergeben, und fogleich verſchwand afle Rache, 
und Sanftmurh trat an ihre Stelle; und fo wur⸗ 
de Haß mie Mache verbunten, der fonft unuͤber⸗ 
windlich zu ſeyn pflege, und Giegesiuft, zu der 
ſich gern Zügellofizkeie geſellt, von dee Liebe zur 
Gerechtigkeit verdrengt. Eben biefer Mann trug 
die größte Sorgfalt, als P. Claudius die Cames 
riner unter feiner Anführang und Befehlen gefans 
gen genommen hatte, und als Eflaven verkaufte, 
ob er gleich ſahe, daß der öffentliche Schag. durch 
das daraus gelöfete Geld bereichert, und bie Laͤn⸗ 
dereyen Tum Nom] burd) ihre Acer vermehre wor⸗ 
ben waren, dennoch, weil dee General, mie es 
ſchien, niche mie gehöriger Treue dabey verfahren 
mar, bie Berfauften wieder ausgulöfen, unb ihnen 
auf dem aventinifchen Berge einen Plag zus Woh⸗ 
nung anzuweiſen, und ftellee ihnen. ihre Laͤndereyen 
wieder zu. Und das Geld überließ er niche der 
Curie, fondern verwandte es zu Tempelbauen und 
zu Opfern: kurz, er brachte es durch viele, emfig 
auf einander folgende , gerechte Handlungen dahin, 
ns DD 4 daß 


- 424 Valerius Marimus B. VI, K. V. 


daß ſie fih über: Ihren Fall freuen Ponnten, ba 
öhnen auf die Are wieder aufgeholfen worden 
‚war, j R { i * 
Was ich bis jetzt erzähle habe, iſt nur unſerer 
Stadt und den umliegenden Gegenden bekannt ges 
worden, der Ruf von der gleich folgenden Hands 
lung aber bar fich über die gange Erde verbreiter, 
Zimochares von Ambracia verfprady dem Conſul 
Fabricius, ven Pyrrhus durd) feinen Sohn, der 
Mundichenfe bey ihm war, mie Giſt binricheen 
zu laſſen. Nachdem dem Senat von diefer Sache 
Bericht abgeſtattet worden war, fo ſchickte dieſer Abge⸗ 
fandte an den Pyrrhus, und ließ ihn warnen, daß 
er wider dieſcArt der Nachftellung auf feiner Hut 
ſeyn mögte: man erinnerte fih naͤmlich, daß Rom 


vom Sohne des Mars erbauee worden fey, und 


daß: man alſo auch mit den Waffen, und nicht mie 
Gift Krieg führen muͤſte. Man verſchwieg ins 
deſſen den Damen des Timochares: und in beiden 


Handlungen bewles man ſich gutdenkend, daß man 


einmal einen Feind nicht auf eine unerlaubte Art 
aus dem Wege räumen, und dann, daß man den, 


der ſich um: uns harte verdiene machen wollen, nicht 


verrathen wollte, 

Zu gleicher Zeit ‚gaben vier Sprecher des 
Molks einen Beweis der größten Gerschtigfeit. 
Denn äls $. Hortenfius, einer ihrer Collegen, der 
E. Atratinus (unter deffen Anführung fie, nebit 
andern Niteern , beym verusinifchen See, unfere 


Armee, die ſchon gegen Die Volſcer zu weichen ano 


fieng , wieder in Ordnung gebracht harten) beym 
Molke verklagte, fo ſchworen fie, auf dem ar 
iw u. en 
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chen Nebnerplage, fo lange in Trauer zu gehen, 


fo lange ihr General als Beflagter behandelt wers 
den würde, Es konnten alfo biefe vortreflichen jun« 
gen Männer den, den fie als Soldaten mit ihren 
Wunden und Blute in der Gefahr vertheidigt hats 
ten, jegt als Staatsmänner ohnmoͤglich in Lebens⸗ 
gefahr leben, ohne ihre Ehrenzeichen abzulegen. 
Fine Werfamlung , die von einer folchen Gerechs 
tigkeit befeele wurde, nöthigte den Hortenſius von 
feiner Klage abzuftehen, | 

Nicht weniger Gerechtigkeit leuchtet aus fole 
gendem Betragen hervor. Als Tib. Grachus und 
E. Claudius, wegen der gar zu großen Strenge, 
mit welcher fie ihre Cenſur verwaltet hatten, den 


größten Theil Des Staats [wider ſich] erbittert 


harten, fo Flagte fie der Sprecher des Volks P. 
Rutilius beym Wolfe als Feinde des Staats 
an, da fid) bey ihm zu dem allgemeinen Miß. 
vergnügen noch ein Privarhaß gefellee, weil fie 
einem feiner Freunde *) eine Wand niederzureis 


Hen befohten hatten, Die einem öffentlichen Ge⸗ 


baͤude gegenüber ftand : In dieſem Gericht verurs 
theilten ſehr viel Centurien der erften Claffe den 
Claudius, fo wie Grachus einftimmig losgefpres 


chen wurde: der aber mit lauter Stimme ſich ver 


ſchwor, daß, wenn fein College härter als er bes 
handelt werben follte, er, weil er Antheil an fein 
nem Verfahren babe, I eben der Strafe der Lan⸗ 


DS ne des⸗ 








®) Livius, im ıöten Kap. des 43ten Buchs nenne 
J ihn elientem libertinum. 
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desverweiſung unterwerfen wolle. Dieſe Gerech⸗ 
tigkeit war im Stande, den ganzen Sturm von 
ihrem beiderſeitigen Glück und geben abzuwenden, 
Denn dem Claudius fprad) das Wolf frey, und 

dem Gracchus erlisß ber Spreger Rutilius feine 
Verantwortung. 

Großes Lob erhielt das Collegium ber 
Epreder , da es, als einer aus demfilben $. Cotta, 
weil er ſich auf Die Unverl:glichfeie feiner Würde 
verließ, feine Gläubiger nicht befriedigen wollte, 
beſchloß, daß, wenn er weder ——— ‚nod) et 
was zur Sicherheit feßen mollte, fie, im Fall bie 
Glaͤubiger an fieappellirten, ihnen Hülfe verfchaffen 
würden: denn fie hielten es für unbillig, daß Würs 
de des Staats der Untreue im gemeinen $eben zum 
Vorwande dienen ſollte. So zog die Gerechtig⸗ 
keit der Sprecher den Cotta, der ſich in ſeine 
Würde als Sprecher gleichſam als in einem gehel⸗ 
ligten Orte verbergen wollte, hervor, 

Und noch von einem eben fo berühmten Mans 
ne dieſes Collegii zu reden, fo verklagee En. Dos - 
mitius, ein Sprecher des Volks, den M. Scaus 
rus, einen Mornehmen unfers Staates, beym 
Molke; um, wenn das Glüd fein Verfahren uns 
terſtuͤtzte, den Fall deſſelben zu bewirken ; wo nicht, 
doch durch den Angrif, den er auf einen der ange⸗ 
ſehenſten Männer wagte , fein eigenes Unfehen zu 
——* Als er aufs eifrigſte darauf bedacht 
war, ihn zu ſtuͤrzen, fo kam ein Sklave des Scau⸗ 
rus in der Mache zu ihm, und verſprach ihm, 
feiner Anklage, durch viele und wichtige Beſchul⸗ 
digungen gegen feinen Seen, zu. Hülfe zu kom⸗ 

men, 
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men. Jetzt ſtiegen zwey Gedanken in der Seele 
des Domitius auf, Feind und Herr, die ihn dieſe 
abſcheuliche Ausfage von verlchiedenen Seiten ers 
wegen ließen. Gerechtigkeit aber befiegte den Haß. 
Denn ſogleich verihloß er feine Ohren und vers 
ftopfte den Mund des Verraͤthers, und ließ den 
Menfchen zum Scaurus bringen, Ein Kläser, 
den fein Beklagter, wo nicht lieben, doch bewun⸗ 
dern muſie, und den das Volk, ſowohl wegen an⸗ 
derer großen Cigenſchaften, als auch aus dieſem 
Mertahren, mit Vergnügen zum Conſul, zum 
Eenfor und zum Oberpriefter machte. 


Auf gleiche Arc legte L. Craſſus feine Gerech⸗ 
tigfeltslicbe an den! Tag. Er hatte mit erbitter⸗ 
‚tem Herzen den C. Carbo als feinen aͤrgſten Feind 
‚angeklagt : dem ohnerachtet Ichickteer feinen Schranf, 
ben ihm ein Sklave brachte, und der viele Dinge 
enthielt, die zu feiner Unterbrücung hätten Dies 
nen fönnen, fo wie er war, verfiegelt, und dem 
Sflaven gefeflele, an ihn zurüd, Weſche Wore 
ſtellung follen wir uns von der Gerechtiafeit, bie 
unter Freunden beobachtee wurde, machen, da wir 
fehen, daß fie ſchon unter Klägern und Beklagten 
ihre Kraft in einem fo hohen Grade äußerte, 


Der Wunſch, fich ſelbſt gehörige Eicherheie 
au (haffen, Eonnte beym $. Sylla nicht fo groß 
feyn, als es der war, den Eulpleius Rufus zu 
ftürgen,  meil dieſer als Sprecher ihn, aufeine 
recht wüthende Art, beſtaͤndig angegriffen hatte, 
Dem ohnerachtet, als er von einem Sfläven er 
fuhr, daß er feines Vermögens für verluftig erfläre 

ſey, 
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fen, und ſich auf einem Landgute aufhalte, ſo ſetzte 
er den Baͤſewicht, der Anfchläge auf feines Herrn 
$eben gemacht hatte, zwar] in Freyheit, um 
fein genebenes More zu halten , fi: ihn aber fos 
gleich mie eben dem auf eine fo ſchaͤndliche Are 
— Hute vom karpeji fen Felſen ftürzen. 
Kennen mir ihn auch fonft als einen ſtolzen Sieger, 
fo müffen wir ihm boch wegen dieles Befehls 
er ob dee großen en He 
laflen. 


Auswärtige Beyfpiele, 


Um aber niche den Vorwurf zu verbienen \ 
als verfennten wir diefe Tugend an fremden Na— 
tionen, fo befleidete Pittacus von Mitplen , beffen 
Bordienften entweder feine $andsleute fo vVel zu 
verdanken hatten, oder deſſen Charakter ſie ſo viel 
zutraueten, daß ſie ihn durch eine Wahl die Oberherr⸗ 
ſchaft uͤbertrugen, dieſe Wuͤrde ſo lange, ſo lange 
fie wegen Sygaͤum mie den Athenienſern in Krieg 
verwickelt waren, Da fieaber den Sieg erhalten, 
und Friede gemacht hatten, fo legte er fie, fo ſehr 
fich auch die Mitylener dawider fe&ten, nieder, um 
niche die Herrfchaft über Landsleute länger, als 
es der Nugen bes Staates erfordrte, zu behalten. 
Sa, da ihm mit allgemeiner Bewilligung die 
Helfte der eroberten &ändereyen angeboten wurde, 
fo ſchlug er diefes Geſchenk aus; denn er hielt es 
für handlich, den Ruhm, den Ihm feine Tapfere - 
Feit zumege gebracht hatte, durch einen großen An⸗ 
theil an bee Beute zu verringern. \ 
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Sch muß jest von eines andern Mannes 
Rlugbeic reden, um hernach einen andern Getech: 
tigfeie liebenden Mann Fennen zu lernen. As 

Themiftocles durch feinen fo glüclichen Rath die 
 Achenienler dazu bewogen hatte, fih zu Schiffe 
zu begeben, ben König Rerxes mit felnem Heere 
aus Griechenland getrieben hatte, feine WVaterſtadt 
aus bem Schutte wieder in ihren vorigen Zuftand 
feßte, und ihr durch geheime Anſtalten zu einer 
Mache verhalf, die im Stande war, fiezum Haups 
te von ganz Griechenland zu erheben, fo fagte ee 
in einer Verſamlung, erhabe nad) reiflicher Ueber. 
legung auf eine Sache fein Augenmerk gerücheer, die, 
wenn das Glück fie ins Werf zu fegen geftarte, von 
außerordenclicher Wichtigkeit und Mugen für die 
Arhenienfer feyn müffe , allein er dürfe fie nicht bes 
Panne machen. Er verlangte indefjen, daß man 
ihm jemand verſchaffe, dem er fie insgeheim offen» 
baren Fönnte. 

Hierzu warb Ariflides ermäßle. Da dieſer 
vernahm, daß feine Abſicht wäre, Die ganze kaces 
dämonifche Flotte, welche bey Gytheum vor Anfer 
lag ‚in Brand zu ſtecken, um, wenn diefe auf: 
gerieben wäre, die Herrichaft auf dem Meere über 
fie zu erlangen: fo gieng er: zu feinen Sandsleuten, 
und fagte aus, der Naeh, weichen. Themiftocles 
im Sinne habe, fey zwar vortheilhaft, aber auf 
keine Weile gerecht. Sogleich rief die ganze Ver⸗ 
famlung aus, was der Billigkeie niche entfpres 
che, Fönne ohnmoͤglich nuͤtzlich ſeyn, und befahl ſo⸗ 
gleich dem Themiſtocles, von feinem Parloge abs 
äufteßen. F 

Au 
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Auch folgende Benfpiele der Gerechtigkelt 
wirb man ungemein flarf finden. Nachdem Za⸗ 
leucus dem Staat ber Locrenſer durch die hellſam⸗ 
ften und nuͤtzlichſten Gefege Sicherheit verfchaft 
hatte, und fein Sobn, ber bes Ehebruchs befchule 
digt worden war, zufolge des von ihm felbft gegen 
benen Geſetzes, beide Augen verlieren muſte; fo 
widerſetzte er fi) lange, da die ganze Stadt, aus 
Ehrfurcht gegen den Water, dem Sohne die Stra⸗ 
fe erlaffen willen wollte. Endlich gab er ben Bits 
ten des Volks nah), riß fich erfi und dann dem 
Sohne ein Auge aus, fo, daß beide noch Das Ver» 
mögen zu fehen behielten. So fam er durch bie 
gehörige Strafe dem Gelege nach, und zeigte fidh, 
durch diefes bemunbernswürdige Mittel Die Strafe 
zu mildern, zugleid) als einen mitleidsvollen Bas 
ger und einen gerechten Geſetzgeber. 

Härter und ftärfer noch iſt bie Gerechtigkeit 
bes Charondas von Thurium. Er hatte bie auf⸗ 
rührerifchen Werfamlungen feiner Landsleute, in 
welchen fogar Gemalrchätigfeiten!; ausgeibe und 
Blue vergoffen wurde, durch das Geſetz, daß, 
wenn jemand in diefelbe mie dem Degen fäme, er 
fogleich umgebradhe werben follte, zur Ruhe gebrachr. 
Als er aber nach einiger Zeit einft weit aus dem 
Selbe, mit dem Degen an ber Seite, kam, und 
da eine MWerfamlung ſchleunig angeſagt worden 
war, fi, , fo wie er war ‚in niefelbe verfügte, ei⸗ 
ner aber, der nahe bey ihm ſtand, ihn: erinnerte, 
daß er fein eigen Geſotz überfehreite: ſo antwortete 
er, ich will es auch beobachten, und fogleich zog er 
den Degen, den er hatte, und fiel darein, an 
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ihm gleich erlaube war, fen Werfehen zu verhelen, 
ober fid) durch einen Irrthum zu entfchulbigen; 
fo wollte er fi) doch lieber der Strafe unter 
ziehen, um nur nicht die Gerechtigkeit zu hin⸗ 
tergeben, 


VI. Kap. 


NMationaltrenue 
Roͤmiſche Beyſpiele davon. 

Nachdem wir das Bild dieſer Tugend aufgea 
ſtellt haben, fo zeige ſich uns nun aud) bas ehrwuͤrdige 
goͤttliche Bild der Treue, mie ausgeftreckter Rech⸗ 
ten, als.das ficherfte Pfand der Unverletzlichkeit 
unter Menſchen. Daß dieſe von jeher in unſerm 
Staate beobachtet worden ſey, das haben alle 
Nationen erfahren, und davon wollen wir ung jeße 
aus einigen Beyfpielen überzeugen, | 


Als der König Prolomäus feinen Sohn unter 
die Wormundfchaft der römischen Mation gegeben 
batte, fo fehickte der Senat den Oberpriefter M. 
Aemilius tepidus, ber zweymal Conſul geweſen 
war, nad) Alerandrien, die Vormundſchaft des 
jungen Prinzen zu führen, und wollte, daß der 
gröfte und aufrichrigfte Mann , der mit Treue Das 
Defte des Staats beforge und dem Gottesdienſte 
vorgeftanben harte, ein ausmärtiges Gefchäfte über 
nehmen follte; um dem Vorwurſe zu entgehen, 
daß man den Schuß unſerer Republik umſonſt ans 
geruſen habe. Die Kindheit des — ——— 

SER erhielt 
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erhielt dadurch nicht nur Schuß, fondern auch Ziera 
de, und Prolomäus ward in Ungewißheit werf-gr, ” 
folite er auf das Glüd feines Vaters, oder auf die 
Größe des. Wormunds stolz feyn. 

Auch im folgenden zeige fich römifche Treue, Als 
die große Flotte der Carthaginienſer bey Gicilien 
überwunden werden war, fo berathfchlagten ſich 
ihre gebemürbigten Führer, Frieden zu bitten. 
Der eine vonihnen, Amilcar, geftand, er getraue 
fih nicht, zu den Eonfuln zu geben, um nicht 
auf eben die Arc In Feffeln gelegt zu werden, wie 
fie felbft dem Konful Cornelius Afina gerhan 
haften. Hanno hingegen machte fi fchon eine 
weit beffere WVorftsllung von der Denfungsart der 
Römer, und reifete, ohne daß ihm ein fo fürchtere 
licher Gedanke eingefallen wäre, zu einem Geſpraͤch 
mit ihnen ab. Als bier bey den Friedensunter 
bandlungen ein Brigadier fich verlaufen lleß, von 
Rechtswegen follteer wie Cornelius behandelt wer⸗ 
ben, fo hießen beide Confuls den Brizadier ſchwel⸗ 
gen, und wandfen fi ch zum Hanno mit den Wors 
on: Don bieler Furcht befrehet dich Die der Nepue 
blik eigene Treue. Es war Ehre für diefe Männer, | 
einen fo großen jelnofipen Seneräl befiegen *) zu 

fkoͤn⸗ 

— — — — — 
Ich leſe zwar in allen Exemplaren, die ich vor, 

mir babe, vincere, und babe auch, da zumal 
Lipſius ſchweigt, darnach uͤberſetzt, ſtehe aber 
ſehr in Verſuchung, vineire, zu leſen. Ueber⸗ 
wunden hatten ſie ihn ja ſchon, und es nicht 
thun zu wollen, wäre unzeitige Barmherzigkeit, 
geweſen; nur in Ketten wollten ſie ihn nicht 
legen R wie Amilcar befürchtet hatte. 
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Eönnen , aber weit größere Ehre ‚brachte es ihnen 
noch, es nicht gewollt zu haben. 
Gleiche Treue bewies der Senat gegen eben 
dieſen Feind dadurch, daß er das Geſandſchaſts⸗ 
recht in Schuß nahm. Denn der Prätor Euleo 
ließ, zufolge eines Rathsſchluſſes, unter dem Con⸗ 
fulate des Xemilius Lepidus und C. Flamminius, 
den ?. Minuchus und L. Manlius, durch die Frie⸗ 
denspriefter, an bie car chaginienfifthen Geſandten 
ausliefern, weil dieſe die Hand an ſie gelegt hat⸗ 
ten... Der Senat nahm damals mehr Ruͤckſicht 
auf fich felbft, als auf die, denen er diefe Genug⸗ 
thuung verſchaſte. 

Dieſem Bepyſplele folgte ber. ältere Afrleanus 
als er naͤmlich ein Schif mit vielen vornehmen 
Carthaginienſern in ſeine Gewalt bekam, ſo geſtat⸗ 
tete er ihnen, ohne die geringſte Kraͤnkung, freyen 
Abzug, weil ſie vorgaben, ſie waͤren als Grfandte 
an ihn geſchickt, ob es gleich offenbar. war, daß 
fie nur, um ber: Gefahr zu enegeben, Fälfchlich eine 
Gefandefchaft vorwandten: man ſollte lieber von 
der. Treue eines römifchen Generals fagen, fie 
fen bintergangen, als vergebens angerufen 

. worden. 

Auch folgendes Betragen des Senats, das 
ich auf Leine Weife übergeben darf, will ich hier 
mitcheilen, Die beiden Bauferren, O. Fabius 
und! En, Apronius, harten die von der Stade 
Apollonia nad) Rom geſchickten Gefandten ‚. ben ei⸗ 
ner entftandenen Uneinigkeie, mit Schlägen behan⸗ 
delt. Kaum erfuhr es der Senat, ſo ließ er ſie 
durch die Friedensprieſter an bie Geſandten aus⸗ 

Ee llefern, 
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frfern,. unb gab, ihnen bis nad, Brundus einen. 


Schagmeifter mit, damit ihnen nicht etwan Die 
Verwandten. der Ueberlieferten unterweges Deleir 
Digungen zufügen mögten. Wer follte noch die 
Curie für eine bloße Verfamlung, und nice viel⸗ 
mehr fuͤr einen Tempel der Treue halten ? Und fo ges 
fällig ſich jederzeit unfere Republik fie auszuüben 
bewiefen hat, eben fo ſtandhaft haben auch unfere 
Bundesgenoſſen darauf gehalten. 


. ie J Auswärtige Beyſpiele. 


Denn ehe wir noch in Spanlen die traurige 
leberlage der beiden Eciplonen und zweher roͤmi⸗ 


(hen Armeen erlebten, fo brachten die Saguntiner, 


welche von dem fiegreichen Unnibal in ihre Stade 
zurücfgetrieben maren, da fie der Gewalt der Cars 
thaginienſer nicht länger widerſtehen Fonnten, was 
ein jeder an Koſtbarkelten hatte, auf einen öffent 
lichen Platz legten, und brannten überall feuerfans 
gende Makerien an, und warfen fi , um nur nicht 
unfern Bund zu vrrlaffen, auf diefen öffentlichen 
und gemeinfhaftlichen Scheiterhaufen. Die Treue 
ſelbſt, daͤchte ih, haͤtte, da fie dies menfchliche 
erwahren arwahr ward, müffen traurig werven, 
ba fie fahe, daß ihre fo beftäntigen Verehrer, nach 
dem Willen eines unguͤnſtigen Geſchicks, zu biefem 
grauſamen Tode verureheile wurden. · 
Da die Petelliner eben das thaten, ſo haben 
ſie ſich eben des Lobes wuͤrdig gemacht. Annibal 
ſchloß ſie, da fie unſer Bündnig nicht verlaſſen 
wollten, ein, und ſie hielten in einer Geſandſchaft, 
um Hülfe beym Senat an. ‚Da man ihnen dieſe, 
2 wegen 


| 
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wegen der ganz neuerlichen Niederlage bey Cannd, 
nicht geben Eonnte, fo erlaubte man Ihnen zu 
handeln, wie fie es ihrer Sicherheit am zutraͤglich⸗ 
ften finden würden. Es ftand ihnen alſo frey, ſich 
der Gnade der Carthaginienier zu ergeben, Sie 
aber jagren alle Weiber und zum Kriege untauglie 
che Perjonen von. verſchiedenen Alter aus. der 
Stadt, damit bie Eoldaten ven Hunger befto läns 
ger ertragen Fönnten, und 9 unermuͤdet auf 
den Mauern aus, und eher kam ihre ganze Stang 
um, ehe fie im geringften vom Buͤndniſſe der Roͤ⸗ 
mer geroichen wären, Annibal Ponnte dahsr auch 
nicht Petella ſelbſt, ſondern nur das Grab ber Pi 
tellinlichen Treue erobern, | 


— vu Kap. 
Treue der Weiber gegen ihre Maͤnner 

Um nun auch etwas von der weiblichen Treue zu 
fagen? fo. war Tertia Aemilia die Gemahlinn des 
aͤltern Africanus, und die Mutter der Cornelier 
Graccher, ein ſo leutſeliges und gebuldiges Frauen» 
zimmer, daß, da fie wuſte, ihr Mann liebte 
eine von ihren Sklavinnen, fir ſich nichts merken 
ließ, damit nicht ein Srauenzimmer den Bezwin⸗ 
ger einer africaniſchen —— der udernata ) we⸗ 
gen 





—0⸗ 


*) Lipſius tadelt impudicitiae, es ſey vox, quae non 
in virum convenit, eumque qui libidinofe agit, 
fed qui quaeve patitur, Allein ſchon im iten 

Kap. des oten Buches im uten roͤmiſchen Bep- 
ſpiele braucht es Valerius, wie hier, crimine 
impudicitiae damnatus ef, 
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gen anklagte. a, ſie war fo wenig auf Rache be⸗ 
dacht, daß fie ac) des Africanus ‚Tode die 
Skiavinn in Freyheit here, und fie. einem jenes 
Freygelaſſenen zur Ehe gab Be 


Den D, Lucretius, der mit Verlun — 
Sie von den Teiumvirn Landes vermiefen 
worden war, verbarg feine Gemahlinn Thuria 
zwiſchen ein Zimmer, und die Decke ihres Schlaf⸗ 
gemachs, ohne außer einer Sklavinn ſich jeman⸗ 
ben zu vertrauen, und ſicherte ihn mit ihrer eigenen 
gröften Gefahr. Wenn alfo andere Verwieſene in 
auswärtigen feindlichen Ländern, bey ben gröften 
Dualen ihres Körpers und ihres Geiftes, kaum 
bas Seben haben Fonnten, fo befand er fi, dur 
Die außerorbeneliche Treue der Thuria, vollfom» 
men wohl in einem Zimmer And in den Armen ei⸗ 
ner Gemahlinn. 


Wand obgleich Sulpitla von * Murter u! 
lia genau bewacht wurde, Ihrem Gemahl, dem Sen 
culus, der von den Triumvien $andes verwiefen 
war, nicht nad Sicilien zu folgen : fo zog fiedoh 
Sklavenkleider an und flohe, nur von zweyen Sflar 
vinnen und eben fo viel Sflaven begleitet, heimlich 
zu ihm, Gern verwies fie fid) ſelbſt, um ne 
treu gegen sr] siehe Gemahl J— 
handeln. 


| vm Kap. 
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Trene der Knechte gegen ihre Serren. 


Noch muß ich von der Treue der Knechte ge⸗ 
gen ihre Herren reden, bie, je weniger fie erwartet 
‚wird, beito lobenswuͤrdiger iſt. M. Antonius, 

ein ehedem außerordentlich berühmter Redner, ward 
ber Blutfehande wegen angeklagt; feine AnPläger 
beftanden harrnäcig darauf, daß man einen Skla⸗ 
ven zum Seftäntnißdringen ſollte, den fie befchuls 
digten , ee habe, wenn fein Here auf Unzucht aus⸗ 
gegangen fen, die Laterne getragen. Der Menfch 
war noch fehr jung, ſtellte fich indeffen, und ob 
er gleich ſahe, daß es zur Folter fommen werde, 
ſo entflohe en doch. nicht. Er beredte vielmehr, als 
er nach Hauſe kam, den Antonius, der aus die⸗ 
ſer Urſach noch heftiger erſchrocken unb befümmert 
mar „. von freyen Stücken, ihn. ben. Richtern zur 
Tortur zu übergeben, und: verficherte ihn, niche 
ein Wort folle aus feinem Munde fommen, bas 
feine Sache verdächtig machen koͤnne. Sein Vers 
ſprechen erfüllte er mit außerordenslicher Gebule: 
dern ob. er-gleich entſetzlich gepeitſche, auf bie Folo 
ter geſpannt, und mit: glübenden Platten gebranne 
wurde, fo:vereitelte er: doc) die ganze. Klage und 
rettete feines Herrn Sache, Man fünnte in der 
That dem Glüde Vorwuͤrfe machen, daß es 
eine fo treue mnb große Seele einem Skla⸗ 


| w gab. 

Kö: Den Conſul C. Marius Hingegen, der nach 
| dem Willen bes Schickſals einen, fo kraurigen Aus⸗ 
gang von ber Belagerung von Vräneft erlehen 

Ee 3 ſollte, 
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ſollte, erſtach ein Sklave, nachdem er vergebens 
verſucht hatte, durch eine Miene unter der Erde 
zu entkommen, und eine leichte Wunde vom The⸗ 
Tefinus , mit dem er fterben wollte, bekommen hatte, 
um ihn nur der Graufamfeit des. Bulle zu entreie 
Gen, ob er gleich ſahe, welche Belohnung er zu 
erwarten hatte, wenn er ihn den Siegern in die 
Hände lieferte. Ein fo willkommener Dienft der 
Hand: diefes Menfchen giebt der Treue derer im 
geringften nichts nad, die das. Leben ihrer Herren 
getreten. Denn Tod, und nicht Leben war ieht fuͤr 
Marius Wohlthat. 


Eben ſo merkwuͤrdig if das oa Um 
nicht in Die feindliche Gewalt zu kommen, reiche 


ge C. Gracchus feinem Sklaven, Philocrates, den 
Hals Hin, um ihn abzuhauen. Er chat es auf 
einen Hieb, und ſtieß fodann das Schwert, das 
noch vom Blute feines Herrn ge’ärbt war, in fein 
Herz. ‚Einige behaupten, er habe Euporus gehei⸗ 


Gen : ich will uͤber den Namen nicht ſtreiten, ich 


bewundere hier nur die Staͤrke der Treue eines Dies 
ners. Hätte der edle Juͤngling fo großmuͤthig, 
wie der Sklave gehandelt, ſo wuͤrde er nicht erſt 
den Dienſt eines Sklaven noͤthig gehabt haben, 
ber bevorſtehenden Strafe zu entgehen: fo aber 
bat er gemacht, daß man andem Körper des Phi⸗ 


locrates eine ‚ rühmtichere Wunde fabe, als an dem 
des Gracchus. 


Das folgende betrift einen andern Großen 
des Staats, in einer andern ungluͤcklichen Sage, 
aber es enchält ein ähnliches Beyſpiel der in 

no 
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Pindarus, ber erſt vor kurzem vom C. Caſſius in 
Freyheit geſetzt worden war, brachte ihn, da er 
im Treffen bey Philippi uͤberwunden worden mar, 
auf feinen Befehl um, und befreyte ihn dadurch 
von aller, Schmach, die ihm Die Feinde würden ha⸗ 
ben empfinden lafjen. Sid) feibft aber röbtere er 
gleichfalls, und man hat niemals feinen $eichnam 
_ finden Fönnen, Welche Gottheit war ‚hier Rächer 
des aröften Verbrechens, und laͤhmte eine Hand, 
die ſich einſt außerordentlich tbätig zum Tode des 
Waters des Vaterlandes bewies, daß fie zitternd 
die Knie des Pindarus umfaffen mufte, um nur 
nicht von dem Sieger, den Pindliche Liebe befeelte, 
die Strafe, die fein Mord, der dem ganzen Staa⸗ 
teöhrlich gewefen war, verdientharte, zu empfans 
gen? Du warfts wahrlich Du’ vergörterter Ju⸗ 
us! Du raͤchteſt beine goͤttllchen Wunden, zwangft 
den, der fo treulos gegen dich gehandelt hatte, von 
einem niedrigen Menfchen Hülfe zu fleben, Uns 
rube der Seele muite ihn fo umbertreiden , daß er 
fid) weder entfchließen konnte, am $eben zu blei« 

ben, nod es mit feiner eigenen Hand zu 
enden *K). | | | 
— Mr ak. IUn TER 











*) Da Baleriug, in einer andern Erzählung vom 
Tode des Caffıus, im gten Kap. des gten Buche 
des Piudarus nicht gedenkt, fondern den 
ungewiſſen Ausdruck braucht, finire vitam 
‚properavit; ſo koͤnnte er ſich ‚bey einigen Res 
ſern einer. Vergeſſenheit ſchuldig machen, von 
der er jedoch frey geſprochen werden muß, da 
er in beiben Beyipielen , nur mit einigen DVer- 
anderungen, ganz richtig, nach dem Plutarch 
im Brutus, erzaͤhlt. 
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Zu dieſen Ungluͤcklichen hat ſich auch C-Plo⸗ 
cine Pianceus , der Bruoer bes. Munacius Plane 
eus , eines Mannes, ver Conſul und. Cenſor ge⸗ 


weſen mar, geſellt, der, als er von den: Triumpirn 
feiner Suͤter für: verluftig erPlärt und Landes vers 


wisfen worden war, und fih im Salernifanifchen 


aufhlelt, durch eine gar zu wollüjtige Lebensart und 


den. Geruch ‚welchen: feine Salben umber verbrei⸗ 
teten ;> feinen bis jetzt unbekannten glücklichen Auf⸗ 


enthalt entdeckte. Denn dieſer Spur giengen die⸗ 
jenigen, die die armen Verwieſenen verfolgten ; 
foratältin führend noch, und rochen alſo [ateich« 


fax] ven verborgenen Aufenthalt: des Fluͤchtlings. 
Die Knechte, Die fie ergriffen, wurden hart und: 
lanae von ihnen geprinige, behaupteten. aber immer, 
fie wüften nicht, wo ihr ‚Herr fen. Endlich hiele, 


es Dianeus nicht länger aus, daß Knechte, bie ſo 

treu ſich bezeſgten, und ein fo ſchoͤnes Benfpiel gä« 
ben, länger e follten gemartert werben , fondern trat 
hervor und bor ſeine Gurgel den Schwerdtern ber 
Reinrean, Ein folder, Wettſtreit von gegenieltis 


gar ohiehärigfeit machte. es beynabe fchwer zu er⸗ 


Tonnen, ob der Herr würdiger fen, Knechte von 
einer io außerordentlichen Treue zu befigen, oder 
die Knechte, Durch einen Herrn von einem fo billis 
gen Mitleiden von der grauſamen Tortur befreyet 
au werden. 
Und wie bewundernstürbig iſt nicht die Treue 
eines Sklaven des Urbinius Panoplons! Als er 
naͤmlich werkte, daß die Soldaten, die feinen 


Herrn, welcher Landes verwieſen war, umbringen 


a von den geuten im Heuſe — gewieſen 
| bar 
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worden, und ſchon auf. dem reatiniſchen Landgute 
angekommen wären, fo wachſelte er ſogleich das 
Kleid mit ihm, tauſchte auch die Ringe aus, ließ 
ihn aus der. Hinterebür heimlich ‚hinaus, gieng 
aber felbft ins Schlafzimmer ‚legte fich aufs Bette 
und ließ ſich in der. Meinnng, als ſey er Panopion, 
umbringen, Die Gedichte ſelbſt laͤßt fih gang 
kurz erzaͤhlen, aber Stoff genug zum Lobe. Man 
ſtelle fih vor, Soldaten ftürgen plöglich herzu, Die 
Thüren werben aufgebrochen, mon hört, brobende 
Stimmen , fiehee fürchterliche, Blicke und Waffen 
blisen, denn wird. man erfitdie Sache recht er» 
wegen, und nicht glauben, daß es fich wirklich fo 
leicht für einen ſterben taffe, als es ſich jagen läßt. 
Panoplon aber bezeigte auch Durch ‚ein ein Möchtiges 
Grabmahl und durch das Zeugniß , feiner Siebe, 
das er ihm in ‚einen, ſehr dankbaren Inſchrift 
gab, wie viel er ſelnem Sklaven zu danken 
abe. 

| . Sch würde es bay biefer Art der Beyſpiele 
bewenden laſſen, wenn mich nicht eine bewunderns⸗ 
wuͤrdige That noͤthigte, von ihr zu reden. Da 
Antius Reſtio, der von den Triumvirn ſeiner Guͤ⸗ 
ter verluſtig erklaͤrt und Landes verwieſen worden 
war, ſahe, daß alle ſeine Hausbediente mit Rau⸗ 
ben und beſchaͤſtigt waren, ſo verbarg 
er ſeine Flucht, ſo viel als moͤglich, und gieng 
mitten in, der Macht, aus feinem ‚Haufe, Ihn 
faße, auf feinem heimlichen Gange, ein Knccht ; 
der von ihm mit Gefängnißftrafe niche nur mar 
belege worden, fondern den er auch, zum größten 
— im eg mit dem fo, unauslöfch« 
J Ee 5 lichen 
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ſlchen Buchſtaben hatte branbmätfen laſſen, neu⸗ 
gierig nach, ſolgte, mit einer Begierde, die aus 
wahrer Siebe herruͤhrte, feinen hie und da herum⸗ 
irrenden Tritcen, und ſchlich von freyen Stücken 
als ein Begleiter neben ihn her. ’ Ein fo außeror. 
benelicher und gefährlicher Dienft mar wohl. ber 
vollfommenfte Beweis der ausgelucheeften Treue, 
Denn da die andern, bie weit beflere Tage im 
Haufe [ihres Herrn] gehabe hatten, ſich zu bereis 
chern füchten, fo feßte er , der ein Schatten ſgleich⸗ 
fan) und Bild feiner Strafen mar, feinen großen 
Gewinn in dem Leben besjenigen, ber ihn fo hart 
gezüchtigt hatto. Da es fon genug gewefen wär 
ve, ſich ui Be ‚zu rächen, fo bewies er auch noch 
Siebe: und Glermit hatte fein gutes Herz nochnidht 
alles’ erfülle‘, fondern er wandte nun auch den ber 
wundernswürdiaften Kunſtgriff an ihn zu erhalten. 

Denn als er merfte, daß die Soldaten, die feinen 
Herrn umbdri gen follten ‚ berzu eilten, fo brachte 
er feinen. Hiren auf die Seite, baueteeinen Schei⸗ 
terhaufen auf und warf einen armen Greis, den 
er ergriffen und getoͤdtet hatte, darauf. Da nun 
die Soldaten frugen, wo Antius wäre, fo mies 
er mit der Hand up den GScheiterhaufen, und 
fagte, er Babe fich ſelbſt ermordee und brenne nun 
da. Weil feine Ausfage ziemlich wahrſcheinlich 
war, fo glaubte man ihm, und Antius befam nun 

Gelegenpeit, ſich in Sicherheit zu gen. | 


IX, Sap. 
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IX. Kap, 
— J— des Charakters und des Gläds. 
Beyſpiele davon unter Römern. 


Fine Bemerfung über die Veränderung bes 
Eharcfters großer Männer und ihrer. Gluͤcksum⸗ 
fände ‚kann dem menſchlichen Herzen viel Zuver⸗ 
fie geben und traurige Ausfichten benehmen, wir 
mögen entweder auf unſern eigenen Zuftand, oder 
auften Charafter derjenigen, die umuns find, Ruͤck⸗ 
ſicht neymen. Denn wenn wir das Schickſal ans 
derer betrachten, und ſehen, mie fie aus einem nie« 
drigen und verachteten Stande fih zu einem 
Ölanze erhoben. haben, wos hindert uns alsdann, 
auch von uastimmer das Befte zu. hoffen? Zumal, 
menn man bedenft, daß es ja. chöriche iſt, fi 
fchon zu voraus immer beftändiges Unglück zu bes 
ſtimmen, und Hoſfnung, tie man auch, menn fie 
ungewiß iſt, in fih zu ernaͤhren fuchen follee, ſelbſt 
dann, wenn fie untruͤgich iſt, aufzugeben und zu 
verzweifeln. 

Manlius Torguatus murde in feiner frühen 
jugend für einen fo ſchwachen und ftumpfen Kopf 
gehalten, daß ihn auc fein Vater & Manlius, 
einer der größten Maͤnner, weil er ihm weder zu 
häuslichen noch zu öffentlichen Geſchaͤſten Kräfte zus 
trauete, auf das Land zur Feldarbeit verbatnte, 
Und eben dieier Menfch rettete nachher feinen Vater, 
da er verklagt worden war, vor Gericht ; ließ feinen 
Sohn, der zwar geſiegt, aber wider bes Vaters 
* mit dem Feinde angebunden hatte, ge dem 

eile 
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Beile vom geben zum Tode bringen; ftärkte feine, 

Voaterſtadt wieder, bie in den Unruhen mit den 
Latelnern erfchöpft worden war, durch den herrlich 
fien Triumph, Man ſollte foft glauben, ein auf 
feine jugend erboftes Geſchick habe ihn in biefe 
Molke der Weracyrung eingehuͤllt, um — Alter 
nur deſto glaͤnzender zu machen. 

Der aͤltere Scipio Africanus —— ben 
die Goͤtter haben in die Welt kommen laſſen, um 
das vollkommenſte Muſter der Tugend aufs leb⸗ 
hafteſte den Menſchen vor Augen zu ſtellen, ſoll in 
den erſten Jahren ſeiner Jugend etwas frey gelebt 
haben. Zwar kann man ihn keiner zuͤgelloſen Aus⸗ 
ſchweifung beſchuldigen, nur waren dieſe Jahre ge⸗ 
gen bie nicht zu rechnen, in welchen er phoͤniziſche 
Trophäen errichtete und ben. übermundenen Fr 
ginienſern das Joch auflegte. 

Auch C. Valerius Flaccus frat, zur Zeitbes 
zweyten puniichen Krieges, feine reifern Jugend⸗ 
jahre fehr verfchwenverifh an. Der Oberpriefter 
D. Fieinius aber wählte ihn zum Slamen, um ihn 
vom Wiege des Safiers abzuleiten, und bey dieſer 
Richtung, bie feine Seele auf heilige Gefchäfte bes 
kam, lehreelihn Religion auch Mäßigfeie, und fo 
ſehr wie er vorher ein Mufter ausfchmeifender Le⸗ 
bensart gemefen war, fo fehr zeichnere er fi) nachher 
buch Beſcheldenheit und Froͤmmigkeit aus. 
Rein junger Menſch ftand in! einem übfern 
Rufe als D. Fabius Maximus, der durch ben Sieg 
über die Gallier fich und feinen Nachfommen den 
Beynamen bes Alobrogers erworben batz aber 


en Staat fann im Gegeneheil keinen wuͤrdi⸗ 
gern 
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gern und anfehnlichern Alten in diefer Zeit aufwei⸗ 
fen, als eben ihn, BED TR 

Wer follte nicht wiffen, daß D. Eotulus das 
größte Anfehen unter einer Menge vornehmer 
Männer behauptet habe? Allein eriwegen wir fein 
voriges $eben, fu finden mir viel Verſchwendung 
und Ueppigfeit barin. Die ihn jedoch nicht bins 
derten, Das Haupe feiner Baterftade zu werben, 
feinem Namen einen Ort am Gipfel des Capitiols 
zu verfchaffen, und durch feine Tapferkeit einen 
mit ungeheurer Wuth ausbrechenden Bürgerfrieg 
beyaulogen. ER | 

t. Sulla bradjte bis zu feiner Ermählung 
zur Quaͤſtur fein eben auf eine höchſt unruͤhmli⸗— 
che Arc, In Wolluſt, MWöllerey und in einem Hange 
zum Scaufpielerleben Hin, C. Marius foll vaher 
ſehr unwillig gemefen feyn, an ibm‘ bey dem ges 
fährliden Kriege in Afrika einen fo verzaͤrtelten 
Duäftor befommen zu haben, Und dennoch feſſelte 
die Tapferkeit dieſes Mannes, die gleichfam die 
Merzäunungen der Trägbeit, von welcher fie 
eingefchloffen wurbe, durchbrechen und weggewor⸗ 
fen hatte, den Jugurtha; zähmte den Mithridates; 
daͤmpfte ben Krieg mic den Bunbesgenoffen ; demuͤ⸗ 
ehigee den herrſchſuͤchtigen Cinna, und nöthigee 
denjenigen, ı der ihn als Duäftor in Afrika verach⸗ 
see harte, felbft jeze mit dem Werlufte feiner 
. Güter, und als ein Vertriebener biefes fand zu 
A Aufenthalte zu erwaͤhlen. Erwegt man ein 
o verfihiedenes und fid) gerade entgegenftehendes 
Betragen, fo mögte man beynahe vermurhen 
zwey Sullas hätten diefe Geſtalt bewohnt, ein 


Mn 
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Ihändlicher Juͤngling, und ich würde fagen, ein 
tapferer Mann, wenn er fich nicht ſelbſt haͤtte dem 
Glüädlihen nennen laffen wollen. = 

"Und fo wie ich bisher gezeiae babe, daß 
eine edle Seele ſich niemals ganz verleugne, ſon⸗ 
dern ſich beflere; fo will ich jezt Beyſpiele von fols 
chen Derfonen hinzufügen, Die [in ihren mäßigen 
Oluͤcks umſtaͤnden) den Much niche finfen ließen, 
ein befferes Schickſal zu erwarten. T. Aufidius, 
der einen fehr Fleinen Zoll in Afien verwaltete, res 
gieree nachher als Preconful ganz Aſſien. Die 
Bundesgenoflen gehorchten auch gern ben ‘Befehlen 
eines Mannes, den fie fonft eines andern Tribus 
nal unterworfen gefehen hatten. Bein Betragen 
war eben fo aufrichtig, als prädytig, und hier⸗ 
durch bewies er, daß fein voriges geringes Vermoͤ⸗ 
gen auf der Austhetlung des Gluͤcks, der Wachs⸗ 

thum feinee Ehre aber; auf feinem Betragen bes 
ruhet habe, | | | 
P. Rupilius hingegen war fein Pächter in 
Sleilien,, fondern half nur unlern Öeneralpächtern 
daſelbſt; das iſt, er ernährte fich in feiner äußere 
ſten Armuth damit, daß er für Geld den Bundes⸗ 
aenoffen [In verfchiedenen Dingen] diente *). Won 
ihm haben nachher als Conſul alle Sicilianer Ges 
fege erhalten, und find in dem —— 
| 1} man mi 


) Unmoͤglich Konnte ich bier den Rath des Lipſius 
unbeſolgt laſſen, zu leſen: publicanis dedit, id 
eft, ultimam, da fonft Valerius zweyer ſehr 

gleich bedeusender Gefchöfte des Nupstius. er⸗ 
waͤhnt haben wärde, 
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ie den Serräubern und Flüchtlingen geſchuͤtzt wot⸗ 
den. Selbſt vie Hafen, glaube ih, wenn Ietfofe 
Dinge anders empfinden koͤnnen, haben eine fo außer⸗ 
ordentiiche Veraͤnderung in bem Gloͤcks umſtande 
dieſes Mannes bewundert. Dann eben den, ber, 
wie fie geſehen harten, ſich feinen taͤglichen Une: ve 
halt hatte erwerben müllen, eben den ſahen fie jezt, 
mie er Geſetze gab, und Flotten und Armeen com⸗ 
mandirte. 

Die ſer fo außerordentlich orrpeilßjoften Ber 
änderung will ich noch eine größere Dinzufügen, 
Als Aeulum erobert morfen war, fuͤhrte En, Pom⸗ 
pejus, der Water des großen Nor: ‚pejus, den P. 
Vontidlus, damals noch als Rind, in Triumph 
auf. Und das ift eben der Ventldius, der nach 
ber zu Kom, megen der Parther, und durch die 
Parther and) wegen den Craſſus, der zur Trauer 
der R: publik in feindliche Sander eingefallen war, 
einen Triumph biele, Er alfo, der den E dyaudar 
eines Gefangenen beym Anblick dis Gefängniffes 
gefühie hatte, er brachte jezt als Sieger dem Gas 
pitol Gluͤck. Hierzu kommt noch dies außeror⸗ 
bentliche, daß er in einem Jahre Praͤtor und Con 
ſul geworden iſt. 

Nun einen Blick auf die Ve anderlichkelt des 
Glücks! Dir geweſene Conſul $, Lentulus wurde, 
nad) dem caͤcili chen Gefige, des Unterfchleifs mes 
gen angeklagt und mit dem $. Cenforinus [wieder] 
zum Genfor gemacht. Mitten alfo unter Glanz 
und Schande veränderte das Gluͤck fein Betragen 
gegen ihn, ließ auf fein Conſulat Berurtheilung , 
und PR feine Verurtheilung die Eenfur folgen, und 

li ß 
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ließ ihn alfo weder einer beftändigen Freude ges 
nießen, noch auch über ewige Seiten feulzen. 
Auf eine gleiche Are betrug, es ſich gegen bem 
En. Cornelius Scipio Aſina; der, da «r als Cons 
ſul den Uparaͤ von den Garthaginienfern gefangen 
worden war, nach dem Kriegesrechte eigentlich ala 
les ; verloren haͤtte, allein von ihm angelächelt 
wurde und fo alles wieder erhielt; aud) zum zwey⸗ 
tenmal Eonful wurde. Wer häfte nun glauben 
follen, daß er von einer Würde, mo zwölf Beile 
bereit waren, feine Todesurtheile zu vollgiehen, zue 
Gefangenihait unter ben Carthaginienfern herab 
finfen würde ? Und ferner, wer glaubee wol, daß 
er jemals mieber aus diefen Feſſeln der Carthagie 
nienfer, zur böchften Würde des Staats hätte ger 
langen Fönten? Und dennoch ward er aus einem 
Eonful ein Gefangener, und aus einem Gefanger 
nen ein Conful, 
Und 'wie?. brachte nicht überflüfliges: Ver⸗ 
mögen dem Graffus ben Namen. des Neichen zus 
wege? Und eben- diefer Mann erbieit nachher in 
feinen dürfrigen Umftärden die. fchändliche Benen⸗ 
nung eines Verſchwenders, da es fid) nämlich fand, 
daß alle fein Vermögen den Schuldnern gehört 
Date, weil er nicht im Stande war ju bezahlen, 
Daher fehlte es denn auch nicht an birtern Spöts 
terehyen, indem man ihn, fo dürstig er auch, eine 
hergieng, wenn man ihm begegnete, unter dem 
Namen des Reichen. zu grüßen pflegten. | 
O. Eäpto verdient wegen feines harten Schi, | 


er nod)] wor dem — zu ſtehen. Eine mit Ehre 
ver⸗ 
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verwaltete Praͤtur, ein herrlicher Triumph, ruhm⸗ 
würdiges Confulat und bie geiftlihe Würbe als 
Dberprisftee hatten ihn die ehrenvolle Benennung 
eines Patrons Des Senats zugezogen; allein fein 
geben, endigte er in Ketten, feinen Körper zerfleiſch⸗ 
ten abfcheuliche Henferspände, man warı ihn auf 
die gemonifhen Stuffen, wo Ihn ganz Rom mit 
Schauder liegen fabe, 


Auch C. Marius bat lange mit dem Gluͤcke 
gefämpte, denn fein ftarfer Körper und fein eben 
fo ftarfer Geiſt haben alle feine Anfälle ausgehal« 
ten. Zu Arpinum hielt Ihn feine niedrige Gebure 
von allen Ehrenftellen zuruͤck, er wagte es Darauf 
in Rom um die Duäftur anzubalten; mit der Gen 
buld, mit welcher er ahfchläagliche Antworten bey 
feinen Gefuchen ertrug, brad) er mehr. in die Cu⸗ 
rie ein, als daß er den gewöhnlichen Weg zu ihr 
genommen hätte, Bey feiner Bewerbung um das 
Sprecher und Bauherrnamt trug er gleichfalls 
dieſe Schande davon, Jezt näherte er fih den 
wichtigften Poften und bewarb fich um die Prätur, 
die er doch mit Der außeriten Gefahr erhiele, denn 
er wurde des unrechtmäßigen Gefuhs um bis 
Amt angeklagt, und kaum, Faum Eonnte er es da⸗ 
hin bringen, daß ihn vie Richter frey ſprachen. 
Und aus diefem zu Arpin fo verachesten und zu Rom 
fo unwerthen Marius, der den frinem Amtsgeſuch 
mit Efel zuruͤck gewieln war, kam nachher der 
Marius, der Altica unrerjochte, den König Ju⸗ 
gureha vor feinem — herfuͤhrte, und 
Ar⸗ 
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Armeen der Teutſchen und Cimbrer zu Boben ſchlug; 
von dem man nod) zwey Trophäen in unferer Stadt 
fiebet ,; und fieben Conſulate in den Jahrbuͤchern 
liefer; der nach feinem Erilio wieder Conſul, und 
nachdem er aus feinen Guͤtern vertrieben war, auch 
andere vertreiben Fonnte. Kann man fid) auch ein 
unbeftäntigeres und veränberlicheres Schickſal dene 
£en, als diefes? Unter ben Elenden war er ber 
Elendefte, unter den Glüclichen der Gluͤcklichſte. 
Und €. Caͤſar, deſſen große Cigenſchaften 
ihm doch den Weg zum Himmel gebahnt haben, 


gerierh in feiner frühen jugend auf einer Reife . 


nach Aſien, ohnweit der Inſel Pharmacufa, in 
die Hände der Seeraͤuber und muſte ſich mit funfe 
gig Talent losfaufen. Mit einer geringen Sume 
me alfo follee, nad) dem Willen des Schickſals, 
das größte Licht der Welt auf einem Seeraͤuber⸗ 
ſchiffe erfaute werden. Was beflagen wir uns 
nun noch über daffelbe, wenn es nicht einmal deree 
ſchont, die am Himmel Theil haben? Doch dies 
fer Erbe des Himmels wuſte ſich auch für dieſe Be» 
leidigung zu rächen: er ließ fogleich Die gefangenen 
Käuber ans Kreuz ſchlagen. | Di 


Auswärtige Beyfpiele. 


Sch habe jezt mir aller Sorgfalt Beyſpiele 
von uns gegeben; es Fann ung eine Erholung feyn, 
nun auch von auswärtigen ‚zu teben. Zu Atden 
befand ſich ein, übermäßig ausſchweifender junger 

Maenſch, 


* 
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Menſch, Dolemo der nicht bloß in Werführungen, 
fondern au) felbft in der Schande fein Vergnügen 
fuchte; als diefer einft, niche nad) Sonnenunters 
Hang, fonbern vielmehr Aufgang, aus einer 
Schmaufer:y nah Haus gieng, und untermeges 
die Thür vom Hauie des weltweifen Eenocratıs 
offen fteben ſahe, fo gieng er noch voll vom Weine, 
mit Salben übergoffen, mit einem Kranz in den Haa⸗ 
ren und einem ſchimmernden Kleide, in die Vorle⸗ 
fung des Mennes, die von einer Menge gelchreee 
Leute befuche wurde, Er ließ es bey diefen ſchon 
befchimpfenden Eintritt nod) niche bewenden, er fegte 
fid) fogar, um des ſchoͤnſten Vortrages "und: der 


—39 Lehren durch Ungezogenheiten, deren ein 


Trunkener ſaͤhig iſt, zu ſpotten. Da jederman, 
wie es billig war, hieruͤber ſeinen Unwillen zu er⸗ 
kennen gab; fo veränderte Fenoctates feine Mie⸗ 
nen gar nicht, lenkte aber von feiner bisherigen 
Materie ab, und kam auf Beſcheidenheit und Mäs 
ßigkeit zu reden. Der Ernft, mit welchem der 
Mann redete, machte den Polemo auf ſich aufe 
merkſam, zuerft nahm er feinen Kranz vom Kopfe 
und war? ibn auf Die Erde, bald darauf bedeckte er 
feinen eneblößten Arm mit dem Mantel, weiter hin 
leate er bie heitere Miene eines Schmaulers ab; 
endlich war er gar Fein Wollüftling mehr, vie heile 
fanfte Arzeney einer einzigen Rede hatte ihn ges 
heilt, ous dem beruͤchtigſten Buben ward er der 
größe: Philoſoph, feine Seele fchien nur dag. Ge⸗ 
biet der Laſter darchwandert, nicht darin gewohnt 
zu haben. 
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Es ekelt mir beynahe von der Jugend des 
Themſtocles zu reden, da ich einen Vater ſahe, 
der ihn zur Schande enterbt, und eine Mutter, die 
Bere wird, wegen ber (händlichen Aufführung 
ihres Sohnes, fich zu henken; da er nachher der 
größte Grieche wird und ſich für Aften und Europa 
zur Hoinung oder Perzweiflung [gleihfam] ver. 

pfaͤndet. Denn Europa kennt ihn als den Bes 
über ſeines Gluͤcks, und Afien verbürgte er ſich 
zum Siege. 


on dem Cimon glaubte man # feiner Kinds 
heit, er fen wahnfinnig, allein das Commando die⸗ 
fes Waphnfinnigen "it für Achen fehr heilſam ges 
weſen. Er zwang fie alfo fi) felbft der Dummheit 
zu beihultigen, daß fie ihn hatten Fönnen fr 

wahnfinnig halten, 
Ailcibiades erhielt gleichfam zwey Glüdsloofe. 
Nach vem einen befam er große Reichthuͤmer, hohe 
Geburt, fehr außerordentlich ſchoͤne Geſtalt, Gunſt 
der Buͤrgerſchaft, hohe Würden, ungewöhnliche 
Macht und einen feurigen Verſtand angewieſen; 
nad) dem andern, Berurtheilung, Landesverwel⸗ 
fung, Verkauf feiner Güter, Mangel, Haß des 
Vorerlandes, und einen graufamen Tod, | 9 | 
hie \ 








") Menn gib fen indem er) Stultitiae verwirft 
Codices auf feiner Geite hatte, fo konnte er *8 
voͤllig fo dreift |tbun, als er es thut, ſonſt 
aber mögte ich behaupten, daß * febr, Vale⸗ 
rianiſch ſey. 
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nice etwan diefe Stuͤcke befonders und fo auch 
jene; fondern abwechſelnd unter einander gemiſcht, 
gleich dem Meere und dem Sturme, | 


Bis zum Beneiden erhob fich im Ueberfluß 
ber Guͤter und in einem vorzüglichem Glanze 
das Seben des Polycrates, eines Tyrannen von Sa⸗ 
mos. Und wer haͤtte ihn auch. nicht beneiden follen? 
Denn alle feine Unternehmungen giengen gluͤcklich 
von ftatten, under konnte ollegeit auf einen geriffen 
Erfolg feines Wunfches hoffen; kaum that er ihn, 
fo mar er auch ſchon erfüllt; wollen und koͤnnen 
war bey ihm gleich viel. Mur einmal fchien das 
Glück ſich von ihm zu wenden und fegre ihn durch 
einen, wiewol nur kurzen, traurigen Nebenweg 
in Verlegenheit; damals naͤmlich, als er einen ihm 
ſehr angenehmen Ring mit Fleiß ins Meer warf, 
um doch auch einmal zu erfahren, wie Ungluͤck 
deuchte: den er aber ſogleich wieder erhielt, da man 
einen. Fiſch fung, der ibn verſchlungen hatte. Als 
kein diefen mit vollen Segeln aünftigen $auf bes 
Stücks konnte er nice immer behalten. Denn der 
General des Königs Darius, Orantes, nahm ihr 
gefangen und lief ihn auf dem hohen Berge Mi⸗ 
cale Frsugigen, Hier fahe Samos, das. lange 
Zelt unter einer bittern Sclaverey gefeufze hatte, 
nunmehr, mit feenen und. freudigen Augen feine 
faulenden Gebeine, feine von geronnenem Gebluͤt 
‚triefenden Ölisder, und eben die linfe Hand, der 
Reptun fogar durch einen ‚Fliher den Ring wie⸗ 
ber zuftellen ließ... ‚ai € himmel ‚Übergogen, und 
vertrocknen. 


373 kind 
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Urnd Dionsfius, ber gleichſam als Erbfchafe 
bie alleinige Herrſchaft über Syracus und beynahe 
garz Sicilien empfangen ha:te, bie größten Reiche 
ehüm r befaß, Armeen führte, Florten commans 
dirte und eine ſtarke Reuterey auf ben Beinen hatte, 
mufte dennoch aus Dürftigkeie zu Corineh Fleine 
Kinder im Leſen unterrichten. Zu gleicher Zeit 
gab er aber auch durch biefen fo großen Wed) el 
des Gluͤcke, ba er von dem Poften eines Beherrs 
fchers zu einem Schulmeifter erniedeige wurde, eis 
nem jeden Aeltern bie Lehre, nie dem Gluͤcke zu fehe 
zu frauen, | | | 


Ihm folge ber König Syphar, benn fein 


Schickſal war eben fo traurig. Von freyen Etüe 
een Fam Rom und bar durch den Scipio, Fam 


Carthago und bat durd; den Asdrubal, bey ibm 


um feine Freundſchaſt. Allein mitten in dieſem 
eußerordentlihen lange, daß er fogar unter ven 
maͤchtigſten Völkern den Ausſchlag zum Frieden 


geben fonnte, wurde er in Furzer Zeie von dem 


tallus, der fid) damals im Gefolge des Scipio 
befand, zu ihm als dem commanbirenden Gen 


ral in Ketten gebracht. Und nun fiel er demüchig 


zu ben Fuͤßen besjenigen, bem er [vorher] mit 


ftolger Miene von feinem Föniglichen Throne die 
Hand geboten hatte. Menſchliche Macht und 
menſchliche Güter find gar zu hinfällig und zerbrech⸗ 
ih, fie gleichen den Spielſachen der Kinder, 
Schnell beleben fie uns, ſchnell verlaffen fie uns 
- wieder; an feinem Orte, in feinem Meniden 
ſchlagen fie fefte Wurzel: fondern ein unbeftändie 
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ger Wind des Glücks treibe fie-bald bier, bald 
da hin; Menſchen, die fie erhoben haben, verlafe 
fen fie ben ihrem fchleunigen Zuruͤckzuge, und flürs 
zen fie auf eine bejammernswuͤrdige Arc in das 
eieffte Unglüd. Man Eann fie daher weder fr 
Gürer halten, noch fo nennen, da fie diejenigen, 
die fie erſt auf eine gefällige fchmeichelhafte-Nre lieb» 
Eofen, hernach durch eine deſto größere Saft der 
Leiden druͤcken, um durch die heftigen Schläge bes 
Unalüds das Merlangen nad) ihnen zu vers 
größern. 


1. 


F f4 | Sie— 





Siebentes Bud, 


CE en 
nen — en) 


Slüdfeligkeie 


—X babe viel Beyſpiele eines veraͤnderlichen 
Gluͤcks angeführes: derer, bie eine beftäne 

dige Gunſt deffelben genoffen, Fann ich nur wenige 
nennen. Ein Beweis, daß es widrige Edhickfale 
ſehr reichlih, angenehme hingegen mie Earger 
Hand austheile. Wenn es [aber] einmal feiner | 
Tuͤcke zu vergeflen fich vorgefege hat, fo fanıke | 
es uns nicht nur viel und große, fondern auch biei- 
bende Güter. | 
Metell fol uns daher zeigen, unter | 

wie viel Wohlehaten es ihn vom Tage feiner Ger | 
bure bis zum Befchluß feines Lebens mie unveräns | 
berlihem Lächeln zur außerften Höhe eines fellgen 
Lebens leiesee, Es ließ ihn in einer Stade gebohe 
zen werben, bie [beynahe] ber ganzen Welt Ges 
fege gab; es gab ihm bie angefebenften ar | 

| | . ügte 
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fügte hlerzu noch bie feltenften Gaben bes Verſtan⸗ 
des und Seibesfräfte, die ber Muͤhſ ligkeit Trotz 
‚bieten konnten; und warb ihm eine Gemahlin, der 
Keuſchheit und Fruchtbarkeit Worzüge gaben, Es 
ertbeilte ihm ein alänzendes Conſulat, eine maͤch⸗ 
tige Generalsftele und bas Purpurgewand zum 
herrlichften Triumph. Durch feine Guͤtigkeit fahe 
er zu gleicher Zeit dren Söhne zur Contulmürde, 
den einen auch) zum Eenfor und triumpbirenden Ges 
neral und den vierten zum Prätor erhoben. So 
derheirathete es auch feine drey Töchter, und vers 
famtete ihre Rinder auf feinen Schooß. Welche 
Menge von Säuglingen, von noch zarten Kins 
dern und folchen, die ſchon zu Geſchaͤften des 
Eraats reifen, hochzritlihe Fackeln, Staats: und 
Kiiegsbedienungen, kurz, welde Fülle von Vor⸗ 
fälien, bie alle Glüfwünfche teufchen! Und untee 
allın dieſen Feine Leiche, Fein Seufjen, Feine Urs 
fach ver Traurigkeit, Siehe dich ſelbſt im Hims 
mel um, und du wirft bier kaum einen ſolchen Zus 
ftand finden; wir wiffen ja, daß bie größten Dich⸗ 
ter von Trauer und Schmerzen reden, die aud) in 
dem Herzen der Götter wohnen follen. Gein Ende 
entſprach auch ſeinem $ebenslaufe, Denn nachdem 
Metell das hoͤchſte Alter erreicht harte, ftarb er eis 
nes. fanften Todes unter den Küffen und Umarmuns 
gen feiner ihm fo-theuren Pfänder, und Eöhne 
und Schwiegerlöhne trugen ihn auf Ihren Echultern 
durch bie Stadt zum Scheiterhaufen, 
Schimmernd war diefes Gluͤck; das folgende 
nicht fo fehr, aber von einem Gotte felkft beſtimmt. 
Als nämlich Gyges, ſtolz auf das Gluͤck, König 
| Sfs don 
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von dem mächtigen und reichen Lydlen zu ſeyn, bei 
pythiſchen Apoll frug, ob aud) ein Menſch glücklis 
her fin, als er? fo antwortete ihm der Gote aus 
der verborgenen Höhle des Tempels, Aglaus von 

Pſophis ſey es. Dies war der ärmfte Mann in 
Arcadien, aber ſchon alt; niemals war er von feis 
nem Fieinen Lande gofommen und hatte ſich mit den 
Früchten feines Fleinen Feldes begnüge. Allein 
Apoll wuſte in der That in biefer Icharffinnigen 
Orakelantwort ſehr deutlih die Vollkommenheit 
eines gluͤcklichen Lebens zu beſtimmen. Er ant⸗ 
wortete naͤmlich dieſem mit feinem glaͤnzenden 
Gluͤcke ſo unbefcheidenen Prapler, er ſchaͤtze mehr 
eine Hütte mit ber laͤchelnden Miene der Sicherheit, 
als ven von Sorgen und Bekuͤmmerniß getrübten 
Fuͤrſtenhof; und ein kleines Guͤtchen, deſſen Be 
fißer nichts zu fürchten habe, höher, als die feeten 
Fluhren dlens, wenn fie der Sitz des Schreckens 
wären; ein oder ein Paar Jod) Ochſen, bie man 
leicht beſchuͤtzen koͤnne, ſey ihm lieber, als Armeen 
und Waffen und Reuter, deren Koften den Schatz 
Ieerten und läftig würden; und eine Vorrathskam⸗ 
mer mit dem Mötbigiten verfehen, die ung feiner bes 
neide, lieber als Schaͤtze, denen ein jeder nachſtelle 
und zu befigen wuͤnſche. Gyges wünlchte alfo, 
ber Gore mögte feine thoͤrichte Meinung von ſich 
begünftigen,: lernte aber von ihm bie eigentliche 
wahre und eh > Gluͤckſeligkeit kennen. 


Rap. 
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I. Kap. 


Aluge Reden und Handlungen. 
Bon Römern gegebene Beyſpiele. 


Jezt will id) von einer andern Art ber Glüd. 
ſeligkeit reden, die ganz in der Befchaffenheir der 
Seele gearünder iſt; Die man durch feine Wuͤnſche 
erhält, fondeen die ihren Sig in einem meifen Here 
zen bat, und ſich durch Fluge Ausſpruͤche und Tha- 
* an den Tag leat. 

Ap. Claudius ſoll oft geſagt haben, es fey 
beffer die römifche Nation in Geſchaͤfte als in Ruhe 
zu verf gen; nicht etwa, will er das Angenehme 
der Ruhe verfanne hätte, fondern meil er bes 
merkte, daß Bürger frhr mächtiger Staaten durch 
Geſchaltigkeit zu großen Eigenſchaſten ermuntert 
und durch gar zu große Ruhe in Traͤqheit verſetzt 
"würden. Und in der That hat aud) jedes Gefchäft, 

wenn auch fein Name fürchterlich war, die Fitten 
unfers Staats in ihrem Zuftande erhalten; Ruhe 
hingegen, obgleich ihr Name fo ſchmeichelhaft ift, 
mit vielen Laſtern beflect. 

Sciplo Africanus hingegen pflegte zu fagen, 
‘es fen eine fehr fchlechte Entſchuldigung eines Ges 
nerals, zufagen: „Das dachte ich nicht“; denn ehe 

wirklich das Schwere aus feiner Scheide gehe, 
muͤſſe alles genau geprüft und überlege fenn, Und 
‘in der That, der Fehler Friegerifcher Unbefonnenpeie 
ift unerſetzlich. Eben er behauptete, man dürfe 
nicht anders mit dem Feinde ſchlagen, als wenn 
fi) Gelegenheit darzu anbiete „ oder Nothwendig⸗ 


kelt 
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keit es erfordere: beides iſt gleich Flug. Denn Ge 
legenheit zu einer gluͤcklichen Unternehmung aus den 
Haͤnden zu laſſen, iſt die groͤßte Thorheit, und 
wenn man einmal ſich in der Nothwendigkeit zu 
ſchlagen ſiehet, dann bie Schlacht vermeiden für 
chen zu wollen, iſt eine Traͤgheit, die die ſchrecklich⸗ 

n Folgen haben fann, Und von denen, bie es 
bierin verfehen, weiß der eine niche, fich das An⸗ 
erbieten des Glücfs zu Nutze zu machen, unb der 
endere nicht, dem Unglück zu widerſtehen. 

Nachbräclih und groß war ber Husfpruch des 
D. Metells im Senat; als namlich bie Carthagi⸗ 
nienfer überwunden waren, fagte er, er wifle 
nicht, ob biefer Sieg mehr Gutes oder Böfes für bie 
Repubiit gebracht habe. Nuͤtzlich fen es geweſen, 
den Frieden wieder herzuſtellen; Schaden hinges 
gen, den Hannibal aus dem Wege zu räumen. 
Sein Urbergang nad) Stallen Habe ben fchon ſchla⸗ 
fenden Muth ber Mömer wieder erwedt, und es 
fey zu befürchten, Daß fie, da biefer ftarfe Gegen. 
ftand der Eiferluche niche mehr fey, in eben dieſen 
Schlaf zurüc fallen mögten. Bey Ihm waren es alſo 
gleich große Uebel, verbrannte Gebäude, verwuͤ⸗ 
ſtete Laͤndereyen, erſchoͤpſter Schatz, und Entner— 
fung des ehemaligen Muches. 

Und wie meile handele nicht ber ehemaline 
Eonful $. Simdriat Als er in einer Saeche des 
M. Sutarlug Pythia, eines angefehenen Ritters, 
zum Richter gefegt war, da biefer eine Summe 
feinem Gegner , derihn befchulkigte, er habe nicht 
wechefhaffen gehandelt, entgegen geſetzt hatte; ſo 
wolle ex diefen Proceß durch keinen li, 

us- 
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Ausfprud; entigen; um meber einen Rechtſchaffe⸗ 
nen an feinem guten Namen zu Fränfen, wenn er 
wider ihn fpräche, noch auch ihm die Birficherung 
feiner NRechtichaffenheit zu geben, da diefes "Bes 
kenntniß auf. unzähligen loͤblichen Eigenichaften 
beruhe. | Tee gr 
Dies war bas Fluge Berragen eines Richters, 
das nächitfoigende bewies ein Soldar. - Als der 
Eonful Dapirius Eurfor bey der Belagerung von 
Aquilonta ein Treffen liefern wollte, und ihm bee 
Hühnerwärter, ohnerachtet die Hühner nichts gutes 
prophezeyeten, dennoch vorlog, Die Sache werde gut 
geben; fo wagte er, da er von feinem Bettuge 
hörte, Inveffen tor das Treffen, weil er sraubte 
für ihn und feine Armee ſey das Im-a immer gut. 
Den $ügner aber ſtellte er geran« vor Die Schlacht⸗ 
ordnung, damit die Götter, wenn fie zorhig wären, 
diefen Zorn an ihm austaſſen koͤnnten. Der Zus 
fall entweder, oder göttliche Lenkung führten den 
eriten Pfeil, den der Feind abfchoß, jo, daß er dem 
Hühnerwärter in die Bruft fuhr und er todt zue 
Erbe fiel. Der Conſul fahe es, griff mit Zuvers 
fiche die Feinde an und eroberte Aquilonia. So 
fchnell überfabe er, wie fich ein belsivigtee General 
rächen, Verletzung des Gottesdienfies beftraft und 
der Sieg erhalten werden mülle. Er begeigte ſich 
als einen firengen Mann , als einen gemwiffenbaften 
Tonful und als einen tapfern General, indem er 
durch einen einzigen ftarfen Gedanken, feine Furcht 
zu mäßigen, eine Are der Strafe zu beftimmen 
und Hofnung zu erbalsen wuſte. | 


Ich 


462 Valerius Maximus B. VILR, II, 


Ich Fomme zu Handlungen des Senats Als: 
man in demfelden beſchloſſen harte, wider den Hans 
nibal die Conſuls den Elaudius Nero und tivius 
Salinator zu ſchicken, und man fahe, daß, ſo wie 
fie aleich große Eigenfchaften beſaßen, fo auch die 
bitterſte Feindſchaft gegen einander hegten, fo be» 
muͤhete man ſich mir allem Eifer fie wieder auszus 
ſohnen, damit nicht ihre Privarftreitigfeiten der. 
Verwaltung des Staats ſelbſt nachtheilig ſeyn 
mögten. Denn wenn zwey Männer gleichen An⸗ 
theil am Regiment haben, und uneins dabey find, 
fo ift bie Begierde, des andern Thaten zu verhin« 
vern, größer, als die, eigene zu verrichten; und 
wenn fogar unausfprehlicher Haß unter ihnen ift, 
jo gebe einer auf den andern feindfeliger los, als 
‚aus zweyen gegenäherfichenden Lagern ber Feind, ’ 
Eben diefe Männer ſprach der Sonar durdı ein 
Decret von der Bertheidigung frey, die fie hätten 
führen müffen, weil der Sprecher des Wolfe En, 
DBäbius fie öffentlich) wegen ihrer gar zu flreng 
verwaltenden Cenfur verklagte. Er beirenere 
dadurch ein Amt von aller Furcht vor dem richterlie 
hen Ausſpruch, das Rechenſchaft fovern, aber nicht 
felbft geben darf. - | u WU 

. Eben fo weile war das Verfahren bes Senats, 
den Sprecher des Wolfs Tib, Gracchus, da er ſich 
unterftand, das Adergefes befannt zu machen, 
mit dem Tode zu beftrafen, Hingegen beliebteer 
mit vielee Kiugheit, dem Volke Mann für Mann 
nad) dem Gelege diefes Mannes, durch die dazu. 
niedergefegten drey Commiffarien, die tändereyen 
austheilen zu laffen, Denn dadurd) räumte er zu 
| ein 
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ein und eben berfeiben Zeit den Urheber und die 
Urfad) Des größten Aufruhrs aus dem Wege. 
Und endlich, wie fing betrug man fid) nicht 
gegen den Koͤnig Meffanifa? Denn da wir ſeine 
willigen und treuen. Dienfte wider die Carthaginiene 
fer erfahren hatten; zugleich aber auch ſahen, daß 
er mit. vieler Begierde Gin Sand zu erweitern ges 
dachre, fo ließ ber Eenat ein Gerg geben, nad) 
welchem dem Maffanifa eine völlige Stenheit von 
dem römifchen Reiche zugeltanden wurde. Hler— 
Durch erhielt man einen Fuͤrſten, der fih um uns 
fo ſehr verdiene gemacht hatte, bey den beſten Ges 
finnungen, und verſcheuchte die wilden Mausicanier, 
Mumidier und andere Völker in der Gegend, Die 
niemals beftändigen Frieden und Ruhe gehalten 
hatten, von unfern Graͤnzen. 


Auswärtige Beyfpiele, 


Es wuͤrde endlich an Zeit gebrechen, wenn 

man noch mehr Benfpiele hiervon aus unferm Staare 
geben wollte; denn alle Größe und Sccherheit, be. 
ven ſich die Republik jest zu erfreuen hat, hat fie 
nicht ſowol der Stärfe ihrer Krieger, als vielmehr 

\ dem Wohlftande ihrer Zreunde zu danken. Wir 
wollen daher noch mehrere roͤmiſche Beyſpiele be. 
slefener Klugheit einer ftillen Bewunderung über. 
laffen, und aud) auswärtigen diefee Arc den Zus 
erice niche verfagen.. Das Orakel menſchlichet 
Weisheit gleichſam auf diefer Erde, Eocrates, 
glaubte, man habe nichts mehr von den Göttern 
zu erdicten, als daß fie allegeie die Vertheilung 
der 
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der Guͤter über ſich naͤhmen. Denn diefe allein 
wuͤſten, mas einem jeden zufräglich wäre; wir bins 
gegen erbäten mrhrentheils nur das, was ein 
Gluͤck für uns wäre, wenn wir es nicht erlangren. 
Und o Geift des Menchen! in dic. Finſterniß ge- 
huͤllt, wie irrſt du doch fo fehr, wenn Du in deiner 
Blin heit den Himmel „tt Ditten beftürmft "Du 
verlangit Reidepümer , die ſchon manchen ungluͤck⸗ 
lic) macheen; begehrit Ehre, die das Werberben 
fo vieler warz geht mie dem Gedanken auf Krone 
und Scepter ſchwanger, und fiehee doch, wie trau⸗ 
rig oft dos Ende berer iſt, bie ſie haben; du 
fire Pr Deine Hände zu glängenden ehelichen Ber 
öindungen aus, und fie, Die uns Dann und wann 
einigen Glanz geben, dienen niche felten bazu, die | 
Ruhe unters Haufes zu untergraden. Hoͤre alſo 
auf, Thor! dem fünftigen Urſachen deines Ungluͤcks 
als den gluͤcklichſten Zufällen für dich nadjzujagen; 
überlaß dich ganz Der Sorfalt des Himmels. Denn 
die, die dir fo leicht Güter erthellen Fönnen, were 
den auch Die beiten für dich auszuwählen 
wiſſen. u J Be 
Ehen biefer Weife pflegre zu fagen, diejenl⸗ 
gen’ fchlügen den beiten und kuͤrzeſten Weg zum 
Ruhme ein, die ſich bemuͤheten das wirklich zu 
feyn, was fie fejeinen wollten, Ein Ausfprud), dee | 
offenbar die Lehre in fich faßte, daß die Menfchen 
mehr die Tugend felbft, als den Scharten derfelben 
ergreifen follten. Und alsein junger Mann ihn um | 
Rath frug, ob er fich verheirathen oder den ehrlofen | 
Stand wählen follte, fo antwortete er: Welden 
er, auch wählen würde,’ fo würde er ihn doch be⸗ 
| reuen; 
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reuen. In dem einen, ſprach er; erwartet 
dich Einſamkeit, entbehrſt du das Bergnügen dich 
WVater und Schwi:gerdater nennen. zu hören und 
‚dein Vermögen kommt in fremde Hände: in dem 
. andern wechfelt eine Sörge mit der andern, eine 
Klage mit der andern ab; wirft man dir jügee 
brachtes Vermoͤgen ver, biſt du der kraͤnkenden 
Zuͤchtigung von Anyerivanbten ausgeſetzt toͤdtet 
Dich eine geſchwaͤtzige Schwiegetmutter ſucht man 
dir deine Frau ab paͤnſtig zu machen, und erziehft 
vlelle icht Boͤſewichter· _ Und fo erlaubte er dem jun⸗ 
gen Menſchen nicht ben fo verſchieden beſorglichen 
Umſtaͤnden, mie ben andern angenehmen Diügen, : 
feine Wahl änzuftellen. | 
Und als Bosheit und Unfinn der. Gehentenfee 
fi vermengt hatten ; das fraurige Todesurtheil über 
ihn auszuſprechen, er ach Ichon mit entſchloſſenem 
Muthe und ftandhaftem Gefichte den Giftbecher aus 
der Hand des Hinfırs nahm, und feine Gemaps 
lin Zäntippe, da er ihn eben an ven Mund ſetzte, 
in Weinen und laute Klagen ausbrach, Daß er 
unſchuldig sterben folle! fo gab er zur Antwort; 
Welt du denn lieber, daß ich Ichuldig fterben 
follte? Welche außerordentliche Weisheit die ſich 
Auch ſelbſt niche einmal im Tode vergaß; 

Mit weicher Klugheit behauptete ferne So⸗ 
lon, daß man feinen vor feinem Erde glücid) 
fhägen müffe: weil wie bis zum letzten Tage uns 
fers gebens dem Eigenfinne des Gluͤcks unterworfen 
waͤren. Der Scheiterhaufen alſo thut den Aus⸗ 
ſpruch, ob der Menſch alüclich gewefen iſt, indem 
er gleichſam dem Ungluͤck in den Weg tritt. Eben 

Ög er 
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er fuͤhrte einſt einen Freund, ber ſehr traurig war, 
auf Die Burg [der Stade], und hieß ihm alle uns 
ter ihm liegende Häufer anzufeben. Als dies, wie 
er fahe, gefchehen war, hub er an: Nun bedenke, 
ie viel Kummer. von jeher in diefen Wohnungen 
verborgen gewefen iſt, noch jrzt darin ift, und in 
allen folgenden Zeiten darin feyn wird, und höre 
nun auf über Unglücdsiälle, die allen Menfdyen 
eigen find, als wenn fie did allein druͤckten, zu 
weinen. In diefem Trofte lag die Wahrbeit, daß 
Staͤdte nichts anders als traurige Werzäunungen 
‘des menſchlichen Ungemadhs find. Auch führte er 
oft den Ausfpruch im Munde: Wenn alle Mene 


fchen ihre $eiden auf einen Haufen werfen Fönnten, 


fo würde ein jeder lieber die Seinigen wieder mie 
nad Haufe fragen wollen, als aus dem gemeins 
fchaftlihen Haufen von Uebeln feiner beftimmten 
Theil nehmen. Daraus ſchloß er, wir müften 
niche bloße Ungluͤcksfaͤlle als fo außerordentlich drüs 
ende Saften anfehen. 


As Bias bey bem feindlichen Ueberfall, den 
feine Vaterſtadt Priene erlite, da alle, die nue 
die Wuth des Krieges verſchont harte, ſich mit ih⸗ 
ren Koſtbarkeiten beluden und flohen, gefragt 
wurde, warum er denn nichts von dem Seinigen 
mit ſich nehme: ſo antwortete er, alle meine 
Schaͤtze trage ich bey mir. Er trug ſie auch, aber 
nicht mit den Schultern, ſondern im Herzen; Schaͤtze, 
die Augen nicht ſehen, ſondern der Berftand ſchaͤ⸗ 
gen konnte; die in, der Behauſung des Geiſtes 
weder von Wenſchen noch von Boͤttern angefochten 


wer ⸗ 
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werben fönnen; die, wenn wir [mo] bleiben, auch 
mit uns bleiben, und wenn wir fliehen, uns auch 
dann: niche verlaffen. 
Auch Piatos Ausſpruch iſt kurz, aber nach⸗ 
druͤcklich. Alsdann, ſagte er naͤmlich, wuͤrde die 
Welit gluͤcklich werden, wenn entweder Weiſe das 
Regiment fuͤhrten, oder die Koͤnige weiſe zu wer⸗ 
den anfiengen. 

Und eben fo fein dachte der König, von wel⸗ 
chem man erzählt, daß er, da ihm das Diadem 
überreicht worden fen, es lange, ehe er es auf den 
Kopf feste, in ber Hand behalten , betrachtet und 
geſagt babe: O Band, das einen größern Namen 
führe, als wirklich glücklich) mache! Wuͤſt⸗ jemand ge⸗ 
nau, mie viel Sorgen, Gefahr unb Kummer du 
braͤchteſt, er böbe dich nicht einmal von der 
Erde auf. | 

Wie lobenswürdig war ferner die Antwort 
des Fenocrates! Da er nämlic) die Laͤſterungen 
einiger mit dem größten Stillichweigen anhörtes 
und. einer unter ihnen ihn frug, warum er allein - 
fo fhwieq: ſo fagte er, weiles mich einmal gereuet 
bat, gefprochen zu. haben, bey dem Schweigen 
Hingegen ich niemals diele Neue empfunden habe. 

Noch kluͤger war die Lehre, die Ariſtophanes 
gab, der in einer ſeiner Comoͤdien den Pericles 
von Athen aus der Unterwelt auftreten ließ, und 
ihm die Worte in den Mund legte: man muͤſſe 
feinen Loͤwen in der Stade ernähren; wenn er 
aber ſchon ernähre fen, fo müffe man ihm folgen. 
Hiermit gab er die Warnung, junge $eute von 
vornehmer Geburt, und heftigem Temperament im 

32 Zaum 
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Saum zu halten; gegen die man ſich über (chen ju 
'günffig und nachfichtsvoll bewiefen habe, nicht an 
der Erlangung der. völligen Macht zu hindern‘, 
weil es thöriche und vergebens fey, Kräften, noch 
zu widerfteben, denen man ſelbſt Nahrung vers 
ſchaft habe. 

Auch Thales verdient hier unſere Verwunde⸗ 
rung. Denn als er geſragt wurde, ob Menſchen 
wol mit ihren Handlungen Goͤtter betruͤgen koͤnn⸗ 
ten, fo antwortete er: nicht einmal mit ihren Ge⸗ 
danken. Damit wir [dies war feine Abſicht) nicht 
nur reine Hände, fondern aud) ein reines Herz Das 
ben follten; wenn wir ung überzeugt hätten, daß 
die Götter um unſere geheimen Gedanfen wüften, 
Nricht weniger Weisheit liegt im folgenden, 
Der Vater einer einzigen Tochter frug den Themis 
fiocles, ob er für beffer hielte, fie einem armen 

- aber geebreen, oder einem reichen aber wenig bes - 
llebten Manne au geben ? Worauf ihm Diefer zur 
Antwort gab: Ich Würde lieber einen Männ ohne 
Ge, als Geld ohne Mann wählen. Der Thor | 
befam bier feinen Befcheid, mehr auf ben Schwie⸗ 
BE ſelbſt, als auf das Vermoͤgen bejjelsen zu 
eben, 

Wie feht verdiene ferner der Brief des Phi⸗ . 

lippus unfern Benfall, in welchem er dem Alorans 
der einen Verweis erteilte; der fi) die Gunft eis 
niger Macedonier durch Geſchenke hatte erwerben 
wollen, Was hat did) [chrieb er] mein Sohn! 
zu einer fo eiteln Hofnung vermogt, daß du glaubſt, 
bie würden Dir treu bleiben ; die du mit Gelde zur, 
ar gegen dic) verpflichtet haͤcteſi⸗ —— Nele 

gung. 
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ung muß dies bewürfen. - Demohnerachtee ober 
he te ehebem Philippus Griechenland mehr erkauft, 
8, beſiegt. 

Ariſtoteles hingegen gab feinem Schüler Cal 
(ifihenes , da dieferzum Alerander. gieng, die Lehre, 
daß er mit ihm entweder hoͤchſt ſelten, oder auf die 
verbindlichfte Art reden follte,. um. fid entweder, 
gegen bas Gehör des Königs But) Stillſchweigen 
zu ſichern, oder ſich ihm durch ſeine Rede gefaͤlliger 
zu machen. Allein da dieſer dem Alexander ver⸗ 
wies, daß er einen Gefallen daran fände, ſich von 
Maceboniern auf perfifche Art, becomplimentiren zu. 

laffen, und-fortfuhr den König. wider ‚feinen Wils 
len zu den vaterlaͤndiſchen Gehraͤuchen zu nothigen, 
ſo buͤßte er ſein Leben daruͤber ein, und bereuete 
— ſpaͤt jenen heilſamen Rath vernachlaͤſſigt zu 

aben, 
| Eben diefer Ariftoreles war es, der die Re⸗ 

gel u „von .fich.felbft weder im Guten nod) im; 
Böfen zu reden, weil es ei fey fich zu loben, 
und Thorheie fi & zu tadeln. Bon ihm haben wir 
gleichfalls die heilſame Vorſchrift, die Luͤſte bey ih⸗ 
rem Abſchiede von dem Menſchen zu betrachten. 
Durch dieſe Vorſtellung hat er ihren Werth vers 
ringert. Denn er hat ſie uns ermattet und reu⸗ 
voll abgemalt, um weniger begierig auf ihren of⸗ 
termaligen Genuß zumachen. 

Mit nicht geringerer Klugheit antwortete 
Anaragoras einem, der ihn frug wer gluͤckſelig 
ſey: Feiner von denen, die du dafür-hälrft ;- der 
mögte,mol, biefen Mamen verdienen, - der dir un⸗ 
alüclic au ſeyn ſcheint. Ein folder. Mann wird 
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eben nicht uͤberfluͤſſige Reichthuͤmer und Ehre be⸗ 
ſitzen: ſondern wird entweder ein kleines Stuͤck 
Lend, oher eine Wiſſenſchaft ohne Stolz, treu und 
fleißig bearbeiten, wird mehr im Berborgenen, als 
vor den Augen der Welt luͤcklich feyn, 

Auch Demas Rath war weile, Nehmt euch 
in Acht, faute er zu den Arhenienfern, bie ſich 
toeigerten dem Mlerander göttliche Ehre zu erwei⸗ 
fen, daß ihr nacht die Erde verliere, indem ihr 
den Himmel chuͤtzt. 

Wie wißig piralidh ferner Anacharfis die Ge⸗ 
ſetze mit dem Gwebe der Spinnen, Denn fo wie 
wir von dieſen ſehen, daR fchwächere Thiere darin 
verſtrickt werben, ſtaͤrkere aber durchfallen, fo 
wiffen wir au von jenen, daß fie niedrigeiund 
arme feffeln, reiche und mächtige aber ungebune Ä 
den laſſen. 

- Man Fann fich falt feine größere Klugheit 
benfen, als bie, melde in folgender Handlung 
bes Agrfilsus liege. Als er namlid) mitten in der 
Nacht erfuhr, daß eine Verſchwoͤrung wider die 
lacedaͤmoniſche Republik im Werfe fen, fo fchafte 
er ſogleich die Geſetze bee Incurgus ab, melche 
verboren ohne vorhergegangene Perurtbeilung je⸗ 
mand am Leben zu beſtrafen. So bald er aber die 
Schuldigen hatte ergreifen und tödten laffen, gab 
er ihnen foaleich ihre völlige Kraft wieder, und fo 
hatte er beides vermieden, einmal: eine heillame 
Strafe nicht zur Ungerechtigkeit zu maden, und 
dann, fie nicht durch Gelege zu verhindern. Um 
ähnen alfo auf ewig Gülrigkeic zu verſchaffen ſo 
onden fie einmal nicht ſtatt. Ih 
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Ich weiß indeſſen nicht, ob nicht der Rath 
bes Hanno noch größere Klugheit verraͤth. Denn 
als Mago dem carthaainienfilhen Senate die Boths 
fhafe von dem traurigen Ausgange der Schlacht 
bey Cannaͤ brachte, und zum Beweiſe eines fo 
außerordentlichen Glüces drey Scheftel Ringe, bie 
ben erfchlagenen Römern abgezogen waren, aus⸗ 
fhürtete, ſo feug er, ob auch Bundesgenoffen 
nach tiefer fo großen Niederlage non den Römern 
abgefallen wären? Und als er hörte, daß Feiner 
von ihnen ſich zum Hannibal gefchlagen haͤtte, fo 
rieth er fogleich, Abgefandte, um in Friedensunter⸗ 
handlungen zu freten, nach Rom zu ſchicken. Wäre 
fein Rath durchgefege worden, Carthago wäre mes 
der im zweyten punifchen Kriege befiege, noch im 
drieten zerftöhre worden. 


Die Samniter wurben eines’ ähntichen Wera 
gebens wegen auf Feine geringe Are gezuͤchtigt, da 
fie den vortheilhaften Rath des Herennius Pontius 
verachteten. Diefer Mann, der am Anfehen und 
Klugheit alle andere übertraf, antwortete auf die 
‘Frage, die das Heer und der General davon, fein 
Sohn, an ihn thaten, mas mit. den.römifchen Le⸗ 
gionen, die bey den caudinifchen Gabeln einge- 
‚fchloffen waren, vorzunehmen ſey? man folfe ih⸗ 
nen unverleßt fregen Abzug geftarten, Als er am 
ſolgenden Tage um eben biefe Sache wieder befragt 
wurde, fo gaber zur Antwort, man folie fie tödten; 
um enfweder die Gunſt der Feinde durch bie größte 
Wohlthat zu erfaufen, oder durch ben groͤßten Vers 

uſt ihre Kräfte zu fände. Allein Unvorfid: 
94 tigkeit 
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eigfeie und Unbefonnenheir des Siegers machten, 
daß er beide nuͤtzliche Vorſchlaͤge perachtete, fie 
durch das “och jagte, und ie dadurch zu ſeinem 
Verderben anfeuerte. 
Dieſen vielen und großen Benfpielen der 
Kabel füqs ich. nur noch n Fleines bey. Wenn 
die Cretonſer denen, bie fie vorzüglich Bihler? recht 
fluchen wollen, ſo wünschen fie ihnen, Gefallen 
an üdler Sef-Ifchaft zu finden; und finden in Dies 
fem beichridenen Wuniche die wieffamfte Rache. 
Denn auf eine thorichte Art etwas wuͤnſchen und 
es bermat) immer zu behalten, Das an ein Be 


Paspar Eu 
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Es giebt eine andere Art zu reden und zu 
handeln, mobey zwar auch Klugheit zum ©: unde 
lege, die man aber doch Betruͤgerey genennr hat; 
‚Die, wenn fie nicht von Lift begleiter wird, nicht als 
lez it ihren Zweck rreicht, und, ſich mehr durch uns 
b kannte Gänge als auf dem geraden Wege Be⸗ 
wunderung erwirbt, 

Unter öer Regierung des Ser, Tullius wurde 
‚einem Hausvater im Sabinifchen eine außerordent. 
lich große und choͤne junge Kuh gemorfen. Die 
zuver:äffiöften Orakel ſagten, bie Börter hätten fie 
deshalb lafjen zur Welt tommen, ‚daß deffen Bas 

terſtadt 
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eerftobe bie groͤßte 9 erſchaſt über bie Welt erlan⸗ 
gen ſollte, der fie im Tempel der Diana auf dem 
Abensinifchen Berge opfern würde, Der Befiker, 
tem biefe Machricht "angenehm ſeyn mufte, trieb 
feine Kuh eilfertia nad Nom, und ftellte fie vor 
den Altar der Diena auf dern aventinifchen Berge, 
mit dem feften Borfage, den Sabinern die Herr 
ſchaft über die ganze et zu verichaffen, Als dis 
der Priefter des Tempels hörte, fo machte er es 
dem Monne zur Gewiſſenspflicht, ja nicht eher das 
Opferthier zu fehlacheen, biser fi heift in dem nahge⸗ 
legenen Fluſſe gemafchen. harte. Während aber, 
daß dieſer nach der Tiber zuging, wpierte er die 
Kuh, und machte durch dieſen fo patrlotiſch geſinn⸗ 
ten Opferdiebſtahl unfere Stadt zur Beberricherin 
fo vieler andern Republifen und Nölferfchaften. 
Unter diefe wißigen Koͤpfe gehöre vorzüglich 
Junlus Brutus, Denn als er fahe, daß Tarqui⸗ 
nius fein Better alle vornehme junge !eute umbrins 
gen lafle, und unter andern auch feinen Bruder ’ 
der ihm zu hell war, toͤdtete, ſo ſtellte er fi ch dumm, 
und wuſte unter dieſem Derruge alte feine großen 
Eigenſchaften zu verbergen. Als er Daher mie den 
Söhnen des Torgquins nah Delphos reifte, die 
diefer, um dem Gotte Geſchenke und Opfer zu brins 
gen, nach Delphos ſchickte, fo gab er dem Sorte 
einen ausgehöhlten, und mit Golde ausgefüllten 
Stock, weil er nicht ſicher zu ſeyn befuͤrchtete, wenn 
er den "Sort öffenelich befchenfre, Machdem die 
jungen $eute die Befehle ihres Waters ausgerichtet 
hatten, fo frugen fie den Apoll, mer wohl unter 
ihnen einft über Kom berrfchen würde, biefer ante 
LE En 7 Sr Eee wor; 
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wortete, der werde unſerer Stadt vorſtehen, der 
zuerſt ſeine Mutter gekuͤßt haͤtte. Brutus that 
alfo, als wenn er von ohngefaͤhr fiel, ob es gleich 
mic Fleiß geſchahe, und Füßte vie Erde, die er für 
die gemeinfchaftlide Mutter aller hielt. Ein fo 
poflirlicher Ruß, den er hier der Erde gab, brachte 








unferer Stade die Freyheit und dem Brutus bie 


erfte Stelle in ben Jahrbuͤchern zuwege. 

Auch ber ältere Scipio nahm zur. Lift feine 
Zuflucht. Als er nämlich ven Sicilien nad) Africa 
gieng und aus der beften römifchen Infanterie eine 
Reuterey von dreyhundert Mann vollzählig machen 
wollte, und fie in fo großer Eil nicht in gehörigen 
Stand ſetzen Fonnte, fo wuſte er das durd eine 
verfchlagene »Erfindung zu bemerfftelligen, was 
ihm die Kürze der Zeit zu verfagen fehlen. Denn 


er befahl dreyhundert der vornehmften undreichften 


jungen Eicilianer,, die er unbewafnee mirgenommen 
hatte, fich fo. Bald als möglid) ſchoͤne Rüftungen und 
fchöne Dferde anzufchaffen,, unter dem WBormande, 
fie fogleich mit fic) zur Belagerung von Carthago 
einſchiffen zu fallen; und da diefe zwar aufs fchleus 
nigſte, aber, wegen des weit entferntern und ges 
fährlichen Krieges, mit vieler Befümmerniß ſei⸗ 
nem Befehle gebordhten , fo ſagte Ecipio, er fey 
bereit, diefe Unternehmung aufzugeben, wenn fie 
ihre Waffen und Pferde an feine Soldaten abtres 
een. Die friedfereigen und furchtfamen Syünglinge 
erariffen diefe Gelegenheit mie beiden Händen, und 
eraten ihre Werkzeuge fehr gern unfern Leuten ab. 
So wuſte feine Verſchlagenheit die Härte; jfeiner 


ſchleunigen Befehle dadurch, daß er die, Pr 
ih . 


Liſtige Reden und Handlungen, 475 


ſich vor dem Kriege fuͤrchteten, davon frey ſprach in 
eine Wohlehat zu verwandeln. 

Auch das folgende verdiene bier eine Stelle. 
O. Fabius Labeo wurde vom Senat dazu ernönnt, 
die Öränzen zwiſchen den Nolanern und Meapolis 
tanern feft zu fegen, un: ermahnte ‚ ba er die 
Sache vornahm, beide Partheyen eine jede befons 
bers, aller Habfucht zu entiagen, und lieber ihre 
Graͤnzen in etwas zu verkleinern als zu erweitern, 
Da dies beide Theile aus Achtung gegen den Mann 
bewilligten, ſo blieb zwiſchen den Graͤnzen noch 
ein Strich Landes uͤbrig, der alſo keinen Herrn 
hatte. Dieſes uͤbergebliebene Land eignete er, 
nachdem die Graͤnzen feſtgeſetzt worden waren, die 
fie ſich ſelbſt beftime hatten, den Roͤmern zu. Ob 
ſich indeſſen gleich die Bintergangenen Nolaner 
und Neapolitaner nicht beklagen fonnten, da ihnen 
nad ihrem Willen gefchehen war, fo. harte doch uns 
fer Staat dieſen neuen Gewinn einer unerlaubten 
DBerrügeren zu danken, Won eben diefem Manne 
erzable man, daß er von dem Könige Antiochus, 
den er überwand, nad) einem gemachten Bündniffe 
die Hälfte der Schiffe verlange, und fie Hann alle 
"babe durchfchneiden laſſen, um ihm fo feiner ganzen 
Flotte zu berauben, 

Dem M. Antonius müffen wir gewiſſerma⸗ 
gen verzeihen, der zu ſagen pflegte, er habe des⸗ 
wegen Feine Rebe gefchrieben, um, wenn er etwan 
die Meinung, die er in einem vorhergehenden Pros 
cefle durchgeſetzt haͤtte, nachtheilig für einen Mann 
ſeyn ſollte, den er nachher einmal vertheidigen 
wolle, er behaupten koͤnne, er habe das nicht ge⸗ 


ſagt. 
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ſagt. Er hatte hey dieſem eben nicht klugen Bere 
fahren doch noch eine erträgliche Urfach : denn, | 


mern jemand In Sebensgefahr gerierh, fo war er 
betiie, ihn nicht nur mit, feiner DBeredfamkeie zu 


dien en. -fondern. wohl gar, —— feine —J 


— — 


arg gegen ben. ſich die Natur seh 
gütig erwiefen hatte, da fie ihm nicht nur einen 
ftorfen Körper, ordern auch Verſtand ertheilt 
hatte, wuſte Die Suficanier, deren General er, weil ihn 
Sylla Yandes verwiefen und fine Guͤter eingezogen 
hatte, zu werden ſich genoͤthiqt ſahe, Da er fie 
durch Feine Rede bewegen konnte — mit dem gan 
zen Heere der Roͤmer zu. fchlagen , durch eine liſti⸗ 
ge Erfindung zu feiner Meinung zu bewegen. Er 
ließ naͤmlich ‚ron Pferde ein ftärferes und ein ſchwa⸗ 
ches vorführen, ließ den Schweif bes ftarfen von 
einem kraftloſen Greife nad) und nach auszupfen, 
den Schwanz es, Schwaͤchern aber von einem hands» 
feiten jungen Kerl ganz ausreißen, Es geſchahe; 


aber indem der junge Menſch feinen Arm verges 


beng ermuͤdete, fo war der alte recht que fertig ges 
worden. Hierauf erklärte er dem rohen Haufen, 
der begierig mar zu wiffen , worauf das hinaus 
laufen würde: bag roͤmiſche Heer gleiche einem fol, 
‚dien Pferdeſchweife , wenn man eg einzeln angreife, 
fo fönne man es aufreiben , wolle man aber Die 
ganze Macht deffelben (lagen, fo werde man eher 
Gelegenheit geben, ſich feldft bef iegen zu laffen, 
als den Sieg erhalten. Eo überzeugte fich Diefe 


milde, rohe und unfolgſame Natlon mit ihren Au⸗ 
gen, 
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gen’, wie nüglich ber. Rach fep, dem ſ e veher nich 
hatten wollen Gehoͤr geben. 

Als Fabius Maximus, ber, wenn er nicht 
ſtritte, ſiegte, in ſeiner Armee, einen außerordent⸗ 
lich tapfern Rolaner Infanteriſten, dem er aber 
nicht recht trauen konnte, und einen Lucaniſchen 
Keuter, ber ſich an eine Hure hing, hätte, 1 
fuchte er vielmehr aus beiden beſſere Eoldatin, u 
machen, als fie zu beſtrafen 5, ec verbarg 
Bader gegen. den einen feinen Verdacht und fahe 
dem ändern mehr, als die Kriegszucht ſonſt erlaube, 
nad. genen nämlich überbäufte er- öffentlich vor 
dem Tribunal mit $obeserhebungen und allen Ara 
ten von Ehrenbezeugungen, und nöchigte ihn das 
durch mehr roͤmiſch als carthaginienſiſch geſinnt 
zu fe, dieſem erlaubte er feine Buhlerinn beyzus 
behalten, und machte ihn badurch willig alles füe 
uns zu wagen. 

Ich komme nun zu Denen , bie ſich durch Sift 
reeteten. Als der Bauherr M. Voluſiüs mir Eins 
ziehung ſeiner Güter Landes vermiefen wurde, fo 
kleidete er ſich als einen Prleſter der Iſis aus, 
bettelte auf dem Lande und den Heerſtraͤßen, und 
verbarg dadurch vor einem jeden, der ihm begegrieie, 
feinen wahren Stand; Unter diefer beirügeriichen 
Geftalte Fam er in das tager des M: Brutus. 
Kann man ſich auch wohl etwäs klaͤglichers denfen, 
als dieſe traurige Lage, da eine roͤmiſche Magie 
ſtratsperſon ſich genoͤthigt ſahe, ihr Purpürgemand 
abzulegen, und in der verſtellten Tracht eines frem⸗ 
den Driefters durch die Stadt zu geben? Gewiß 
mujten Leute, die fo etwas ertragen Fonnten, Die 


4 gröfte 
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gröfte £uft zum Leben haben, oder Die, melche fie 
Dazu noͤthigten, ihren Tod ſehr wuͤnſchen. 
Mit mehrerer Würde wuſte ſich Sentius Sa⸗ 
turninus Vetullo in einem gleichen Unglückstalle noch 
zu helfen. Als er naͤmlich hörte, daß er von den 
Triumvirn mie unter die Verwieſenen gezählt wor⸗ 
den fen, fo warf er ogleich feinen Schmuck als Präter 
über, beitellte unter der Hand einiae, die wie $ia 
ctoren und Vorläufer und Gerichesdiener vorberges 
ben muft:n, flieg aufden Wagen, fuhr zu feinen 
Gaſtfreunden, befohl jederman, ber ihm begegnes 
fe, ausweichen, und verblendere, indem er auf 
eine fo Fühne Arc fich feiner Gewalt beviente, am 
hellen Tage.feine Feinde. Ja, als er nach Pureoli 
kam, ließ er mit der gröften Frenheie, als wenn 
ec in öffentlichen Angelegenheiten reiſete, Schiffe 
herbey führen, und fuhe nad Sicilien, wel—⸗ 
ches damals bie ficherfte Zuflucht der Wermwiefenen 
war. 
ch will nur noch ein etwas geringeres römis 
ſches Benfpiel Hinzufügen, und dann Auswärtige 
nennen. Ein Vater, der feinen Sohn ſehr liebre, 
wollte ihn, da er in eine unerlaubre und gefaͤhrli⸗ 
che Siebe gerathen war, von Niefer chörichten Nei⸗ 
gung zurücziehen, und feine Berfchlagenheit erfand 
ein fehr heilſames Mittel, ohne fich dabey als einen 
harten Water zu betragen. Er dat ihn nämlid), 
er mögte doc), ehe er zu feiner Geliebten ginge, alle» 
zeit feine $eidenichaft auf eine gemeine und erlaubte 
Art befriedigen. Der junge Menfch gehorchte, 
der Genuß eines erlaubten Beyſchlafs ftillte feine 
unglückliche Neigung, fie war niche mehr fo feurig | 
un | 
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und heftig, wenn er zu dem verbotenen Gegenftante 
fam, und nad) und nad) legte er fie ganz ad. 
Auswärtige Beyfpiele biervon, 

Als der König Alerander, einem Orakel zu 
Folge, ben erften, der ihm, wenn er aus dem 
Thore gienge, entgegen fommen würde, zu toͤdten 
beſohlen hatte, fo begegnete ihm zuerft ein Eſels⸗ 
treiber, den er auch fogleich zum Tode führen ließ. 
Da er ihm, auf die Frage, warum er ihm denn, 
Da er es doc) nicht verdiene habe, und ganz un« 
ſchuldig ſey, den Tod zuerkenne? ben Ausſpruch 
bes Orakels bekannt machte: fo verfeßte, diefer: 
Wenn's fo iſt, König! fo hat das Orakel einen ana 
dern damit gemeine, denn erft mufte die doch der 
Efel begegnen , den ich freibe. Dem Könige gefiel 
Diefe verfchlagene Antwore, zugleich war es. ihm 
lieb, aus feinem Irrthume geriffen zu werden, 
und befriedigte bie Forderung des Drafels durch. 
ben Tod eines fchlechtern Gelchöpfs. Hier haben 
wir ein Beyſpiel der gröften Berfchlagenheie und 
einer eben fo großen Leutſeligkeit. Der Stallfncche 
eines andern Königs bewies gleichfalls eine außer» 
ordentliche Lift, 

Nachdem die [handliche Regierung der Ma⸗ 
gler völlig geftürze worden war, fo machten ber 
[nachmalige] Rönig Darius und andere Vornehme 
mie allen, die an diefer loͤblichen That Antheil ges 
nommen haften, den Vertrag, fie wollten mit 
Sonnenaufgang nad) einem gewiſſen Ort reiten, 
und weſſen Pferd dafelbft amerften wiehern würde, 
follte König werden, in jeder von denen, die nach 
diefer anfehnlichen Belohnung trachteten, Hofte auf 

die 
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die Gunft bes Bl, Aline ein sing: iger ward. 
feines Wun ches gewährt, durch Die Wertdylanens, 
beit feines Stallknecht Edaris; Dicfer nämlich 
hatte ı mit ſeiner Hand vorher vie Gerürtsiheile eis 
ner Stute betaſtet, und hielt fie hun; da mänan 
den Ort gekommen war, dem Henöfte an die Naſe. 
Der Geruch reijte das Thier, und es fieng ; vor 
allen andern an zu wwiehern, Kaum vernahm man 
dieſen Laut, fo fielen die ſechs übrigen Candidaten 
des Throns von ihren Pferden (wie Perſer zu thun 
Pflegen) legten ſich mit ganzem $eibe auf die Erde 
und zeigten dem Darius als König ihre Wereßrung; 
Weld eine Würde, und welch ein klelner Betrug, 
wodurch fie erlange wurde! — 
Bias hingegen, deſſen Weisheit ſich lärgeruns 
der den Menſchen erhalt, als feine Vaterſtadt Priene 
geftanden hat (denn jene lebe nody ; von Biefer find 
Faum noch, als wen fie jerftöpft wäre; Spuren 
übrig) pflegte zü fagen ; man müffe bei Freund⸗ | 
fchaften immer bedenken, daß fie vielleicht in die. 
bicterſten Feindſchaften ausarten koͤnnten. Eine 
Vorſchrift die; dem erſten Auſehen nach, vi⸗lleicht 
gar zu febr den Argwohn zu ömpfehlen, üso der 
Auftichtigkelt eutge ſen zu feun ſcheinen miogr:, Die 
dem freundfchaftlichen Umigange ſo eigen ift: alfein 
die man, wenn man weiter nachdenkt, ſehr nuͤtz⸗ 
lid) finden wird. 
garipfacus bat fein Gluͤck einem einzig Be⸗ 
truge zu danfen. Denn als Albranter af dieſe 
Stadt in vollem Eifer fie zu verwuͤſten los aiıng , 
und ſahe, daß ſich ihm Anarimenes, fein ehe valigee 
gehrer, nähere, fo chat erden — weil Ihe 
eicht 
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feiche vermuchen Heß, er werde Ihn durch Bitten 
- zu ermweichen fuchen, das nicht zu thun, mas er 
bitten würde. Darauf hub Anarimenesan: Mut 
ſo bitte ich denn, daß du Lampſacus zerfiöhreft. 
Dieſe ſchnelle gift regtete eine fo alte berühmte Stade 
von dem Untergange, welcher ihr beflime war, _ 


Die Liſt des Demofthenes retcete einft auf 


eine bewundernswürtige Art eine Magd, welde 
von zweyen Freunden Geld in Verwahrung genom⸗ 
men hatte, unter der Bedingung, es beiden zu⸗ 
gleich wieder zu geben. Nach einiger Zeit kam 
ber eine von ihnen in Trauer, als wenn der ändere 
geftorben wäre , betrog das Mädchen dadurch, und 


nahm ihr wieder alles Gelb ab. Hierauf Fam 


auch ber andere und verlangte das In Verwahrung 
gegebene Geld wieder, Das arme Gefchöpf konnte 
weber das Geld bezahlen, noch etwas zu ihrer Ent⸗ 
fhuldigung vorbringen; Ichon fuchte fie einen Strick 
und einen Dre fich zu erhenfen; aber zum gureg 
Glück erſchien ihr jege Demofthenes, als ihr ges 
richtlicher Beyſtand. So bald erins Gericht. fam, 
ſprach er: Die Weibsperfon iſt bereit, das bey 
ihr in Verwahrung gelegte Geld redlich zu erfigen, 
aber fie fann es. nicht ehun, wenn du nicht gleich 
deinen Cameraden berbenfchafft, weil, mie du 
felbft geſogt haft, das Geſetz gegeben iſt, feinem, 
ohne des andern Gegenwart, das Geld auszus 
ablen, 
e Auch folgendes war fehr kluͤglich gehandele, 
Ein Mann zu Yıhen, ber allen und jeden vers 
haßt war, hielt, da er fich in einer Sache, wor⸗ 
auf fein Jeben berubere, vertheidigen follte, auf 
5b ein: 


/ 
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einmal um die groͤßte Ehrenſtelle an: nicht weil 
er Hofnung hatte fie zu erhalten, fondern um den 
teten Gelegenheit zu geben, ihren -erfien Zorn, 
der der heftigite zu ſeyn pflegt, verrauchen zu laſſen. 
Die Abfiche feines liſtigen Entſchluſſes ward auch 
wirklich erfülle, Denn an dem Wahltage ſchrie 
die Verfamlung in gröfter Erbitterung,, zifchte uns 
aufbörlih und wies mit Schimpf feinen Geſuch 
ab: allein eben dies Volk ertheilte ihm bald tat 
auf, da er aufs Leben angeflage wurde, die beften 

Stimmen. Hätte er, da man noch fo ſehr auf 
Rache bedacht war, ſich in Diele Sebensgefahr ner 
wagt, ſo würden Ohren, in welchen allen die _ 
Stimme des Haffes ſchallte, Feine Wertheivigung 
gehört haben. | BR. 
Dieſe Berrügeren kommt mit jener Argliſt 
überein. Der ältere Hannibal, der vem Conful 
Duilius in einem Seetreffen überwunden wurde, 
und fid) vor der Strafe fürchtete, melde dieſer 
Merluft der Klorte nach fich ziehen würde, wuſte 
es mit bewundernswürdiger Berfchlagenheit ſo zu 
machen, daß er Feine Ungnade desmegen zu bes 
fürdhten hatte. Denn ehe nod) aus diefer ungluͤck⸗ 
lichen Schlacht Botſchaſt von der erlittenen Nies 
derlage nach Carthago kommen Ponnte, ſchickte er 
einen liſtlgen, und in der Äbſicht unterrichteten 
Freund dahin ab;  Sodald diefer in die Eurie 
trat, hub er f6 an: Hannibal läßt euch fragen, 
ob er, da der römifche General mit einet großen 
Flotte in Anmarſch iſt, mit ihm ichlagen fol. Da 
Hierauf der ganze Senat fchrie, ‚allerdings müfle 
er das; fo antwortete er, er hats gerhan — 
— uͤber⸗ 
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überwunden worden, So fonnten fie nun niche 
mehr das verdammen, was nach ihrem elgenen Ur⸗ 
theil hatte geſchehen mäffen. 

Auch der andere Hannibal ließ, um den Fas 
bius Maximus, der feiner unübermindlichen Mache 
durch fehr heuſames Verʒoͤgern einer Schlacht ſpot⸗ 
tete, verdaͤchtig zu machen, daß er den Krieg in 
die Laͤnge ziehe, da er alle Laͤnderehen Italiens 
mit Feuer und Schwerdt verwuͤſtete, allein die 
Grund ſtuͤcke deſſelben von dieſen Verheerungen uns 
angetaſtet. Und dieſe unter dem Schein der Wohl⸗ 
that verſteckte Liſt wuͤrde in der That etwas vera 
mogt haben, wenn man nicht zu Rom Fabius Bau 
terlandsliebe, und Hannibals tücijchen Charakter 
zu gut gekannt haͤtte. 

Auch ldie Tuſculaner haben ihre Errettung ela 
nem liſtigen Rathe zu danken. Denn da ſie durch 
oftermaligen Aufruhr verdient hatten, daß die Roͤ⸗ 
mer ſich entfhloflen, ihre Start von Grund aus 
zu fchleifen, und. Surius Camillus, diefen Auf⸗ 
trag auszuführen, mit einem fehr he ſtotken Heere 
anruͤckte; fo giengen fie ihm alle in ſriedlicher Tracht 
entgegen, brachten ihm Lebensmittel und leifteren 
ihm ändere Friedensdienſte mit vieler Gefälligkeie; 
geftatteten Ihm fogar bewafnet inihre Stadt einzus 
jiehen , ohne ihre Mienen und ihr Betragen zu äns 
dern. Diefe’ anhaltende Friedfertigkeit gab ihnen 
nicht nur wieder ein Recht zu unſerer Freundſchaft, 
ſondern auch ſogar in Gemeinſchaft mit unſerm 
Staate zu treten, dag ſie ſo ſehr gewuͤnſcht hatten, 
Man muß in der That fagen, fie waren verſchla⸗ 
gen auftlchtig weil fie ſahen, es war beſſer für 

962 ſie, 
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fie, ihre Furcht unter einer Dienſtbefliſſenhelt 
zu verſtellen, als ſich dagegen mit den Waffen zu 
ſchuͤtzen. | Rig Me | r 
Fluch verdiene hingegen der Rath des volfcie 
ſchen Generals Tullius, der, weil. er die größte 
Begierde harte, den Römern Krieg anzufündigen, 
da er fahe, daß feine Leute, wegen ver vorigen 
unglücklichen Schlachten, den Much verloren hate 
en, und Deswegen zum Frieden geneigrer waren, 
fir aut eine fehr liftige Art zu ſelnem Willen lenkte 
Denn als ein: Menge Volſcer nach Rom gegangen 
war, um den Schaufpielen mit tengumohnen, fo 
vertrauete er ben Conſuln: er hefürchte, es möge 
ſchleunig zu Feindfrlinfeiten kommen, ermahnte fie 
Deshalb auf ihrer Hut zu fenn, und er ſelbſt ver⸗ 
ließ ſogleich Die Stadt, Die Eonfuls ſtatten ſo⸗ 
gleich dem Senat Bericht devon ab, der, obzwar 
gleich Fein Verdacht da war, dennoch fi durch 
Das Anfehen des Tullius bewegen ließ, - und vers 
orönete, daß alle Molfcer vor Sonnenuntergang 
Die Stadt räumen ſollten. Dieſe Beſchimpfung 
brachte ſie ſo ſehr auf, daß fie nun mit leichter Mühe, 
zur Rebellion berebet werden Fonnten. So hinter 
gieng ein liftiger General durd) feine fügen, die er 
mit dem Schein einer Wohlthat zu verhüllen 
wufte, zwey Mationen auf einmal; die Rös 
mer um umſchuldige zu beftrafen ; die Volſcer 
um fie Durch. Betrug zum Zorn zu reizen. 


W. Say 
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IV, Kap. 
Rriegslift. 
Römische Beyſpiele davon. 


Es giebt aber auch eine Art der Liſt, diereche 
fehe aut angebracht wird und keinesweges Tadel 
verdient; deren Wirkungen wir, meil fi in uns 
ferer Sprache Fein ſchicklicher Ausdruck dafür fine 
det, mit dem griechiſchen Mamen der Stratageme 
benennen wollen. 

Als Tullus Hoftilius mie der ganzen Mache 
feines Heeres auf Fidenaͤ losgieng , das durch of⸗ 
termalige Rebsllionen die erften Jahre des Wachs⸗ 
«bums.unfers Reihe in Feine Trägheit verfallen 
ließ, und feinen durch Trophärn und Triumphe 
‚über benachbarte Völfer ernaͤhrten Muth lehrte im» 
„mer weiter in reiner Hofnung zu geben: fo legte 
Metius Suffetius, dee Anführer der Albaner, feine 
Ammer ſchon vercächtige und zweifelhafte Treue in 
dem Bündniffe, das er mit ung errichtet hatte, auf 
einmal in einer Schlacht frlöft an den Tag. Er 
verlich namlich den roͤmiſchen Flügel, den er hatte 
fibern follen, undfegte ſich auf den nächftaelegenen 
Hügel, und wollte anſtatt zu. helfen einen Zufchauer 
abgeben, um der Uebermundenen entweder zu ſpot⸗ 
ten, oder die ermüdeeen Sieger anzugreifen. Es 
war gewiß, daß tiefe Sache den Muth unſerer 
Soldaten geſchwaͤcht haben würde, wenn fie geſe⸗ 
Din hätten, daß fie zu einer Zeit, da fie mit. den 
Feinden fhlagen follten, von ben Häülfstruppen 
verlaffen wurden. , Um Dies zu..verbindern , traf 

3 Tullus 
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Tullus die noͤthigen Anſtalten, er erieb fein 
Pferd an, rit? zu einem jeden Haufen der Streitens 
den, und gab hier vor, Metius habe fich auf feis 
nen Befehl weg begeben, und werde auf fein ge⸗ 
geenes Zeichen die Kitenarer in Ruͤcken anfallen, 
Tiefe Erfindung eines Flugen Gen:rals verwans 
dilte Furcht in Zuverficht, und goß in jedes Sol⸗ 
daten Herz. onftart des bangen Schreckens, 
Muh | . ie 

Ich will noch nice gleich unfre Koͤnige vers 
lffn, Dim Sr, Tarquentus, einem Sohn tes 
Targiniue [es folgen] verdroß es, Daß mit aller 
Macht, die iin Marer anwan te, Gabi nicht er. 
obert werben Eonste, er fann daher auf einen Ans 
ſchlag, der vermögender war als Waffen, umbiefe 
Erade einzunehmen und fieden Römern zu unters 
werfen. Cr begab ſich naͤmlich auf einmal zu ben 
Oabinern, unter dem Vorwande, er fuche der 


Graufamfeit feines Waters, bie ihn fogar mie 


Schlagen behandelt, und tie ee jedody gurmwiltig 
ertragen habe, zu enfliehen, Er erwarb ſich nad) 
und nach durd) erdichtete und betrügerifche Schmeie | 
cheleyen eines jeden Gunſt, und beyallen Das größte 
Anſthen; und nun ſchickte er einen Vertrauten zu 
feinem Vater, ihm fagen zu loffen, wie er alles 
in Händen habe, undfich feinen Rath auszubirten, 
wie er eg meiter aebalten willen wolle. Der Sf 
bes Juͤnglings entſprach bie Verſchlagenheit bes 
Vaters, Der ausnepmende Fortgang in dem Uns 
eernehmen machte ihm viel Vergnügen, ba er ins 
deffen dem Boten nicht trauete, fo gab er ‚feine 
Antwort, fondern führte Ihn in den Garten, und 

| / ſchlug 
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fhlug Hier die größren und hoͤchſten Mohnkoͤpfe 
mit einem Stocke ab. Da der Sohn hoͤrte, wie 
der Vater geſchwiegen, und was er gethan habe, ſo 
merkte er ſogleich, daß eine hoͤhere Abſicht dabey 
zum Grunde liege, er errieth auch bald, daß es 
des Vaters Wille ſey, einen jeden vornehmen Gas 
biner entweder ins Erilium zu sbigen oder toͤdten 
zu laſſen. Er nahm alfo dem Staare bie, melche 
die mehrefte Macht harten , ihn zu verteidigen, 
und lieferte ihn fo [oleichfam} mit gebundenen Häns 
den dem Vater aus, - 

Aud damals, da die Sallier bie Stade er⸗ 
obert hatten, und das Capitol belagerten und ſahen, 
daß man nur durch Aushungerung der Belagerten 
hoffen koͤnne, das Capitol einzunehmen, bedien⸗ 
ten ſich unſere Vorfahren einer Erfindung, die eben 
fo: klug ausgedacht, als vom gluͤcklichen Erfolge 
war. Denn tiefer ſo außerordentlich liftige Ent⸗ 
ſchluß nahm dem Feinde auch feinen. einzigen. Bes 
wegungsgrund die Belagerung welter: fortzuſetzen. 
Man warf naͤmlich aus verſchiedenen Gegenden 
[des Eopitols] Brod herunter, Der Feinderftauns 
te hierüber, glaubte, die Roͤmer müften.nod). eine 
außerordentliche Menge Getraide vorraͤthig haben, 
und wurde zu dem Entſchluſſe genoͤthigt, die Bes 
lagerung aufzugeben, Ohne Zmweifelerbarmee ſich 
Jupiter bamals der römifchen Tapferkeit, bie ihre 
Zuflucht zur $ift nahm, da er fahe, daß man 
beym größten Mangel auch basjenige, ‚was. ihn 
ftillen kann, wegwarf. Er gewährte daher einem 
ilſtigen aber aud) erg N einen gluͤck⸗ 
lichen Ausgang. * 

1 en 
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Und eben er hat auch in ben folgenden Zeiten 
bie tifigen Anfchläge unferer großen Generale bes 
‚günftigt. Denn als die eine Seite von Itallen 
Hannibal vermwüftete, bie andere Hasdrubal anfiel, 
ſo verhinderte Hier die Heilfame Erfindung des 
Elaudius Nero, dort die vortrefliche Klugheit des 
Avius Salinator, die Vereinigung der beiden bruͤ⸗ 
berlichen Heere, die fonft mie dem größten Uebers 
gewicht unfere fo ſchon ermatteten Heere nlederge⸗ 
drücke Haben mürden, Nero naͤmlich eilee, nachdem 
er ben Hannibal im Lucaniſchen gefchlagen harte, 
feinem Collegen mie unglaublicher Geſchwindigkeit 
zu Hülfe, ohnerachtet ee weit marſchieren muſte, 
und machte dem Felnde glaublih , er fen noch Lin 
feinem Lager] gegenwaͤrtig *), Salinator hinger 
gen , ber in Umbrien beym Fluſſe Metaurus am 
Zachſten Tage eine Schlacht liefern muſte, nahm 
wie ber größten gift den Mers in der Nacht in fein 
Sager auf Die Fommandirenden  Dfficiers 
muften ändere ihres gleichen, die Hauptleute Haupts 
leute, die Keuter Reuter und die Infanteriſten Syn 
fanteriften aufneßmen , und fo ftellte er noch eine 
Armee an einen Ort, ver kaum eine faſſen 

konnte. 


Hasbrubal wuſſe baher nicht eher, Bir mit 
zweyen Conſuln flogen werde, bis er von. BL: 
| on 


“ Er lieg naͤmlich ben Legaken Q. Cotius guräd, \ 





der alle Wachen und Poften;befegenmufte, a8 


wenn das v im Lager ſtůnde. 
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ſchon überwunden worden war, So murbe bie 
weltfundige punifche gift betrogen. Roͤmiſche Kluge 
heit lieferte dem Nero, den Hannibat und dem Sa⸗ 

Tinator den Hasdrubal in die Falle. 
O. Mitellus Hat ſich oleichfads durch Krieges 
liſt bekannt gemacht. De er als Proconful, in 
Epanien wider die Celtiderer Rrieg führte, und 
bie Stadt Contrebia, die engefehenfte unter biefem 
Volke, mit Gewalt nicht einnehmen Fonnte, fo fand 
er nach, vielen und langen Ueberfegungen ein Mit 
tel, feinen Vorſatz aus zufuͤhren. Er brad) mit 
großem Geraͤuſch auf, zog bald in dieſe bald in 
jene Gegenden, Bald befegte er diefe Berge, bald 
gieng er Über jene weg ; da indeſſen weder jemand 
von dendeinigen, noch von den Feinden die Urfach 
einer fd unvermutheten und ſchleunigen Veraͤnde⸗ 
zung ergruͤnden konnte. ja, da ihn einſt einer 
ſeiner Vertrauteſten ſrug, warum ſeine Zuͤge ſo 
veraͤnderlich und ungewiß waͤren? ſo antwortete 
er: Dringe nicht mit dergleichen Fragen in mich: 
denn wenn id) uͤber zeugt ware, Daß mein unters 
fter Rod etwas davon wülte, er müfte mir fogleich 
ins Feuer. Wozu diente dieſe Werftellung ? mas 
arte fie für einen Ausgang? Nachdem er feine 
Armee in eine voͤllige Ungewißheit und ganz Cel⸗ 
#iberien zu irrigen Borftellungen gebracht hatte , 
fo gieng er auf einmal, da frin Marfch nach einer 
ganz andern Geoend gerichtet war, wieder auf 
Contrebia los, und eroberte es unvermuthet und 
zu jedermanns Erſtaunen. Haͤtte er hier nicht zur 
zift feine Zuflucht BETEN id) glaube, er waͤre 
9 * ein 


490 Balerius Maximus B. VII. K. IV, 


ein Greis in ber Peingtung von Contrebia ge⸗ 
worden, 


Beyfpiele auswaͤrtiger Nationen. 


Agathoclez, König zu Spracus, verband 
Kuͤhnheit mir tif. Denn da die Carthaginlenſer 
feine Stade fhon mehrenthells erobert hotten, 
Ichiffee er feine Armee nach Africa über, um Furcht 
mit Furcht, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Der Ar ſchlag gelang auch, Denn die Carthagi⸗ 
nienſer, welche feine fihleunige Ankunft in Schres 
cken ſetzte,  erfauften gern Ihre Sicherheit mit dem 
Wohl ihrer Feinde, und man madıre ben Vertrag, 
daß zu ein und eben derfelben Zeit die Sicillaner 
Africa, und die Carthaginienſer Sicilien räumen 
folleen. Hätte er Syracus bloß vertheidigt, fo 
würben, indem biefe Stade die Verwuͤſtungen 
des Krieges empfand, die Carthaginienfer in oller 
Ruhe ben beglücenden. Frieden genoffen baben, 
So aber, da er fie mit ehen der Ruthe zuͤchtigte, 
mit welcher er geſchlagen wurde, und mehr eine 
fremde Macht angrif, als feine eigene vertheidigte, 
fo Fonnte er nun, je williger er fein Reich verlaffen 
harte, es mie deſto mehrere Sicherheit wieder ein« 
nehmen, 
End wie gewann Hannibal feine Schlache bey 
Cannaͤ? segte er nicht ſchon Durch viele liftige 
Maaßxegeln, die er nahm, den Grund zu ber fo 
traurigen Niederlage deg römifchen Heeres, ehe er 
noch Die Schlacht anfieng? Bor allen fahe er dahin, 
doß bie Römer die Sonne und ben, wegen des 


Windes, in dieſer vn fo häufigen Staub, im 
Geſichte 








| 
| 
| 


| 
| 


Geſichte harten. Kerner befahl er einem Theil fels 
ner Truppen, während des Treffens mit allem 


Fleiße Die Flucht zu ergreifen; Damit die römifche 
gegion , wenn fie ſich von dem übrigen Heere trenn⸗ 
te, diefen nachzuſetzen, vom Hinterbalte niederges 
macht werden mögte, Endlich hatte er heimlich 
400 Reuter beftelle, bie dem Scheine nad) zum . 
Conſul übergiengen, und da dieſer ihnen, mie 
Ueberläufer allegeit behandele wurden, befahl, vie. 
Waffen niederzulegen und hinter die Schlachtord⸗ 
nung zu geben, ‚mit den bloßen Schwerdtern, die 
fie zmwifchen ihren Roͤcken und Panzern verborgen 


hatten, :den Römern im Gefecht die Kniekehlen 
zerbaueten, Das war punifche Tapferfeit; Liſt 


und Macftellung und Betrügerey waren immer 
ihre vorzüglichen Eigenfchaften. Und das fann 
unferer hintergangenen Tapferkeit immer die befte 
Entſchuldigung geben, daß wir mehr betrogen als 


uͤberwunden worden find, 


nal V. Kap, 
Abfehlägliche Antworten bey Amtsbewerbungen. 
Eine Vorfteflung bavon, wie es auf bem 


 Wahplage herzugehen pflegte, mögte vieleicht kei⸗ 


ne unnüße Lehre für diejenigen ſeyn, bie auf dem 
Wege find, fih um Aemter zu bewerben, im Fall 
der Wahltag ihrer Abfiche nicht entſpricht, niche 
murblog zu werben. Bielleiche, daß fie, wenn 
fie feben, wie die gröften Männer dergleichen ab» 
a ſchlaͤg 
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ſchlaͤgliche Antworten erhielten, mie eben fo vlel 
Hofnung als Klugheit, fih um Ehrenämter be⸗ 
werben; und bedenfen, daß es eben Feine Unge⸗ 
rechtigkeit ſey, wenn alle einem erwas abfchlagen‘, 
da ſich oft einzelne Perfonen das Recht nahmen‘, 
allen zu widerſtehen. Vielleicht auch, daß fie. 
dadurch lernen, Das gebuldig zu erwarten, was 
ihre Gunſtbezeugungen ihnen niche erwerben 
konnten. | | Ba 
| 9, Aelius Tubero warb vom D. Fabius Mas 
yimus, der zum Andenken feines Vaters des Pr 
Africanus dem Wolfe eine öffentliche Mahlzeit gab, 
gebeten, die Tifche zu verfehenz; allein die Polfter, 
die er legte, waren Dunifche von Ziegenfellen, 
und anftart der filbernen Geftdirre gab er Sami⸗ 
ide. Diefer Schmutz brachte alle fo auf, daß, 
ob. man ihn gleich fonft für den beften Mann biele, 
under an dem Wehltage ber Pratoren als Tan 
didat in Begleitung feines Greßvaters $, Paulus 
und feines Vetters P. Africanus auf dem. Wahle 
plage erfihien, er Dennoch abfdhlägliche Antwort er⸗ 
hielt. Denn ob man gleich im gemeinen Leben 
Maͤßigkeit für eine Tugend hielt, fo ſahe man doch 
ben öffentlichen Feperlichfeiten fehr auf Glanz. 
Der ganze Etaat fahe es alfo fo an, als wenn 
nicht etwan bloß bie Gäfte dieſer einzigen Mahlzeit, 
fondern alle Bürger auf diefen Fellen gelegen hät« 
ten, and raͤchte fi durd) feine Wahlftimmen für 
diefe Farge Behandlung bey ber Mahlzeit. 

P. Scipio Nafica hingegen, ber mächtigfte 
und anſehnlichſte Mann im Staate, ber als Eon. 
ſful dem Jugurtha den Krieg ankuͤndigte, * Alp 

dc 
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[Otter] Mutter Eybele, als fie ihren Aufenthalt 
in Phrygien verließ und zu unjern Altaͤren und 
Heiligthuͤmern kam, mit ehrfurchtsvollen Haͤnden 
aufnahm, der durch ſein maͤchtiges Anſehen viele 
böchfigefährliche Bewegungen im Staate dämpfte j 
und aufden der Senat, als auf fein Haupt, viele 
Jahre lang ſtolz that *), frug, da er fih um- 
das Rathsbauherrnamt bewarb, einen Mann, 
deffen ländliche Arbeie feine Hände verhärrer hatte, 
und die er, wie die Candidaten zu thun nflegen , 
begierig ergriff, ob er etwan auf den Händen: zu 
gehen pflge? Diefe Fragt hörten die Umſtehenden, 
das Wolk bekam davon Nachricht, und fi- ward 
die Urſach, daß man dem Scipio das Amt, das 
er fuchte, ‚adihlug Denn alle laͤndliche Gemein⸗ 
ſchaften glaubten, er habe ihnen ihre Atmuth 
* | | \ vor⸗ 





2) In dieſer rübmlichen Beſchreibung vom Scipio 
— Naſica bat ſich entweder Balerius ſelbſt geirrt, 
oder ſeine Abſchreiber haben hier einen ſtarken 
Beweis ihrer Nachlaͤſſigkeit gegeben, indem 
bier Thaten und Vorzüge der vier Scipionen in 
einer einzigen Perſon vereinigt werden... Die 
Aufnahme der Göttin Cybele benirkte der Sci⸗ 
vio Nafisa, der den Ehrentitel ViRoptimus 
führte: Der Sobn beffelben, dem man auf 
eine liebfofende Art corculum nannte, war 
‚ princeps fenatus, Gein Entel bingegen, unter 
den Beynamen Serapio bekannt, brachte den 
Tib. Gracchuß um, Und deffen Enfel wieder 
Eiindigte dem Jugurtha den Krieg an. Die Ge— 
ſchichte, welche bier Valerius mittheilt, geht 

den Scipio Naſica Serapio an. 
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vorwerſen wollen, und raͤchten ſich an feinem ſpotten⸗ 
den Witz. So wuſte unſer Scagt, dadurch daß 
er die vornehmen jungen Leute vom Uebermuth zus 
ruͤckhielt, große und nügliche Buͤrger zu bilden, 
und Ehrenſtellen ihr geböriges Gewicht und Anfes 
ben zu geben, indem man allegeie mit Ungewißheit 
darum anhalten ieh, ©» Bi 
6 Aemilius Paulus machte ſich Feines aͤhnli⸗ 
chen Fehlers ſchuldig, und. dach bewarb er ſich eis 
nigemal vergebens ums Conſulat, ja der Wahlplatz 
war gleichſam] ermuͤdet ihm mehr abſchlaͤgliche 
Antworten zu ertheilen, als er die hoͤchſte Ehrens 


ſtuſe erſtleg, und zweymal Conful und Cenſor wur⸗ 


de, Dieſe Kraͤnkungen benahmen [all feinen 
großen Eigenſchaften den Much nice, ſondern 
feuerten fie vielmehr an. Denn felbft die Beſchim⸗ 
pfüng war ein Sporn, dee ihn mit brennenderer 
Begierde zum Geſuch des wichtigften Amtes auf 
den Wahlplatz trieb; um das Wolf, das weder 
Glanz feines Adels, noch Güte feines Charafters 
batte bewegen Fönnen, durch hartnaͤcklges Bitten 
au germinnen. su 1. N PN 
Eine kleine Anzahl betruͤbter Freunde führten 
ben D. Caͤcilius Metellus , den die Verweigerung 
bes Conſulats felbft niederſchlug und mit Traurigs 
keit und. Schamiröthe erfüllte, nach Haus; und 
eben j6iefen Mann ‚begleitete der ganze Senat mie 
ber lebhafteften Freude aufs Capitol, da er über 


den Betrüger Philippus triumphirte. Auch der 
achaiſche Krieg, an welchen $. Mummius die legte 


Hand legte, ift ee Theils fchon zu 
Ende gebracht. Konnte nun wohl die a 
( —— ane 
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Manne das Confulat verweigern, dem fie bald 
zwey der beften Provinzen verdankte ober doch ver. 
danfen follte ? Indeſſen that ſie es, und machte 
ihn dadurch zu einem noch würdigern Bürger, 
Denn nun überzeugte er fich, mit. welcher Sorgfalt 
er das Conſulat verwalten müffe, von tem er ſelbſt 
erfahren harte, baß es unter fo wichtigen Bemüs 
bungen erworben werde, 
Wer flieg höher ‚wer war mächtiger als 8. 
| Sylla⸗ Vermoͤgen und Belehlshäberftellen waren 
Gefchenfe feiner Hand; Alte Gelege wurden von 
ihm abgefdhaft, und neue gegeben, Und dennod) 
wurde ihm auf eben dem Wahlplatze, deflen Here 
er nachher war, die Pratur abgeſchlagen, er, der 
alle Ehrenftellen, bie er nur fuchte, erlangt haben 
würde, wenn irgend eine Gottheit ſeine künftige 
Mache der. Nation vorgeftelle Hatte. 
Und damit ich auch das größte Verfehen bes 
kannt mache, das jemals bey unfern Wahlen ges 
ſchehen iſt, fo verfagte das Wolf dem M. Porcius 
Cato bie Prätur, deffen Charafter diefer Würde 
mehr Glanz gegeben haben würde, als Ihm ſelbſt 
die prächtige Tracht eines Prätors ertheilen konnte. 
Wie nachdrücklich befirafte es fich doch aber für. 
dieſes Vergehen durch die nachfolgende thörichte 
Wahl. Eine Würde, die es einem Cato verweigert 
hatte, mufte es einem Vatinius geben. Wenn wir 
alſo recht davon urtheilen wollen , fo muͤſſen wir fa. 
gen, daß nicht die Prätur bern Cato, fondern Caro 
der Prärur, verieigert wurde. 


vi Kap. 


496 Valerius Marimus B. VII. KR. VI. 


a a i 4 VL Kap 
Zalle Dee) Auferften Koh, 
. ‚Unter ben Römern, 


Auch die traurigen und herben Gefege und bie 
graufamen ‘Befehle der Nothwendigkeit haben oft 


unfern Staat, haben oft auswaͤrtige Nationen zu 


Entſchluͤſſen genoͤthigt, die man ſich nicht ſchreck⸗ 
licher denken und ſie nicht ſchrecklicher hoͤren 


kann. — 


ten im zweyten puniſchen Kriege alle zum Krie⸗ 
ge tuͤchtige junge Roͤmer aufgerleben waren, fo 
beliebte der Senat auf Anrathen des ernannten 


Eonfuls Tib. Grachus, Sflaven auf Öffenslihe 


Koften zu Paufen, und fich damie dem indringen« 
den Keinde zu widerſetzen. Und da biefe Saché 
durch die Sprecher dem Wolfe vorgeftelle worden 


war , fo wurden drey Männer erwaͤhlt, die vier 


und zwanzig tquſend Sflaven auffaufen muften, 


weiche nad) adgelegrem Eide, daß fie, fo lange die 


Garthaginienfer in Italien wären, treu und tapfıe 
fechten wollten, hewafnet ins Loger geſchickt wure 
den, So faufte man aud) dus Apulien und von 
den Fibieulern *) zweyhundert und ſiebenzig, um die 
Reucterey vollzählig zu. machen, - Wozu vermag 
| ' | uns 





*) Vielleicht richtiger Pedieulern oder Poͤdieulern » 


eine eigene Nation in Apulien, deren Hauptſtadt 


„> daß heutige, Bari war. 


Da burch verfchlebene ungfäctiche Schlach⸗ 





m ———— — — — 
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ung nicht oft das Ungluͤck! Ein Staat, der ſonſt 
freye Römer , wenn fie aus der: armiten Klaffe der 
Bürger waren, mit.einer Art von Efel vom Sol⸗ 
datenſtande ausſchloß, vermehrte jeße feine Armee‘ 
mit Knechten, Die er aus Sflavenbehältniffen und: 
aus Hirtenhuͤtten bervorzog und anwarb, und ſahe 
fie als feine vorzügliche Stüße an, So weiche 
oft: Groͤße des Geiftes dem Nutzen und der Gewalt‘ 
des Schikfals, in Fällen, wo, wenn man nie 
die ficherften Mittel wählte und nur auf Ehre ſehen 
wollte, der Fall unvermeidlich. wäre. Die Nie⸗ 
derlage bey anna hingegen erfehürterte unſere 
Stade fo fehr, daß auf Befehl des M, Junius, 
der damals Dictator der Republik war, vie Ruͤ— 
ftungen, welche man Feinden abgenommen, an 
den Tempeln aufgehangen und Göttern gewidmet 
hatte, abgeriffen wurden, um in der Zufunfe 
Mannfchaft damit zu bewafnen, vornehme Kinder, 
die noch nicht einmal mannbar waren, ſchon bie 
Waffen tragen muften,undfechstaufend folcher, deren 
Guͤter eingezogen, oder die zum Tode verurrheilt wa⸗ 
ten, zu Soldaten gemacht wurden, Eine Sache, 
die an und vor ſich betrachtet , eben feinen ſonder⸗ 
lichen Ruhm bringe, aber went man bedenke, ' 
wozu uns Nothwendigkeit oft zwingt, ein für die 
damaligen Fummervollen Zeiten recht paffender - 
Schuß wird. Eben dieſer Hieberlage wegen mufte 
der Senat dem Otacillus, der Sicillen in Dualle 
tät eines Prätors, und. dem Cornelius Mammula, 
ber Sartinien in gleicher Würde vorftand, auf 
ihre elngeſchickte Klage , daß die_Bundesgenoffen 
ihren Armeen und Flotten weder Sold noch Lebens⸗ 
Si mittel 
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mittel gaͤben, und auf ihre Verſicherung, daß dieſe 
NAute es auch nicht einmal ſchaffen koͤnnten, ante 
worten: ber Schatz koͤnne bey ſo anhaltenden Aus⸗ 
gaben nichts mehr hergeben, und fie müften daher 
fetsft zufihen , biefem fo großen Mangel abzuhel⸗ 
fen. . Und was that er durch dieſes Echreiben an⸗ 
ders, als daß er Das Ruder des Staats aus den” 
Händen warf, und Sicillen und Sardinien, bie 
eralebigften Vorrathskammern unferer Stadt, die’ 
anfere Kriege beiörderten und unserflügten, bie. 
durch fo. viel Schweiß und Bfutvergießen erft unter 
unfere Herrichaft und Gewalt gebracht worben na 
ven, mit wenig Worten, weil es bie Nothwendig⸗ 
keit niche anders erlaubte, wieder aus den Haͤn- 
N ac 
Und eben bu warft es, die die Cafilinater, 
welche Hannibal eingefchloflen harte, da fie aller 
Stabrungsmittel beraubt waren, zwang, Kiemen, 
die zur Befeſtigung dienten, abzureißen, das e⸗ 
der von den Schilden abzuziehen, in Waffer zu, 
kochen und zu fauen. WBasift Fläglicer alsbies, 
wenn mir auf Die traurige Sage dleſer Seute fehen? 
Aber Eann man ſich auch, wenn man ihre Stande 
 bajtigfeit bedenkt, etwas freueres denfen? dafie, .. 
um nur nicht von den Römern zu laſſen, fich zu 
beraleichen Nahrungsmitteln bequemten, und ihre 
fo festen Fluren und ausnehmend fruchtbare Fel⸗ 
der vor ihren Mauren liegen fahen. Caſilinum, ; 
das Capua fo nabe lag, und ſich durch fo. feltene. 
große Figenichaftenauszeichnete, machte daher dies 
fer Staht, die fo geneigt, war, bie graufamen 
Carshaginienfer durch ihre Ergöglichfeiten zuliebe 
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koſen, durch dieſen Beweis ‚einer, dauerhaſten 
Treue harte Vorwürfe.‘ 

Da dreyhundert Pränefliner biefe — 
mie: aushielten/ und. gleiche Treue: bewiefen, fo 
befand ſich einer unter diefen, der eine Maus, die: 
er. gefangen hatte, doch lieber. für. zweyhundert 
Denarien - : verfaufen -,: als, feinen Hunger: 
zu flillen, felöft eſſen wollte. - Allein die Götter, 
wie ich glaube, belohnten beide den Kaͤufer und 
Verkaͤufer, wie ſie es verdienten. Der Geizhals 
naͤmlich verhungerte und konnte ſeinen ſchmutzigen 
Gewinſt nicht genießen; der rechtſchaffen denkende 
Mann hingegen, ‚der einen fo Heilfamen Auſwand 
gemacht hatte , erhielt Durch dieſe zwar eheuer „gen; 
kaufte aber. höchft nörbige Speife fein Leben. 

Da die Eonfuls. C. Marius und En. Earbe. 
den bürgerlichen ‚Krieg wiber den $. Sulla führe. 
ten, zu einer Zeit, da man nicht ſowohl dem Etaas 
te den Sieg zu verſchaffen ſuchte, fondern ihn viele - 
mebr felbft als eine Beute des Giegers anfahe, : 
wurben zu Folge einer Verordnung des Senats, 
alle goldene und filderne Tempelzierrathen zufoms 
mengeſchmolzen, um es nur den Soldaten nicht 
an Solde fehlen zu laffen. Und freplich in einer 
ſo wichtigen Sache, da. es darauf ankam, ob die⸗ 
fer ober jene ihrer Grauſamkeit mie der Sandesnere... 
weifung ber Bürger ein Opferbringen iollten, mu⸗ 
ften ja wohl die unfterblihen Götter geplüns 
dere werden, Nicht alfo ber Wille des Se 
nats, ſondern deine graufame Hand, entlegliche 
Rochwendigkeit fuͤhrte bey RN: Rathoſchluſſe 


den oa ae | U 
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Als das Heer unſers nunmehr verewigten 
an ‚ bie als bie undberindliche Hand des 
fregreichen Helden anzuſehen war, Munda einge⸗ 
ſchioſſen hielt, und: es an Materialien fehlte einen 
Wall zu machen, fo wurden die’ Leichname der’ ers 
ſchlagenen Feinde auf 'einander geworfen und der) 
Wall zur gehörigen Höhe aufgeführt, und anſtatt 
der eichenen Pfähle, woran es fehlte, beiegte man: 
ihn mie Wurfipießen und Pfeilen; ‚eine neue Art 
zu befeſtigen, welche die — an die 
Fand b gab. Er 

Und um biefer Begebenfrit, die ung an den 
Watet erinnerte, der nunmehr ein Buͤrger des 
Himmels iſt, eine andere: Erzählung folgen zu 
laſſen, die uns an den vergoͤtterten Sohn ’erindertz 

ſo entſtand damals) als der parthiſche Koͤnig Phra 

tes unſere Provinzen mit einem Einfalle Basen 
und die Sänder, "welche an fein. Reich graͤnzen 
durch die unvermuchere Nachricht der Kriegserfläs ) 
zung in Schreden gefege wurden , länaft den Bos⸗ 

phorus ein ſolcher Mängel an sebensmitteln, daß die 
Soldaten ein jedes Gemaͤß Korn oder Oel gegen einen 
Sklaven eintauſchten. Aber der ſorgfaͤltige Auguſt, 
dem damals die Vormundſchaft der Erde lalelch⸗ 
fan] anvertrauet war, a Dur beftige 5 a 
witter zu zerſtreuen. A | ki 


 Yastoärrige Boyle, 


Die Eretenſer konnten ſich keines‘ | ten 
Schutzes erfceuen, daher fie, als Meteli fie ein-⸗ 
ſchleß und ſie die spe Ko listen, den Durſt 

mit 
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„mit ihrem eigenen und; ihrer Laftthiere Urin zu ſtil⸗ 


len fuchten , zur gerechtern Strafe mögte ich fagen, 


als wenn fie ihn bloß ausgehalten haͤtten: weil fie, 
indem fie fi) zu ergeben fürchteren, etwas litten, 
‚wozu fie; nicht einmal der Sieger gezwungen oe 
würde. N 

Die — hingegen, die Scipio mie 


Mällen und Schanzen einfchloß,  fraßen, nachdem 


fie alles, was ihre Hungersnoth noch verlängern 
konnte, aufgezehrt hatten, zuletzt Menſchenfleiſch. 
Man fand daher, da die Stadt eingenommen wor⸗ 
den war, viele, die Glieder und Stuͤcken todter 
Körper bey fi trugen. Nothdurft kann dieſe 
niche entfchuldigen ;. denn. Seute,. denen eg erlaube 
war zu fterben, ‚brauchten ‚nicht auf, die Ars ihr * 
ben zu erhalten. GERT 

Diefer ihre graufame Hartnaͤckigkeit wird 


durch ein ähnliches Verfahren der Calagurritaner, 
welche auf eine verfluchte Art alle Zaͤrtlichkeit ver⸗ 


leugneten, uͤbertroffen, da ſie um auch der Aſche 
des ermordeten Sertorius reche treu zu bleiben, bie 
Belagerung des En. Pompejus zu vereiteln ſuch⸗ 
ten, und meil feinander lebendes Geſchoͤpf in ihrer 
Stadt uͤbrig war, ihre Weiber und ihre Kinder 
zur abfcheulichen Speife machten. Jo fie trugeh 
fein Bebenfen, um den Eingemweiden ihrer Krieger 
Durch. ihre Eingemweibe eine deſto laͤngere Nahrung 
zu verſchaffen, bie: traurigen Ueberblelbſel diefer 
Leichname einzuſalzen Ermahnte dieſe auch wol 
jemals einer in der Schlahr; “für das Wohl ihrer 
rn — fechten?irEin fo 9 
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Ber General muſte daher auch mehr auf bie Bes 
ftrafung als U-berwentung biefes Feindes bedacht 
ſeyn, meil feine Beftrafung mehr Sich rheit, als 
ber Sieg über. ihn Ruhm verſchafte, da er, wenn 
wir ihn mit allen Arten von Schlangen und mils 
den Tieren verglichen, dieſe an Graufamkeit 

uͤbertrift. Denn was dieſen ongenehme Pfänder 
‚äbres, Dafeyis, find, was ihnen tieber iſt als ihr eis 
gen Leben , "das; machten die Galagurrieanter zum 
; ——— * RN 3 


* * 
rg — * 
* 


vu Ss 

| > yieberaufgeböbene Leſtamente⸗ — 
| Sch rede jezt von einem Gefchäfte, worauf 
Menſchen unter allen ihren Handlungen bie meh⸗ 
reſte Sorafalt verwenden, und das das letzte ihres 
Lebens zu ſeyn pflege sich werdeergähfen,wie oft vollig 
‚gültige Teſtamente enkiveder aufgehoben worben , 
«oder da fie rechemäßiger Welfe "aufgehoben werben 
Eonnten, dennoch beftärige find, und wie'fie ofe _ 
ganz andere, als welche es erDanteten;, der Ehre 
ber Erbſchaft th⸗ilhaftig machten. 


— 


‚Um hierbey nach ber Sednung zu verſahren | 


die ich angegeben habe; forjeßte der Water eines. 
Eolvatın, da er faͤlſchlich von dem Tode feines 
Sohnes! aus dem Läger benachrichtige worden war, 
bey feinem Ende andere Erben‘ ein. Nachdem 
ber junge Mann ausgedient hatte, fam er zuruͤck, 
fand aber das Haus, nach dem Irrthum feines 
zn und ine de — —— je 
reun⸗ 
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Freunde verſchloſſen. Denn kann man ſich auch 
mol etwas unverſchaͤmteres denken, "als die Hands 
‘fung diefer Leute? Seine beiten Sabre hatte er 
“der Republik aufgeopfere, die größte Mübhfeligkeis 
sen und viel Gefahr ausgeftanden, er zeigte Mare 
ben auf der Bruft und fordertenun, Daß das Haug, 
worauf er von feinen Bortahren ber einen rechtmaͤ⸗ 
ßigen Anſpruch harte, niche von Leuten befeffen 
würde, Die eine unnüße taft des Staats waren. 
Er fahe fi) daher genöthige, ob er gleich feine 
Waffen fchon angelege hatte, als Bürger vor Ges 
„eicht einen Krieg zu führen; und zwar ſehr heftig, 
‚benn er hatte eg mit den unerfehämtefien Erben 
wegen feiner väterlichen Berlaffenichaft vor dem Ge« 
‚richte der Hunderemäuner aus zumachen; bekam 
‚aber. nicht nur nach jedermanns Meinung, fondern 
auch durch den Ausſpruch, Recht. 

So ſtieß auch M. Annejus, der Sohn des 
M. Carfeolanus,. eines. ber angefehenften römifchen 
Ritter, der von dem Sufenates, ſeinem Better, 
an Kindesftart angenommen war, das Teftamene 
feines rechten Vaters, in welchem er übergangen 
“war, vor dem Gerichte der Hunderemänner. um ‚Da 
in demfelben Tulllanus, "ein Freuhd des großen 
Pompejus, eingefege worden war, und es 
Pompejus felüft unterzeichnet hatte - Er harte eg 
deber vor Gericht mehr mit dieſem großen und 

uͤberall beliedten Manne als mittſeinem verftorbenen 

"Water zu thun. Ob indeſſen gleich beide wider ihn 
"waren, fo, erbiele ee doch fin däterliches Erbe. 
‚Denn %. Syrtilius und P. Popilius, di M. An⸗ 
nejus als: Anperwandte 9* gleichen Sheilen: .. 

u 
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Tulllanus zu Erben eingeletzt hatte, wollten es 
‚nicht, gegen den jungen Menfchen auf den. Eid ans 
kommen laffen, obgleid) ‚die Macht des Pompes 
jus fie hatte bewegen; fönnen, das Teſtament zu 
vertheidigen. ‚Und ouch das ſprach gemiffermaßen 
Fe die. Erben „ daß M. Annejus in die Samilie 

es Eufenates aufgenommen war: und die ihr eiges 
sen Feſie feyerte *). Allein das ftärkite Band 
‚bes Menfchen verfnüpft das Band der Geburt, 
‚überwog den Willen de⸗ Pa— und das. — 
DE großen Mannes. 


Den €, Teciu, ben Tal Bat] Terrtüs 
‚mit der Ptronia feiner einzigen und rechtmäßigen 
Gemahlin erzeugt, aber ihn als Kind enterbe 
hatte, fere unpr nunmehr vergoͤtterter Auguft 
"Durch ein Decret in fein vaͤterliches Vermoͤgen wie⸗ 
der ein: und handelte hier einmal recht als Water 
‘Des Marerlandes, da Tettlus an ſeinem teiblichen 
"Sohne auf die unbilligfte Art den‘ vaterlichen Na⸗ 
men verleugnet hatte. * 
Auch Spticia, bie. Mutter der Trachaler 
„von Ariminium, ‚verbeirarhete, fi fih aus. Haß gear | 
* FERN, und BR zur 3 ob ſi ſie [+ ich 
ſchon 





ne De og 


s) Bon diefen vielen vömifehen * eigenen en jäbe: 
‚lichen Feſten, die eine glückliche oder ungluͤck⸗ 
liche Begebenbeit. zum. Grunde ‚hatten, und an 

‚welchen, die Aboptirten aleichfalld Theil nehmen 

Br ur „abet man Beyſpiele beym Livius B 

| Kap, 2 B.V. Kap. 46. und beym Valerius 
fie im Wein Ru vs ag e. Sn 
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ſchon außer Stand war Kinder zu gebaͤhren, an 
den Publicius, einen ſehr alten Mann, und übers 
gilieng beide in ihrem Teftamente.. Der nunmehr 
vergoͤtterte Auguſt aber, bey dem die Soͤhne Schug 
ſuchten, verwarf die Ehe der Frau und ihren 106» 
ten Willen. Er fegte daber die Söhne zu Erben 
der mücterlichen DBerlaffenicha'tein, und nahm dem 
Manne das zugebradhre Vermögen, weil ſeine ehe⸗ 
liche Verbindung niche Die Abſicht Kinder. zu zeu⸗ 
gen gehabt. harte, — Wenn Billigfeit felbft über 
dieſe Sache entſcheiden follte, Eönnte fie einen ge⸗ 
rechtern und nachdruͤcklichern Ausſpruch thun ? Du 
verachteſt die, welche du erzeugt haſt; heiratheſt 
noch, da du nicht mehr gebaͤhren kannſt; diſt ſo 
rachſuͤchtig die Erbfolge im Teſtament aufzuheben, 
‚und ſchaͤmſt dich nicht, dem bein ganzes Vermoͤgen 
zugufchreiben, mit dem, da er. fchon zum Tode reif 
‚war, du dich.in deinem kraftloſen hohen Alter noch 
vermiſcht haſt. Wegen dieſes Betragens verfolge 
dich ein raͤcheriſcher Blig bis zur Unterwelt, 
Zu dieſen vortreflichen Verorönungen gehöre 
auch. die, welche C. Calpurnius Piſo, der bürger. 
liche Proceßrichter, gab. Denn als fi bey ihm Te⸗ 
rentius beklagte, daß er von einem feiner. acht 
‚Söhne , die er bis zu. ihren männlichen Jahren ers 
zogen hatte, den er ‚einem andern.an Kindesitare 
‚abgetreten hatte, enterbt worden fen : ſo feßte er 
ihn wieder in die Verlaſſenſchaft bes jungen Mens 
ſchen ein, und erlaubte den Erben nicht, nach pen. 
Geſetzen zu verfahren, Das väterliche Anſehen, 
das Geſchenk des Lebens und die Wohlthat der Er. 
ziehung waren. ganz gewiß Bewegungsgründe für 
| Sis den 
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den Piſo: vielleicht aber vermogte auch bey ii 
‚die Menge der umiftehenden Kinder erwag, da er 
mit dem Vater zu leich ſi ben Brüber mit Ver⸗ 
leugnung aller Zaͤrtlichk it enterbt (abe, 

Und wie nach ruͤcklich lautete nicht das Des 
cret des Conſuls Mamercus Aemilius Lepldus! Ge⸗ 
nucius, ein Priefter der Enbele, hatte ben dem buͤr⸗ 
getlichen Proceßrichter En. Oreſtes die Werorbnung 
ausgewirkt, baß er in den Befig des Wermögens 
des Nävianus wieder eingefeßt werben follte,, wel⸗ 
"bes ihm laut des Teftamenes zugefchrieben war. 
Surdinus, deffin Freygelaffener den Genuclus zum 
Erben eingefegt harte, beichwerte fih beym Mar 
‚mercus, und diefer bob den Rechtsſpruch des Pros 
verfihehters wieder auf, indem erfagte, Genuclus 
ey, weil er fich feldft verichnitten habe, weder une 
‚ter die Männer noch unter die Weiber zu zählen, 
Dies Deere war eines Mamercus, war eines 
Hauptes des Senats würdig, und verhuͤtete die 
Enrheiligung des Richterſtuhls obrigkeltlicher Per⸗ 
ſonen die geſchehen wäre, wenn der ſchaͤndliche 
Genucius unter dem Schein eines Rechtsgeſuchs 
vorgetreten waͤre und ‚feine ſchandbare Stimme er⸗ 
hoben harte, 

Wiel ſtrenger handelte Q. Metellus, da er 
buͤrgerlicher Proceßrichter war, als Oreſt dieſe 
Wuͤrde bekleidet hatte, der dem Sklavenhaͤndler 
Vecilius das Vermoͤgen des Juventlus, ob er 
gleih zu Folge des Teſtaments Erbe war, nicht 
verwilligte, Denn, aloubte der edeldenfende und 
wwärdige Mantı , der Dt des Gerichts und ein un« 
zuͤchtiges Daus wären zu ſehr von einander 7 
2 | * 





— 


Beſtaͤtigte Teſtamente. 507 


ſchiedene Dinge. Er konnte weder das Verfahren 

eines Mannes billigen, der in eine ſchandbare 
Hütte [„leihfam] fein’ Wermögen geworfen; nach⸗ 
dem die Rechte eines rechrichaffenen ‘Bürgers zuges - 
‚fliehen, der fi von einem ehrlichen Getoerbe fo 
ſehr entferne hatte, —— 


VI. Kap. 
an Beſtoͤtigte Teſtamente. 

Ich laſſe es bey dieſen Beyſpielen von aufge⸗ 
hobenen Teſtamenten bewenden: und rede nun von 
folchen, welche beſtaͤtigt wurden, obaleich Urſachen 
vorhanden waren, warum man fie hätte für uns 
‚gültig erklären koͤnnen. | 
Wie offenbar und unleugbar unfimig hats 
delte niche Tuditanus, "der Geld unter das Volk 
„auszumerfen,: mit einer langfchleppenden Toga, 
> gleich einem tragiſchen Kleide, ſich unter allgemeis 
nem Gelächter Öffentlich) zu zeigen Und andere der« 
‚gleichen Dinge vorzunehmen pflegte. Dieſer 

Mann feßte in feinem; Teftomente feinen Sohn 
zum Erben ein, welches Tib. tongus als fein naͤch⸗ 
ſter Anverwandter dor dem Gerichte der Hundert⸗ 
‚männer umguftoßen ſuchte, wiewol vergebens *), 
J Denn 





2 Da Longus unmöglich das Teſtament des Tudita⸗ 

au haͤtte anfechten und ſich fuͤr den nachſten 

Anverwandten deſſelben ausgeben fönnen, wenn 

jener einen Sohn gehabt harte, fo verdiene 

die Leſeart des Lipfius, der anſtatt is Alium, 
Ofilium lieft, allen Bepfall, 











“| 
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Denn die Hundertmaͤnner ſtanden in der Meinung, 
man muͤſſe mehr darauf ſehen, was im Teſtamente 
geſchrieben ſtehe, als wer es geſchrieben habe, 
Haben wir von dem Tubitanus-gefage, daß 
er fich als rin Thor betrug, fo verrieth gewiß das 
Teftament der Acbucia, der Gemahlin des $. Mes 
nenius Agrippa, den größfen Unfinn.. Denn ob 
fio gleich zwey Tochter, vie Pläroria und Afranla, 
von gleicher Tugend befoß; fo folgte fie doch viels 
mehr ihrer Neigung, als daß fie fich durch das 
Unrecht , das ſie der einen anthat, oder durch ihre 
treugeleifteren Dienſte haͤtte bewegen laſſen follen, 
and fegte Die Plätoria allein zur Erbin ging und 
den Söhnen der Alranla vermachte fie aus ihrem 
fehr anfehnlichen Vermögen zwanzig tauſend Nume 
men.  Afrania wollte: indeffen ihre rechtmäßigen 
Arfprüche wider: Ihre Schmwefter niche durch einen 
Eid darthun, und lieber das Teftamenr ihrer Mut⸗ 
ger mit Öedult verehren, als es durch einen Proceß 
umfioßen. Um deſto mehr zeigte fie, wie wenig 
ſie dieſes ungerechte Merfahren verdiene babe, je 
gleichgüleiger ſie es errug. 


O. Met⸗llus hat gemacht, daß wir dieſen 
Fehler einem Frauenzimmer leicht verzeihen koͤnnen. 
Ohnerachtet er nämlich viele und berühmte Maͤn⸗ 
ner feines Namens In unferer Stadt am Leben hatte, 

‘und aud) die Familie der Claudier, mit welcher er 
ſehr nahe verwande war, ſich noch in ihrer Blüche 
heſand; fo ſetzte er doch einzig und aflein ben Cari⸗ 
1 Hulna 930 Behghl rd at NA 
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nas zum Erben ein, ohne das jemand das Teſta⸗ 
ment anfochte. ‚DEE au | 
Evben fo beflagte fih zwar Pompejus Rhegi⸗ 
nus, ein Mann aus einer Provinz jenfrie den Al» 
pen, der im Teftamente feines Bruders übergans 
gen war, und um feine Ungerechrigfeit darzurbun, 
zwey Eremplare feines'eigenen Teftaments, dir auf 
dem Comitio in einer großen Verſamlung beiver 
Stände gemacht,hund im weichen fein Bruder 
geößtentheils zum Erben ernannt worden, ja ibm 
hundert und fünfzig raufend Seſtertlien zum voraus 
legire worden waren, vorgelefen harte, fehr und: 
lange gegen feine Freunde, die feinem Unmillen 
völlig Recht gaben; aber was die Klage vor dem; 
Gerichte, der Hundertmänner betraf, fo lleß er Die 
Afche feines Bruders ungeftöhre ruhen. . Da doch. 
die von ihm eingeſetzten Erben, weder ben Anver⸗ 
mändten vom Vater her Tam Kang:] gleich noch 
nahe, fondermfremde und geringe geute waren: fo 
daß feine Uebergehung nicht nur ale ſtrafbar, ſon⸗ 
dern auch der Vorzug als eine Beſchimpfung hätte 
angeſehen werden, koͤngen. a 
Eben fo unangefochten blieb das folgende Te⸗ 
ſtament, wiewol ich fagen moͤgte, daß es eine noch 
ſchlechtere Geſinnung verrieth. Q. Caͤcllius war 
durch den thaͤtigſten Eifer und die groͤßte Freygebig⸗ 
keit des 8. Lucullus zur erhabenſten Ehrenſtelle und 
zum anſehnlichſten Vermoͤgen gekommen? nahm 
aber dennoch, ob er gleich immer geſagt hatte, er 
ſollte fein ‚einziger Erbe ſeyn, auch ihm, da er 
ſtarb, feine: Ringe: gegeben: hatte, in feinem Tee 
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ſtamente den Pomponius Atticus an Kindesſtatt 
an, und machte ihn zu feinem Univerfalerben. Das. 
Voit aber zog der Leichnam dieſes Berrügers und 
Treuloſen mit einem, Stricke um den Hals auf den 
Gaſſen herum: und. fo. hatte der nichtswuͤrdige 
Mann zwar den verlangten. Sohn und Eeben, 
aber auch ein Begraͤbniß und tiihenbegängniß, 
role er es verdiente. | u 


‚Eben dies haͤtte Ti, Markus Urbinas *) ver⸗ 
dlent, der vom gemeinen Soldaten durch die: 
Grade unfers nunmehr vergötterten Augufts, der 
damals General war, zu einer der hoͤchſten Würde 
unter ber Miliz gefange war und ſich Durch dies ' 
einerägliche Ame bereichere harte, auch nice nur 
fein ganzes teben hindurch fich verlauten ließ, ee 
gäbe fein Vermögen in die Haͤnde zuruͤck, aus wel⸗ 
chen er e8 empfangen.habe, ſondern auch eben bies 
an dem Tage vor feinem Ende zum Auguft felbft 
ſagte; und dennoch feiner niche einmal dem Nas 

men nad) im Teftamente erwähnte bat, 63 

"$, Valerius hingegen, der unter dem Nas 
men ber Siebenfaitige bekannt war, feßte feinen 
Privatſeind Cornelius Balbus, durch deſſen Bea 
erieb und Anftiften er in viele Proceffe verwickele, 
und zuleßt noch durd) einen von ihm inſtruirten 


Ankläger aufs teben a worden war, ohne 
— ſel⸗ 
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wenigſtens paßt das im Anfang bee Erzaͤh⸗ 


fung gefagte Igenau anf ben Conſul L. Tarius 
Rufus | 
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un VRR und Patronen zu bebenfen, zum 
Univerialerben ein, vs [oielleihe] in einer Verirrung 
feines Gemuͤths, die ihn ganz verhinderte Recht und. 
Billigkeie zu erkennen. Denn [auf die Art] !irbre. 
er feing Rränfungen, ſand Gefallen. an feinen See 
fahren und hat feine Verurtheilung gemünfcht, da 
er ſich gegen ben, der an allem birfem ſchuld var, 
fo wohlthätig und gegen feine Vertheldiger ſeinen 
Haß bewies. 

XT.Barrullus gab, ba er ſtarb, dem Lentu 
lus Spinther, der ihn ſo ſehr gellebt und ſich ſo 
außerordentlich freygebig gegen ihn bezeigt hatte, 
feine Ringe, alſo ſollte er fein einziger Erbe ſeyn, 
da er ihn bach niche im gerinaften bedachte. Und 
wie ftrafte zu der Zeit diefen Nichtswuͤrdigen fein 
Gewiſſen (wenn eg die Macht hat, die wir ihm 
zuzufchreiben pflegen). Denn indem er fo treulos 
und undanfbar zu handeln gedachte, gab er feinen 
Geiſt auf, ale hätte diefen ein innerlicher Henker 

gemartere, weil er bemerkte, Daß fein Hebergang 
vom $eben zum Tode dem Himmel verhaßt und 
ber Unterwelt abfcheulich ſeyn werbe, 

Und M. Popillius, ein Senator, ber den 
Opplus Gallus von Jugend auf zum verfraureften 
Freunde gehabt hatte, fabe ihn noch, da er ftarb, 
nad) ihrer alten freundſchaftlichen Gewohnheit mic 
einem recht freundlich lächelnden Bli an und ſagte 
| ihm die liebfofenften Worte. Auch Füßte und um» 
armte er ihn einzig und allein unter allen Umſte 
henden, und gab ihm fogar feine Ringe, um ihn 
| völlig der Erbſchaft zu verfichern , Die er doch nach 
her nicht antreten ſollte. Der aufrichtige Mann, 
| | der 
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ber aber noch von feinem fterbenden Seeunde aufs 

aͤußerſte verſpottet wurde, ſteckte ſie e unverzüglid) in. 

die Taſche, ließ fie aud) von den Anweſenden vera 
fiegeln ‚- gab fir aber, da alle diefe fehr gue in der 
Erbfchaft bedacht, er ſelbſt ‘ober uͤbergangen wurde, 
wieder zuruͤck. Kann man ſi ch wol etwas ſchaͤndli⸗ 
cheres und ungeziemenderes denken, als dieſe Art 
zu ſcherzen? Ein roͤmiſcher Senator, der die Curie 
ſchon verlaffen und das $eben felbft bald. verlaſſen 
wollte, will noch, da der Tod fchon feine Augen. 
gebrochen hat, der legte Hauch feines Leben ſchon 
auf feinen tippen ſchwebt, auf eine laͤcherliche Ark 
die billigen Rechte der ———— ie Ä 
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Ach tes Buch 


I. Kap. 


Außerordentliches Verfahren bey oͤffentlichen ger ; be 
lihen Unterfuchangen, 


U: ſich mit defto gelaßnerm Gemuͤth beider Are 

der gerichtlichen Unterfuchung zu unterwer⸗ 
fen, erzähle ich jezt, aus was für Urfachen Pers 
fonen, gegen die man aufgebradye war, entweder. 
von der Sirafe losgefprochen, oder verurcheile 
wurden *). 


*) Der Ausdruck ancipites bezeichnet bier wol niche 
zweydeutige, ungewiſſe und trügliche gerichtliche 
Unterfuchungen, weil der gemiffenhafte Bale- 
riug ſchwerlich ein fo freyes und leichtfertigeg 
Beymwort von vaterländifchen Gerichten ges 
braucht haben würbe Auch kann es nicht wohl 

auf den zwiefachen Erfolg des gerichtlichen Vers 
Pr fahrens 
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Faͤlle, wo Perſonen vorkommen die von der verdien⸗ 
ten Strafe losgejprochen wurden, 


As M. Horatius, weil ee feine Schweſter 
umgebrocht hatte, vom Koͤnig Tullus zum Tode 
verurtheilt worden war, ſo appellirte er an das 
Volk, und ward. von demſelben auf freyen Fuß ge⸗ 
ſetzt. Das eine von dieſen Gerichten erwog nur 
die Grauſamkeit des Todtſchlags, das andere ließ 
ſich von der Urſach deſſelben erwegen; weil man 
glaubte, er habe die unzeitige Liebe des Mädchens 
nur zu ſtrenge, nicht aus Haß beſtraft. Und ſo 
konnte die Rechte des Bruders, der nun von einer 
ſtrengen Strafe beſreyet war, aus dem ſchweſter⸗ 
lichen vergoſſenen Blute eben fo viel Ehre ziehen, 
als ihm der blutige Sieg uͤber Feinde gegeben 
hatte. | 


Das Velf bewies fi alfo damals als einen 
eifrigen Vertheidiger der! [gehandhabren] Zucht, In 
| | er 


fahrens geben, da  eiigeKöägefpködden. andere 
verurtbheilt wurden, wie bie Antitheſe aut ab- 
foluti aut dammati vielleicht vermutbhen ließe, 
weil in eben diefem Kap. noch eines dritten Bere 
fahrens Ermähnung geſchiehet: fondern «8 
ſcheint vielmehr die beiden Arten der Deffentlis 
chen und Privargerichte zu bedeuten, den mels 
chen legtern im gleich darauf folgenden zweyten 
Kap. gebandelt wird. Der nanze Heine Ab⸗ 
ſchnitt ift alsdann eine kurze Borrede zu beiden 
Kapiteln; fo wie die vor.dem fiebenten Kap. des 
fiebenten Sun, auch dem. achten Kap. mit 
angieng. 
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einem andern 'nachmaligen Falle aber als einen faft 
zu gelinden Richter, Als der Eprecher des Wolke 
sido dem Sergius Galba ver ber öffentlichen Ver⸗ 
ſamlung beftig vorwarf, er babe als Prätor in 
Spanien eine große Menge $ufitanier treulos Binz 
richten laſſen; auch M. Cato in feinem hohen Als 
ter der Klage des Eprechers in feiner Rede, bie 
er in feinem Buche vom Urfprunge u. ſ. w. mit ans 
führe, mie beypflichteer, fo brachte der Beklagte 
ſelbſt nichts mehr zu feiner Entſchuldigung vor, 
empfahl aber feine Meinen Kinder und den Sohn 
des Gallus, der nahe mit ihm verwandt war. 
Hierdurch, ward! die ganze Verfamlung bewege, 
und der, der nach allgemeiner Beroilligung hätte 
fterben follen, erhielt faft Feine einzige nacheheilige 
Stimme. ya diefer Klage alfo entſchied bloß Mike 
leiden, nice Billigkeit, denn konnte ihm gleich 
nicht, weil er unichuldig war, Befreyung von der 
Strafe ertheile werden, ſo erhielt er fie doch in 
Ruͤckſicht feiner Kinder. 
Eben des Inhalts iſt die folgende Geſchichte. 
A. Gabinius wurde, da alle Schmach üver ihn 
ausbrach, vom C. Memmius beym Wolfe anges 
Elage und fchien faft nichts mehr hoffen zu dürfen, 
weil alle Stüde der Klage recht que bemwiefen wurs | 
den, tie Vertheidigung aber mit fehr wenig Ue⸗ 
berzeugung geführt werden Ponnte; und weil alle 
die Antheil an dem Urthel nahmen, in vollem Zorn 
recht eifrig die Beſtrafung diefes Mannes wuͤnſch⸗ 
ten, Echon ſchwebten ihm Lietor und Gefängniß 
vor Augen, als ein günfliger Gluͤcksſtrahl alles 
auf einmal entfernte. Sein Sohn namlih Sie 
Ra fenna 
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fenna warf fich in voller Beftürzung zu ben Fuͤ⸗ 
fien des Memmius nieder, flebete bey dem um bie 
Abmendung des Sturms, der das ganze Ungewit⸗ 
ter erregt harte. Mit ſtoͤrriſchem Blick ftieß ihn 
anfangs der hbermürhige eriumphirende Feind von 
ſich, fo daß ihm der Ring. von der Hand fiel und 
er ihn lange Zeit auf der Erde liegen ließ, Die⸗ 
fer Auftritt machte, daß der Sprecher tällus ‚mit 
allgemeiner Bewilligung den Gabinius frey zu laſ⸗ 
fen befahl, und einen Beweis gad, daß man nie 
‚zu uͤbermuͤthig in feinem Gluͤcke ſeyn, und im Un⸗ 
gluͤck niemals jemand völlig niederſchlagen duͤrfe. 
Und eben dieſe Moral giebt auch das ſolgende 
Beyſpiel. P. Claudius wurde, loll ich fagen, 
wegen eines verletzten gottesdienſtlichen Gebra is 
ches *) , oder wegen des dem Vaterlande zugefuͤz⸗ 
een Ungluͤcks (denn in Anfehung des erſten fr&te er 
ſich über eine von je her beobachtete Gewohnheit 
weg, und zum Nachtheil des leßternwerlopr er eine 
ausnehmend fchöne Flotte) vor dem Wolfe, bas 
ganz witer ihn aufgebracht war, angeklagt, wurde 
aber, da man glaubte, er werde der verdienten 
Strafe auf feine Wale entgehen koͤnnen, durch. eie 
nen plöglich entftantenen Plagregen won der Ver⸗ 
urtheilung befrenet. Denn da auf bie Arc die Un⸗ 
terfuchung geſtoͤhrt wurde, ſo glaubte man, bie 
Götter hätten fie unterbrochen, und. wollte feine 
neue anfangen. _ Hatte alfo ein Sturm zur od 
a 48 hm 


* ve — * rt 


#) Zur Yuftlärung dient das britte Bepfpiel im 
vierten Kapitel des erſten Buches. 
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ihm Verantwortung zugezogen, fo befrepete ihn 
ein lingerwitter am Himmel davon. 

Eine gleiche Are der Hülfe rerrete bie Keuſch⸗ 
heie ter Veſtalitin Tuccia, die der Unzucht wegen 
angefiazt worden war, und zerſtreuete alle Wolken 
der Berläumdung ‚, da fie ihrer Unſchuld vollig ge⸗ 
wiß, in cine ſehr bedenflihe Sache die Hoſnung 
ihrer Rettung ſetzte. Sie nahm nämlich ein Sieb 
und prach: Veſta! babe Ich dir jederzrie mit hei⸗ 
licen Händen gedient, fo gieb, daß id) mie die 
fem Eiebe Woffer ſchoͤpſen und In deinen Tempel 
tragen Fann. So Fühn und unbeſonnen biefe 
Bitte der Veſtalltin ſchien, fo gehorfam war ihe 
doch felbft die Natur. 

So wurde auch $. Piſo vom P. Claudius 
Pulcher angeklagt, daß er auf eine harte und uns 
erträgliche Art mir den Bunteegenoffen umgegan⸗ 
gen fey; entgieng aber [ebenfalls] feinem beynahe 
völlig gewiſſen fürdheerlichen Eturz durdy eine um 
vermuthete Hülfe, Denn ba man eben befchäftigt 
war, das für ihn fo traurige Urthel zu ſprechen; 
fiel auf einmal ein ftarfer Regen, fo daß er aud), 
ind: m er auf die Erde fiel und die Fuͤße der Richter 
kuͤſſen wollte, feinen Mund ganz mie Koch. befus 
beit. Dieter Anblick verwandelte auf einmal Dis 
ganze firenge Unterfuhung in Gnade und Lang⸗ 
much. Denn nun, glaubte man, fen er wegen der - 
DBundesgenoffen Ichon hart genug geſtraft ‚bie 
zu der Morhmwendigfeit gebradye worden wäre, ſich 
fo demuͤthig niederzuwerſen, oder fo beſchmutzt wie⸗ 
der aufzuftepen. 

Kk 3 Ich 


⸗ 
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Ich füge dieſem Beyſpiele ein anderes bey, 
wo zwey Perſonen durch die Schuld ihrer Anfläs 
ger befreyet worden ſind. Der Augur O. Flavius 
ward vom Bauherrn C. Valerius beym Volke ver⸗ 
klagt, und da ihn allbereits vierzehn Gemeinden 
verurtheilten, fo rief er aus, er werde unſchuldig 
unterdruͤckt. Hierauf antwortete Walerius mie 
gleich heller Stimme: Es liege ihm nichts daran, 
ob er ſchuldig oder unſchuldig umkomme, wenn er 
nur umfomme. Durch diefe harte Autwort machte 
er, daß nun die übrigen Gemeinden ſich für feinen 
egner erflärten. Er hatte [alfe] feinen Feind 
ganz niebergefchlagen,, und indem er ihn ſchon ges 
flürze zu haben glaubte, gab er ihm Mittel fich 
wieder aufgubelfen, und fein Eieg gieng alfo in feis 
nem Triumphe felbft verlohren. 

So rettete ſich auch C. Coſconius, ber nad 
dem ſerviliſchen Geſetz verklagt und vieler und of⸗ 
fenbarer Laſter mit aller Gewißheit fuͤr ſchuldig 
erklaͤrt wurde, daß er ein Gedicht des Valerlus 
Valentinus ſeines Anklaͤgers vorlas, wovon dieſer 
mit dichteriſchem angezogenen Scherz bekannte, er 
habe einen vornehmen jungen Menſchen und eine 
Bürgerseochter geſchaͤndet. Denn nun glaubten 
bie Richter, es fey unbillig, dem den Proceß ges 
winnen zu lalfen, der niche über einen andern zu 
£riumpbiren, fondern felbft geftraft zu werben vers 
diene harte. Man Eann alfo ſagen, daß Balerius 
mehr in ber Befreyung bes Gofconius verurtheilt, 
als Coſconius durch ſeine eigene — losgefpros 


chen wurde. 
39 
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ch rede nun won folchen, die durch eigene 
Vergebungen in Gefahr geriethen, aber durch dem 
Glanz ihrer Anverwandten DVerzeihung erhielten. 
So rerteten den A. Atilius Ealatinus , bey der wi⸗ 
der ihn angebrachten Klage, als Habe er die So⸗ 
raner verrathen, da er fehr viel wider fich hatte, 
ein Paar Worte feines Schwiegervaters des Q 
Marimus, aus der faft unvermeidlichen Gefahr 
verurtheile zu werben; welcher verficherte, Daß, 
wenn er biefe SBelhultigung gegründet gefunden 
bärte, er fogleich die Verwandtſchaft mit ihm aufs 
gehoben haben würde. Auf diefes einzigen Mans 
nes Urtheil ftand fogleich das Wolf von feiner bey⸗ 
nahe zur Gemißheie gebrachten Unterſuchung ab; 
es glaubre ſehr unbillig zu. handeln, eines Mans 
nes Zeugniß zu verwerfen, von dem befanne war, 
bag man ihm in ben beörengteften Zeiten der 
—— mit gutem Erfolg ganze Heere anvertrauet 
babe. | x 
Auch M. Aemilius Scaurus, der einer un: 
getreuen Verwaltung des Staats angeklagt wurde, 
Eonnte fo wenige und fe mißliche Gründe feiner 
Vertheidigung vor Öericht anführen, daß fein An» 
Fläger fih verlaufen ließ, er fönne nad) dem Ge. 
fege mit dem Zeugniſſe von hundert und zwanzig 
Perfonen feine Ausfage gültig machen, er wolle 
aber gern zugeben, Daß er für unfchuldig erflärt 
würde, wenn er nureben fo viel nennen koͤnne, 
denen er in der Provinz nichts aenommen hätte. 
Ob er aber aleich nicht einmal im Stande war, 
eine fo gute Bedingung anzunehmen, fo wurde er 
doch wegen feines fo alten Adels und wegen des 
| rot: 
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noch friſchen Andenkens, worin ſein Vater ſind, 
— 

So ſehr viel indeſſen der Glanz — Maͤnner 
zur Vacheidigung Beklagter geleiſtet hat fo wenig 
iſt er im Stande geweſen zur Unterdruͤckung ſolcher 
Perſonen etwas auszurichten: ja er hat ſich ſelbſt 
geſchadet, wenn er zu eifrig zu ihrem Verderben 
arbeitete, 

P. Scipio Aemlllanus verklagte ben LCotta 
ben dem Proceßrichter. So ſehr viel auch dieſem 
Manne zur Laſt gelegt werden konnte, fo wurde 
fein Proceß doch fiebenmal auſgeſchoben und er zu⸗ 
lege in ber achten gerichtlichen Unterfuchung für 
unfchuldig erfläre. Die weifeften Männer naͤm⸗ 
lich befürchteten, es mögte ben Anfchein haben , 
man babe nur um des angrfehenen Klägers willen 
in feine Berurtheilung gewillige. Und ich glaube, 
es entitand bey ihnen folgendes Urtheil: Wir wols 
fen nicht zugeben, Daß der, der einen andern aufs 
geben anklagt, feine Triumphe, Trophäen, feine 
gemachte Beute und die Schnäbel eroberter Schiffe 
mit vor Bericht bringe. Er ſey dem Feinde immer 
ſchrecklich, aber einen Bürger fuche er mie dieſem 
fo großen glänzenden Ruhme nicht zu ſchaden. 

Dieſe Richter bewieſen ſich alfo fo heftig ge 
gen diefen beruͤhmten Anfläger, als jene gelinde 
gegen einen weit geringern Beklagten. Ein Bo⸗ 
nonlenfer Callidius wurde Des Nachts In der Kam⸗ 
mer eines Ehemanng gefunden, unb da er deswe⸗ 
gen als ein Ehebrecher angeklagt worden war, fo 
rettete er fi, fo wichtig und ſchwer aud) bie Bes 
ſchuldigungen waren, die man wider auf⸗ 

brachte, 
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brachte, deunoch durch eine fehr unbedeutende Wer. 
theidigung, fo wie ein im Schifbruch verurglücftee 
etwan noch ein Bret des zertrümmerten Schiffs 
ergreift. Er fagte namlidy, er ſey aus Liebe zu eis 
nem Sflavenfnaben dahin gegangen, Der Drr, 
die Zeit, die Gegenwart der Krou- vom Haufe, 
die jugend des Menſchen, alles war verdaͤchtig: 
dennoch befreyete Ihn das Bifenntriß der Geilheit 
von der Beihuldigung des Ehehrudhe, _ 

Dies war ein Benfriel eines geringern Ders 
brechens gegen bas folgende, Tas einen wichtigern 
Punkt betraf. Als nämlich die Elöller, zwey 
Brüder und vornehme junge Leute von Tarracinc, 
ihre Bercheidigung gegen die Beſchuldigung eines 
begangenen Watermordes führın follten, da ihr 
Vater T. Elölius in dem Echlafjimmer, in wel⸗ 
chem feine Söhne nur in einem andern Bette la⸗ 
gen, todt gefunden worden wer, und weder auf 
einen Knecht nech Freyen ber Verdacht des Mordes 
fallen Eonnte: fo war dieſe einzige Sache zu ihrer 
Vertheidigung hinlänglid), daß man den Richtern 
bewies, fie wären bey: ofnen Thüren fchlafend ges 
funden worden, Der Schlaf al’o unbefümmerter 
Unfhuld war für Diefe Ungluͤcklichen der ficherfte 
Zeuge und Retter. Denn nun fiel das Ureheil fo 
aus: es fen ganz mwibernatürlich,, einen Water er⸗ 
mordet zu haben und über feinen Wunden und in 
feinem Blute ſicher zu fchlafen. 


3) Beyfpiele Verurtbeilter. 
Nun will ich kuͤrzlich diejenigen durchgehen, 
denen bey ihrer Vertheidigung mehr ſolche Dinge 
Kt <- ſcha⸗ 
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ſchadeten, die nicht zur ‚Unterfuchung gehoͤrten', 
als durch ihre eigene Unſchuld gerechtfertigt wurden. 
Scipio wurde nach dem herrfichen Triumph über 
den König Antiochus, weil er Geld von ihn ge- 
nommen baben follte, verurtheil. Unmoͤglich 
follee ich denken, Hätte er fönnen beftochen ſeyn, 
ben Beherrfcher von ganz Aſien, ber feine fiegreis 
chen Hände nun auch an Europa legte, bis über 
den Berg Taurus zurück zu treiben. Der fonftfo - 
rechtſchaffene Mann, der fo weit von der Wirklich⸗ 
keit dieſes Verdachts entſernt war, konnte nue 
einem Haſſe nicht entgehen, ber damals auf den 
beruͤhmten Benennungen feiner, beiten Brüder 
haftete. 

So wie beym Selpio außerordentliches Gluͤck 
der Grund feines Falles wor, fo war es beym C. 
Decianus, einem Manne von anerfannter Xufrich- 
tigfeie, feine eigene Stimme, Denn als ee den P. 
Furius, den nichtswürdigften Menfchen, in einer 
öffentlichen Rede anflagte, in einem Theile feiner 
Klage aber den Tod des $. Saturninus *) bedaus 
erce, fo konnte er es niche nur nicht zur Verurtheilung 
des Beklagten bringen, fondern mufte felbfl bie 
Strafe leiden, die jenem zuerfanne war. 


Ein 


2) Wie verhaßt den mehreften Römern dad Ans 
denken des Saturninus feyn muſte, weiß man 
allein fchon aud dem Valerius. S. das acht» 
zehnte Beyſpiel des zweyten Kap. im dritten 
Bun ı und das vierte im achten Kap. beflelben 

uchs. 
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- Ein ähnlicher Unqluͤcksfall ftürgte den Eer.. 
Titlus. Er war unfhuldig und wegen des bes 
Panne gemachten Ackergeſetzes beym Bolfe ange⸗ 
nehm. Dennoch aber fieien alle Stimmen, weil 
er das Bild des Saturninus in feinem Hauſe hatte, 
zu feiner Verurth⸗eilung aus. 

Ich füge diefen Bey pielen auch bie Claudia 
bey, die, ob ſie ſich gleich keines Verbrechens ſchul⸗ 


dig gemacht hatte, doch durch einen liebloſen 


Wunſch ungluͤcklich ward. Denn da ſie aus einem 
Spiele nach Hauſe gieng und von der Menge des 
Moifs gedrenget wurde, fo that fie den Wunſch, 
daß doch ihr Bruder, der ung um eine unferer ans 
ſehnlichſten Flotten gebracht Hatte, wieder aufleben 
und oft wieder Conſul werben mögte, um durd) eis 
nen unglüclichen Krieg die gar zu große Wolfe» 
menge unferer Stadt zu vermindern, 

Wir Pönnen hier beylaͤuſig und kuͤrzlich auch 
Benfpiele von Peronen anführen, Die geringer 
Ursachen wegen verurtbeiit rourdben. Go wurden 
die über die Feueranſtalten ‚Pterbuefen drey Mäns 
ner, M. Mulvius, En, Lollius und $. Sertilius, 
meil fir zur töfhung ‚einer Feuersbrunſt auf dem peie 
ligen Wege zu, ſpaͤt komen, von ben Sprechern 


beym Volke verklagt und vcrurtheilt. 


Auch P. Villius, der eben dieſem Amte vor⸗ 
ſtand, ward von dem Epreiber P. Aquilius an» 
geflagt und von dem Volke verurtheilt, weil er 
die Nachtpoſten nicht gehoͤrig befucht hatte. 

Sehr fireng verfuhr auch damals das Volf, 
als es den M. Aemilius Porcina, der vom $. Cafe 
fius zelagt wurde, daß er im Alſienſiſchen ein 

tand« 
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Landaut mie zu vieler Nrache erbauer habe, mie 

einer harten Geldftrafe belegte. 

| Hier kann id) eine Werurcheilung niche ver⸗ 
gegen, bie den betraf, ber aus gar zu großer 

Zärtlichkeit gegen feinen Sohn, da Ihn diefer bach, 


inden fie fid) auf bem Stande befanden, ben Falo _ 


tenmagen eines Ochſen aufjufegen, und man fein 
Rindfleiſch in der Nähe Faufen konnte, einen 
Zugochſen ſchlachtete, um fin Verlangen zu ftillen, 
Deswegen wurde er öffentlich zur Strafe gezogen : 
er wäre unfchuldig geivefen, wenn er niche in alten 
Z.lten gelebe hätte. 


3) Perfonen, bey welchen weder ein Verdammungs⸗ 
noch Befreyungsurtbeil ſtatt fand. | 
Mun auch einige Beyſpiele von ſolchen, die, 
da fie bas Seben verwirkt zu haben fchienen, weder 
verurthrife noch losgeſprochen wutden. Beym Präs 
or M. Dopilius Laͤnas wurde eine Weibsperfon 
verklagt, die ihre Mutter zu tode geprügelt harte, 
man faßre aber meder zu ihrer Befreyung noch Br» 
ftrafung ein Urthel ab. Denn es war befannt, 
daß fie aus Wuch über ihre mit Gift hingerichteten 
Kinder (melde die Großmutter aus Haß gegen 
ihre Tochter ays dem Wege geräumt harte) aufge 
bracht worden fey und einen Mord mit dem andern 
beſtraft habe. Der eine, urcheilte man, verdiene 
Kache, der andere aber aud) Feine Befreyung von 
der Strafe. ae al 
In einer gleich zweifelhaften Sage befand fich 
P. Dolabela, der als Proconful in Aſien com⸗ 


mane 
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manbirte. Hier bradıte eine Frau zu Smyrna 
‘ihren Mann und Eohn um, da fie erfahren hatte, 
daß diefe Lie Mörder ihres Sohnes vom erftern 
Manne, eines hofnungsvellen jungen Menfcen, 
‚gewefen wären. Da die Sadıe vor den Dolavella 
fam, fo ließ er den Areopag zu Arhen darüber ers 
kennen, weil er felbft ſich nicht getrauete, weder 
eine Perſon, die einen zwieſachen Mord begangen 
hatte, zu befreyen , noch fie zu ftrafen, da fie durch 
einen gerechten Schmerz dazu verleitee worden war, 
Ein fehr bedaͤchtliches und gemäßigtes‘Betragen einer 
römifchen Magiftratsperfon ; die Glieder des Areo⸗ 
pags indeffen verfuhren mit eben fo vieler Klugheit. 
Nachdem fie die Sache unterſucht hatten, bejihies 
den fie den Kläger und die Beflagte nad) hundert 
Jahren wieder zu fommen. hr Grund fo zu 
bandeln war biejelbige Regung, die auch Dola⸗ 
bella empfunden harte: nur lehnte dieſer die ganze 
Untertuchung ab, und jene verichoben fie und fißten 
die Zeit der Werurtheilung oder Beſreyung fo weit 
binaus, daß fie niemand abwarten Fonnte. 


1. Kap. 


Außerordentliches Verfabren bey Privatunters 
fuchungen. 


Auf dieſe Beyſpiele von öffenelichen Gerich⸗ 
ten laſſe ich gleich Benfpiele von Privargerichten 
folgen, wobey der Leſer mehr die Billigfeit der zur 
Unterfudyung niedergefegten Perfonen zu bewundern, 

als 
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als über das Betragen bes ftüemifchen häufen une 
willig zu werden Belegenheit finden wird, 


Elaubius Centumalus erhielt von den Augurn 


einen Befehl, fein Haus, das er auf dem Berge 
Eölius harte, abnehmen zu laſſen, weil fie Durch 
daffelbe verhindere wurden, ihre Auguria auf der 
Spiße des Berges anzuftellen; verfaufte es aber 
an ven Calpurnius Zanarius, ohne ihm den Bes 
fehl vom Eollegio der Augurn befanne zu machen. 
Da ſie nun aud) bey dem Ealpurnius darauf drane 
gen das Haus niederzureißen, fo wählte diefer in _ 
dem Proceffe mit dem Claudius, den M. Porcius 
Eato, den Vater des berühmten Cato, zum Rich» 
ter, und bezog fi) auf bie Eontractsformel: „Als 
„es, was er ihm zu geben oder zu leiften ſchuldig 
„ſey, wolle er als ein ehrlicher Mann chun.! Da 

Cato hörte, daß Claudius mit Vorfag den Befepl 
der Augurn verfchwiegen habe; fo char er fogleich 
den Ausſpruch, er folle den Calpurnius ſchadlos 
halten. Ich glaube mic allem Rechte, weil ein 
aufrichtiger Werfäufer weder bie Vortheile [des 
verkauften Gutes] zu hoch angegeben, nod) das Nach—⸗ 
cheilige dabey verſchweigen muß. 

Ich habe eben einen zu ſeiner Zeit ſehe be⸗ 
kannten Rechtshandel erzaͤhlt, aber auch der, von 
dem ich jezt Nachricht geben will, verdient nicht 
verſchwiegen und vergeſſen zu werden, Als C. 
Viſellius Varro in eine ſchwere Krankheit, verfiel, 
fo erlaubte er, daß Dracilia, mic der. er in einer 


unerlaubten Verbindung geftanden hatte, ibmieine | 


Rechnung von dreyhunderttauſend Nummen brachte, 
und verordnete babep, daß, wenn er ſtuͤrbe, ſie 
dieſe 
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diefe Summe von ben Erben foterte, bie als 
ein Vermaͤchtniß angeſehen werden fellte, fo bag 
er alſo ihrer freymwilligen Unzucht den Schein eines 
fchuldigen Dienftes zu geben wufte: Wider alles 
Wuͤnſchen der Dtacilia kam Viſelllus wieder auf. 
Auſgebracht, daß der Tod die Erfüllung ihrer Hoff⸗ 
nung nicht hatte beſchleunigen wollen, ward ſie auf 
einmal aus einer willigen Freundin eine ſtrenge 
Wucherin: fie foberte das Geld, zu dem fie fein 
weiteres Hecht als durch eine unverfchämte Forde⸗ 
rung und eine leere Verſprechung hatte. Als in 
biefer Sadje E. Aquilius, ein Mann von großem 
Anfehen und außerordentlihem Ruhm wegen feiner 
Kenntniß in bürgerlichen Rechten, zum. Richter 


> gefeßt wurde, ſo z0g er die Bornehmften des 








Staats dabey zu Rache, und machte durch Kiugs 
heit und gewiffenhaftes Verfahren die Foderungen 
der Weibsperfon ungültig. Und hätte durch ein 
und eben bdenfelben Ausſpruch Varro verurtheite 
und feine Gegnerin losgefprochen werden Fünnen ; 
fo bin ich gewiß verfichert, er würde diefes Mionnes 
ſchaͤndliches und unerlaubtes Vergehen frey geſtrafe 
haben. So aber konnte er in einer Privarınts 
ſcheidung nur eine ſchaͤndliche Betruͤgerey ſtrafen, das 
Laſter des Ehebruchs aber einer oͤffentlichen Unter. 
ſuchung uͤberlaſſen. WR 
Noch Ichärfer, und fo recht im Soldatengeiſt, 
verfuhr C. Mariug bey einer ähnlichen gerichtlichen 
Unterfuhung. Denn als E. Titinius yon Min. 
turnd die Fannia, eine unzuͤchtige Weibsperfon 
mit feinem Wiſſen und Willen gebeirarher harte, . 


fie aber eben diefes Verbrechens wegen nachher von. 


ſich 
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fih ftieß und fie um ihr Eingebrachtes bringen 
molte: fo ward Marius zum Richter zwifchen beis 
den gewaͤhlt, der die Sache in beider Gegenware 
unterſuchte und alsdann den Titinius beſonders er⸗ 
mahnte, von feinem Vorſatze abzuſtehen und ber 
Derfon Ihr Eingebrachtes wiederzugeben. Da er 
Dies zum öftern, aber immer vergeblich gethan hatte, 
fo brachte er ihn endlich dazu, ven Ausſpruch zu 
ehun?, in welchem er Die Wribsperfon, megen ber 
befchuldigten Ungucht, zu einer Geldbuße von einem 
Seſterz, ben Titinius aber zur Zahlung des gan⸗ 
zen Eingebrachten verurtheilte. Er erklaͤrte fich, 
er habe deswegen fo verfahren, weil er wuͤſte, daß 
Tieinius, ber die Fannia um ihr Eingebrachtes 
habe bringen wollen, fie als eine beruͤchtigte un⸗ 
zuͤchtige Perſon zur Ehe begehrt habe. Fannla 
übrigens iſt eben die Frauensperſon, welche nach» 
ber den Marlus, daer vom Senat als «in öffent. 
licher Feind des Staats erkläre worden war, fo 
ſchmutzig, wie er aus dem Sumpfe gezogen und zur 
Sicherheit in ihr Haus nad) Minturnaͤ gebracht 
wurde, fo viel als fie Ponnte, unterſtuͤtzt hat. Sie 
urteilte vielleicht, daß fie die Beftrafung wegen 
ihrer Unzucht ihrem eigenen Berragen, die Erſe⸗ 
‚Kung Ihres Eingebrachten aber feiner Gewlſſenhaf⸗ 
tigkeit zu danken habe. 

| Auch bey jener andern gerichtlichen Unterfus 
chung wurden viel Worte gewechfele, in meichen 
derjenige als ein Dieb. verurtheilt wurde, der 


mit einem Pferde, das er nur bis Atricia gemies 


thet hatte, auch über einen En, der jenfeit diefer 


Sms 





| 
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Frehſtadt lag, geritten war. Muͤſſen wir bier 


nicht vorzüglich die Gerechtigkeitsliebe dieſes Zeit· 


alters verehren, in welchem fo Fleine Ausſchweifun⸗ 


gen von Zucht und Gitten geftrafe wurden? 


| it Rap: 

Beyfpiele von Seauensimmeen , welche felbft ala 
2er Sadıwalter aufgetreten find, | 
Auch bie Frauenzimmer darf ich nicht vergeſ⸗ 
fen, melde weder ihre natürliche Beſtimmung, 
noch bie ihrem Gefchlechte eigene Schamhaftigkeit 

dazu bringen Fonnte, vor öffentlichen Berfamlungen 

und Gericht zu fchmelgen. — 
Amaͤſia Sentia, welche angeklagt worden 

war, trieb ihre Sache vor dem Proceßrichter £; 


Titius unter einem großen Zulauf bes Volks, und 


führte alle Stüde ihrer Vereheidigung nicht nur 
mit Sorgfalt, . fonbern auch mit Murh hinaus, 
und murde fchon in dem erften Termine einftimmig 
frey geſprochen. Man pflegte fie, biefes maͤnnli⸗ 

chen Betragens wegen, das fieals Frau bezeigee, 
das männliche Frauenzimmer zu tennen; — 
Afranla hingegen, die Gemaplin des Se⸗ 
nator $ichnius Buccio, die fo geneigt zum Pros 
cefliren war, vereheidigte ſich Immer feibft dor dem 
Proceßrichter, niche meil fie feinen gerichtlichen 
Benftand haͤtte haben koͤnnen, föndern weil fie uns 
verfchäme genug dazu ur Sie fegte daher ” 
7 oft, 
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oft, durch ihr ungewoͤhnliches Geblärr die Tribu⸗ 
nale in Schreden, und iſt das einleuchtendfte Bey⸗ 
fpiel des weiblichen $äftermauls, fo daß, wenn 
man das $after an nichtsmürtigen Srauenzimmern 
recht austruden will, man fie Afranien nennt. 
Gie lebte bis unter das zweyte Conſulat des C. 
Caͤſar und Das erſte des P. Servilius. Denn von 
einem folchen Ungeheuer muß man lieber die Zeit, 
wennehr esgeftorben, als wennehr es gebohren wor⸗ 
ben ill, anmerken, 


Als die Triumoies allen N Kor 
'simmern eine harte Abgabe aufgelegt harten, und 
fein Mann es wagte, fie in Schug zu nehmen, 
fo vertheidigte Hortenfia, ‚die Tochter des O. Hor⸗ 
eenfius alle Srauenzimmer mie vielee Standhaftig⸗ 
keit und mit vielem Gluͤcke. Sie führte völlig des 

Waters Berebfamkeit, und erhiele doch fo viel, 
daß die ihnen auferlegee Abgabe um den größten 
Theil vermindert wurde. Eo lebte Hortenfius in 
einem Frauenzimmer feiner Familie wirder auf, und 
ftand feiner Tochter mit feiner Biredfamfeit bey. 
Hätten die Nachkommen des männlichen Erammes 
der Großmurh diefes Frauenzimmers nachzuahmen 
ſich enefchloffin, fo würde das große Erbgut der 
Seredſamkeit eines. Hortenfius nicht mie diefer 
einzigen gerichtlichen Handlung eines, Seapeniiin: 
miers verloren gegangen ſeyn. | | 


Iv. Kap. 
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; VS | 


Peinliche Unterſuchungen. 


Um aber alle Stücke des Gerichts zu berüß- 
ven, fo rede ich jetzt von peinlichen Unterſuchungen, 
beren Ausfagen man entmweber nicht glaubte, ober 
benen man auf eine unbefönnene Art Glauben 


beymaß. | 


Eines Wechslers, A. Agrius, Knecht ward 


| befchuldige, er habedes E. Fannius Knecht, Na⸗ 


mens Alerander, umgebradje; fein Herr ließ ihn 


deswegen auf bie Tortur bringen, wo er fogleih 
‚geftand, er habe diefe Thar begangen. Er wurde 


baher dem Fannlus zur gehörigen Strafe überges 
ben. Kurze Zeit darauf fand fi) ber, von 
dem man geglaube harte, er fey ermorder, wite 
der ein. ai 

Im Gegentheilleugnete ber Knecht des Fan⸗ 
nius, Alsrander , ba er wegen ber Ermordung bes 
römifchen : Ritters C. Slaminius verdaͤchtig war, 


und er in diefer Abfiche fechsmal auf die Toreue 


gebracht wurbe, daß er Theil an dieſem MWerbres 
chen genommen habe. Dem ohnerachtee verurtheile 
ten ihn die Richter ſo gut, als wenn er befannt harte, 
und der Blutrichter $. Calpurnius ließ ihn ans 


‚Kreuz fchlagen. 


Eben fo geftand bey bem Proceſſe bes Fulvius 
Slaccus fein Sklave Ppilippus, auf beffen Aus« 
fage die ganze Sache beruhere, nad) adhtmaliger 
Tortur nicht ein Wort, das feinem Herrn zum 
Nachtheil Härte gereichen koͤnnen. Und bennoch 
| 22 warb 
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waͤrd er als ſchuldig verunegelle, obglelch bie acht⸗ 
mal an einem wiederholte Tortur ein gewiſſerer 
Beweis der Unſchuld war, als achte, wenn fie 
zugleich gemartert worden waͤren, haͤtten geben 
koͤnnen. Si 


V. Kap. 
Verworfene oder gültig befundene Zeugniffe. 


Jetzt gebe ich einige Benfpiele von. Zeugen. 

So 3. B. widerſetzte man fi dem Zeugriffe der 
beiden ‚rechten Brüder En. und Q. Servilius der 
beiden Caͤpionen, die fid) durch alle Ehrenſtellen 
bis zur hoͤchſten geſchwungen hatten, und auch 
zweyer andern Brüder, des D. und $. Met llus 
die Confular und Cenſur verwaltet, und von wels 
en der eine gar. triumppire hatte; da fie wider 
den D. Pompejus, den! Sohn des Aulus, der wegen 
Unterſchleif angeflage worden war J aufs nachdruͤck⸗ 
lichſte zuugten, und ſprach den Pompejus freys 
nicht, weil man ihnen nicht glaubte, ondern um 
nicht das Anſehen zu gewinnen, einen Felnd mit 
Gewalt unterdruͤckt zu haben. 

So zeugte auch M. Aemilius Scaurus, ‚das 
ra des Senats, fehr eifrig wider den. Mem. 
mius, der Lgleichfalls) wegen Unterfdjleif angeflage 
worden war; fo wie nachher wider den E. Flas 
vius, der nad) demfelbigen Gefege angeflage wur, 
de, und gab fi) endlich alle erfinnlihe Mühe, den 
€. Norbanus , der als ein DER des Staats 

| in 


| 
/ 
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‚in Unterfuchung fam, zu unterdruͤcken: Eonnte aber 


weder durch fein Anſehen, bas doch fo mächtig war, 
noch durch. feine Gewiſſenhaftigkeit die niemand 
in Zweifel zog, zum Nachtheil eines biefer Mine 
ner —* bewirken. 

$, Eraffus behauptete unter Richtern. eben das 
Anfeben, welches Aemilius Scaurus beym Senat 
genoß , denn durch feine nachdruͤckliche und gluͤckli⸗ 
che Beredfamfeit hatte er. alle ihre Wahlftinnmen 
in Händen, und war fo das Haupt der Gerichte, 
wie jener des Senats Haupt war. So nachdruͤck. 
lid) er indeffen, gleich einem ‘Blige, mit feinem hef⸗ 
eigen Zeugniffe den M. Marcellus verfolgee, fo _ 
wenig Fonnte er doch in ber That damit. aus« 
richten, 

Und mie bitter machten nicht Q. Metellus 
mit dem — der Vaterliebende, $, M. Lu⸗ 
cullus, Q. Hortenfius, und M, Sepldus, als 
Zeugen, dem C. Cornelius, der einer Werrätheren 
des Staats. angeflage worden war, fein $eben? 

Wie fuhren fie es Ihm nicht fogor zu entreißen, da 
fie behaupteten, daß fein geben der Untergang ber 
Republik ſeyn würde, Und diefe Zierden den Staats 
Cfaft ſchaͤme ich mich es zu fagen) fanden fein Ges 
hör vor Gericht. 

Und wie gleng es. dem M. Cicero, ihm, ber 
im Dienfte der Gerichte die arößten Ehrenftelten 
und das größte Anfehen fich erworben. hatte , wurde 
er niche feläft in den Verfchanzungen feiner Bered⸗ 
famfeie als Zeuge verworfen, da er ſchwor, P. 
Elodius ſey zu Rom und fetbft in feinem Haufe ges 
weſen, diefer , hingegen vn raͤuberiſche Bosheit 

13 durch 
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durch einen einzigen Beweis feiner. Abweſenheit zu 
fihern wufte. So wollten allo die Richter . lber 
den Clodius von dem Verbrechen der gottlofeften 
Unzucht, als den Cicero von dem übeln Rufe eines 
gethanen Meineides befreyen. 


Nach fo vielen verworfenen Zeugen, will ich 
einen nennen, deffen Zeuniß fi vor Gericht auf 
eine ganz befondere Art Glaubwürdigkeit erwarb. 
P. Servilius, ein Mann, der Conſul und Eenfor 
gemwefen war, und aud) triumphirt hatte, der nod) 
zu den Titeln feiner Vorfahren den Namen Ilau⸗ 
eicus hinzubrachte, ftellte fih, da er vor einem 
Gerichte vorüber gieng, und fabe, daß wider eis 
nen Verklagten Zeugen auftraten, aud) als Zeus 
ge hin, und hub zur Wermwunderung aller Sach⸗ 
walter und Anfläger alfo an: Won dieſem Menſchen, 
ihr Herren Nicheer! der jetzt feine Wercheidigung 
führe, weiß ich weder, wer er ift, noch was er 
fuͤr eine Lebensart geführe hat, noch od er mit 
Recht oder Unrecht angeklagt wirb: nur fo viel 
ann ich von ihm fagen, daß er mir einft auf dem 
laurentiniſchen Wege begegnete, und in einer ſehr 
engen Steaße nicht vom ‘Pferde fleigen wollte Be 











*, Wie ſtreng auf biefe Bezeigung der Ehrerbietung 
gegen große Männer vorzüglich die Eonfuln ges 
— wurde, weiß man aus dem vierten Bey⸗ 

iele im zweyten Kap. des zweyten Buchs bed 
Balerius ſelbſt. a, = 
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Ob dies etwas zu eurer gemwillenhaften Unterſu⸗ 
dung der Sache beyerage oder nicht, uͤberlaſſe ich. 
euch zu beureh:ilen ; verfchweigen mollte ich ee mes 
nigftens wicht. Die Richter hörten faum noch bie 
andern Zeugen an, fondern verurtheilten foaleich 
ben Beflagten. Denn die Unhöflichkeit gegen ei⸗ 
nen der angefehenften Männer, und die Gering⸗ 
ſchaͤtzung feines wichtigen Poſtens, vermogten bep 
ihnen alles: und mer bie großen Männer des. 
Staats nicht zu verehren wiſſe, den hielten fie jeder 
ſchlechten Handlung fähig. | 


Vv. gap 


Herſonen welche an andern Vergebungen befteafs 
hatten, und fich derfelben felbft ſchuldig 
machten. 


Auch die will ich aufführen, welche fich ders 
felben Wergehungen felbft ſchuldig machten, die fie 
an andern beftrafe hatten. 

C. $icinius, mic dem Beynamen ber Gepan⸗ 
gerte, verlangte von dem Prätor, feinem Water 
als einem Verſchwender ben freyen Gebrauch fele 
nes Vermögens zu unterfagen. Seine Bitte warb 
ihm auch gewährte: Bald nachher aber, ba ber 
alte Mann geftorben war, brachte er felbft fein 
vieles Geld, das er von ihm geerbe hatte, und 

eine anfehnlichen liegenden Gründe in Furzer Zeie 
durch. Er verdiente auf biefelbige Art geftrafe zu 
werben, da er lieber feine Erbſchaſt Hatte durch 
14% brin⸗ 
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bringen, als fie auf einen Erben kommen laffen 


ollen. i 
Ob ſich gleich C. Marius, dadurch, daß er den 


4. Saturninus, der anſtatt ber Fahne den Skla⸗ 
ven den Hut zeigte, um ſie zum Waffen zu rufen, 
unterdruͤckte, als einen großen und dem Staate 


heilſamen Buͤrger bewies; ſo nahm er doch ſelbſt 
nachher, da Sylla mit der Armee in die Stade 


einzog, feine Zuflucht zu den Sklaven und ertheilte 
Ihnen den Hut, Was er baher beftraft harte, ber 
gieng er felbft , und fand auch einen andern Marius, 
ber ihn verfolgen muſte. 

C. Licinius Stolo hingegen, ben man für 
ben Urheber hält, daß nachher auch Bürgerliche 
zum Eonfulat gelangen fonnten, hatte zwar das 


Geſetz gegeben, daß niemand mehr ale fünfhundere: 


Morgen Landes befigen follte, hatte aber felbft das 
feinige auf tauſend erm.itere, und, um nicht als 
ein Uebertreter des Geſetzes angeſehen zu werben, 
bie Hälite davon feinem Sohn abgetreten. M. 
Popilius Laͤnas Plagee ihn baher an, und fo war 
er der erfte, der. nach feinem Geſetze geftraft wure 


be, und bie andern lehrte, man müfle nichts gebie⸗ 
ten, als was man fich vorher ſelbſt als ein Geſetz 


aufgelegt habe, | 

+ Varius aber, ber, weil es ungewiß war, 
ob er ein wirklicher Bürger fen, [fpoetmeife] ber 
Maulefel genannt wurte, machte als Sprecher bes 
Volks, ohnerachtet der Gegenvorſtellung feiner 
Eollegen ein Geſetz bekannt, in welchem er eine 
Unterſuchung anzuftellengebof, durch weſſen liftige 


Peranſtaltung die Bundesgenoſſen die Waffen zu 


lergreifen 


| 
| 
| 
| 
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ergreifen aufgewiegelt worden mären 5 niche ohne 
Schaden ber Republik, deun er aab erft dadurch 
Gelegenheit zum Kriege mie ben Bun des genoſſen 
und hernach zum buͤrgerlichen Kriege. Aber indem 
er eher den ftrengen Gprecher fpielen wollte, ehe 
er feine Kräfte ber Buͤrgertreue geprüfe hatte, 
fo gerieth er dur) fein Geſetz an Schlingen, die 
4 A barte, und beförderge feinen. 
ah, | | 


VI, Kap, 
Sleiß und Aemſigkeit. 
Unter Roͤmern. a 


Warum habe ich nicht ſchon lange von bem, was 
Arbeitſamkeit auszurichten im Stande ift, etwas 
asfage? fie, deren ehätiger Geift den Soldaten 
ftarf mache, den Staatsmann zum Ruhme ans 
feuert und alle übernommene Gefdjäfte mit Treue 
ausſuͤhrt, ja alles was ber Geift, die Hand und 
Zunge des Menfihen großes verrichten Fönnen, des 
größten $obes würdig made. Sie ift nicht nur 
ſelbſt die vollkommenſte Tugend, ſondern gruͤndet 
auch andere, wenn ſie anhaltend iſt. 


Cato war ſechs und achtzig Jahr akt, ba er 
noch immer mit einem Geifte, der alle Kräfte der 
Jugend beſaß, der Republlk vorſtand, und da 
er von ſeinen Feinden eines toͤdtlichen Verbre⸗ 
Gens angeklagt wurde, I feine Vertheidigung 

führte. 
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fuͤhrte. Und niemals hat man an ihm eine Ab⸗ 
nahme des Gedaͤchtniſſes, oder eine Schwäche fele, 
nes Körpers, oder eine ftammelnde Stimme bes 
merke. Denn alle diefe Stücke fuchte er durch beo 
ftändigen Fleiß immer im gleichen Zuftande zu er⸗ 
Balten. Wie er denn felbft am Ende feines lan⸗ 
gen Sehens der Klage eines unferer größten Red⸗ 
ner des Galba feine Vertheidigung Spaniens ent⸗ 
gegen ſetzte. 

Eben er bezeigte große Begierde, ſich in 
den Wiſſenſchaften der Griechen unterrichten zu 
laſſen: mie ſpaͤt er dies chat, erhellt daraus, daß 
er ſchon Oreis war, ba er fich dem Studien dee 
Lateiner widmete. Ta der Ruhm feiner Bered⸗ 
ſamkeit war fchon fehr groß, als er erit anfleng, 
auch gründliche Kenntniſſe in den bürgerlichen Rede 
een ſich zu erwerben, 

. Sein bewundernswuͤrdiger Nachkomme, ber 
letztere Cato, duͤrſtete ſo ſehr nach Gelehrſamkeit, 
daß er ſich nicht einmal auf der Curie, waͤhrend 
daß ſich der Senat verſamlete, enthalten konnte, 
griechiſche Buͤcher zu leſen. Eine Aemſigkeit, die 
uns beweiſet, daß, ſo wie einige zu viel Zeit übrig 
haben, es andern daran mangele. 

Und Terentius Varro lehrte ung, mie das. 
menſchliche Leben eingeric)tee werden müffe, und 
welches Ziel es erreichen koͤnne; da man von ihm far 
gen kann, daß er nicht länger gelebe als geſchrie⸗ 
ben habe, obgleich fein Alter beynahe an ein Jahr⸗ 
hundert reicht. Denn in bemfelbigen Bette, 
worinn er ftarb, endigte er auch ſeine vortreflichen 


Schriften. 
9* Einen 


Fleiß und Aemfigkeit. 29 


Einen eben fo anhaltenden Fleiß bewies $is 
vlus Drufus, der, Da feine Kräfte vor Alter 
ſchwanden, und das Licht feiner Augen zu erlöfchen 
anfiena , dennoch noch mit vieler Bereitwilligkeit 
dem Volke die bürgerlich'n Rechte auslegte, und 


ausnehmende nüglihe Nachrichten für alle die, 


meiche begirrig find es zu erlernen, aufleßte, War 
er alſo gleich nad) dem Laufe der Natur ein Greis, 
belegte ihn gleich ein ungünftiges Geſchick mit Blinds 
beit; fo waren doch beite nice im Erande, ihm 


* die Munterfeit und die Augen feines Verftandes zu 


raubin. 

Der Senator Paulus und der römifche Kits 
ter Pontius Lupus, zwey zu ihrer Zeit fehr beruͤhm⸗ 
te Sachwalter, wurden aleichlafls blind, bemwiefen 
aber nicht mindern Fleiß in ihren gerichtlichen Ges 
fchäften, Man eilte daher häufig dahin, um fie 
zu hören, theils gefiel ihr verftäntiger Vortrag, 
theils bemunderte man ihre anhaltende Thätigfeit. 
Denn dieſes ungluͤcklichen Worfalls wegen harten 
fie fich in die Stille begeben, vermehrten [gleidy- 
fam] die Finfterniß um fie her, und ſuͤgten der, bie 
ihnen das Schickſal beftimmte, durch eigene Wahl 
noch eine andere hinzu. | | 

Auch P. Craſſus erwarb fih, da er als 
Eonful zum Kriege wider den König Ariftonicug 
nad Afien geſchickt wurde, mit fo vielem Fleiß 
eine Kenntniß der griechifchen Sprache, daß er fie, 
ob fie gleich nad) fünf Dialeften gefprochen wird , 
nad) allen ihren Regeln und Vorſchriften gründlich 


‚erlernte. Eine Sache, die viel dazu beyerug, daß 


er bie Siebe ver Bundesgenoffen erhielt, indem er 
allezelt 


540 Valerius Maximus B. VL. K. VI. 


alfezeit in dem Dialekt Urthel erthellte, in welchem 
jemand vor feinem Gerichte eine Sache vorgetra⸗ 
gen hatte. 

Auch den Roſcius darf ich hier nicht als ein 
ungewöhnliches Benfpiel, daß auch bie Schaufpie- 
lerkunſt des Fleißes fähig iſt, vergeffen; ber nie 
eine Bewegung vor der Berfamlung zu machen 
pflegte, auf bie ee nicht zu Haufe ſtudirt haͤtte. 
Man Fann daher fagen, daß nicht bie Schauſpie⸗ 
lerkunſt den Roſcius, fondern Roſclus diefe Kunſt 
empfohlen habe; er, der ſich nicht nur die Gunſt 
Des großen Haufens, ſondern auch ben vertraute⸗ 
ſten Umgang mit den Großen des Staats erwor⸗ 
ben hatte. Das ſind die Belohnungen bes ſorg⸗ 
faͤlllgen, des angeſtrengten bes unermuͤdeten Flel⸗ 
ßes. Sie find es, die, ohne ben Vorwurf einer 
Un verſchaͤmtheit zu befürchten, bier den Schau- 
fpieler eine Stelle neben fo großen und BRRAUINR 
Mannern einräumen, - 


Unter auswärtigen YTationen, 


Auch der Fleiß der Griechen, der den unſri⸗ 
gen ſo nuͤtzlich geweſen iſt, empfange hier dag Lob, 
bas ihm die lateiniſche Sprache ſchuldig iſt. Des 
moftdenes , beflen Name felbft ſchon den vollkom⸗ 
menften Grad der Beredſamkeit befanne made, 
konnte in feiner frühen Jugend nicht einmal dem. 
erften Buchftaben der Kunſt, aufdie er ſich legte, 
rein ausfprechen, wuſte aber ben Fehler feiner 
Ausiprache mie folhem Fleiße zu überwinden, daß 
Feiner mie mebrerer Deutlichkeit biete Kunft jemals | 

ausge» 
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omsgeubt bat. Da ferner feine gar zu ſchwache 
Stimme dem Ohr unangenehm war, fo wufte er 
auch diefe durch anhaltende Hebung zu einer männe 
lichen und angeneimen Stimme umzubllten, Und 
da feine Bruft ſchwach war, fo verfhafte er fich 
durch Anitrengungtie Kräfte, die ihm die Schwaͤch⸗ 
lichkeit ſeines Körpers verſagte; denn er nahm 
‚mehrere Verfe in einem Odemzug zufammen, und 
ſprach folche aus, indem er mie ſchnellem Schrikte 
aufein Ziel zu eilte. Er ftellte ſich ferner an 
ſeichte Uter und biele bier Reden, fo ſehr aud)das 
Gebraufe der Wellen feine Stimme zu übertäuben 
drohete, aus der Urſach, um feine Ohren zu ges 
woͤhnen, mit Geduld das Geräufch aufgebrachter 
Verſamlungen anhören zu koͤnnen. So foll er aud) 
viele Steinchen in den Mund genommen, und 
Damit viel und lange geredet haben, um deſto ge⸗ 
ſchwinder und deutlicher als dann mit leerem Mun⸗ 
de reden zu koͤnnen. Er ſtritt alfo wider die Nas 
tur und fiegte, indem er ihre Werwahrlofung durch 
anhaltendes Spähen feines größen Geiftes erſetzte. 
Man fonnte alfo fagen, ein anderer Demofihenes 
rar ber, der von einer Mutter, ein anderer Ver, 
der vom Fleiße gebohren wurde, TS 
Und um noch einen ältern Beweis des Flei⸗ 
Bes anzuführen, fo reifete Pythagoras, der von 
jugend auf die vollfommenfte Weisheit und lebe 
zur Rechtſchaffenheit blicken ließ, (denn alles, was 
ihm aufdern Wege des Lebens begleiten follte, fieng 
‚er. zeitig und geſchwind an) nach Aeghpten, wo er 
ſich in den Wiffenfhaften der Nation unterrichten 
| Br 


542 Valerius Maximus B. VIII. K. VII. 


eg , die Schriften der alten Priefter durchſuchte, 
und Machrichten unzählig vieler Jahthunderte 
ſamlete. Bon Hier gieng cr zuden Perſern, gab 
fid) in den Unterricht der Magier, in deren Händen 
fid) die vollfommenften Schaͤtze der Weisheit bes 
fanden, und von weldhen er bie Bewegung ber 
Sternbilder und den Lauf der Sterne und die Kraft, 
Eigenſchaft und Wirkung eines jeden, die fie ihm 
aufs gefälltgte zeigten, mit begierigem Geifte ero 
lernte. Endlich reifete er aud) nad) Creta und La⸗ 
eedämon , unterfuchte ihre Gefege und Gebräude 
und wohnte den elympifchen Spielen mit bey. Und 
- nachdem er zur größten Verwunderung von ganz 

Oriedyenland einen Beweis feiner mannigfaltigen 


5.2. Kenntniffe abgelegt hatte, und man ihn frug, mie 


welcher Benennung man ihn beehren follte, ſo gab 
er zur Antwort, er fey Eein Weifer, (den biefen 
Titel hatte man ſchon fieben vorzüglichen Männern 
ereheile,) fondern ein Freund ber Weisheit, Auch) 
denjenigen Theil von Sytalien, der damals Groß: 
griechenland genannt wurde, befuchte er; in mels 
chem er vielen und den mächtigften Staͤdten bie 
Fruͤchte feines Fleißes mie Benfall bekannt machte, 
einen brennenden Scheiterhaufen fahe Metapons 
tus mit ehrfurchesvollen Yugen , und Pythagoras 
Denkmahl hat diefe Stadt befannter und beruͤhm⸗ 
eer gemacht, als ihre eigene Einäfcherung. _ 


Plate Hingegen, der Athen zur Waterftabe 
und den Socrates zum $ehrer gehabt hat, ein 
Dre und ein Mann, in weichem Gelehrſamkeit zu 
Haufe war, und überbas noch ein göttliches ar 

efaß, 
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befaß, relſete, ob er gleich für den weifeften Men⸗ 
ſchen gehalten wurde, und zwarin einem fo hohen 


‚Grabe, daß, wenn ſelbſt Jupiter vom Himmel 


berabgeftiegen wäre, man fich niche vorftellen konn⸗ 


‘ee, daß er ſchoͤner und mit gläcflicherm Erfolge ge« 


redet haben würde, dennoch nad) Aegypten, wo 


er von den Prieſtern dieſer Natlon viel Lehrſaͤtz 


der Meßkunſt, und die Art und Weiſe den Himmel 


zu beobachten erlernte. Und zu einer Zeit, wo 


ſelbſt Juͤnglinge, die ſich den Wiſſenſchaften erge⸗ 
ben hatten, wetteifernd Athen beſuchten, um 
den Plato hier zu finden; wandelte Plato ſelbſt als 
ein Schüler aͤgyptiſcher Greiſe an den geſchlaͤngel⸗ 
ten Ufern des Nils , aufmeiten Feldern, in weiten 
Wild niſſenſund an gekruͤmmten Waffergraben, Was 
Wunder alfo, daß er auch nad) Italien gieng, 


- und fid) hier von einem Architas zu Tarent, Tie 


mäus und Arion und Cätus zu Locris in den deh⸗ 


ren des Pythagoras unterrichten ließ, Denn vr 
muſte eine ſolche Menge und einen folhen Vorrath 


von Wiſſenſchaſten überall ſamlen, um ihn wieder 
auf den ganzen Erdboden auszufireuen und zu vers 
breiten. Selbſt ba er in frinem zwey und achrzige 
ften Jahre ftarb, foll man die mimifchen Schrif⸗ 
ten des Sophron unter feinem Kopfe gefunden ha» 


ben: fo war er audy nicht einmal in ber letzten 
Stunde feines Lebens unbefchäftige. 


| Demoeritus hingegen , ben feine Keichehümer 
Boch ſchon Anfehen unter den Menfchen erwerben 
konnten, bie fo groß waren, daßfein Vater, ohne 
fie zu ſchwaͤchen, die ganze Armee des Zerxes n 

en 


) 
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fen Eonnte, behielt, um fich recht ungehindert dem 
Studiren widmen zu Finnen, nur eine fehr Fieine 
Summe davon, und fchenfee fein ganzes Wermös 
gen feinem Baterlande, Hingegen hielt er ſich 
viele Jahre zu Athen auf, wandte affe feine Zeie 
zur Erlernung und Hebung in ben Biffenichaftenen, 
und ledte übrigene ganz unbefanne in dieſer Stade; 
welches er felbft in einem friner Werke bezeugt. 
Ich verlaffe tiefen Mann mit inniger Bewun⸗ 
derung über einen fo außtrorbentlichen Kieiß, | 


Carneades bat lange Zeit und müpielig nach 
Welsheit gerungen , denn erſt mie dem neunziaften 
Sabre, als feinem Sterbejahre, hörte fein Forſchen 
nach Weisheit auf; Er war fo vertieft in ben 
Werken bet Gelehrſamkeit, daß, wenn er ſich zu 
Tiſche feßte, er in tiefem Nachſinnen oft zuzulan⸗ 
‚gen vergaß:  Meliffa, mit der er als Frau lebte, 
wuſte aber ein Mittel zu treffen , ihn nicht zu ftöh» 
ren , und doch feinen Hunger zu ſtillen, ihre rechte 
Hand that naͤmlich das, was die feinige haͤtte thun 
follen. Er lebte alfo nur der Seele nach, der Kör⸗ 
Her fchien einem Fremden anzugehoͤren, oder ganz. 
siberflüfig bey Ihm zu ſeyn. Da ' ſich eben dieſer 
Maun einft mit dem Chryſippus In einen Streit 
einlaffen wollte, veinigee er fich erſt mie Niſewurz, 
um feinen Geift aufmerkfamer ju machen, bie 
Gruͤnde frines Gegners aber deſto nachdruͤcklicher 
widerlegen zu koͤnnen: welchen Tranker auch allen 
denen, die durch Studiren wahre Ehre zu erlan⸗ 
gen ſuchten, anempfahl. ———— 


> A BB— 
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Welch ein Eifer mufte den Anaragoras bes 
Ieben? der, nachdem er von’ feiner langwierigen: 


Reiſe zuruͤckgekommen war , und feine Güter vers 


wuͤſtet fand, fagte: Ich würde nicht der glückliche 
feyn „ der ich bin, wenn diefe noch ftünden. Ein 
Ausfpruch, in welchem die Weisheit verborgentag, 


die er gefuche harte, _ Denn hätte er mehr Zeit auf 


feine Güter als auf die Bildung feines Geiftes ver. _ 
mwandt, fa würde er als Hausvater in feinem Eis 


genthume geblieben, und nicht als der große Anara« 
goras zurückgefommen ſeyn. 


Auch von dem Archimebeg. würbe ich bhan⸗ 
ten, daß ſein Fleiß ihm großen Nutzen gebracht 


hatte, daß ſeine erfundenen Boliwerke feinen ie 
oft und lange verhindert harten, und die Klugheit 
dieſes Mannes ungemein zu ſchaͤtzen mufte, feines 





‚tebens zu ſchonen, und glaubte durch die Erhal⸗ 
tung des Archimedes eben den Ruhm zu verdienen, . 


den ihm die Ueberwindung der Spracufaner zumege 


brachte. Allein indem diefer-Geift und Augen auf _ 


die. in Sand gemalten Figuren gerichtet harte, 


konnte er nicht einmal dem Soldaten, ber in das 
Haus einbrach, um zu plündern, und mit über. 


dem Kopf gezuckten Schwerdte frug, ‚wer ermäre, 
feinen Namen fagen; fondern hob nur feine Hand 
vom Sande auf und fagte, ich bitte dich ‚recht ſeht, 
53 mir das nicht aus. So wurde er, alseiner, 

Mm | ber 


4 


A 


“Habe, wenn nicht anders ihm eben der Fleiß, wel⸗ 
cher madıte, daß man ihm das Sehen fchenfre, es - 
ihm auch wieder genommen hätte, Bey der: Eros 
berung nämlich befahl zwar Marcellus, dergemerfe 
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der die Beſehle des ſiegeriſchen Feindes nicht erken⸗ 


nen wollte, niedergeſtoßen, und ſein eigen Blut 


uͤberſchwemmte ſeine kuͤnſtlich gezogenen Linien. 
Daher kann man ſagen, daß ein und eben daſſelbe 
Studium ihm erft das eben ſchenkte und es Km 
nachher wieder nahm. 


: Auch vom Soerates weiß man, baß er erſt 

In feinem Alter ſich auf Muſik legte, weil er glaub: 
te 88 fen immer beffir, noch fpäc, als gar nicht 
diefe Runft zu erlernen. Und mie Plein war doch 
nicht der Zuwachs, den die Gele&rfamfelt des So» 
erates in der Zukunft hierdurch erhielt? Indeſſen 
“sollte Der unermüder fleißige Mann die fo großen 
Schaͤtze feiner Kenntniffe audı durch eines der nuͤtz⸗ 


lichſten Srüde, durch die Einfihe in Lie Muſik, 


vermehrt miffen. Indem er alfo fid immer nod) 


für arm genug [an Kenntniffen] hiele, fo erwarb 


‚er ſich unfägliche Schäße zum Unterricht. 


| Und um die Beyſpiele eines anhaltenden und 
‚glücklichen Fleißes gleichlam auf einem Haufen zu 


famien, fo ſchrieb Iſocrates, wie er felbft fage, 
fein berühmteftes Buch, welches ben Titel führe: 
vollkommene Nachricht von Athen, ein Werf, das 


auf allen Setten den feurigen Geiſt feines Vito | 
faffers verraͤth, im vier und neunzigſten Jahre 
feines Alters, in deutlicher Beweis, daß, wenn 
auch Gelehrte dem Körper nad) abgelebt find, doch 

Fleiß in ihrer Seele die Blüte der Jugend erhält. | 
"Und mic viefem Werke endigee fich nicht fein Seben, 
denn er genoß nody fünf sap d un 6 Bergnügen, es 


Sim | 


bewundert zu ſehen. 
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Cbryſippus erreichte zwar kein ſo langes Ziel, 
doch kann man auch fein Leben nicht kurz nennen, 
denn in ſeinem achtzigſten Jahre fieng er ſein neun 

und dreyßigſtes —* der Vernunftlehre an, muſte 
es aber unvollendet laſſen, ein Werk, das einen 
ausnehmend feinen Verſtand verraͤth. Sein Be⸗ 
muͤhen, Denkmaͤler feines Geiſtes zu hinterlaſſen, 
ließ ihn ſo viel Geſchaͤfte und Arbelten uͤbernehmen, 
daß ſelbſt ein langes Leben dazu gehoͤrt, das voͤllig 
zu leſen, was er geſchrieben hat. 
Und dich Cleanth, der du fü ämfig Weishelt 
ſchoͤpſteſt, und mit fo. anholtendem Fleiße fie wieder 
iehrteſt, dich muß felbft die Gottheit des Fleißes 
bewundert haben , da fie dich fahe, wie du ale 
Juͤngling, um deiner Armuth abzuhelfen, des Nachts 
Waſſer ums Sohn ſchoͤpfteſt, bey Tage aber Chry⸗ 
fipps Lehren hörteft, und wie du auch wieder big 
in dein neun und neunzigſtes Jahr mie vieler Muͤhe 
ſelbſt Unterricht gabſt. Denn unter gedöppelser 
Arbeit Brachteft du dies einzige Zeitalter hin, und 
läffeft uns ungemiß zu ſagen, ob du als Schület 
oder als Lehrer Job verdienteft; ki h 
Auch Sophöctes fcheint ſich durch einen ruͤhm⸗ 
lichen Streit die Natur zu feinem Dienſte unters 
worfen zu haben, da er feine bewundeenswürdie 
gen Werfe mit fo vieler Leichtigkeit fehrieb, und 
fie! ihm Zeit genüg ertheilte, fie zu vollenden. 
Denn er war beynahe hundett Fahr alt;und näherte 
ſich ſchon dem Tode, als er noch feinen Oedip 
in Eolonus ſchrieb, ein Schaufpiel, das Ihm dert 
VWorzug vor allen tragifchen Dichtern geben. Fonnte; 
| . . Mmz Jophon, 
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Jophon, fein Sohn, wollte auch die Nachwelt hier⸗ 
‚von überzeugen, und ließ, was ich eben erzähle 
babe, auf fein Grabmaal ſtechen. in 


Dir Dichter Simonides hingegen rahmt 
ſich noch im achtzigſten Jahre, Merſe gelehrt, und 
ſich in einen dichteriſchen Wettſt reit eingelaſſen zu 
haben. Er muſte in der That auch ein dauerhaf⸗ 
‚tes Vergnügen aus feinen eigenen Talenten ziehen, 
da fin ganzes Leben eine ununferbrochene Reihe 
erwuͤnſchter Begebenheiten feyn. follte ° 9 ; | 


Bon welcher Seprbegierde ‚Ecton an 
ſagt er uns ſelbſt in. einigen Verfen, en er 
von ſich bezeuge, daß er unter taͤglichem Lernen alt 
werde, ſo wie er auch dies an ſeinem Sterbetage 
bewies. Da naͤmlich ſeine Freunde um ihn herum 
ſaßen, nd von einer gewiſſen Sache ſprachen, 
ſo richtete er ſein ſchon halberftorbenes —— — 
und da man ihn frug, warum er Dies chaͤte, gab 
er zur Antwort, um-flerben zu Eönnen, nee | 
vorher die Materie eures Streltes erfahren Be | 
Schon laͤngſt wuͤrden wir nicht mehr uͤber Traͤgheit | 
unter den Menfchen Flagen, wenn wir A) in dag 
$eben träten, wie Fon es verließ. | 





Bob 








— — 
°) Bon dem gluͤcklichen Beben, das Simonides als 
ein Freund der Götter fuͤhrte, bat Valerıud 
ſchon im fiebenten und achten Kap. des erfien 
Buches ——— worauf er hier gu zielen 
‚scheine. SR. 
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Und wie noch fleißiger begeigte fih Themis 
flocles, der, ob ihn gleich die wichtiaften Angeles 
aenheiten befchäftigten, dennoch alle Namen feinee 
Jandsleute auswendig wuſte; und da er auf die un⸗ 
gerechtefte Arc fein Vaterland räumen mufte, und 
zu dem Eerres, den er kurz vorher befiege hatte ,- 
zu fliehen gendehige ward, ebe er vor ihn trat, Lie 
perfifche Sprache erlernte, um fid) durdy die darauf- 
gewandte Mühe eine Empfehlung zu erwerben, 
und vor dem Könige die befannte und gemöhnliche 
Sprache zu reden. , 

Das Lob dieſer gedoppelten Are bes Fleißes 
muͤſſen wir auch zweyen Konigen ertheilen. Cyrus 
naͤmlich wuſte alle Namen ſeiner Soldaten, und 
Mithridates hatte die Sprachen von zwey und 
zwanzig Voͤlkern, welche in ſeinem Reiche waren, 
erlernt. ner that es, um ſelbſt feine Soldaten 
begrüßen zu koͤnnen, diefer, um zu feinem Unter⸗ 


thanen ohne Dollmetſcher zu reden. 


VIII. Kap. 


Ruͤhmliche Muße. 
Beyſpiele davon unter Roͤmern. 


So ſehr auch Muße das Gegentheil von Ar⸗ 
beitſomkeit und Fleiß zu ſeyn ſcheint, ſo laſſe ich 
ihnen doch eine kurze Betrachtung davon folgen; 
doch nicht von jener Muße, in deren Armen Tu— 
gend erſtirbt, fondern von der, bie ihr neue Kräfte 
giebt. Jene follte auch den Tragen ein Ungeheuer 

Ä Mm 3 pn. 
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ſeyn, diefe aber iſt auch dem ämfigen Manne ein 
infhenswürdiger Gegenftand. Den Trägen 
fr g: idy] um niche ihr Leben ganz kraftlos zu mas 
chen: dem Aemfigen hingegen, um ſich durch eine 

m — Zeit erlaubte Erholung zur Arbeit zu 

arfen. 

Sao wie jenes beruͤhmte Paar wahrer Freunde, 
Scipio und $ällug, die das Band der Siehe und 
‚der gemeinfchafeliche Bfiß großer Eigenfhnften 
verbunden hatte, den Weg eines ehätigen ebens 
mit einand:r korefegten, fo genoflen fie aud) einer. 
gemeinfhaftlichen Erholung. Es iſt namlich, von 
ihnen befanne, daß fie zu Cajeta und Laurentum 
an den Ufern Schnecken und Eleine St ine aufs 
lofen; woran Craſſus oft fante, daß er es non ſel⸗ 
nem Schwiegervater den D. Seävsla, der ein 
Schwiegerſohn bes Sällus war , gehöre habe, 


Scävala aber ift der befte Zeuge von ihren 
ruhigen Erholungsftunden, umd von Ihm felbft 
erzählt man, daß er Meifter im Ballfpiel gewefen 
fen, weil er "fein Gemuͤth, wenn es beynahe unter 
- gerichelichen Geſchaͤften erlag, zu biefer kleinen 
Zerſtreuung zu führen pflegte. Auch Brett und 
Würfel follen fein Zeitvertreib gemefen feyn, wenn 
er ſich lange genug und ämfig mie den bürgerlichen 
Rechten und gortesdienftlichen Gebräuchen abgeges 
ben harte, In ernſthaften Geſchaͤften war er alle 
zeit Scävola, in fuftigen Spielen aber war er 
Menſch, den die Natur n. au, beſtaͤndlgen Ara 
beiten geſchaffen bet. 


Aus, 
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Auswärtige Beyfpiele, 


' Dies wufle der genau, bem fein Ausſpruch 
der Weisheit unbekannt war, Socrates: er ſchaͤm⸗ 
te ſich daher nicht, da ihn Alcibiades auslachte, 
weil er mit kleinen sungen fpielee, und auf. den 
Stein ritt. N: 

Und eben fo muß der göttlihe Sänger Ho⸗ 
mer gedacht haben, der dem Achill ein helltoͤ⸗ 
- nendes Saiteninſtrument in feine blutgierigen Haͤn⸗ 
be giebt, um durch dieſe ſanſte friedfertige Hand⸗ 
lung ſeinem kriegeriſchen Geiſte einige Erholung zu 
verſchaffen. 


X. Kap 
Macht der Beredtſamkeit 


Roͤmiſche Beyſpiele davon. 


Jetzt wollen wir in eigenen Beyſplelen die 
Macht der Beredtſamkeit zeigen, um ihre Stärke 
defto einleuchtender zu machen, obgleich befannt iſt, 
daß fie fehr viel ausrichten fönne, 

Pac) Vertreibung der Könige trennte fich das 
Bolt von den Wärern, und ſetzte ſich bewafnee 
auf den fogenannten heiligen Berg an dem Ufer 
des Fluſfes Anienis. Die Republik befand, fi) 
damals, nidhe nur In einer ſchaͤndlichen, fondern 
such Fläglichen Sage, da ſich alle ihre Glieder in 
einem verberblichen Aufruhr von ihrem Haupte ges 
erenne basten, Und un fi) nie damals der be. 
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redtſame Valerius ing Mittel geſchlagen, ſo waͤre 
die Hofnung dieſes ſo großen Reiches in ſeinem Ur⸗ 
ſprunge erſtickt worden. Dieſer aber wuſte das 
Volk, das eine unbefonnene Freude über ſeine neue 
und ungewöhnliche Freyheit bezeugte, durch eine 
Rede zu beflern und zu heilfamern Enefchlüffen: 
zu lenken, es dem Senat zu unterwerfen, undfo 
die Stade: wieder mit der Stade zu verbinden. 
So konnte alfo Beredtſamkeit Zorn Beſtuͤrzung 
und Waffen beſiegen. 

Eben fie that den Schwerdtern bes Marius 
und Cinna Einhalt, die mit begieriger Wuth 
DBürgerblut vergoffen. Denn vie Soldaten, wels . 
che die graufamen Heerführer abfehieften, um den 
SM. Antonius zu toͤdten, wurden von feiner Rede 
gerähre, und ſteckten die Schwerdter, die fie 
ſchon eneblößt [voll Mord luſt) in ihrer Hand ſchwan⸗ 
gen, ohne fie mie Blut zu beflecken, wieder in 
ihre Scheide, Doch da fie weggegangen waren, 
vollzog P. Antonius (denn biefer war allein vor 
ber Thür ſtehen geblieben, und hatte bie Rede des 
Antonius nicht mit angehöre) biefen graufamen Auf⸗ 
trag durch feinen mörberifchen Dienft.. Wie berede 
‚muß der Mann gemefen ſeyn, den Feiner von den 
Feinden umbringen Fonnte, ber feinen Worten 
Gehör gegeben hatte? | 

- Und. unfer vergoͤtterter Julius, niche nur dee 
eeinfte Glanz des Himmels, fondern auch das 
größte menfchliche Genie, drückte die Mache feiner 
eigenen Beredtſamkeit aus, da er.bep der Anklage 
bes Dolabella fagte, E. Cotta drehe ihm durch 
feine Vertheidigung den aufs beſte geführten = 











Macht der Beredtfamfeit. | 553 


ceß aus den Händen, So beflagte ſich alfo das 
mals bie gröhte und mächtigfte Beredtfamfeit. Und 
da ich von ihm einmal geredt habe, fo möchte ich 
wohl ſchwerlich aus unſerm Sraate ein noch groͤ⸗ 
ßeres Benfpiel Hinzufügen koͤnnen, daher ich zu 
ge Nationen übergeht, 


Auswärtige Beyſpiele. 


Piſi ſiratus Beredtlamkelt foll fo hinreißend 
geweſen ſeyn, daß die Athenienſer ſich durch ſeine 
Reden einnehmen ließen, und ihm die koͤnlgliche 
Gewalt übertrugen, da doch vorzüglid Solon, 
der Siebling des Vaterlandes, wider ihn war. Als 
fein des einen Reden waren nüglih, des andern 
feine voll Rednerſchmuck, und daher Fam es 
denn, daß diefer ſonſt kluge Staat die Sflaverey 
der Grenpeit vorzog. 


“4 Und Pericles, der. ben ben glüclichften Tas 
lenten von feinem Lehrer Anaxa goras ausgebildet und 
unterrichtet worden war, wuſte den freyen Ather 
nienfern das Joch der Knechtſchaft überzumerfen; 
wenigſtens verfuhr und handelte er mit der Stade 
nad) ſeinem Willführ. Und menn er felbft wider 
die Neigung der Marion redete, fo mar dennod) 
feine Rede angenehm und fdhien für das Wolf zu 
ſeyn. Und ſuchte auch die alte Comoͤdie, nach ih» 
rer Freyheit zu reden, die Macht dieſes Mannes 
anzugreiſen, ſo muſte ſie doch bekennen, daß die 
$ippen dleſes Mannes eines Ausdrucks fähig waͤren, 
der,füßer waͤre als Honig, und daß in den Herzen 
feiner Zuhäger allezeit ein Stachel zurück bieibe. 

Mm 5 Man 
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Man erzaͤhlt, daß ein Greis, der den Pericles in 
feiner erften Rebe, die er als Juͤngling hielt, zus 
hörte, unb der in feiner jugend ‚den Pififtrarus 
als einen fchon bejahrten Mann hatte reden hören, 
fich‘ niche babe enthalten koͤnnen auszurufen, man 
folfe fich vor dem Mann hüten, weil fein Bortrag 
fehe viel Aehnlichkelt mie dem Vertrage des Piſi⸗ 
ſtratus habe. Und weder in der Schaͤtzung der 
Beredtſamkeit noch in dem Augurie über feinen 
Charakter hatte der Mann unrecht. Denn was 
mar für ein Unterſchied zwiſchen den Pifi ſtratus und 


Dericles? Nur etwan der, daß jener bewaſnet und 


dieſer ohne Waffen berefchte, 

Wie groß muſte [endlich] niche die Wirkung 
Ber Beredtfamfeit bes Hegefins eines Philoſophen 
aus der eyrenelfchen Schule fun, der die Ungluͤcks⸗ 
fälle bes Lebens fa vorzuftellen wufte , daB das 
Jammerbild, welches fi davon in die Herzen fels 
ner Zuhörer prägte, viele verleitete fich ſelbſt das 
$eben zu nehmen ? Weswegen ihm auch der 
König Ptolomaͤus verbee ferner Worträge zu 
Pelten. } | 


Aus ſpyoache und gute Action, 
Benfpiele davon unter Römern, 
Der Schmuck der Beredtſamkeit beſteht in el⸗ 
ner ſden Worten] anpaffenden Ausfprache und eis 
mer dawit übereinflimmenden Bewegung des Lei⸗ 
bes. er mie diefen Stüdenggerüfterift, hr 
greife 
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-geelfe den Zuhörer von drey Seiten an. Der Vor⸗ 
srag felbft bemächtige fid) des Herzens, das cine 
dieſer Stuͤcke ſchmeichelt den Ohren, Das andere 
den Augen. RN 
Domit aber das, was Ich eben gefagt habe, 
dur) Benfpiele großer Männer ſelbſt beflätige 
werde, fo hatte C. Grachus, ein Mann, deſſen 
Beredtſamkeit glücklidyer war als die Ausführung 
feines Vorſotzes, weil er fein feuriges Genie, das 
er fehr wohl zum Schuß der Republif haͤtte vera 
wenden fönnen, lieber zur Verwirrung derfelben 
arbrauchen wollte, allegeit, wenn er öffentlich alg 
Redner auftrat, einen Sklaven, der Mufif verſtanb, 


Binter fich , der unvermerkt aufeinerelfenbeinernen 


Flöte die Töne der Ausfprache angab, um wenu 
er zu fachte redete , die Stimme aufzuwecken, oder 
wenn er zu heftig wurde, ihn Fgleihfam] abzuru. 
fen: weil Hige und Lauf feiner ganzen rednerifihen 
Handlung ihm nicht erlaubte, auf biefe gehörige 


Mäßigung genau bebache zu feyn. 


I. Horsenfins hingegen, welcher glaubte, 


daß das mehrefte auf eine fchickliche Bewegung des 
Körpers anfomme, verwandte faft mehr Fleiß 
Darauf, diefe auszudrücken, als auf bie eigentliche Be« 
redtſamkeit. Man Eonnte daher in der That nicht 
fogen, ob man mitmehrer Begierde ihn zu hören, 
oder ihn zu ſehen, ſich verfamlete : ſo unterſtuͤtzte 
der Anblick den rebnerifchen Vortrag, und im Ge⸗ 
geneheil wieder der Vortrag den Anblid, Man 
weiß daher, daß Aefopus und Roſcius, die, beis 
den großen] Schaufpieler, wenn er redete, ſich 

| fleißlg 
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fleißig unter den Zuſchauern einſanden, um 
die bier vor Gericht erlernten Bewegungen bes 
Körpers auf der Bühne wieder vorzubringen: 
Auch M. Cicero bewies in der Rede, Ele er 
zur Vertheidigung des Gallius hielt, wie viel auf 
beide Stuͤcke, wovon wir jege reden, anfomme, 
indem er dem Kläger M, Calidius vorwarf, Daß, 
da er toch behaupiet babe, er mollees mie Zeugen, 
mie Hanbjchriiten und Unterfuchhungen  beweifen , 
daß ibn der Beklagte habe mit Gift hinrichten 
wollen, mit niebergefchlagenem Geſicht, mit ſchwa ⸗ 
cher Stimme und ganz nachläffigen Ausdruͤcken ge» 
redet habe; wodurch er. nicht nur einen. Fehler des 
Medners entdeckte, ſondern aud einen Grund 
zeigte, der Die Anklage -verbächtig machte, indem 
er die ganze Stelle alfo ſchloß; hättet du fo reden 
Eönnen, M, Ealidius, wenn deine Beſchuldigung 
nicht erdichtet waͤre? Bird Ha Sl 


| Auswärtige Beyſpiele. 


Hiermit ſtimmt beynahe der Ausſpruch des 
Demoſthenes überein, der auf die ihm vorgelegte 
Frage, was wohl das nachdruͤcklichſte bey einer 
Rede wäre, zur Antwort gab, bie Action; und 
auch da er zum zweyten und driften male gefrage 
wurde , eben das antwortete, und dadurch bekann⸗ 
te, er habe ihr alles zudanfın. Mit allem Rechte 
fagte daher Aeſchines, als er wegen eine gericht. 
lichen: Beihimpfung Athen verlaflen. harte, und 
nad) Rhodus gegangen war, und hier auf Bitten 
das Staats: erſt feine Nee wider den Cteſiphon, 

und 








dadutch in ein helleres Ucht geſetzt, und man wird 
— 
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und hernach des Demofthenes Rebe für denſelben, 
mit deurlicher und angenehmer Stimme vorlag, 


‚und. alle in beiden die größten Redner, wie wol mit 
‚einigem Vorzuge des Demoſthenes bewunderten: 
DL! wenn ihr ihn erſt ſelbſt gehöre haͤttet. Se 


febr erhebt hier ein fo großer Redner und ein fo 
aufgebrachter Widerfacher Die Macht und das Feuer 
der Beredtſamkeit feines Feindes, daß er ſich nicht 


einmal für geſchickt genug hält, feine geſchriebenen 


Meden gehoͤrig zu lefen: er erinnerte fih an jene 
feurige Lebhaftigkeit der Augen, am jenes chreck- 
lie Gewicht ſeines Blicks, an den nach den War. 
ten abazemeflenen Schall der Etimme und an die 
Ausdrudsvollen Bewegungen filn:s Körpers, 


Wenn wirdaher auch f in Werf vollftäntig befigen, 
-fo fehle ung body an dem Demoſth nes ein grofiee 
Theil deffelben.: wir hören ihn nicht, wir leſen 


ihn nur. 
xl. Soap. 
Aerkchrdige Wärkungen von Zuͤnſten und Wii. 
ſenſchaften. | 


Roͤmiſche Beyfpiele hiervon. 
Auch die. Betrachtung muß ung Vergnügen 
gewähren, melde Würfungen [oft] Künfte und 


Wiſſenſchoften gethan haben, denn man wird ſich 
dadurch voͤllig von dem Nutzen ihrer Etfindung 


überzeugen; denkwuͤrdige Begebenheiten werden 


die 
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bie Mühe, die mar darauf verwendet reichlich be⸗ 
Iohne finden. 

Das Sulpitlus Gallus auf alle Arten der 
Wiſſenſchaſten den größten Fleiß verwendet hatte, 
war für den Staat von großem Nutzen. Denn 
da er fi im Gefolge des $: Paulus, des wider den 
König Perſes commandirenden Generals, befand, 
und in einer heitern Macht auf einmal eite Mondes 
finfterniß entftand, wodurch unfer Heer als durd) 
ein böfes underjeichen erfchrectt wurde und allen 
Muth mit dem Feinde anzubinden verlohr, fo ers 
Elärte ei mit vieler Einfiche Die Befchaffenheit‘ des 
Himmels und die Narue der Geflirne, und ſchickte 
nun ein Heer voll Muth in die Schiacht. Die 
Wiſſenſchaft des Gallus Harte alſo dem berühmten 
Sieg: des Paulus die Bahn gebrochen: denn hätte 
er nicht unfeen Zoldaten die Furcht benommen, (6 
' würde ber General den Feind nicht befiege Haben. 
Wirkſamer, als es wol eigentlich Roms 
Wunſch war , bewies fich auch bie Kenntniß, wel⸗ 
the Spurina in der Austegung der Ahridungen bes 
ſaß. Er hatte nämlich) dem C. Caͤſar vorherge⸗ 
fügt, er mögee fich in den folgenden dreyßig Tagen 
als Tagen von Bedeufüng ffuͤr ihn] in Acht neh» 
men, bie mie dem funſzehnten Merz zu Ende gien« 
gen: Als beide an diefem Tage des Morgens in 
bem! Haufe des Calvinus Dömitius, um ihm ei⸗ 
non Befuch. abzuſtatten zuſammen kamen, und 
Caͤſar den Spurina frug? Weiſt du wol, daß mir 

ſchon den funfzehnten Merz haben? fo antwertere 
dieſer: Und weiſt du auch wol, daß er nod) niche 
vorbey iſt? Der ſeine fuͤrchteto nichts, weil er 
alaubte, 
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glaubte, die gefährliche Zeit fen ſchon vorüber, ber 
andere hingegen befürdjtete, auch der legte Theil 
deſſelben könnte noch gefährlich ſeyn. Und hätte 
doch den Aurufper lieber fein Augurium, als ut: 
fern Water des Vaterlanbes feirie Sicherheit be: 
trogen. er 


Auswoͤrtige Beyſpiele 

Unm auch unter fremden Nationen derglelchen 
Benfpiele aufsufuchen, fotrar, als bey einer 
ſchleunigen Sonnenfinfterniß Achen durch die unges 
wöhnliche Finſterniß in Furcht gefegt wurde, und 
man glaubte, tie Götter madjten duch ein Wun⸗ 
„ berzeichen den bevorfiehenden Untergang [der Stadt] 
bekannt, Pericles auf, erklärte alles, was er von 
feinem Lehrer Anaragoras in Anfehurig des Laufs 
der Sonne und des Mondes gehört hatte, und 
Ä Er dadurch) feinen Landsleuten alle fernere eifte 
Furcht. 

Und role viel Hochachtung muß nicht der Ko⸗ 
nig Alexander für die Kuͤnſte gehabt haben, der 
ſich von keinem andern, als dem Apelles malen, 
und von keinem andern als dem yſippus in 
Stein hauen laffın wollte. EHER 

Alemens in Stein gehaueriee Vulkan feffelt 
bie Augen aller derer, die Achen befuchen: Den 
außer andern gleich in die Augen fallenden Din« 
gen, welche die Meifterhand des Künftlers verras 
shen , bemundert man auch einen Zug, den er mit 
leichter Hand angebracht hat, als wollte er unter 
dem Kleide fein Hinfen verbergen, fo daß er ihm 
zwar diefen Fehler niche vorwirſt, aber es doch ale 

air 
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ein befanntes und dem Gotte eigenes Merkmaal fehe 
fein bemerft hat. 

Die Gemahlin diefes Gottes hat Prariteles 
in einem Tempel zu Gnidus ſo aufgeſtellt, daß 
‚man glauben ſollte, fie ledte, und daß fie wegen ber 
Bollfommenpeit des Werks vor ten geilen Umar» 
- ‚mungen eines gewiſſen niche ficher war, Dies ent⸗ 
ſchuldigt gemiffermaßen den Irrthum eines Pferdes, 
weiches eine gemalte Stute fahe, und zu wiehern 
anfieng; ſo wie ein Hund, ter das Gemälde eines ans 
bern ſahe, bellte, und ein Stier mit der ehernen 
Kuh zu Spracus, weil fie einer wirklichen Kuh 
gar zu ähnlidy fah, ſich begatten wollte. Denn 
mas wundern wir uns, wenn unvernünftige Thiere 
von der Kunft betrogen find, da wir fogar einen 
Menſchen bezaubert von den Zügen eines leblofen 

Steins zum Tempelfchänder werden fehen. 
So mie übrigens die Natur ſich ofe von der 
Kunft nadjeifern lält, fo veriäit fir fie aud) wol, 
ohne ihr zum Zweck zu helfen, wenn fie aud) bis 
zur Frmüdung Fig darauf verwendet har: eine 
Wahrheit, Die einer Der -größeen Künfller Euphra« 
nor erfahren. har... Denn als er zu Athen die 
zwölf Götter malte, . fo fuchte er dem Bilde des 
Neptuns den möglichft erhabenften Austruc von 
Majeftät zu geben, um dadurch ven Jupiter weit 
unter ihn berabzufegen. ° Aber. alle feine lebhafte 
Einbildungskraſft Ichien in.dem vorigen Werfe er -· 


> fchöpft zu ſeyn, er konnte bey dem legten ee 9 


Zweck nicht erreichen. 
Und wie gieng es jenem —* gleichfalls be⸗ 
ac Maler , Der das traurige Opfer der Iphi⸗ 
— genia 
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genla vorftellen wollte? mufte er nicht, da er ſchon 
den Calchas in feiner Mievergefehlagenheit, den 
Ulnffes betrübe, den Ajax fchreyend und den Mes 
nelaus roehflagend um den Altar geftelle hatte, und 
hun ben Kopf des Agamemnong Hinzu fügen wollte, 
[mufte er.da] nicht g:fteben, daß er nice ins 
‚Stande fen, den größten herbeften E chmerz durch 
feine Kunft auszudrüden? So fahe man alſo fein 
I [gleihfam] von den Thraͤnen eines 
rufper,, ber Freunde und eines Brubders benetzt, 
aber das Weinen eines Waters mufte fi) der ge⸗ 
ruͤhrte Zufchauer hinzudenken. 
VUnd nun noch ein Bepfplel berfslben Kunſt 
hinzuzufügen, So hatte ein vorzüglicher Maler 
mit ausnehmenbem Fleiße ein Pferd gemalt, dag 
eben aus der Rennbahn wieder zu fommen fehlen, 
und dem nichts als das Leben fehlte; als er aber 
an den Naſenloͤchern deſſelben Schaum anbringen 
wollte, fo gab ſich diefer fo große Kuͤnſtler bey eis 
ner ſo gering fcheinenden. Sache viel und lange vers. 
gebliche Mühe. Enplid ward er unmillig, ergriff 
den Schwam, ber ohngefähr n:ben ihm lag und in 
welchem verfehiedene Farben ſaßen, und warf ihn, 
als wollte er feine gange Arbeit vernichten, aufdag 
Gemälde, Zum Gluͤck fieler gerade auf die Mas 
fenlöcher des Pfernes, und muſte den Gedanken 
des Malers genau austrüden Was daher der 
Pinſel nicht treffen konnte, Das ahmte der * Zufall 


nd, 
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Han muß den Zunftverftändigen urtheilen laſſen 
Ein zömifbed Bepfpiel, welches dieſen Ausſpruch 
i a .. peweilel = men 


Wenige Bepfpiele follen uns ned) lehren, daß 
ein jeder Künftier am beften über feine Arbeit urs 
gheilen koͤnie J———— 
Scaͤbola, der, eben fo erfahren in ben 
Geſetzen, als untrüglid) in Wahrſagungen war, 
wermies doch allezeit Diejenigen, melde ihn in Ans 
fehung ‚des Eigenthumsrechts um Rath fru gen‘, 
auf den Ausfpruch des Furlus und Caͤſelllus, als 
vorgügliche Kenner diefer Willenfchaft. Dies 
erfahren gerelehte mehr zur Empfehlung feiner 
Beſcheidenheit, als ‚zur Herabfegung feines Anfes 

Gens; da er eingeftand,, daB bie hiervon beffer ur, 
eheilen würden, die ſich durch tägliche Uebung eine 
vollkommene Kenneniß erworben hätten. Diejes 
nigen alfo verbinden bie höchfte Weisheit mir ihrer 
Wiſſenſchaft, Lie von ihren eigenen Kenntnifen 
mit Befcheidenheit und von andern mie Kiugpeie 


urrhellen. ka 
Beyſpiele fremder Nationen bierdon hi 2 
Auch der gelehrte Plato giebe von dleſem 
Gage einen Beweis; da er die, welche den Bau 
der heiligen Burg übernommen hatten, und‘ von 
Ber Einrichtung und Geſtalt des Gebäudes mit ihm 
zeden wollen, zu dem Meßkuͤnſtler Fuclides ver. 


- 
* 
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wies, und ihm alſo den Vorzug in feiner Willen 
ſchaſt, als feinen täglichen Gefchäfte, einräumer. 
Die Athenienfer ehun auf ihr Zeughaus ſtolz, 
uud fie haben Recht dazu; denn das ganze Wer 
verräth Koftbarkeie und Pracht. Der Baumeiſter 
deffelben Philo foll im Theater mit folcher Beredt⸗ 
ſamkeit Rechenſchaft von feinem Plan gegeben han 
ben, daß diefe einfichtsonlle Mation feine Beredt⸗ 


ſamkeit eben fo erhob, als feine Kunſt. 


Sehe gut verwies auch jener Kuͤnſtler einem 
Schufter , den er bey feinem Gemälde mit Mache 
fiht Pantoffel und Riemen harte tädeln laffen, da 
er auch) anfieng ihm wegen des Schenfels zu mein 
fteen , , nicht über die Fußſole zu kommen, 


xt. Rap. 
Kaͤhmliches Alter. 
Roͤmiſche Beyſpiele hiervon, 

Wir haben ſchon in dieſem Werke, da ich 

Beyſpiele des Fleißes anfuͤhrte, von dem ſehr ho⸗ 
ben Alter einiger großen Männer geredet, es ſoll 
indeffen doch noch einen befondern und eigenen Abs 
ſchnitt ausmachen; um nicht. den Vorwurf zu ver⸗ 
Bienen, Perfonen unſer rüßmliches Andenken vera 
agt zu haben, die bie Gunft der Götter in einem 

6 vorzuͤglichen Grabe genoffen: um auch zugleich 

durch die Hofnung eines längern Lebens einige Huͤlfs⸗ 
mittel an die Hand gu geben, die, wenn man fie 
a Nna brau⸗ 
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——— will, uns, indem wir an andern ein 
glückliches Alter bemerfen, aufmuntern und ferner 
die Nude des jegigen Zeitaltere, die Ihres Gleichen 
nie gebabe har, mit mehrerm Wertrauen befeftigen 
Fönnen, wenn ein jeder das Leben eines fo beglüs 
enden Fuͤrſten ungeftöhre,bis zu dem enrfernteften 
Ziele menſchlicher Jahre zu erhalten ſucht. 

M. WBalerius Corvus wurbe hundert Safe 
ale; zwiſchen ſeinem erſten und ſechſten Conſulat 
verſtrich eine Zeit von ſieben und vierzig Jahren; fein 
- Körper befoß dabey die vollfommenften Kräfte, 
nicht nur dem Staate die berrlichften Dienfte zu (ci 
ften, ſondern aud) feinen Ackerbau vollfommen gut 
abzuwarten, und fi ch als den beſten Buͤrger und 
Vater zu beweiſen. | 

Sein Alter erreichte Metellus der vier Safe 
nad) feinem Eonfulate, da ee fchon fehr ale war, 
Oberprieſter wurde und dem Gottesdienſte zwey 
und zwanzig Jahr vorſtand, ohne, wenn er Ge⸗ 
luͤbde beſtimmte, mit der Stimme, oder wenn er 
— mit der Hand zu zittern. 


Q. Fabius Marimus hingegen iſt zwey und 
ſechzig Jabr Augur geweſen, er war ſchon in fels 
nen völlig männlichen Jahren, da er es wurde; 
und wenn wir nun beide Zeiten zuſammen rechnen, 
fo mögte leicht ein Jahrhundert heraus fommen, 

Und was fol man vom M. Perperna fagen ? 
der alle die unter ihm als Conful Im Senat votire 
Hatten, überlebte, und nur noch fieben von alle 
denen, die er als Cenſor nebſt feinem Eoflegen 8. Phi⸗ 
— a Batte, im ganzen Senat am ke 

[4 
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ſahe, uͤbrigens aber den ganzen anſehnlichen Orden 
uͤberlebt hatte. 
| Das Alter des Applus hingegen würde ich 
nach ſeinem Verluſte berechnen, weil er viel Jahre 
in Blindheit zubrachte, wenn er nicht vier Soͤhne 
und fuͤnf Toͤchter gezeugt, vielen Schutzverwand⸗ 
ſchaſten und dem Staate felöft während diefes uns 
gluͤcklichen Zufalls aufs rühmlichfte vorgeftanben \ 
hätte. Ja felbft von ber Saft der Jahre ermuͤdet, 
ließ er fich in einer Senfte in die Eurie tragen, 
um einen fchändlichen Frieden mie dem Pyrrhus 
zu verhindern, Sollte man den noch blind nennen, 
der das Vaterland, das felbft verbiendee war, 
ge das eingufehen, was feiner Ehre gemäß 
war ? 
So haben wir auch an vielen Frauenzimmern 
Beyſpiele eines hohen Alters gehabt, wiewol ich 
mic) begnügen will nur einige überhaupt zu nennen. 
So erlebte tivia, die Gemahlin des Kutilius, das 
fieben und neunzigſte; Terentia, bie Gemapfin des 
Cicero, bas hundert und dritte, und Clodia, Aus 
fillus Gemaplin , nachdem fie fchon funfzehn Söhne 
Ehe batte, das hundert und funfzehnte 
Jahr. 


Auswärtige Beyſpiele. 


Ich verbinde hiermit zwey Koͤnige, beren 
langes Leben der roͤmiſchen Nation zum großen 
Gluͤck gereichte. Hiero, Sicillens Beherrſcher, 
erreichte das urungigjte Jahr. Maſſaniſa , Rös 
ag von Numldien, ward noch alter, regierte 
| Mn 3 ſech⸗ 
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schzigcyahr, und mir bewundern an ihm fein vorzüge 
chesgefundes Alter, Es iſt von ihm befannr, daß, 
wie Cicero in feinem Buche vom, Alter erzaͤhlt, ihn 
niemals Regen ober Kälte genschige habe, fein 
Haupt einzuhuͤllen. Man erzähle ferner von ihm, 
baß er oft einige Stunden au einem Fleck geſtan⸗ 
ben, und nicht ehe einen Fuß weiter gefese babe, 
bis junge teure unter Diefer Uebung erlagen. Und 
mufte er etwas fi figend verrichten, fo konnte er oft 
einen ganzen Tag über auf dem Stuhle aushalten, 
ohne ben Körper zu bewegen, Zu Pferde führte 
er oft rin Heer Tag und Nacht, und unterzog fich 
als Greis alfer der Arbeiten, die er als Juͤngling 
zu chun gewohnt war, Die Triebe der Siebe wa⸗ 
von bey ihm immer noch fo ftarf, daß er ſchon 
fe: und achtzig Johr ale. war, da er feinen Sohn 
Methnmnarus zeugte, Und das Sand, das er als 
eine Wüfte und Einsde befommen hatre, binterließ 
er durch unermüberen Fleiß, den er auf feine Beſ⸗ 
ſerung verwandte, als eines der fruchtbarſten. 
Georgias aus Leontium, ber Lehrer bes Iſo⸗ 
crates und vieler andern großen Männer, war 
u feinem eigenen Geftändnifle der glüclichfte 
Menfh. Denn ba man ihn in feinem hundere 
und fiebenten Jahre frug, warum er ſich fo lange 
im $eben aufhielte? fo gab er zur Antwort: Weil 
mid) nichts bewege mein Alter zu beichultigen. 
Kann man fich ein längeres und zuqleich gluͤckliche⸗ 
res Leben denken? Er harte ſchon das zweyte 
Jahrhundert angetreten, und fand in biefem Feine 
be — und de? in ‚jenem nicht 
klagt 


ge 
Nur 
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Mur um zwey Jahr geringer war das Alter 
bes Zenophilus von Chalcis, eines pythagoriſchen 
Weltweiſen, aber nicht weniger gluͤcklich. Denn 
(wie der Tonkuͤnſtler Ariſtoxenes ſagt) ſo wuſte er 
von keinem Ungluͤck, das ſonſt ein ſo gewoͤhnlicher 
Gefaͤhrte der Menſchen iſt, und ſtarb unter dem 
groͤßten Ruhme der vollkommenſten Gelehrſamkeit. 

Arganthonius von Gades regierte ſo lange, 
daß die Jahre feiner Regierung ſchon bey andern 
ein hohes Alter ausmachen wuͤrden. Achtzig Jahr 
naͤmlich ſtand er ſeinem Vaterlande vor, und im 
vierzigſten kam er erſt zur Regierung, wovon wie 
die zuverlaͤſſigſten Schriftſteller anführen koͤnnen. 
Unter andern ſagt Aſinius Pollio, einer der vor⸗ 
zuͤglichſten roͤmiſchen Geſchichtſchreiber, im dritten 
Buche ſeiner Geſchichten, daß er hundert und 
zwanzig Jahr alt geworden ſey; und er ſelbſt iſt kein 
geringes Beyſpiel eines kraftvollen Alters. 


Wir werben das lange $eben tiefes Königs 
weniger bewundern, wenn wir uns an die Aethio⸗ 
pier erinnern, von welchen Herodor ſchreibt, daß 
fie ofe über hundere und zwanzig Jahr alt würden. 
So wie aud) dies Cteſias von den Indiern erzähle. 
Und Epimenides von Enoffus fol, nad) Theopom⸗ 
pus Bericht, hundert und fieben und funfzig Jahr 
gelebe haben. | | J 

Hellanicus hingegen berichtet, daß einige 


‚Epier, eine aͤtoliſche Nation, mol zweyhundert 


Jahre erreichten, welchem Damaſthes benpflichter, 
und uͤberdas noch verſichert ein gewiſſer Litorius un ⸗ 
ter ihnen, ber von außerordentlichen Kräften und 

Pan — Nu 4 einer 
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. einer ungewöhnlichen tänge geweſen, dreyhundere 
Jahr alt geworden ſey. 
Ja, Alexander, in ſeiner Sehbichte bon Ji⸗ 
lyrien, redet von einem gewiſſen Danthon, ber Das 
fünfbunderefte Jahr erreiche haben ſoll, ohne einige 
Merkmaale des Alters an fi zu tragen, Noch 
frengebiger ift Ernophon, deſſen Bud) von der 
Schiffahrt in jedermanns Händen iſt; tenner beehrt 
den König der tachmier mit einem $ebenvon achthun⸗ 
bdert Jahren. Und damit deſſen Vater ſich nicht 
über ihn beſchweren en fo ee er hr 9 
beit Jahr. 


Ehrſucht. 

“ Roͤmiſche Beyſpiele davon. 

Wie die Ehre enefteße, ihre Natur und bie 
. Art und Weiſe fie zu erhalten, und ob der Tur 
gendhaſte beffer Su er febe fie als unnöthig an 
‚und verachee fie; das mögen bie unterſuchen die 
fich auf dergleichen Betrachtungen legen, und die 
. Ihre Plugen Bemerkungen uns mit vieler Annehm⸗ 
lichkeit vorgutragen wiffen. Meine Abfiche ift nur 
in diefee Abhandlung von den Begebenheiten die 
Bandelnden Perfonen, und von ben Perfonen wieber 
die Handlungen anzufuͤhren, und In eigenen Beyſpie⸗ 

len zu zelgen, wie geoß bie Begins nach Ehre 
—— 


— 


De 


vorn 27 Eee se 869 


»=.2.Der ältere Africanus wollte das Bild des 
Dichters Ennius unter den Denfmälern der corne⸗ 
lifchen Familie mit aufgeftelle: wiſſen, weil. er 
glaubte, daß feine dichteriſchen Arbeiten- feine Tha⸗ 
‚ten verewige hätten. © Er. mufte wohl, wie lange 
das roͤmiſche Reich blühen, Afrtica Itallen unters 
worfen und das Capitolium das Haupt der Welt 
ſeyn wuͤrde, und. daß das Andenken aller dieſer 
Dinge niemals erloͤſchen koͤnne: dennoch hielt er es 
‚für nichts geringes, wenn auch diees Liht der 
Wiſſenſchaften noch hinzu kaͤme. In der That, 
ein Mann der nicht einen fo wenig feinen und rauen 
‚Dichter, fondern den Homer felbft zum Lobredner 
verdient hätte. | | | 
| Eben fo große Ehre fegte D. Brutus, einzu 
‚feiner: Zeit berühmter General, in den Dichter 
Accius: der vertraute Umgang mit dieſem Manne, 
und feine verſchwenderiſchen tobeserhebungen hatten 
‚ihn ſo ſehr verpflichtee, daß er mir feinen Verſen 
‚bie Eingänge der Tempel zierte, die er von ber.ge« 
machten Beute erbauet harte, Enea 
Auch ber große Pompejus war. von biefer 
Ehrſucht nicht frey. So befchenfte er den Theo» 
phanes von Mitylene, der feine Thaten befchrieben 
hatte, vor dem ganzen Heere mit dem Bürgers 
‚rechte, und fügte diefer an und für fich großen 
Wohlthat nach eine fehr ausführliche und befannge 
Rede hinzu. Jederman war daher uͤberzeugt, 
daß er ihm in diefer Rede mehr gedankt, als zum 

‚Bürger beftätige habe. 5 | 

008 Bulle hingegen, ber zwar, feinen Schrift 

fteller verlangte, eignete ſich doch die Ehre, den 
—— Nnun5 | Kur 
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Jugurtha vom Rönlg Bachus zum Marlus ges 
braghr zu haben, fp begierig zu, baß'er fogar Diefe 
Auslieferung: in feinen Perichlerring flechen ließ. 
Zu welchen Gipfel flieg diefer Mann nachper! 
und dennoch war Ihm auch Damals jede‘ Kieinige 
eig, wenn fie Ihm nur Ehre brachte, will⸗ 
kommen, "a A. 
Und um biefen Generalen auch ‚einen folgen 
Eoldaten pinzugufügen, fo rieth %. Labienus dem 
boten, Geſchenke austheilte jeden tapfern Reu⸗ 
ter mie einer goldenen Armkette zu heſchenken, und 
ta diefer ſagte, er merde es nicht thun um nidje 
dadurch einer ſoldatiſchen Ehrenbegeigung Ihrem 
Wehrt zu nehmen, wenn fie einem erepelle mürbe, 
ber Fury vorher geblene haͤtte: ſo beſchenkte er ſelbſt 
einen gewiſſen Reuter von der den Galllern abge⸗ 
nommenen Beute mit Bold, Gcipio nahm das 
nicht ganz gleichgültig auf, fonbern rief dem Reu⸗ 
ter zu: Siehe ba das Geſchenk eines reichen Mans 
nes! So bald diefer das hörte, warf erbem far 
bienus das Gold vor bie Füße und ſchlug die Au⸗ 
en nieder. Da aber Scipio nachher zu ihm fagte: 
der General mache bir ein Geſchenk mir filbernen 
Armferten, gieng er voller Freuden weg. : Rein 
Stand iſt alfo zu gering, er empfindee ben Retz 
ber Ehre, 4 ai; oe -' 
Oft ſuchten fie aud) bie größten Männer in 
'Rleinigfeiren. _ Denn mag anders hatte doch wel 
GC, Fabius, einer unferer beruͤhmteſten Bürger, 
gur Abfiche, als er in dem Tempel der Gefundpeie 
den C. Junius Bubulcus eingeweihet ar * 








Wände bemalt hatte, : feinen Namen darunter 
ſchrieb? Ein ſehr anſehnlicher Zuwachs von 
Groͤße einer Familie, die durch Conſulate, durch 
prieſterliche Wuͤrden und Triumphe berühme war. 
Allein eine ſo außerordentlich ehrgeizige Seele 
wollte auch nicht die geringſte ſeiner Arbeiten in 
Vergeſſenheit kommen laſſen. Er folgte hierin 
voͤllig dem Phidias, der auf dem Schilde der Mi⸗ 
nerva ſein Bild mit angebracht hatte, und zwar ſo, 
daß, wenn dies — wurde, de gan 
Arbeit aus einander fiel. 


Yuswäetige Beyfpiele. 


War er wirklich hierin Nachahmer , fa hätte 
er weit befler dem Eifer bes Themiſtocles nachei⸗ 
fern follen; der, wie man erzähle, fo fehr von der 
Begierde, ſ ch durch große Thaten beruͤhmt zu ma⸗ 

chen, beſeelt wurde, daß er deswegen die Naͤchte 
ſchlaflos zubrachte, und da man ihn ſrug, was 
er denn um dieſe Zeit auf der Straße mache, zur 
Antwort gab: Miltiades Trophäen laſſen mich nicht 
ſchlafen. Mararhon nämlich uud Artemifium und 
Salamis, Namen, die man nicht ausfpricht, ohne 
ſich zugleich an rühmliche Seegefichte zu erinnern, 
trieben ihn [vielleicht] heimlidy ihr Anvenfen zu 
verewigen. Auch da er einft in das Theater gieng, 
und befragt wurde, _ was er wol für eine Stimme 
am liebſten zu hören wuͤnſchte? fo antwortete er; 
Die mein tob an beften bekannt machen würde. 
Foſt ſals wenn er ausgerufen hätte, o ruͤhmlich 
füßes Vergnügen ſich rühmen zu hören! 

Auch 
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Auch Aleranders Herz war unerſaͤttlich im 
Lobe, ber feinem Gefährten Anararchus, welcher ⸗ 
ihm nach dem Unterrichte feines Sehrers Democrie 
zus erzählte, daß es unzählig viel Welten gäbe, 
antwortete: Wehe mir, daß ich noch nicht eine: 
einzige bis jege erobere habe, So mar felbft bie 
Wohnung: aller Götter; ein zu enger Raum für 
den Stolz eines Menfhen, : 1 

Diefer Föniglichen und jugendlichen brennen» 
den Ehrbegierde füge ich den ähnlichen Durft des 
Ariſtoteles nad) tobe bey. Er hatte namlid) feinem 
Schüler Theodectes feine Bücher von der Mebes 
kunſt, um fie befanne zu machen, gefchenfe; nach⸗ 
ber aber reuete es ihm, Daß auf bie Art die Ehre 
davon einem andern zu Thell geworben fey; wes⸗ 
wegen er in einem eigenen Werfe bey Gelegenhelt 
einer gewiſſen Materie ſagte: Er habe davon aus. 
Führlicher in den Schriften des Theodectes gehan⸗ 
Del. Hielte mich nicht Ehrfurcht gegen feine fo 
große und ausgebreitere Kenneniß ab, fo wuͤrde id) 
fügen , der Philo oph fey wehrt, daß ihn ein andes 
rer größerer Geiſt unter dieſer Sekte zurecht meife, 
Doch) niche allezeie ift Ruhm in den Augen berer, 
- bie ung zur Berleugnung beffelben bereden wollen, 
eine fo verachtungswuͤrdige Sache; oft pflegen fie 
fehe bedächelich ihren Werken ihre Namen vorzus 
fegen, um das, mas fie in ihrem Belenntniffe 
verachten, durch dag fich geftiftete Andenken zu 
erlangen. Wie aber auch immer ihre Verftellung 
hierbey zu Werke gehen mag, fo iſt fie bod) weit 
erträglicher als bie Abfiche derer, Die, ——— 


Ehrſucht. 3573 


ſich nur * ewiges Andenken ſtiſten koͤnnen, ſelbſt 
ſich nicht ſcheuen, es durch Laſter zu bewirken. 
Und hier, ‚glaube. ich, gehört vorzüglich Paus 


fanias ber. Denn als er Den Hermocrates ges 
fragt, wie er auf einmal berühmt werden fönne, 


und ihm diefer geantwortet hatte, wenn er elnen 

großen Mann toͤdtete, fo wuͤrde deſſen Ruhm ihm 
— 9 „ fo. brachte er bald darauf den Phi⸗ 
Hppus um: in dee That machte er ſich au buch 
diefen Königsmord der Nachwelt fo bekannt, als 
es Philippus durch feine großen Eigenſchaften ges 
worden war: 

Im folgenden Beyſplele artet ſogar Ehrſuche 
in einen Tempelraub aus. Ein gewiſſer Menſch 
nämlich entſchloß ſich den Tempel der Diana zu 
Ephefus in Brand zu ſtecken, um durch die Ver⸗ 
nichtung dieſes herrlichen Gebäudes feinen Namen 
ber ganzen Welt befanne zu machen. Indeſſen 
entdeckte er noch biefes unfinnige Vorhaben auf der 
Folter. Sehr Flüglic) befchloffen daher die Ephe« 
fier durch ein Decree, das Andenken diefes Unges 
beuers gänzlich zu vernichten; wenn Ihn nicht. der 
große Meifter im Erzählen, Theopompus, in ven 
nen Geſchichten mie aufgeführe haͤtte, 


IRV. Kap: 
Glaͤnzende Vorzüge) 
Kömifche Beyfpiele davon. 


* Schöne Seelen werden hingegen An einer 
—— Erzaͤhlung, welche glaͤnzende Vor⸗ 


zuͤge 
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zuͤge dieſem und jenem mit Recht ertheilt worden 
find, ein vorzuͤgliches Vergnügen finden: weil die 
Macht der Belohnungen eben ſo angenehm auf 
uns wirft, als eine Betrachtung der Ehre, indem 
ung die Natur felbft mit Much belebt, wenn wir 
ſehen, wie Ehre zwar nicht anders, als durd) Ans 
ſtrengung ber Kräfte erhalten, aber ins aud in 
dem Ausbruche der Dankbarkeit ertheile werde, 
Ob indeflen leid) Hier mein Herz einen ſtarken Zug 
"nad der Familie des Auguſts empfindet, ber wohle 
ehätigften und zugleich der grehrteften unter allen, 
fo thue ich doch wohl, mid davon zuruͤck zu halten, 
soril dem, welchem einmal ber Weg zum Himmel 
offen ſtehe, auch die größten Belohnungen auf 
ünferer Erde Pleiner fheinen, als fie [der Abſicht 
nach] ſeyn ſollten. DR 
Dem 'ältern Africanus wurbe das Confulat 
noch vor der gefegmäßinen Zeit erthellt. Seine 
bey Lebzelten genoflenen Borzüge zu erzählen, würde 
zu fang ſeyn, weil es viel find, und nicht nörhig, 
weil fie ſchon mehrentpeils erzähle find, Jh will 
alfo- nur zur Summe noch Diejenigen hinzufügen, 
die noch bis auf den heutigen Tag fortbauren. Sein 
Bild ftehe in dem Tempel des allmaͤchtigen Jupi⸗ 
ters; fo oft in der cornelifchen Familie ein Leichen⸗ 
begängniß iſt, fo hole man es von ba heraus; _ 
und ihm allein wiederfähre die Ehre, daß das Ca- 
pitolium als fein Vorſaal anzufehen iſt. 

Eben fo wie dies von. der Curle in Anfehung _ 
des aͤltern Cato geſagt werden kann, daher denn 
fein Bildniß zu eben dergleichen Geſchaͤften geholt 
wied. Melde Dankbarkeit des rachsherrichen Or⸗ 

| dens, 
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dens, ber dieſen für den Staat fo nüglichen Sena⸗ 
tor beftäntig ben fih wohnen haben wollte, einen 
Mann [übrigens] der alle große Eigenſchaften im 
vollfommenften Grade beſaß, der feine Größe mehr 
feinen Verdieniten, als bem Gluͤcke zu danken hatte, 
und deſſen Nach mehr zur Zerftöhrung von Cars 
thago bengerragen bat, als die Anführung des 


Eine feltene Art des Vorzugs findet auch beym 
Ecipio Nafica ſtatt. Auf Anrathen nämlich des 
pythiſchen Apolls, verlangte von ihm der Seniat , 
daß er. die von Peſſinunt geholte Goͤttin mit feinen 
Händen und in feinem Haufe ‚aufnehmen follte; 
weil von diefem Orakel befohlen worden war, daß 
ber unfteäflihe Mann der Göttin Eybele diefen 
Dienft ermweifen ſollte. Man ſchlage die Jahrbuͤ⸗ 
cher nach, denke ſich alle Triumphwagen, dennoch 
wird nichts dem Vorzuge gleich kommen, ben ung 
ein unbeſcholtenes Leben ertheilt. er 

Ich ſehe wol, die Sciplonen fodern milch, einer 
nad) dem andern, auf, ihre Vorzüge zu erzählen. 
Denn den Aemilianus machte das Voll, da er 
fich erſt ums Baußerename bewarb, zum. Eonful. 
Die Armee verlangte biefes ausdrüdlich in Bries 
fen an den Senat, Man kann alfo in der That 
nicht fagen, ob Ihm mehr der Wille des Senats, 
oder das Berlängen der Soldaten zur Ehre gereicht. 
Denn in ber Eurie machte man ihn zum General 
wider bie Carthaginienſer, im Lager verlangte man 
ihn dazu. Eben er ward als zweymaliger Confus 


am Wahltage der Duäftoren nach Haus’ geführt, 


da er nur in der Abſicht Hingegangen war, um für 
| den 
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den Q.Fablus, den Sohn feines Bruders Maxi⸗ 
mus, feine Stimme zu geben, So übertrug ihm 
ferner der Senat zweymal, ohne das Loos darüber 
ziehen zu laffen, , Provinzen , erft Africa, und dann 
Spanien, Und dies alles machte ihn weder zum 
ftolgen Bürger, noch Senator , wie Dies: nicht nue 
- Sein ſtreng geführter Lebenswandel, fonbern 

auch fein Tod bez ugte, ven nur eine bospafte 
Hand in Finftern vollzog. 

Den M. Balerius haben gleichfatfe Goͤtter 
und Römer durch zwey Vorzuͤge ausgezeichnet. 
Jene ſchickten ihm in einem Duell mit einem ges 
wiſſen Galliee einen Raben zum Wercheidiger; 
diefe machten ihn zum Conſul, da er noch nichedrey 
und zwanzig Yahr ale war: Die eine dieſer glück 
lichen Begebenheiten har das corviniſche Geſchlecht, 
als eine Zierde einer alten Abkunſt und eine glüde 
liche Worbedeutung, in einen Familiennamen vers 
wandelt, die andere aber iſt einer der größten Bore 
züge, va er ſich ſowol einer fchnellen Erhebung zum 
Confulat, als auch einer SAN ade ur 
zu rühmen konnte, 


Eben fo groß ift bie Ehre, y welche dem 5 
Seaͤvola, der mit dem $. Eraffus zugleich Conſul 
war, wiederſuhr, da er Aſien mie fo vieler Recht⸗ 
fchaffenheic und Tapferkeit vorftand, daß nachher 
der Senat allen in die Provinz abgebenben Magie. 
firatsperfonen in feinem Decrete den Scänole 
als Benfpiel und —— — 
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Dlie fieben Confulate bed E. Marlus und 
feine beiden herrlichen Triumphe bangen [.gemwifs 
ſermaßen] von dem Ausfpruch des Altern Aſrica⸗ 
nus ad; Denn bis zum Tode war er glüdlidj: 
Als er daher bey Numanz unter der Reuterey Dies 
fes Generals diente; und jemand über Tafel den 
Scipis frug; wen er wol, im Fall er ungluͤck 
lid) ſeyn follte, bes Vertrauens der Republik für 
eben fo würdig erklaͤre. So ſahe ſich der General 
nad) ihm um, ba er ganz unten an lag, und fügte: 
Es müfte dieſet ſehn. Man kann in der Thal 
nicht fügen, 0b dieſe Weißagung, welche von Deus 
vollfommenften Manne herruͤhrte, bie außerordent⸗ 
liche Größe eiries ändern Mannes gersifler vot aus⸗ 
- gefeben,, oder wiekſamer angezuͤndet habe; We⸗ 
nigftens war biefe Helbenmahlzeit damals eine 
Morbedeutung für den Marius von jenen nachma⸗ 
ligen fo Pradjtigen Mahlzeiten durch die ganz 
Stadt. Denn ale man mie einbrechender Nacht 
die Nachricht erhlelt, daß er die Cimibrer völlig ges 
ſchlagen habe, fe war body auch Fein einziger, Dee 
nicht ihm, wie den unfterblichen Göttern, ein Dpfer 
haͤtte bringen ſollen. IMS 
- Alles Große und Ungewoͤhnliche am Ponte 
pejus iſt von Schriftſtellern bald mie Beyfall er⸗ 
hoben, bald mie einem neldiſchen Gebelle herunter 
geſetzt worden. Schon als roͤmiſcher Ritter wurde 
er in Qualitaͤt eines Conſuls nad) Spanien, wider 
ben Sertorius, mie dem ſſogenannten] Vaterlie⸗ 
benden Metell, unter gleichem Anthen am Coms 
mando, geſchickt; —25 zweymal, ohne 
ERTL wer eine 
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eine obrigkeitliche Würde bekleidet zu haben; that 
ſeinen erſten Schritt in den Magiſtrat mie dem 
Eonfutar; führte das dritte auf Befehl des Senats 
allein und erhielt weges des Sieges über den Mis 
thridates und Tigranes und viele andere Könige 
und Städte und über die ——— die Ehre des 
Triumphs 

Auch den Q. Eatutus erhob bie Nation durch 
- ihren eigenen Ausfprud) bis zum Himmel. Denn 
als er in einer öffentlichen Nede bie Frage an fie 
that, wenn fie foreführe, aufden großen Pompejus 
ihr ganzes Vertrauen zu fegen, und er nun durch 
einen Unglücsfall plöglid) fterben felfte ‚ auf wen 
fie alsdann ihre Hofnung fegen wollten ; o war bee 
allgemeine Ausruf: Auf dich! Weich ein flarker, 
bemundernswürbiger, ehrenvoller Ausfpruch 2 
Zwey Silben ſetzen bier den Catulus dem Pompes 
jus, mit allen ben Vorzügen, die ich genannt babe, 
an die Seite, 


So ſehen wir... daß dem M. Cato ein ähne 
licher bewundernsmürdiger Worzug mieberfährr, da 
er mic dem Föniglichen Gelde von. Cyprus zuruͤck 
kommt und zu Rom landet; indem ihm die Con⸗ 
fuls und übrigen Magiftrareper‘ onen, ja der ganze 
Senat und die Nation beym Ausfteigen bewillfom. 

‚sen. Keine Freude, daß die Flotte eine Menge 
Gold und Silber, fondern dag fie ben Cato gefund 
uruͤck gebracht hatte. 

Doc) weiß ich nicht, ob nicht gs Marcius ein | 
Sorzügliches Benfpiel einer — Ehre | 
‚giebt, ben no). als, de nisch jwey — 
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die durch den Tod des P. und En. Scipio und den 
Sieg des Asdrubals niedergefihlagen waren, zum 
General erwählten; und zu einer Zeit, wo das 
Gluͤck dieſer Heere fo hinfällig war , fiehe man wol 
ein, daß feine fchlechte Bewerbung um dieſe Ehren⸗ 
ſtelle ſtatt finden konnte. — 
Dieſer Nachricht von [großen] Männern füge 
ich mie Recht das Beyſpiel der Sulpitia, der Zoch. 
ter des Ser, Patereulus und der Gemahlin des Q. 
Sulvius Flaccus, bey. Sie wurde, nachdem ber 
Senat durd) die Zehnmänner bie ſibylllniſchen Buͤ⸗ 
her auffchlagen und die Verordnung hatte ergehen 
laſſen, um verbeirathece und unverbeirarhece Frau⸗ 
enzimmer von Ausfchweifungen zurüf, und zue 
Keuſchheit anzuhalten, das Bild der Venus Wera 
tleordia zu verehren, und aus allen Srauenzimmern 
hundert, und aus dieſen hundert wieder zehn zu 
erwählen, um das mwürbigfte Frauenzimmer zu 
nennen, wegen Ihrer Keuſchheit allen andern vora 
gezogen. | 
Answärtige Beyfpiele. 
Da man aber aud), ohne ber Majeſtaͤt Roms 
etwas zu vergeben, von fremden Voͤlkern erthellte 
Vorzuͤge nennen fann, fo wollen wir ung jezt zu 
denfelben wenden. Pythagoras genoß eine folhe 
Ehrfurcht unter feinen Zuhörern, daß es Verbre⸗ 
chen bey ihnen war, noch über das zu ſtreiten, was fie 
von ihm gehört hatten: ja, wenn ſie um den 
Grund Ihrer Behauptung befragt wurden, fo war 
ihre eitizige Antwort: Er felbit habe es gefage. So 
groß indeſſen diefe Ehre war, fo erſtreckte fie fih 
Do > hr doch 


— 


30. Valerlus Marimus 3. vi. K. XV. 


Boch nicht Aber den Bezirk von Zuhoͤrern? die fol⸗ 
gende hingegen ertheilten einftimmig ganze Stäbte, 
Die Einwohner von Erotena baten ihn einſtimmig, 
ihren Senat, und er beftandaus taufend Perfonen, 
mie feinen Rathe zu unterflügen. : Ya, diefer fo 
überaus beguͤterte Staat machte das Haus Dies 


ſes allgemein beliebten Mannes nach feinem Tode 


zum Tempel der Ceres. Und fo lange diefe Stade 
inihrem blühenden Zuftarde blieb, wurde mit dem. 
Andenken diefes Mannes die Göttin, und unter 
dem Gottesdienſte der Göttin der Mann verehre, 
Dem Georgias von Leontinum, der allefeine 
Zeitgenoffen an Gelehrſamkeit übertraf, mie einem 
folhen Vertrauen auf ih, daß er erft vor den 
Werſamlung ſich ein Thema, das jemand ausges 
führe Haben wollte, aufgeben ließ, errichtete gang 
Griechenland im Tempel des Apolls zu Delphos 
eine ganz goldene Stande, da man andern [gros 
Gen Männern) um diefe. Zeie nur vergoldere zu ſe⸗ 
gen pflege. | ED 
Mic der größten Einſtimmigkeit ließ fich eben 


dieſe Marion die Verehrung des Amphiaraus ange 


legen fepn, man erbauete daher auf dem Orte, mo 
ihn Die Erde dee *), einen Tempel und richtete 
daſelbſt ein Orakel an. Man bewies aljo feinen 


en 





9 Amphlaraus wurde befauntermaßen nicht begra⸗ 
a den, ſondern don der Erbe verſchſungen, man 
dat olfe den. lateiniſchen Ausdruck, wie er es 

. Nelöfk ift,— and in der Ueberſezung zwehdeutig 
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Srbeinen eben bie Ehre, bie man dem pythiſchen 
Drenfuß, ober dem Keffel zu Dodona, ober dem 
Duell des Hammons ermeift. 


Die Ehre, bie man ber Pherenice erzeigte, 
war gleichfalls Feine ber gerinafien, ba. man ihe 
als dem einzigen Frauenzimmer erfaubee, einem 
gpmniichen Spiele mit beugumohnen , weil fie die 
Tochter eines Waters war, der in olympifchen 
Spielen den Sieg erhalten Harte und nun unter 
Begleitung ihrer Brüder, bie ſich gleichfalls die⸗ 
fes Sieges rühmen Fonnten, ihren Sohn Eucleus 
nis einen jungen Streiter zu ben olympiſchen Spies 
ie brachte. BEN 
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Schwelgerey und Woluf. | 
Beyſpiele davon unter Römern. 


us Schwelgerey, ein Laſter, bas fich ſobald 
Eingang zu verfchaffen weiß, und die eher 
tauſend Ankläger als einen Ueberwinder finder, fol 
in meinem Buche nicht vergeffen werden. Weit 
entferne ihr dadurch eine Ehre wieberfahren zu lafe 
fen, mag fie vielmehr, wenns möglich ift, zur 
Selbſterkenntniß geführe werden und fich reuvoll 
finden laſſen. Mit ihe erece die Wolluft zugleich 
auf, denn beibe Safter enefpringen aus einem Duell, 
und feine entgehe dem Zabel ober ber Zurechtwei⸗ 
fung , ba beides fchmefterliche Laſter find. 

E. SergiusDrata machte zuerft den Gebrauch 
ber fchwebenden Bader bekannt, und biefer im Ans 
fange fo gering fcheinende Aufwand artete — 
a; 02 her 
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ber in ganze ſchwebende Meere, von warmen Waſ⸗ | 
aus, 
* Eben dieſer Mann wollte, ‚ben feiner leckerey, 
nicht von den Veränderungen des Meeres abhans 
gen, und erbachte fich eigene Meere, er ließ nänts 
lich das Waſſer in ausgegrabene Teiche leiten und 
ſchloß ganze Heerden Fiſche darin ein, jede in bes 
fonders dazu errichtete Behaͤltaiſſe, fo daß nun der 
Sturm noch fo groß feyn mogte, die Tifche des 
Drata waren doch mit einer Menge von verfchiedes 


‚ nen Gerichten belegt. So erbauete er ferner an 


den Ufern des lucrinifchen Sees, tie bis jest gang 
öde gewefen waren, geräumige und hohe Haͤuſer, 
um die Mufcheln recht aus der eriten Hand zu has 
ben. Indem er fidy eines Waffers, das dem gan⸗ 
zen Staat gehörte, zu begierig anmaßte, fo ges 
rieth er darüber mit dem Conſidius, einem General⸗ 
paͤchter, in Proceß, bey welcher Gelegenheit L. 
Craſſus, der wider ihn bedient war, ſich [unter 
andern] fo ausdruͤckte: Sein Freund Confidius 
irre fih, mern er glaube, daß es dem Drata, 
wenn man ihm den fernern-Gebrauch des Fluſſes 
unterfage, an Auftern fehlen werbe; benn went 
er fie hier niche mehr auffuchen dürfe, fe fey es 
” ein leichtes, fie fogar auf den Ziegen zu 

nden, 
Drieeſem follte lieber der Trauerfpieler Aeſop 
ſelnen Sohn an Kindesſtatt uͤberlaſſen, als ihn 
zum Erben feines Vermögens eingefegt haben, ei- 
nen jungen Menfchen, der nicht auf eine verberbs 
liche, fonbern rafende Are verſchwendete. Man 
weiß nämlich von ihm, daß er Gefangvögel; für 

| De 4 ein 
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ein ungeheures Geld gekauft und fie Lin einer 
Menge] wie man [etwan] Fliegenfchnepper aufzu⸗ 
eragen pflegt, aufgefegt har; daß er ferner in Eſſig 
eufgelöfere Foftbare Perlen unter dag Getraͤnk ge 
than; kurz fein ganzes paͤterliches Vermoͤgen mit 
einer olchen äußerten Geſchwindigkeit und Bes 
gierde verfchleudere hat, wie man etwan eine druͤ⸗ 
ende Saft wegwirft. Miele find ihnen machher als: 
Anhänger, bald bem Breife, bald dem Zünglinge 
gefolgt, und ſind noch weiter gegangen, ° Denn 
niemals hört ein Laſter da auf, mo es anfängt. 
Daher hat man von bem Uſer bes Oceans Fiſche 
hergeholt, ganze Fuder Auftern In bie Kuͤchen ein 
gefuͤhrt 9 und das Vergnügen erfunden, mir Kunſt 
und mie Verſchwendung zu eflen und zu triuken. 
Das Ende des zweyten punifchen Krieges und 
bie Ueberwindung des macedonifchen Königs Phi⸗ 
lippus führten eine ann 'endere Lebensart in 
unferm Rom ein. Zu dieſer Ki magren es Fraus 
enzimmer das Haus der Brurer zu ſtuͤrmen, wel⸗ 
ehe bas oppifche Geſetz bey feiner Guͤltigkeit erhal⸗ 
gen wollten, bahingegen die Weiber auf die Abs 
ſchaffung deſſelben drangen, weil in bemfelben vers · 
boten war fein buntes Kleid und niche mehr Geld 
als eine halbe Unze zu tragen, . auch mic feinen 
‚ zwenfpannigen Wagen, außer beym Opfer, naher 
I ae a RT. RE 


— ⸗ 


®) Ich babe Die aewsbnliche Leſrert beubehalten, 

 "obne dem Lipſius ober bem Salmoſius in den 
a na sum Golinus pag. |.207 | au 
folgen. © 
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als tauſend Schritt um Rom zu fahren. Und in 
der Thar brachten fie es auch dahin, Daß ein Ges 
feg, welches ganzer zwanzig Jahr gedaure hatte, 
abgefchaft murbe, Männer ber damaligen Zeit 
dachten vielleihe nicht, zu welchem Aufwand in 
der Kleiderpracht dieſe befondere Are von Geſetz⸗ 
ftürmern fteigen, und wie Frechheit, wenn fie über 
Geſetze gefiege Härte, ausfchweifen koͤnnte. Haͤt⸗ 
cen fie ‚die unerfättlichen Begierdben des weiblichen 
Herzens nad) Staat gefannt ; da jeden Tag etwas 
neueres und prächtigeres hinzukam; fie würden 
fid) der eindringenden Verſchwendung noch im Eins 
gang widerfege haben, 2 
Doch mas rede ich noch von Frauenzimmern ? 
bie, „weil ihr ſchwacher Geift weniger zu wichtigen 
Geſchaͤſten aufgelege iſt, genörhige find, alle ihre 
Bemühungen auf ihren Plug zu richten, da ich 
felbft angefehene und große Männer der vorigen 
—* auf dleſen, der alten Enthaltſamkeit ſonſi 
0 unbekannten Abweg gerathen ſehe; wovon ſelbſt 
ihre Zaͤnkereyen zum Beweiſe dienen. 
Cn. Domitius warf feinem Collegen, dem $; 
Craſſus, bey einer entftandenen Zwiſtigkeit vor, 
er habe hymettiſche Säulen in dem Gäulengange 
feines Hauſes. Craſſus hingegen frug Ihn hier⸗ 
‚auf, wie hoch er wol fein Haus ſchaͤtze7 und da er 
antwortete, fechs Millionen Geftertien, fo fuhr er 
fort, wenn ich nun etwan zehn Bäume darin aus 
hauete, wie viel gienge alsdann von der Summe 
ab? Dreyhig Millionen, gab Domitius zur Ants 
wor. Nun, ſprach Erafius, wer unter uns ik 
D0 5 alſe 
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alſo mehr Verſchwender, ich, ber ich etwan zehn 
Säulen für hunderttauſend Nummen gekauſt habe, 
ader du, der du, um nur in dem Schatten von 
zehn Baͤumen zu ſitzen, drey Millionen Seſtertlen 
ausglebſt? Wahrhaftig eine Unterredung, bie 
gar nicht mehr nach jenen Zeiten ſchmeckt, da 
Pyrrhus und Hannibal noch Roms Feinde waren, 
ſondern vielmehr ſchon Ueberfluß von Einkuͤnften 
über das Meer her verraͤth; dennoch aber immer, 
gegen die Gebäude und Luſtwaͤlder ber folgenden 
Zeiten mäßig beißen kann, Denn man wollte 
immer bie felbft erfundene Pracht lieber auf die 
Nachkommen kommen ſehen, als die alte Enthalte 
ſamkeit beybehalen. EM 


Denn mas fuchte doch ber größte Mann fels 
tree Zeit, der fogenannte Woterliebende Metell, ane 
bers, als er in Spanien von feinen Gaftfreunden, 
um feine Ankunft zu feyern, Altare bauen und Wehh⸗ 
raud) barauf opfern ließ; als er feine Augen an 
den mit Loftbaren pergameniichen Tapeten behan⸗ 
genen Wänden weibete, als er mit Vergnuͤgen bie 
größten Spiele anfahe, die man zwifchen ben weite 
läuftigen Gaſtmaͤlern aufzuführen pflegte; als ee 
der Mahlzeit felbft die Ehre erzeigte, in einem for 
genannten Palmenkleide zu erfcheinen, und die von 
der Dede des Zimmers herabgelaflenen: goldenen 
Kronen auf fein gleichfam goͤttliches Haupt zu neh⸗ 
men?. Und wo gefchahe biefes alles? Es war 
niche in. Griechenland, nice ia Afien, deren 
Schwelgerey bie Ernfthaftigkeie ſelbſt Härte: hin⸗ 
reißen Fönnen; fonbern es war in einer — 

Er rik⸗ 
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£riegerifchen Provinz, und zu einer Zeit, da ber 
erbittertefte *eind, Sertorius, und luſi tanifche Waf⸗ 
fen den römiichen Soldaten in die, Yugen bligten. 
So ſehr war dieſem Mann ſchon der Aufenthalt 
ſeines Vaters in Rumidien entfallen. Hieraus 
ſieht man, in welch einem ſchnellen Lufe Echwel⸗ 
gerey harbey ſtroͤhmt. Er, der in ſeiner Jugend 
alte Sitten kennen lernte fieng noch im Alter 
neue an. 

Eine gleiche Veraͤnderung ereignete fich in 
der Familie der Curier: bas Puolicum fahe den 
Vater als den ſtrengſten Mann, und fahe die Schuls 
den des Sohnes, die fih auf ſechzig Millionen 
Seftertien beliefen, , und mit dem Nachtheil vor« 
nehmer junger $eute gemacht waren, Co Fonnten 
zu einer Zeit, ja in einem Haufe serfchiedene Zeitalter 
ſeyn, in deren einem bie größte Sparfamteit, in dem 
antern bie aͤußerſte Nicheswürbigkeie berrfchte. 

Und wie fehe verrieth niche der Proceß des 
Clodiue feine Schwelgerey und Wolluſt? bey wel⸗ 
dem, um ihm, fo offenbar auch feine Blutſchande 
war, burchzußelfen, zur Belohnung der Herren 
Richter, nächtliche, unzüchtige Zufammenkünfte 
mic Weibsperfonen und vornehmen Juͤnglingen, 
für vieles Geld erfaufe wurden. Man weiß .bey 
diefer. abfcheulichen und ‚mannigfaleigen Schandthat 
nicht, wen man vorzuͤgllch verabſcheuen foll; ob 
ten, ber diefe Arc von Beſtechung ausdachte, oder 
die, welche ihre Ehrbarkeit zum Pfande des Meins 
cite aufopferten, ober die, weiche Gewiſſenhaftig⸗ 
keit gegen bie Befriedigung ihrer Geilheit vers 


Ieugneten. 


f 


Eben 
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Eben ſo ſchaͤndlich iſt das Gaſtmahl, wel⸗ 
ches Gemellus, ein Bedilenter der ESprecher, 
zwar ein roͤmiſcher Buͤrger, aber ein Menſch, den 
fein Amt doch unter die Sflanen ernicbriare , dem 
Eonful Merellus Eeipio und den Sprechern * 
Schande des Staats gab, Denn er machte in 
Haus völlig zur Hurenwirthſchaft, und gab die Mu⸗ 
la und Fulvia, bie er Ihren Wärern und Mäns 





‚nern entführe hatte, und einen vornehmen Knaben, 
ben Sarurninus, zur Unzuche preis; bie auch auf 


bie nichtswuͤrdigſte Arc bereis waren, Ihre Selber 
aller Ungezogenheit einer trunfenen Geilheit zu 
berlaſſen. Wahrhaftig ein Gaſtmahl, dem Con. 
fuls und Sprecher niche hätten beywohnen, ſondern 
zs Deiteafen follen, -— = 32 mio ut wenig 
Dennoch bleibe Garllina Immer das abſcheu⸗ 
lichſte Muſter der Gellpelt.. Seine rafenbe $iebe 
egen bie Aurelja Dreftile vermogre Ihn dazu, 
Deren einzigen und ſchon erwachſenen Sohn, den 
ee als bas alleinige Hinderniß einer Verbindung 
mie ihr anfohe, mie Gift Hingurichen. Bey 
bee Flamme ftines Scheiterhaufens zuͤndete er 
leichſam] die hochzeitliche Fackel an, und be⸗ 
* feine neuverlobte mit dem Tod Ihres 
Sohnes, So vortreflich er ſich Hierdurch als War 
ger beroiefen harte, ein eben (6 wuͤrdiger Bürger 
war er. Denn feine nachmalige Strafe gale für 
biefen Kindermord und für bie boshaften Auſchlaͤge 
aufs Warerland, | J— 
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Campanlens Schwelgeren hingegen war 
unfern Staar Gewinn. Den unübermwindlichen 
Hannibal feflelte es durch feine Reize und gab ihn 
bem Priegerifchen Roͤmer zu befiegen. Co konnt⸗ 
biefes Sand ben wachfamften General und die fürche 
terlichſte Armee, durch reichbeſehzte Tiſche, durch Flu⸗ 
sen von Wein, burch Salbenduft und geile Nebko⸗ 
fungen feiner Weiber In Vergnügen berauſchen und 
einfhläfern. Und bamals tar «6, mo dem wil⸗ 
den Carthaginienſer feltie Kraft und Seoͤrke ger 
nommen wurde, da Seplafia und Aldana feine 
Sager wären. Sollten uns daher nich das die ab» 
fheulichften, bie Haffenswürdigften Laſtet fepn, die 
ben Tapfern aufseiben, den Sieger ohnmaͤchtig 
machen, unfern erlangten Ruhm in Schande ver. 
kehren, und dem Geiſte und dem Körper feine 
Kräfte rauben? Daß es ſchwer wird zu fagen, ob 
. ber Sieg, den ber Feind, ober den fie über ung em 
halten, gefährlicher ift; 

Und eben fie haben über die Stadt Bolfinum 
ein eben fo großes als ſchaͤndliches Unglück ger 
bracht. Diefe Stade war reich, ihre Gebraͤuch⸗ 
und ihre Gefege machten fie berühme, und man 
hielt fie für Ecrurlens Haupr: aber ba fie durd 
Schwelgerey gefunfen war, fo flürgfe fie in das 
eieffte Elend und Schande, fo, daß fie fich der 
übermüchigften Herrſchaft von Sklaven unfermers 
fen mufte. Denn, fobalb fich diefe nu erft ein« 
jein in den Senat eingeſchlichen hotten ſo nah. 
men fie bald nachher ben ganzen Staat ein, Nun 

I wurden 
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wurden Teſtamente nach ihrem Willen niedergeſchrie⸗ 
ben, Schmauſereyen und Zuſammenkuͤnfte unter 
Buͤrgern verboten, und die Toͤchter ihrer ehema⸗ 
ligen Se fich mit ihnen zu verheirathen gezwun⸗ 
gen, Endlich madıten fie joger ein Geſetz bekonnt, 
daß alle Unzucht, die fie mir Wittwen und Merhei⸗ 
ratheten trieben, ungeftroft fenn, und daß Fein. 
Mäschen einem Bürger verheirathet werben folle, 
auf. deffen Keuſchheit niche vorber ſchon einer unfer 
ihnen Anfälle gerhan haͤtte. 

Und Eerres war bey dem prahleriſchen Be⸗ 
muͤhen, ſich ale König zu zeigen, fo verſchwende⸗ 
riſch, daß er in einem Befehl, demjenigen eine 
Belohnung verſprach, der eine neue Art der 
Wolluft ausfinnen würde. ° Aber wie ſehr bes 
- förderee er durch dieſen ireelächtichen Genuß 
von Ergöglichfeiten ben Fall bes anfebnlichften 
Reiches. 
Ein eben fo (hlechtes Beyſpiel der Enthalt⸗ 
ſamkeit gab Antlochus, König von Syrien. Sein 
Heer ahmte feiner unbedachtſamen und unfinnigen 
Schwelgereh nach, und viele darunter ließen ſich 
goldene Mägel unter die Schuhe ſchlagen, ſchafften 
ſich filberne Gefäßein die Küche an, hatten praͤch⸗ 
tige Gezelte von geftickten Tapeten. Das alles 
war dem habfüchtigen Feinde eine erwuͤnſchte Beu⸗ 
26, aber hiele den tapfern nice ad, feinen, ‚Sieg 

zu verfolgen. 

Der Koͤnig Ptolomaͤus lebte in der That nur, 
um mit jedem Tage ſeine Laſter zu vermehren, 
weswegen man ihn auch. ben — zu ker 

pfleg- 
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pflegte *). Und Fanniman ſich auch wohl etwas 
Ihäntlicheres denfen, als feine ſchandbaren Lüfte ? 
Seine ältefte Schwefter, die fein und ihren Brus 
der zur Ehe hatte, zwang er, ſich mit ihm zu vers 
heirathen. yhre Tochter nothzuͤchtigte er bald nach⸗ 
het, ſtieß fie ſelbſt von ſich, um ſich wieder mic dies 
ſer zu verheirathen. ——— | 


Auß die Are muften freplich die Aeghptier ſich 
nach ihren Koͤnigen bilden. Und als fie daher 
unter Ihrem Anführer Archelaus dem 2. Gabinius 
aus der Stadt entgegen giengen, und der Befehl 
ertheiſt würde, das Sager mit Wall und Graben 
zu befeftigen, fo fchrien fie alle zuſammen, biefe 
Arbeit müffe auf öffentliche Koften verrichtet wer⸗ 
„zen. Unmöͤglich Fonnten allo Menſchen, die Wol⸗ 

Luft fo ſehr entmannet hatte, den Much unferer 
Armee widerſtehen. | | Sir 
Noch weibiſcher indeſſen betrugen fich die Ep. 
prier, die es ganz gelaffen ertuldeten , daß Ihre 
Königinnen auf Ihren Weibern, die wie Stufen 
über einander gelege wurden, um weicher zu tres 
ten, auf ben Wagen fliegen. Denn. Männer, 
wenns anders Männer waren, muften ſich lieber 
eher das Leben nehmen laffen, als ſich fo verzärtels 
sen Beherrſcherinnen unterwerfen. | 
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Unter diefen jetzt genannten Laſtern, gellen 
Blicken, auf neue Begierden gehefteter Augen, und 
einem Herzen, das beym verzaͤrtelten Genuß des 
Ueber fluſſes immer Abwechſelung im Vergnuͤgen 
ſucht, findet eine Art dee Verwandtſchaft ſtatt. Die 
Grauſamkeit aber zeichnet ſich durch einen ſchreckli⸗ 
chern Aufzug ans; iht Blick iſt toͤdlich ihr Odem ug 
heſtig, ihre Stimme fuͤrchterlich, auf ihrem Gefiche 
find Drohungen und blutglerlge Befehle ausge⸗ 
deüct. Von ihr zu ſchweigen würde. heißen, et⸗ 
was zu ihrer Vermehrung beytragen. Denn wie 
fon fie fich ſelbſt einſchraͤnken, wenn ihr nicht bie 
ſttengſte Sittenlehre Gebiß ‚einlegen und fie aufs 
halten fann ? Kurz, wenn fie ſich auch furchtbar 
machen kann, ſo kann fie es und doch nicht wehren, 
fie zu haſſen. —“ 

. Sulla, und dieſen Mann, wer kann Ihn 
genug loben oder tadeln , der wenn er in Sieg bes 
griffen, war Roms anderer Scipio, und wenn er 
grauſam ſeyn wollte, Hannibal war, denn nachdem 
ee das Anſehen des Adels aufs beſte vertheidigt hatte, 
Wiüberfchwenimte er auf eine grauſame Arc ganz 
Rom und alle Gegenden Jealiens mit Strömen 
von Buͤrgerblut: [& Sufla, fage ich J ließ vier 
feindliche tegienen , die ſich auf Verſicherungen ſel⸗ 
„ ne 
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= ner Gnade ergeben hatten, in der Vila publica, 
(welche auf dem Marsfelde lan) ſo fehr fie auch 
das Mirleiden feines falfchen Herzens rege zu ma⸗ 
chen fuchten, hinrichten. {hr trauriges Wehkla⸗ 
gen hörte die erfchrodene Stade; die Tiber, in 
welche die ermordeten $eichname geworfen twurben, 
und deren Waſſer fi) in Blur verwandelte, fehlen 
diefe Saft unmillig zu tragen. Fünftaufend Pränes 
ftiner , denen P. Cethegus Hofnung zum eben ge⸗ 
mache hatte, wurden aus ihrer Freyſtadt gelockt, 
warfen die Waffen weg und fielen vor ihm nieder, 
wurden aber umgebracht, und durch alle Laͤndereyen 
zerſtreuet. Won viertaufend und ſiebenhundert, 
die nach dem entſetzlichen Proſerlptionsediet umge⸗ 
bracht worden waren, ließ er die Mamen in die 
öffentlichen Urkunden fehreiben, um diefe fchöne 
That jederzeit in Andenfen zu erhalten. Und nicht 
zufrieden gegen die zu wüchen, die die Waffen wi⸗ 
der ihn ergriffen harten , feßte er auch die ruhige 
fien Bürger, wenn fie reich waren, nachbem 
er fie fid) von einem [(ogenannten) Kenner *) hatte 

fi; Kai ſagen 


*) Woͤrtlich habe ich nicht uͤberſetzt, vielleicht abet 
ein Wort gewählt, welches das Amt dieſer Leute 
ausdrückt. Da fie, wie bekannt, jedes vorkom⸗ 
menden Mannes Namen, Amt, Anſehen und 
Vermoͤgen, auf Verlanen anzugeben wiſſen 
muſten, fo muſte freylich ite Famlienkenntniß 
fahr aroß ſeyn, faſt noch größer als die, in des 
ren Befiß bey und Bader und alte Weiber u 


ſeyn pflegen; | 
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fagen (affen , in das Verzeichniß derer, die mit 
Verluſt ihrer Güter Landes verwieſen werten folls 
ten: Selbſt gegen Srauenzimmer 309 er Das 
Schwerdt, gleich als wenn ihn Maͤnnerblut nod) 
nicht aenug gefättige haͤtte. So wie aud) folgendes 
ein Beweis einer unerfärtlichen Grauſamkeit ift. 
Die Köpfe ver ermordeten nämlich, dieden ehema⸗ 
ligen Blick noch harten und zu leben ſchienen, ließ 
er vor fich bringen, um fie mit den Augen, da 
ers mit dem Munde nicht thun Eonnte, zu ver⸗ 
ſchlingen. O und welche Grauſamkeit beröieg er 
gegen den Praͤtor M. Marius, ließ er ihn nicht vor 
der ganzen Stadt ang Grab der Lutatiſchen Familie 
führen, dem unglüclichen Manne erft die Augen 
ausreißen, bie. &lieder nad) einander zerfchlagen 
und donn koͤdten? Beynahe glaube ic) ſelbſt Une 
wohrheiten zu erzäblen. Eben fo ließ er auf der 
Stelle den M. Plätorius töbten, well diefer bey 
ber Hinrichtung des Marius in Ohnmacht gefüne 
ten war, Kine ungewöhnliche Beſtrafung des 
Mitleidens, die aber ein Mann ausuͤbte, bey dem 
e5 ein Verbrechen war, ein Safer mit Un illen 
anzuſehen. Wenigſtens moͤgte man glauben, 
ſchonte er doch der Verſtorbenen? Aber nein! Denn 
er ließ ſogar die Aſche des C. Marius, der zwar 
zuletzt ſein Feind geweſen war, aber unter dem er 
doch ehemals als Quaͤſtor geftanden hatte, aus» 
‚gaben und in den Fluß Anio freuen, Man fehe 
koch; durch welche Thaten der. Mann ben Namen 
des Gluͤcklichen zu — ſuchte. 


€. Mas 
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©: Marlus ſchwaͤcht indeſſen den Haß, den 
bie Graufamkeit disfes ‚Mannes redtmäßiger 
Weiſe vertionen wuͤrde. Denn er felbft hat In ei. 
mer außerordenelichen Rachſucht ſtinem Zorn auf 

die ab cheulichſte Art den Zügel ſchießen laſſen. So 
ermordete er auf die unedelſte, graufamfte Arc ben 
2. Caͤſar, einen Mann, der Conſul und Cenſor 
geweſen war, und in außerordenelichem Anſehen 
ſtand; Und ermordete ihn an dem Scheiter⸗ 
haufen. des nichtswuͤrdigſten Aufruͤhrers. Denti 
diefe Kraͤnkung fehlte in der That noch, da bee 
Stäat fo ſchon mit allem möglichen Ungläd bee 
ſchwert war, daß Cafar das Söhnopfer des Varius 
en fern mufte. Beynahe moͤgte man ſagen/ 
eine Siege hatten den Wehrt nicht, den man Ihe 
nen beylegt, da er ihr fobald vergaß, s und ‚bey ſel⸗ 
ner Staatsverwaltung mehr Strafe, als im Kriege 
ob verdiente. So hielt er auch den abgefchlages 

nen Kopf des M. Antonius froplodend über Tiiche 

In feinen Händen, und ſpottete feiner noch Innere 
lich und oͤffentlich; und ohne einige Ruͤhrung ſahe 
er, wie das Blut des wuͤrdigſten Bürgers, und 
Redners auf den heiligen Tiſch tropfte. Ja ee 
umarmte ſogar den P. Anniue, ber 08 gedracht 
hatte, und der noch mit dem friſchen Blute bei 
ſpritzt war. 


Damaſippus bar niemals ein so verblend 
das ar wieber vernichten Pönnte: ich kann ihn das 
her mit defto weniger Belorgniki onflagen, Auf 
feinen Befehl ſahe man die Höunter der ‚gröffen 
Männer bes Staats, gun den Köpfen der Opfer⸗ 

Pp 2 chiere, 
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thlere, abgeſchlogen ba ſiegen; der verſtuͤmmelte 
Leichnam des Carbo Arrina warb an den Galgen 
gebongen und fo herumgetrogen: fo, daß men 
fagen kann, der nichtswürbigfte Menich vermogte 

en feiner Prätur alles, und bie Majeftät des 
Staats gar nichts. 


Auch Munatius Flaceus begeigte ſich zwar 
als einen heftigen Vertheidiger des Pomp: jus, vers 
dient aber Feineemeges unfern Beyſall; da er , ads 
ihn Eäfar in Spanin einſchloß, und in Artagua 
belagerte, feine viehifche Grauſamkeit auf eine ganz 
abſcheuliche raſende Art ausuͤhte. Denn alle 
Buͤrger, von denen er erſahren hatte, daß ſie dem 
Caͤſar zugethan waren, ließ er umbringen, und 
"über die Mauer werfen: eben fo auch 
Weiber , wobey er die Namen ihrer 
Männer, welche indem feindlichen Sager waren, 
"ausrufen ließ, Damit fie die Ermordung ihrer Gat« 
"ton mir antchen follten; Kinder ließ er auf ben 
Schooß der Mütter legen und fo tödten, und bie 
noch zarten Kinder vor dem Angefihe ihrer Eliten 
entweder auf der Erde zerfchlagen, oder-in die 
‚Höhe werfen, und mis Epiefenauffangen. Dine 
ge, Die ſich kaum: anderen laffen, "muften bier auf 
Befehl eines Roͤmers von Luſitanern ‚ausgeführt 
werden, Bofthüge.und umgeben von Liefer Nas 
tion, trotzte nnd widerfte fidh der unfinnige Flac⸗ 
| * mit aller Wiederſpanſtigkeit, den — des 
ae Helden, 


Aus; 
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Auswärtige Beyſpiele. 


| Ich gehe nun zu Beyſpielen uͤber, die zwar 
eden ſo traurig ſind, aber ſich doch ohne Schande 
für unſern Staat erzählen laſſen werden. Die 
Carthaginienſer ſchnitten dem Atilius Requlus bie 
Augenwimmern ab, ſchloſſen ihn in ein⸗ Maſchine 
ein, die uͤderall it fpigigen Stacheln aus geſchla⸗ 
gen war, und tödefin ihn 'o durch beſtaͤndiges 
Wachen und immermährenden Schmerz, Eine Art 
der Marter, die nicht der, der fie ertrug, fondern 
die, welche fie erdachten,, verdient hatten, Eben 
fo graufam verfuhren fie mit ungen Soldaten, 
die fie in einem Seetreffen gefangen genommen hat 
een, fie legten fie nämlich unter die Echiffe, um 
fie 6 durch den Boden und die Laſt derſelben zu 
zerquerfchen, und durd) eine ungewoͤhnliche Art des 
Todes ihre barbarifche Grauſamkeit zu färigem. 
Durch eine fo abjcheulihe Handlung befleckten fie 
ihre Flotte , und ſoderten ſeibſt Das Meer zur nach⸗ 
malig:n Kathe auf, 


Ihr General Hannibal, deffen Tapferkeit 


mehrentbeils.aus Graufamfeirbeftand , ließ indem 
Fluſſe Vergellus aus den $eichnamen erſchlagener 
Roͤmer, eine Brücke machen, und führte daruͤher 
a Armee daß das Land einen eben ſo abfcheulis 
chen Zug carthaginienfifcher Sandtruppen empfinden 
mogte , wie das Meer von der Seemacht hatte er. 
fafıen müffen, So ließ er auch unfern Gefange⸗ 
nen, wenn fie vom Marfche und von Saften [bie 
fie harten tragen müffen] ermuͤdet warın, ‚die Fuß—⸗ 
folen aufſchneiden und fo liegen. Von denen aber, 
Dpa tie 
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ble er mit ins Lager gebracht bare, füchte er Paa⸗ 
‘ter von Bruͤdern und Berwandfen Aus, undzwang 
fie, mit einander zu ſtreiten. Aus gerechtem Haſſe 
alfo, wiewol die Strafe zu langſam kam, brachte 
hn ber Senat ‚ ba er zum König Prufi as ge⸗ 
flohen war, dazu „ſich ſeſbſt das geben zu 
‚nehmen. 

Eben fo gereche wie den König Mith dates, 
ber durch einen einzigen Brief achtzig tauſend —* 
miſche Bürger, die in den Staͤdten Aliens bes 
Handels wegen ſich aufhielten, umzubringen beſahl, 
und dadurch die Goͤtter ber Baftirruntfchaft auf 
eine ungerechte Art, wiewol nicht ungerochen, mit 
Blut befleckte. Denn unter der gröften Dual 
mang er feinen Geiſt, der dem Gifthecher wider⸗ 
| * feinen Willen zu vollziehen. Und fo hrach⸗ | 
ge. er allen feinen Freunden ein Eöhnopfer ‚ die 
ber aelle König, da er fich fo folgfam ı gegen den 
Rach feines verfchnittenen Gaurug bewies, durch 
ben —— Beſehl hatte ans Kreuz ſchlagen 


| "Die Graufamkele der Numufizinthes ‚eine 
u des thraciſchen Königs Diegris, war zwar 
unter ihrer Ration nichts unerhörteg, indeffen iſt 
bie Wuͤth derſelben groß genug, ur ihrer hier zu 
erwähnen; ba fie. ohne alle Rüprung Menſchen le- 
bendig durchfchneiden ließ ‚und Eltern gmang ißre 
eigenen Kinder zu freffen. 

Auch unter Benfpielen biefes fafters tritt 
ber fodenannte gemäftere Prolemäus wieder auf, 
ben wir. nicht lange vorher, als den abſcheulichſten | 
unfinnigften Tonäfling, ‚haben. "Fennen u | 
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Auch ihn [alfo]) muͤſſen wir als ein Mufter ber 
Grauſamkeit nennen. Denn kann man ſich etwas 
araufamers denken als folfendes? Er ließ feinen 


Sohn Menephites, ven er mit feiner eigenen: 


Schweſter Cleopatra, bie er zur Gemablinn ges 
nommen‘, erzeugt hatte, ein Kind von einer ebeln 
Bildung unb der gröften Hofnung, vor feinen Aus 
gen umbringen, und ſchickte alsdann feinen abge, 
hauenen Kopf und Füße, fo mie die Hände, in 
einer Kifie.mit einem Kleide bedeckt, feiner Mur: 
er an ihrem Geburtseage zum Geſchenke. Als 
wenn er nar nicht den Schmerz der Wunde kennte, 
die er geichlagen hätte, als wenn cr ſich nicht jelbft 
dadurd) unglüclicher gemache hätte, ta er durch 
biefen Mord ihres gemeinſchaftlichen Kindes die 
Elcopatra in die tiefſte Traurigkeie verfeßt, und 
ſich bey jedermann verhaßt gemacht hatte. In ei— 
ner fo blinden Wurh tobt Graufamfeit, wenn fie 
fih Sicherheit durch fich felbft verfihaffen will, 
Denn da er fahe, wie ihn feine Untertbanen haß« 
ten, fo fuchee er im Laſter ein Mittel wider die 
Furcht, und um defto fidherer zu regieren , wenn 
der größte Theil des Volks umgebracht wäre, fo 
ließ erdas Haus der jugendlichen Uebungen, worinn 
viele junge Leute verfamlet waren, mit Soldaten 
‚befegen und Feuer an daflelbe legen, und. alle bie 
‘ darin waren, theils durch die Flamme, theils 
durchs Schwerdt toͤdten. 
Ochus hingegen, der nachher Darius genannt 


wurde, Dachte, weil er ben Perſern hacte einen Eid 


ſchwoͤren müffen , niemand von den Zufammenyer. 
ſchworenen, die mie ihm die Magier umgebracht 
9 4 hatten, 
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hatten, weder mie Gift, noch durchs Schwerte, 
noch auf irgend eine gewaltthaͤtige Art, oder durch 
Hunger hinrichten zu loſſen, noch eine grauſamere 
Art des Todes aus, um alle die, welche ihm laͤſtig 
waren, ohne doch ſeinen Eid zu brechen, aus dem 
Wege ſchaffen zu koͤnnen. Er ließ nämlich einen 
Ort mit hohen Mauren umgeben und mit Aſche 
anfüllen, ließ Bauholz, das an den Seiten her⸗ 
vorragte, darüber legen, und führte fie, nachdem 
er fie recht reichlich mie Effen und Trinken bewirthet 
hatte, darauf; da fie dann, als ſich der Schlaf 
ihrer bemächrigee, in Die verborgene Maſſe 
fielen, — 

Offenbarer noch und abſcheulicher war ble Grau. 
ſamkeit des andern Ochus, fonft Artarerres genannt, 
ber feine Schmefter,und zugleich feine Schwiegermut. 
ter Ocha lebendig mitbem Kopfe eingraben ließ, und 
feines Vaters Bruder, nebft mehr als hundert 
Kindern und Enkeln , auf einen leeren Plaß ſtellte, 
und mie Pfeilen todtſchoß; nicht weil ihn dee 
Mann beleidigt Harte, fondern weil er fahe, 
daß er unter. den Perfern Den größten Ruhm ber 
Rechtſchaffenheit und Tapferkeit hatte, 


Bon einer ähnlichen Eiferſucht entflammt, 
Heßen die Athenienſer, durch einen ihrem Ruhme 
fehr nachtheiligen Befehl allen jungen $eufen zu 
Aeglna die Daumen abſchneiden, damit bas zur 
ee jo mächtige Volk Erin Seetreffen mebr mit 
ihnen wagen koͤnnte. Hier verfenne id bie 
Arhenienfir, wenn Ich febe, mie fie zur Grau⸗ 

Sa ſamkeit 
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ſamkeit ihre Zuflucht nahmen, um fernerer Furcht 
zu entgehen. Au Ä 

Grauſamkeit war es gleichfalls, die jenen 
Erfinder des äbernen Stiereg befeelte, in melchem 
Menſchen verichloffen, und dann durch untergeleg« 
tes Feuer lange und unbemerft gequaͤlt murten, 
fo, daß ihr Stöhnen dem Gebrülle eines Ochſen 
gleichen mufte, damit nicht ihr Winſeln, wennes 
bloß Menfhenftimme wäre, dem Tyrannen Pha—⸗ 
laris zum Mitleiden bewegen mögte, Allein die» 
ſes Mitleiden, das er den Bedraͤngten hierdurch 
entziehen wollte, ſuchte, dies war die gerechte 
E:rafe „ er feloft rege zu machen, da er als Fra 
finder dieſes verfluchten Werkes feiner Hände 


darinn eingefperree wurde, | 


Nicht weniger errierhen bey Erfindung einer 
Strafe die Etruſcer ihre Grauſamkeit, welche die 
Leiber der debendigen mit todten Leichnamen Geſicht 


gegen Geſicht feſt zuſammen binden ließen, ſo, 


daß ein Glied detz einen Körpersauf eben demſelben 
Gliede des andern zu liegen kam, und beide zugleich 


verfaulen muſten. Welche Grauſamkeit gegen Le⸗ 


bendige und Todte! 

So wie auch jene Barbaren waren, von wel. 
dien man erzählt, daß fie Menfchen mit Einge- 
weiden und Gedärmen von gefchlachteten Thieren 
umwickelt, fo, daß die Köpfe nur hervorragten, 
und um fie deflo länger zu marfern, durch Speife 
und Tranf ein unglücliches $eben verlängere haͤta 


‚ten; bis fie inwendig verfaule, und von Wuͤr⸗ 


mern, welche in verfaulten Körpern zu entſtehen 


pflegen, gefreffen . wären, Nun lage man 
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noch die Natur an, daß fie uns fp vielen und har⸗ 
ten kraͤnklichen Sufällen unterworfen babe ; Flage, 
taß fie dem menſchlichen Leben Götterflärfe dere 
ſagt habe, da die Menfchheie felbft. von Graufam- 
keit beſeeſt, ſo viel Martern 4 N ch. !erfon« 
nen het. 


IM Kap. 
Zorn und waß. 
Zomiſche Beyſpiele davon 
Auch Zorn und Haß erregen in den menſchli⸗ 


chen Herzen große Stürme; jener iſt ſchneller in. 


feinem toufe, biefer durch bie Begierde zu haben 
bartnädiger. Beides aber find ſtaͤrmiſche $eiben« 
: fchaften ‚und ihre Wuth wird jederzeit ihre eigene 
Marten Denn indem fie auf Beleidigungen aug- 
gehen , Iciben fie, ihre Sorge, die Rache recht 
Fränfend einzurichten, mirb berbe Befümmerniß, 
Es giebt indeſſen untrügfiche Kennzeichen ihrer 
Eigenfd;aften, bie ung Gottheiten ſelbſt an Er⸗ 
lauchten Perfonen, durch irgend einen heftigen 
Ausdrud ‚ ober eine Handlung baben zeigen 
wollen, 

ls Avius Salinator in ben Krieg wider 
ben Agdrubal zog, und die Stadt verließ, gab 
er. dem Fabius Marimus , der ihn den Reach er⸗ 
gb: {fee » ja nicht eher eine Schlacht zu magen , ehe 
ei von dem Muche und der =. der Geinde ve 
| terrich⸗ 
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terrichtet wäre, zur Antwort: ep werde die erſte 


Die befte Gelegenheit zum Treffen ergreifen. Und 


"da ihn dieſer weiter frug, worum er dann fobald 
ſchlagen wollte, ſo war feine Antwort: Damit id) 
mich bald möglichft eines Sieges über den Feind 
ruͤhmen,  eder über die Niederlage der Roͤmer 


freuen kann. In diefer Rede log Zorn und Tas 


pferkeit. Jeger erinnerge ihn om. feine ungerechte 
Verurtheilutgg, biefe machte ihn nach der Ehre bes 


Triumphs begierig.  ı Allein ich weiß in der That 


nicht, ob ein Mann, der fo reden konnte, einen 


ſolchen Sieg verdiente, 


Hier trieb indeſſen ber Zorn einen Mann, 
von einem hiftigen Gemuͤthscharakter, und einen 


‚Mann, tem Krieg zur Gewohnheit gemprden war, 
‚zur Berleugnung aller Klugheit und Mäßigung: 
‚hingegen brachte er ben E. Figulus, die ſanft⸗ 
„müthigfte Seele, und einen Mann, dem feine friede 


fertigen Ausfprüche in bürgerlichen Streitigkeiten 
Den größten Rubm zumege gebracht hatten. Man 


„harte ihm das Confulat abgelhlagen, und hierüber 
war er defto miehr aufgebracht, weil er wuſte, 


daß man es feinem Water zmenmal Übertragen hate 
fe ; als daher viele an dem folgenden Wahltage zu 


‚Abm kamen, ſich feinen Rath auszubitten, wieg er 
‚Ahnen inggefamt ie Wege, Indem er ſagte: Co, 
wiſſet ihr um Kath au fragen, aber einen [oernünfe 

tigen} Conſul zu waͤhlen wiſſet ihr nicht? Dies mas 


ven harte Worte, und feeplich harte er Hecht Dazu; 
aber doch wäre es immer beflet gergefen ‚er haͤtte ſie 
erſtick.. Denn wie kann man, wenn man In bee 

BEN er 
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That Weisheit befige, über bie [ganze] römifche 

NMeien zur" 1 a 
| Ich Fann daher benjenigen nicht einmal 
‚meinen Benfall geben, obgleich der Glanz ihres 
Adels gewiſſermoßen Ihe Verfahren fhüßt, welche 
fih daruͤber beleidige fanden, daß En. Flavlus, 
ein Menſch von geringer Ankunft, zur Praͤtur ger 
large war, daher Ihre goldenen Ringe von Ihren 
Kingeen und den Schmud ihrer Pferde abriffen 
und megwärfen, und wahrhaftig dadurch nicht bloß 
— fondern unmäßigen Gram ber 
wien, a 
So betrugen fich In ihrem Zorn einzelne, oder 
elnige Perfönen, gegen bag gange Bolf: auf ähn- 
liche Are finder er fich auch unter dee ganzen Mar 
elön, gegen unfere Kürften und Generale, As 
Manlius Ta-gugtus, nach ſeinen großem und hoͤchſt 
ruͤhmlichen Sieg tiber die Lateiner und Campaner, 
zuruͤck kam, glehgen ihm zwar alle Alte unter den 
Iebhafteften Ausbrüchen der Freude entgegen, ale 
lein fein einziger junger Menſch, weil er feinem 
Sohn, gleichfalls einem noch jungen Menfchen, 
der fich zwar mit vieler Tapferfiie, aber wider feie 
nen Befehl in ein Treffen eingelaffen hatte, ven 
Kopf hatte abſchlagen laſſen. Die zu harte Strafe 
eines Merfchen von ihrem Alter harte ihr Mirlel» 
den rege gemacht. Ich vereheldige hierdurch kei⸗ 
ngetzweges ihr Verfahten, Ich will nur die Gewalt 
des Zornes zeigen, welcher unter Menfhen, 
von Berfihledenem Alter und Gefinnungen , in 
einem GStäate, eine Spaltung hervorbringen 
Ban, Aka N 
— Und 
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Und eben er Fonntedie ganze römifche Sinfan: _ 
terle, die der Conful Fabius zur Werfolgung des 
Feindes abſchickte, zu einer ungehorfamen Unthaͤ⸗ 
tigkeit bringen , fo ficher und leidye ihnen auch die 
gänzliche Vertitgung der Feinde gemefen wäre, bloß 
weil fie noch immer eingeden? waren, daß er ſich 
wider das Acergefiß aufgelehne habe, Zorn war 
es ferner, der das Heer rider den Appius (teffen 
Mater das Anfehen des Senats vertheidigt, und 
die Rechte des Volks aufs heftigfte beſtritten harte) 
‚aufbrachte, und fie dahin brachte , freywillig die 
Flucht vor dem Feinde zu ergreifen, um nur nicht 
den General zueinem Triumph zu derbelfen. Wie 
'ofe hat: ee Daher nicht den Sieg felbft befiege, da 
er rieth, dem Torquatus den Gluͤckwunſch gu ver⸗ 
ſagen, wegen des Fabius das befte Etüd tes She 
ges zu unterlaffin, und beym Appius licber gär die 
Flucht zu ergreifen, ur 

. Und wie fehr brannte er Damals in den Hero 
zen ber ganzen Nation, da fie durch ihre Stim⸗ 
men dem M. Plätorius, einem Hauprmänne bes 
erften Zugs der Triarien, dazu ernannt‘, den Mer⸗ 
Fur einen Tempel zu weihen; und die Conſuls über» 
gieng; und zwar den Claudius, weil er ſich wi⸗ 
derfeßt habe, die Schulden des Volks zu tilgen, 
den Servilius aber, weil er ſich als Patron in et 
‚ner gewiſſen Sache nicht ämfig genug bewicfen has 
be? Sollte man noch die Macht des Zorns leug 
nen, wenn man fiehet, daß auf fein Angeben dee 
Soldat dem Conſul vorgezogen wird? 

Aber er hat nicht nur Befehle vernichtet; fons 
dern iſt ſelbſt ein uͤbermuͤthiger Befehlshaber, 
Nach⸗ 
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Nachdem D: Metellus die Prodinz Spanien, erſt 
als Eonful; und hernach in Qualitaͤt eines Eonfuls, 
beynahe völlig der römifchen Herrfchafe unterworfen 
Es und erfuhr, daß der EonfulD%; Pompejus, 
ein Feind; Ida zum Nachfolger beftimme fey; fo 
entließ er alle , die niichr mebr Kriegsdienſt⸗ thun 
wollten; bat jrmand um Urlaub, fb ‚gab er ihn), 
ohne nach ber Uriach zu fragen, und ohn⸗ ihmeine 
Zeit (zus Rüdk:hı] feftgufegen; "Die Magazine 
derfahe er mit Peiriee Wache mehr und. nach 


Gefallen batauıs tuchmen; zerbrach die Bogen und 


Dfeile der Ererenfer und ließ fie in einen Fluß wer⸗ 
fen, und ven Elephanten verbot er Futter gü rede 
hen. So fehr aber auch diefe Händlungen feinen \ 
Muth zu Fühlen im Stande waren ; ſo ſeht benahm 
er dadurch ferien übrigens großen Thaten ihren 
Ruhm, und raubte fidy ſelbſt die Ehre des Triumphs, 
die er fonft verdiene härte, meil er den Feind bes 
flegt, Aber feiner Rachſucht unterlegen hatte. 


Und wie welt gieng nicht Suͤlla ba er ſich 
diefem Laſter überließ ? Vergoß er nicht, nachdem 
er ſchon viel Bluf anderer verſchwendet hatte, zu⸗ 
legt auch fein eigenes? Denn als er zu Purcoli in 
einen heitigen Zorn ausbrad) , weil Stanius, der 
Gouverneur dieſer Colonle, das Gerd, welches bie 
Decurionen zur Ausbefferung Des. Eapitols ver⸗ 
ſprochen hatten, richt zeitig genug auszahlte ſo 
geriech fein Her in eine folche Wallung, und fir 
ne Bruſt wurde, da er feine: Stimme übermäßig 
ängtif , fo ſehr erſchuͤttert, Laß er unter Drohun⸗ 
gen und einem Strom vor Blut fein Leben aufgoh. 
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Er war noch nicht in einem außerotdentlichen Alter, 
deun er trat erft ins ſechzigſte Jahr; aber feine 
Herrſchſucht, die ah dein Elend der Republik jeter: 


. zeit Mahrungsmitrel gefunden hatte, gerieth 
jetzt in Wuth. Es iſt daher zröeifelhaft, ob eher 


Sulla, oder fein Jachzorn der Welt enttiſſen 
find. | | 
Ausvwaͤrtige Beyſpieie. 

Nun buͤrde ich auch von unbekannten Mäns 
nern Beyſpiele hernehmen, allein großen Maͤnnern 
ihte Fehler vorwerfen iſt Großmuch: und da mich 
übrigens treue Ausführung meines Vorſatzes räch; 
nur das vorgüglichite anzuführen, fo muß meine 
Meigung dem Funveränderfichen] Plane des Werfs 
nachſtehen; da ich recht mit freudigem Herzen für 
tugendhafte Handlungen Beweiſe anführe, und bey 
nothwendig anzuführenden Dingen Gewiſſenhaftig⸗ 
keit genug habe, fie nicht zu verſchweigen— 

Von dem Hlerander Fann man bepnade fagen; 
fein Jachzorn ließ ihn nich ih den Himmel kommen. 
Denn hätte er ihn nicht zum Sig erhalten; wenn 
er niche den Lyſimachus dem Löwen vorgeworfen ; 
den Clytus ermordet ; und den Talliftheries dem 
Henker übergeben härte? Den drey der größten 
Sieger verlor der Sieger , durch die ungerecht Hin⸗ 
richtung dleſer drey Freunde. Mn 
| Welch einen heftigen Zorn hegte ferner nicht : 

Amilcar gegen das römifche Volk! Denn da er 
vier junge Söhne harte, fo pflegte er zu fagen, ee 
erziebe fö viel junge Loͤwen zum Werderben unfes 


res Reiche; Ganz recht alfo, wenn diefe Zucht, 
wi 
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mie es denn auch geſchah, feines eigenen Vaters 
lands Verderben wurde 
- Hannibal, der eine von dieſen Soͤhnen, trat 
fo zeitig in die Fußſtapfen des Vaters, daß, als 
Liefer die Armee nad) Spanlen überfeken wollte 
und deswegen öpferte, er als einneunjähriges Kind 
vor dem Altare ſchwoͤren mufte: er wolle, fo bald 
ihm tue ein reiferes Alter die Kräfte dazu verliehe, 
der bitterfte Seind der Homer werden; um durd) 
dieſen eifrigen Wunſch die Begierde auszudruͤcken, 
mit welcher er jetzt den Vater auf ſeinem Feldzuge 
begleite. Und wenn er nachher anzeigen wollte, 
sole unmöglich die Vereinigung Roms und Caro 
thagos Sy, fu ſtampfte er mit dem Fuße auf die 
Erde, und ſagte, wenn dadurch der Staubin die 
‚Höhe alenge, eher nid;t würde ber Krieg unter bei- 
den aufhoͤren, bis eine von diefen Städtenin Staub 
verwandelt worden wäre. 

\ Und niche nur In’ diefem jugendlichen Herzen 
wär der Haß fo mächtig, fondern auch in einer 
weiblichen Seele offenbart ſich ſeine Macht: Denn 
ais die aſſyriſche Königin Semiramis, da fie eben 
ben ihrem Korfeuf befchäftigt war, hörte ; daß in 
Babylon ein Auftuhr entftanden a, ſo ließ fie 
dis eine Seite unfrifirt und eilte fogleich es zu er⸗ 
obern, Dachte auch nicht eher wieder an den völlis 
gen Duß ihrer Haare, bis fie die ganze Start ſich 
wieder unterworfen hatte: Man har ihr daher zu 
- Babylon elne Statüe geſetzt, die fie vorftellt, wie 
Er (damals) mit der gröften Eilfertigkeit berbey 
aile, an —* — Rache auszuüben, 


IV. Kap. 
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XV Rap 
Geis. 
ERS CN Unter Römern. —J 
Auch der Beiz entgehe unſerer Aufmerkſam⸗ 
keit nicht, er, der den verborgenſten Gewinſt 
auszuſpaͤhen weiß, und mit einem fo glerlgen Hunger 
öffentlich feine. Beute verzehrt, bey dem Befig der 
Güter nicht gluͤcklich, und bey bee Begierde fie zu 
erwerben elend iſt. ee‘ ! 
Als einige Perfonen in Griechenland unter 
bem Namen des reichen &. Minucius Baſilus ein 
falſches Teftamene gemacht hatten, fo fegten fie in 
baileibe, um es zu beftärigen, Die angefebenften 
Männer unfers Staats, ben M. Craſſus und. den 
O. Hortenfius, ale Miterben ein, denen doch Mi⸗ 
nucius ganz unbefanne war. So offenbar au 
ber Betrug war, fo hatten doch beide das Geld zu 
lieb, um. dies Geſchenk, das ihren durch eine 
ſchlechte That anderer gemacht wurde, auszufchlas 
gen, Wie wenig habe ic) doch dies Verbrechen 
mie den gehörigen ftarfen Farben abgefchilderg? 
Männer, die gichter der: Lurie und ‚Zierden der 
Gerichte waren, mißbraudten ihr Anfıhen ein Bus 
benftück zu verheimlichen/ Das fie hätten ſtrafen 
follen, bloß weil ein ſchaͤndlicher Gewinſt fie 
blendere. / ——0 
Noch ſtaͤrker zehte ber Geiz feine Mache 
an dem Q. Caſſius, /er, als er in E panien com» 
mandirte, den M. Gilius und A. Calpurnius,, 
welche in einem Anfplage auf fein teben , mie dem 
nude un ' + Aa, Dol⸗ 
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Dolche in ber Hand, ertappet worden waren, ent⸗ 
ließ, weil ihm der eine fuͤnf Millionen, der andere 
ſechs Millionen Seſtertien zu geben verſprach. 
Man ſollte faſt glauben, wenn ein jeder noch ein⸗ 
mal ſo viel haͤtte geben wollen, er wuͤrde, mit 
vieler Gelaſſenheit, Ihnen feinen Hals ſelbſt hinge⸗ 
halten haben. -_ | Bee — 
Bor allen andern aber wohnte ber Geiz recht 
ün bem Herzen des 8: Septimuleius: ber bey aller 
vertrauten Sreundfhaft, bie er mit bem €. 
Gracchus gepflogen hatte, bennod ihm ben Kopf 
abſchlagen, ihn auf einen Spieß ſtecken und ihn 
fo durd; die Stade tragen ließ; weil ber Conful 
Opimius verfprochen Hatte , er wolle ihn mie Golde 
aufmegen laffen. Einige erzählen, er habe [fo 
gar] sinen Thell bes Kopfes aushölen, und ihn mie 
Bley ausfüllen laffen, um ihm deſto ſchwerer zu 
machen. War Grachus ein Aufrührer, que: 
fo Fonnte er zum Beyſpiel anderer umgebracht were 
ben, aber der verfluchte Glanz eines Elienten mus 
ſte nur niche ſo begiwig boshaft gegen den Unglüke 
fichen. handel, © m re nee. | 
"Ein ausıoletiges Beyſpiel. | 
Septimuleius Geg verdiente unfern Haß, 
auf eine lächerliche Art hngegen zeigte er fih an | 
dem Prolemäus, einem Kinig der Enprier, Denn | 
nachdem er mit niedertraͤchlger Aengftlichkele geo- ⸗ 
Be Güter zuſammengeſcharre hatte, und fahe, wie 
Diefe bie Urſach feines Todes werden würden: o 
lud er alles Geld auf Schiffe „und fuße damit aufs 
Meer, um feine Schiffe zuiivefenken, auf die Are | 


‚eines | 


| 









eines felbft "gewählten Todes zu flerden, und den 
Feinden die Beure zu entziehen 5 konnte es aber 
dennoch nicht über fein Herz bringen, Gold und 
Silber unter dem Waſſer zu begraben , fontern 
fuhr es zurüd, ohne zu willen, daß es einft Beu⸗ 
te für den feyn würde, der feinen Tod beförberee, 
Wahrhaftig, diefer. Mann befaß feine Reichrhü« 
mer, fondern die Reichehümer befaßen ihn; dem 
Namen nach war er König einer Inſel, aber 
wenn wir auf fein Herz feben, des elende Eflave 
bes Geldes. | 


V. K A D ä 
Stel; und Hertſchſucht. 
Roͤmiſche Bepſpiele. 


Um auch Stolz und Herrſchſucht in ihrer wah⸗ 
ren Geſtalt aufzuſtellen, ſo fonnte M. Fulvius 
Flaccus, der mit dem M. Pautius Hypſaͤus zu⸗ 
gleich Conſul war, da er die für Die Republik fe 
fhädlichen Gefige, von der Ereheilung des Bürs 
gerrechts und von der Appefation ans Bolf in Ans 
fehung derer, welche das Bürgerrecht verraufchen 
- wollten, gab, kaum dau gebracht werden, auf 
die Eurie zu kommen. Und da ihn endlich der 
Senat theils ermahnt, tbeils bat, von feinem 
Vorhaben abzuſtehen, o gab er ihnen Peine Anewore, 
Feder andere Conſul rürde feinen tyranni chen Geift 
verrathen Gaben, wan er ſich gegen einen einzigen 
Senator; fojberragerhätte, wie Slascus feine Vers 

243 achtung 
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achtung gegen die Majeflär des ganzen fo anfepnik 
chen Ordens an den Tag legte. 


Auch M. Drufus, ein Sprecher bes Volks, 
"begegnete ihr hoͤchſt (himpflid). Es war ihm eine 
Kleinigfeic, den Conſul L. Philippus, meilerfih 
unterftanden hatte , feine öffentliche Rede zu untere 
brechen, bey der Gurgel, und nicht einmal durd) 
einen Gericheseiener ſondern durch feinen Elienten, 
‚mit folcher Gewaltthaͤtigkeit ins Oefängniß geriffen 
zu haben, daß bietem bas Blur aus der Naſe 
firömte. Und da ihn ber Senat auftie Curie ſo⸗ 
dern ließ, fogaber zur Anewore: Warum erſchien er 
niche ſelbſt vor mir im Pallaft des Hoſtilius, der 
fo nahe an den Rednerbuͤhnen ift? Faſt ſchaͤme ich 
mich Die folgenden Worte binzuzulegn. Der - 
Sorecher vergchtete den Befehl des Eenats, und 


nn ‚der Eenat gehorchte dem Eprecher. 


Und wie aͤbermuͤthig betrug ſich nicht C. 
Pompejus? Denn da er aus dem Bade heraus 
gieng, und Hupfäus, der wegen unrechtmäßiger . 
Bewerbung ums Corfulat angeflage worden , übris 
gens aberein Mann ton Adel und fein Freund war, 
zu feinen Füßen fiel, ſo ließ er ihn liegen und höhn« 
de ihn. Denn waren hine Morre: er richte doch 
nichts Damit aus, und fhiebe nur fein Gaſtmahl 
auf, „Und ein Mann, Dr fich diefer Worte erins 
nerte, fonnte doch noch! [umals] ganz ruhig fpeis 
en: Ya, er trugfogor fen Bedenken, vor Ges 
richt ben Publius Scipio, finen Schwiegervater , 
der wider bie Geſetze gefündig hatte, bie ſelbſt von 
/ Km rg waren , * * eh Männer 
| verklagt 
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verflage und geftürge worden waren, als ein Ge⸗ 
fchenf von den Richtern zu verlangen; un? fo muſte 
Bas Wohl der Republif von Den Sameidreen, 
einer Ehegatfinn abbangen. 

Abfcheulich iſt mir das Gaſtmahl des Antonius, 
fowohl der Handlung als der Worte wegen, bie 
dabey fi fen. Denn da man zu ihm, als einem 
ber drey verbundenen Haͤupter, den Kopf des Caͤſe⸗ 
tius Kufus, eines Senators, brachte, und jeder, 
mann ſich Davon wegwandte,, fo befahl er es ihm 
herzubringen, und betrachtete es lange mit vieler Auf⸗ 
merkſamkeit. Da ferner ein jeder begierig war, 
was er fagen würde; fo hub er endlih an: Den 
Mann habe ich niemals gekannt. Sehr ſtolz von 
einem Senator, und fehrübermüthig von einem Een 
morderen gefagt tig 


Auswaͤrtige Beyfpiele. 


Dod) ſchon genug von Männern aus — 
Mitte, wir wollen jetzt von auswärtigen reden, 
König Alerander zeigte bey allem einem Murp und 
Gluͤck Durch drey verrhiedene Stüde auf eine uns 
(eugbare Arc feinen Stolz. Es war ihm zu aering, 
ein Sehn des Philippus zu ſeyn, weswegen erden 
Jupiter Hammon zu feinem Vater annahm ; bie 
Eitien und Lebensart der Macedonier waren ihm 
[gleichfalls] zu ſchlecht, und deswegen trug er cin 
perfildhes Kleid und führte perfifche Gebraͤuche ein ; 
endlich verachtete er jogar Lie menſchliche Geſtalt 
und wollte ein Gott ſeyn. Daran aber dachte er 
aicht, daß es ihm ſelbſt eine Schande wäre, ſeinen 

ar wahren 
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wahren Vater, ſein Vaterland und feine Menſch⸗ 
heit zu verleugnen. 


Auch Eerres, deſſen Name ſelbſ ſchon Stolz 
und Herrſchſucht ankuͤndigt, wie übermüthig miß⸗ 
brauchte er nicht ſein Recht, da er Griechenland 
ben Krieg ankuͤndigen wollte, und die aſiatiſchen 
Fuͤrſten, die er zu Rathe zog, alſo anredete: Ich 
habe euch zuſammen rufen laſſen, um nicht den 
Verdacht zu haben, daß ich meinem Rathe allein 
folgte. Indeſſen erinnert euch, daß ihr mehr ge⸗ 
horchen als rarhen müßt. Ymmir ftolg genug, 
wenn es ihm auch geglückt hätte, ſiegreich in ſei⸗ 
nen Pallaſt zurückzufehren; da er aber ‘o (handlich 
überwunben wurde, fo weiß id) niche, ob dieſe 
Worte mehr Stolz, oder Unbedachtſamkeit ver⸗ 
riethen. 

Hannibal hingegen betrug fih bey feinem 
Aufenehalte zu Cannaͤ fo übermüchig, daß er weder 
einen Cartbaginienfer ins fager zu kommen ero 
laubte, noch anders, als durch einen Dollmetſcher, 
jemand Antwort erebeilte. Sa er gab dem Mas 
barbal nicht einmal Gehör, der vor feinem Gezelte 
laut auselef, ee wiffe, wie er es anfangen Fönnte, 
in wenlg Tagen auf dem Capitol zu Rom eflen zu 
Pönnen. So ſelten trife man n Gluͤck und Mäßie 
gung beyſammen an, 


Der carthaginienſiſche und campanifhe Su 
nat eiferten gleihfam in ihrem Stolz. enee 
wollte fich nicht mehr ber gemeinen Bader bedienen, 
biefer hatte einen beſondern Marke, Daß bie Ca- 

puaner 
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puaner biefe Gewohnheit noch einige Zeit beybehal⸗ 
gen haben, davon zeugt bie Rede des C. Grachus 
wider den Plautlus. | 


VI Kap. 
Treuloſigkeit. 
Einheimiſche Bepfpiele davon. | 

Auch fie fomme aus ihren Schlupfwinfeln 
hervor, die Treulofigfeit, ein verborgenes und Heime 
tuͤckiſches after, Ihre ganze Stärke iſt fügen und 
Betruͤgen. Ihre Wonne beftehe dorin, Bosheit 
auszuüben; und dann, wenn fie auch die Graue 
ſamkeit in ihren abfcheulihen Schlingen gefangen 
bat, dann ift ihr Triumph gewiß; der Schaden, 
den fie unter dem menſchlichen Geſchlechte anrich⸗ 
tet, iſt eben ſo groß, als groß der Nutzen iſt, wel⸗ 
chen Redlichkeit ftiftee. Und eben daher muß fie 
in eben dem Grade Verabſcheuung verdienen, ale 

jene tob erhal. 
Unter der Keglerung Romulus commanbiete 
Sp. Tarpejus die Befagung auf der Burg; deſ⸗ 
fen Tochter, ein noch unverheirachetes Mäbdgen, 
Tatius, eben da fie, um Waller zum Opfer gu 
holen, aus dee Stade gegangen war, beftad), bes 


wafnete Sabiner mit ſich auf Die Burg zu nehmen; 





zur Belohnung verſprach man ihr, was man am 
der linfen Hand erüge. Dies waren goldene Arm 
bänder und Ringe von großem Gewiche. Als aber 
bie Sabiner den Dre erftiegen hatten und das 

! ng 4 Maͤdgen 
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Maͤdgen ihre Belohnung ſoderte, überfielen fie eg 
mie ihren Waffen und tödteten es; dies war (denn: 
aud) dieſe trugen fie an der linken Seite) die Ers 
füllung ihres DVerfprechens. Ich tadle fie nicht ; 
ihr Verfahren war fchleunige Strafe der gottloſeſten 
MVerrächern, | an. | 
Eben lo bewies ſich S. Galha als den nihr® 
würdigften Werrärher. Denn er ließ das Volk 
dreyer Iufitaniicher! Staͤdte zufammen rufen, als 
wollte er von Angelegenheiten ihres Brften mit ib- 
nen reden, und nachdem:er fiebentaufend, unter 
welchen der Kern ihrer jungen Mannichaft begrife 
fen war, ausgefucht harte, ihnen die Waffen ned» 
men und fie theils toͤdten, theils verfaufen, Dies 
fes abfcheuliche Verfahren war für ihn nacheheiliger, 
als. die gröfte Miederlage es für die Feinde war. 
Den En. Domitius, einen vornehmen und 
Ffonft] edelvenfenden Mann, machte|fein Ehraeiz 
ereulos, Es brachte ihn auf, daß der arvernifche 
König Betultus ſowol feine Unterthanen, als 
aud) die Allobroger angerege hatte, fich in den 
Schug des D. Zabius, feines Nachfolgers, ober 
gleich felbft noch in der Provinz war, zu begeben: 
er ließ ihn Daher, unter dem Worwande, fidy mie 
ihm zu unterreden, berbey holen, bewirchete ihn 
gwar, aber (dichte ihn gebunden zu Schiffe nach 
Rom. Der Senat war weit entfernt das Ber 
fahren diefes Mannes zu billigen, wollte es aber 
niche für ungültig erflären, Damit nicht Betultus, 
wenn er In fein Vaterland zurück geſchickt würde, 
den Krieg erneuern moͤgte. Man verwies ihn das 


per 
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der nad) Alba, wo er in Birmaprung gebracht 
wurde. 

Die Ermordung bes Birlorus hat auf eine 
zwiefache Weile eine Belhuldigung der Untreue 


. verdient; die erfte erife feine Freunde, welche ihn 


umbradjten; die andere verciene der Eonful Q. 
Servilius Caͤpis, weil diefer der Urheber des More 
Bes war, da er fie von der zu erwartenden Strafe 
zu befreyen verſprach, und nicht ven Sieg verdiente, 
fondern erfaufte. 


Unter auswaͤrtigen Nationen. 


Um aber ſelbſt die Quelle aller Treuloſigkeit 
(gleihfam) kennen zu lernen; fo ſtellten ſich die 
Carthagimenſer, als wollten ſie den Tantippus 
von Lacedaͤmon, der ihnen im erſten puniſchen 
Kriege die beſten Dienfte geleiſtet hatte, und durch 
deffen DBenftand fie fih des Atilius Kegulus ber 
mächrine harten, wieder nad) feinem Vaterlande 
gurück bringen, warfen ihn aber ins Meer, Und 
was fuchten fie in diefer boshaften Handlung 3 Sollte 
etwan der Gefährte ihres Sieges nicht mehr genannt 
werden ? Er lebe indeſſen doch noch, lebe zu ihrer 
Schande, da fie ihn ohne Berluft ihrer Ehre haͤt⸗ 
ten am !> ‚ben laſſen koͤnnen. 

Und Hannibal bewog die Nuceriner, mit 
zw: yen Kleidern aus ihrer Stadt, die wegen Ihrer 
Mauern für unüberwindlich gehalten wurde, ber» 
auszugehen, ba er fie dann in dem Dunfte und 
Rauche der Bader erſtickte. Den Senat der Acer⸗ 
raner lockte er gleichfalls auf dieſe Art aus der Stadt 
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und ließ ihn In elefe Brunnen werſen. Und hieß 
das niche den Krieg, den er Rom und Seatien an— 
gefündige hatte, mie allen Kräften wider Treue 
führen, baer ſich ber fügen und des Berrugs als ſei⸗ 
‚ner beſten Kunſtgriffe bediente? Und eben bies 
iſt bie Urſach, warum ein Mann , der fonft den 
größten Ruhm von ſich hinterlaffen haben würde ; 
den Ausſpruch zweifelhaft gemacht hat, ob man 
ihn für größer, oder nichtswürdiger halcen foll. 


VI ap 
Aufeöbee 
Des Bolt. 
Ich gebenke nun auch ber verwuͤſtenden Auſ⸗ 
xuhre, ſowol uncer dem Wolke als unter den Sels 
daten. a | 
Den £. Equitius , ber ſich für ginen Sohn des 

Tib. Gracchus ausgab, und wiber die Geſetze ih 
mie dem. Saturninus um bie Würde eines Spre. 
ers bewarb, von dem €. Marius aber, unter 
feinem fechften Conſulat, ins Gefängniß gemorfen 
wurde, trug bas Wolf, nachdem es vorher bie 
Sclöffee des Befängnifles aufgefprenge hatte, auf 
feinen Schultern unter den lauteften Freudenbezeu⸗ 
gungen, heraus. S 
=. &a, es unterftand fi) fogar ben D. Metellus, 
der, als Eenfor, das Wermögen diefes Menfhen, 
enter dem Namen eines!'Sohns bes Grachus 
nicht niederſchreiben laſſen wollte, zu fteinigen, N 

er 











Aufruͤhre. Gis 


er bach bewies‘, baß Gracchus nur drey Söhne ge 


babe habe; wovon ber eine als Soldat in Sicilien, 
der andere als Kind zu Praͤneſte, und der dritte, 
der nach bes Waters Tode gebobren wurde, zu 
Kom geftorben fey: und daß man Daher einer der 
beruͤhmteſten Familien Beinen unbefanneen Mens 
ihen als einen Schandflefd auföringen muͤſſe. 


Wiewol indeffen doch unvorfichtige Verwegenheit 


eines einmal aufgebrachten Volkes, da Unver⸗ 
ſchaͤmtheit und Kuͤhnheit für alle Gruͤnde galten, 
fi wider den Eonful und Eenfor auflrhnte und 
feine Vorgeiegten mit allem möglichen Muthwillen 
verfolgte. ö 

Was ich bis jtzt erzähle habe, mar mehe 
Unfinn, fo wie das folgende ein Beyſpiel eines 
blutigen Aufruhrs giebt. Das Volk nämlich trieb 
den A. Numtus, ber zugleich mit dem Saturni⸗ 
nus um das Eprecherame anhiele, da ſchon neum 
Sprecher gemähle waren, und nur noch eine einzige 


Stelle für die beiden Candidaten übrig war, erſt 


mit allee Macht in ein Privarhaus; zog ihn dar- 
nad) heraus und brachte ihn um, um durch den 


Mord eines der rechtſchaffenſten Bürger bem Nichts» 


würdigften unter allen zum Amte zu verhelfen. 
Auf eine eben fo ungebührliche Are gerierhen 
die Glaͤubiger wider den Sempronlus Afellio, den 
bürgerlichen Proceßticht r, in Wuth und verlangten 
ſeinen JTod. Er hatte bie Vertheidigung der 
Edjyuldner auf fib genommen, und da die Mer» 
hetzungen des Sprechers $. Caſſius noch dazu far 
men, fo brachten fie ihn, da er eben vor dem Tem. 
poll der Eintracht opferte,, fo weit, daß er von dem 
; Al, 
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Altar weg auf den Marke fliehen mufte, und als 
er ſich bier in eine Bude verſteckte, wurde er, ohne 
daß ihn feine Purpurtoge [hügte, von 1e Hin. 
den zeeriffen. 


Der Soldaten. | 


Mielleihe hat man mir allem Abſcheu — 
Betragen des roͤmiſchen Volks geleſen; dieſer Abe 
ſcheu aber wird in heftigen Unwillen ausbrechen, 
-wern wir einen Blick ins Lager werfen, Da €. 
Marius, als ein bloßer Privatmann, nach dem 
fülwicifchen Geſetz, die Provinz Aſien überttägen 
bee :m, um wider den Mirhridares Krieg’ zu ſuͤh⸗ 


ken: fo brachten die Soldaten den Graridius, eier 


nen Officier aus feinem Gefolge, den er zum Con⸗ 
ful Sulla ſchlckte, um bie Seglonen abzuholen, um; 
ohne Zweifel aus Unwillen, daß fie jegt von einem 
General, ber bie größte Würbe befleidere, einem 
Manne übergeben werden follten, ver gar feine 
Ehrenftelle bekleidete, Aber mie ſtrafenswuͤrdig 
bandelt der Soldat, ber durch die Ermordung eis 
nes abgeördneten Officlers den Schluß der ganzen 
Nation rückgängig machen will. 

Dieſe Grauſamkeit der Mills hatte gar zu 
er vße Anhaͤnglichkeir an den Conſul zum Grunde, das 
folgende Benfpiel davon wurde vielmehr von Haß 
gegen ihn verutſacht. Den Q. Pompejus naͤmlich, 
einen Collegen des Sulla, der zur Folge eines Bes 
fehls Des Senats zur Hemer des En. Domprjus , 
Dir dieſer ſchon einige Zeie wider die Abfiche des 
©&:.ats behielt, abreilen wollte, griffen die Sols 


dai.r, bieducch Verſprechungen ihres folgen Ges 
nerals 

















| 


Aufrähe 6: 


* — derdehe wurden, en da er ſich zu 4 
ner Opfervandlung bereitete, an, und ſchlachteten ihn 
wie ein Opferehier; ohne daf dieſe Bosheit von der 
Eurie, melde dadurch der Miliz das Ueberg wicht 
zugeſtand, geraͤcht worden waͤre. 

Ein eben ſo abſcheuliches Beyſpiel der Grau. 
ſamkeit giebe uns jene Armee, welche den C. Carbo, 
einen Bruder des Carbo, welcher ‚dreymal Conſul 


- gervefen äft, der fich bemüßete, die waͤhrend der 


bürgerlichen Kriege ganz vernachläfligee Krieges 
zucht durdy Schärfe und Strenge wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen, umbradjte, und ſich lieber des 
größten Verbrechens ſchuldig machen, als feine 
schlechten und häßlichen Sitten aͤndern wollte. 


vn. Kap. 


Verwegenbeit. 
Roͤmiſche Bey piele davon. 

Nicht weniger unbedachtſam und heftig find 
bie Handlungen, wozu ung Verwegenheit verfuͤhrt; 
deren Antälle die Eeele des Menıchen [gleichfam ] 
fo erſchuͤttern, Daß fie weder ihre eigene Hefahr 
einzufehen, noch die Thaten anderer gehörig juen 
wegen im Stande ift. 

Wie verw gen hanbelte nicht der ältere Afri⸗ 
canus, der mitniche mehr als zwey großen Edhif: 
fin zum Syphax überlegte und einem einzigen treu 
lofen Mumidier ſein und feines Waterlands Wohl 
anvertrauen wollte. : Bon einem Fleinen Augen, 
blick hieng hier der Ausſchlag der michene 

Sache 
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Sache ab, ob [nämlich] Seiplo Gefangener, oder 
Sieger des Syphax werven follte, 

So ſehr aud der Himmel zur Erhaltung des 
C. Caͤſars befchäftige mar, - fo fann man doch fat 
nicht ohne Schauder fein gewagtes Untern⸗hmen er⸗ 
zählen. Denn da er mit vieler Ungedult erwar⸗ 
tere, daß die Legionen, welche ſich etwas verweils 
ten, von Brundus nach Apollonia uͤbergeſetzt werden 
ſollten; fo ſtellte er. ſich, als wäre er krank, verließ 
deswegen bie Tafel, verbarg fein majefläeifches An 
fehen unter einem Sflavenf eide, beſtieg ein Schiff 
und kam aus dem Fluffe beym beftigften Sturme 
‚in das offene adriarifche Meer. Er befahl fogleih _ 
meiter in See zu ſtechen, kaͤmpfte lang? und ftard 
mie ihm entgegen getriebenen Wellen, mufte aber 
endlicdy der Gefahr ausweichen. 

Hieher gehört aud) noch jene verfluchenswuͤr⸗ 
dige — von Soldaten, wilche fo weit 
gieng, deß A. Albinus, ein Mann von Adel,den 
fein Charafter und fo viele befleidere Shrenftellen. | 
die großen Worzüge erworben hatten, aus unge⸗ 
gründetem Verdachte im Lager von feinen Leuten 
gefteinige wurde. Und mas völlig diefem Werfah⸗ 
een alle Rechtfertigung benimmt: Soldaten ver» 
fagten fogar ihrem birtenden und flehenden Feld⸗ 
heren die Erlaubniß fich zu vertheidigen.E 


Auswärtige Beyfpiele. 


Ich wundere mic) um deftomweniger, daß der 
wilde und graufame Hannibal einem ‚unfchuldigen 


Steuermann fein! Gehör gab, den er, als er 1 | 
— Te | 
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Petilia nad) Africa fuhr uud in bie Meerenge fam, 
weil er niche glaubte, daß italien und Sicilien 
durd) einen fo Fleinen Zwiſchenraum von einander 
getrennt wären, und deswegen einige Tuͤcke bey ſei⸗ 
ner Fahre befürchtete, umbringen ließ; aber als 
er nachher fic) genauer nach der Wahrheit erfuns 
bigte, ihn frey fprad), da er freylich feiner Uns 
ſchuld niches als ein ehrliches Begraͤbniß zur Erſe⸗ 
hzung geben konnte. Seefahrende fehen daher von 


beiden Seiten biefes engen und ftürmifchen Meeres 


auf einem Hügel eine freuftehende Starüe, welche 
nicht nur das Undenfen des Pelorus erhält, fon« 


dern aud) ein Beweis der Verwegenheit des Han» -· 


nibals ift. e. 
Bis zum Unfinn gieng die Berwegenheit der 


Arhenienfer, welche alle ihre zehn Generale, bie 


noch dazu von ben berrlichften Siegen zuräd ka⸗ 
men, verurtheilte und toͤdtete. Die Urſach war, 
weil fie die Leichname der Soldaten, indem der 
Sturm fie daran verhinderte, nicht hatten begra⸗ 
ben loffen. So beftraften fie in der Thar diedrin« 
gende tage, in welcher fid) diefe teure befunden 
—— da ſie ihre Tapferkeit haͤtten belohnen 
ollen. 


IR. Kap. 
Irrthum. 

Zunaͤchſt an die Verwegenheit graͤnzt der 
Irrthum, der zwar gleichfalls gewaltthaͤtig werden 
Bann, aber doch deswegen einige Nachfiche — 

‚me 
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weil er niche aus freyer Entſchließung fehlt, fone 
bern durch teufchende - Vorftellungen aufgebracht 
wird, Wollte ich darthun, wie berrfchend er. uns 
ter Menfchen ift, fo mürde id) mich des Fehlers 
felbft ſchulbig machen, von dem ich rede... Ich will 


daher nur wenig Beyſpiele von dem Schaden, ben | 


er anrichten kann, anführen. 


Der Sprecher des Volks, C. Helvius ha, | 


murbe, als er von dem. Seichenbegänaniffe des C. 
Caͤſars nach Haufe aleng, vondem Molke, ın ber 


Meinung, daß es Cornelius. Cinna fen, gez'n den 


es feine Wurh aus laſſe umgebracht: welcher 
lletztere] desw gen ſeinen Zorn fo fehr auf fit) gezo⸗ 
gen hatte, weil er, da er cod ein Schwager des 
Caͤſars war, nach feiner. verruchten Ermortung 
eine lieblofe Rede gegen ihn gehalten hatte. ya 
man gieng fo meit in feinem Irrthum, daß ver 
Kopf des Helvine noch immer in der Meinung, es 
fen | Cornelius Korf, auf einem Spieß um den 
Scheiterhaufen des Cäfars getragen wurde; ſo daß 
der bejammernswuͤr ige Mann ein Opfer feines Lie⸗ 

besmwerfes und. des Irrthums anderer ward. 
Denn den E. Caſſius ftrafte fein eigener Irr⸗ 
thum. Während des ungewiffen und den Genera⸗ 
ten felbft undefannten Ausgangs der Schlacht der 
vier Armeen bey Philippi naͤmlich ſchickte er ei⸗ 
nen Hauptmann, Namens Titiniug, in ver Nacht 
ab, um zu forfchen, _ wie es mit dem Brutus 
ſtuͤnde; der aber, weil er Ummege nahm, da ihn 
die Dunkeipeit der Mache verhinderte Feinde von 
Freunden, vie ihm entgegen komen, zu unterfcheie 
den, fpät zum Caffius zurüc kam. Da er alfo 
glaubte 
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‚glaubte, dieſer Menſch ſey von ben Feinden auf⸗ 
gegriffen, und alles in ihre Gewalt gekommen, ſo 
ſtand er nicht laͤnger an, ſein Leben zu endigen, 
obgleich dag feindliche Lager im Gegentheil erobert 
und die Truppen des Brutus größteneheils nod) ing 
beften Stande waren, Den Edelmuch des Titinius 
darf ich hier niche mie Stillfchweigen übergehen, 
der im Anfang feinen Augen nicht trauete, dann 
über den unvermutheten Anblick, feinen Genra! hier - 
code zu finden, erftaunte, endlich unter einem Strong 
von Thränen ausrief: Unfchuldiger Weiſe, mein 
General, mar ich die Urfad) deines Todes, aber 
um !auch felbft deswegen Kiche ungeftrafe zu bleiben, 
fo fo'ge id) Dir auf dem Wege des Todes. Hiermit 
ftieß er, über den entfeelten Leichnam deſſelben, 
fich den Degen bis ans Gefäß in die Gurgel Hier 
tagen beibe Opfer, ihr Blur floß durch einander; 
eins der Liebe, eins des Irrthums. 


Dod weiß ich nicht, ob nicht Irrthum ein 
vorzügliches Unglück dem Könige der Vejenter Sara 
tes Tolumnius zuzog. Als er nämlich beym Wuͤr⸗ 
fſelſpiel, da er einen glücklichen Wurf that, feinem 
Gegenpart zurief: Tode gefchlagen ! und von ohn⸗ 
gefaͤhr eben die römifchen Geſandten herein traten, 
fo wurden feine Trabanten Durch diefen Zuruf vers 
führe, nahmen den Spielerausdrud für einen Bes 
fehl und, toͤdteten die Geſandten. 


KR x. Kap 
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X. Kap. 
RRache. 
Beyſpiele davon unter Roͤmern. 

Die Regungen der Rache ſind heftig und ge⸗ 
seht; bringe man fie auf, fo rathen fie ung, die 
zugefuͤgten Beleidigungen mit gleichen zu vergel⸗ 
sen.  Weltläuftig dies zu beweifen würde unnoͤ⸗ 
ebig feyn. u | | 

M. Flavius, Sprecher bes Volks, chat we⸗ 
gen ber Tufeulaner dem Wolfe Worftellung, weil, 
wie er behauptete, bie Veliterner und Privernarer, 
auf Ihe Anrathen rebelliren würden. Als dieſe 
Leute mie Weib und Kind Im eraurigften Auf⸗ 
auge, um Önade zu erfleben, nad) Rom famen, 
und alle Gemeinfchaften| ein günftiges Urebell 
fuͤr fie ertheilten, fo war bie einzige Gemeinde Por 
Ha der Meinung, man folle fie öffentlich peitſchen 
und mie bem Belle binricheen, was aber nie 
zum Kriege auge, kraͤnzen und verfaufen. Dies 
war die Urſach, warum die Gemeinde Dapiria, in 
welcher die Tufeulaner, welche das Bürgerreche 
empfangen hatten, das mehrefte ausrichten Fonns 
gen, nachher feinen Candidaten, wenn er aus der 
Gemeinde Polia war, zu einer ebrigfeitlichen Stelle 
erhoben; um ihre durch Ihre Wahlſtimmen feine 
Ehre zu verwilligen, da fie ihr, fo viel fie dazu 
benteagen ‚Eonnte, Freyheit und geben geraube 

atte. | 2 U BERN AR | 
N Einer andern Rache gab der Senat, und | 
auch fonft jedermann feinen Benfal. Als [name 
lich] Hadrianus bie römifchen Bürger, melde ſich 
| J zu 
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zu Utlea niebergelaflen hatten, auf eine recht 
nieberträchtige Art drückte, und Deswegen lebendig 
verbrannt wurde, fo ftellte man weder eine Unter⸗ 
fuchung deswegen zu Rom an, noch führte man 
bie geringfte Klage darüber, . nn 


Auswärtige Beyſpiele. 


Bir Lönnen zwey Königinnen als offenbare 
Benfpiele der Rache anführen, bie Thanınris, 
welche den Kopf des Cyrus in einen mir Minfchens 
blue angefüllten Schlauch werfen ließ, ihm feinen 
unerfärelichen Blutdurſt vorwarf, und ſich zugleich 
wegen ihres von ihm ermordeten Sobnes raͤchte; 
und die Beronice, welche in folche Wuch gerierh, 
da Laodice ihren Sohn Binrerliftiger Witte harte 
umbringen laffen, doß fie bemafner auf ven War 
gen flieg, den Eöniglichen Trabanren als bas 
Werkzeug diefer graufamen That, Namens Cäs 
neus, verfolgte, und da fie Ihn niche mie dem Spieße 
ereffen konnte, mit einem Steine zu Tode warf; 
dann über feinen Körper mitten Durch das feindliche 
Heer hinfuhr und nach dem Haufe hineilte, wo fie 
glaubte, daß der teichnam ihres ermordeten Soh⸗ 
nes verholen werde, 

Ob der eheflalifche Jaſo, bee dem Perfer Koͤ⸗ 
nig den Krieg ankündigen wellte, Durch eine ges 
rechte Rache ums $eben fam, getrane ich mir nicht 
zu fagen, Er erlaubte naͤmlich dem Taxilſus, el» 
nem Aufieher ber jugendlichen Uebungen, der ſich 
bey ihm befchmerte, daß Ihn einige junge Leute gea 
ſchlagen hätten, entweder von einem jeden Derfels 
ben dreyßig Drachmen zu nehmen, oder Ihm zehn 
| Ara Strelche 
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Streiche zuzuzaͤhlen. Die letztere Art der Rache 
wurde beliebe, allein die Gefchlagenen maßen ihre 
Rache mehr nad) ihrer innerlichen Kraͤnkung, als 
nad) den förperlichen Schmerzen ab, und bradıten 
den Jaſo um. Webrigens- vereitelte diefe nichesbes 
deutende Kraͤnkung freyer -und befchämter Juͤng⸗ 
linge die Hofnung einer Sache von äußerfter Wich⸗ 
tigkeit, Weil die Griechen ein eben fo großes 
Vertrauen auf die nod) auszufüßrenden Thatendes _ 
afo, als [nachmals] auf die vollbrachten 
bes Alexanders, fegten. ü 


‘XL @ AP. 
Verruchte Reden und bosbafte Thaten. 
Benfpiele davon unter Römern. 


Weil mein einmal gefaßter Worfag iſt, alles 

Gute und Schlechte, was man im menfchlicdhen 
Leben antrift, in Benfpielen vorzuftellen; forede 
ich jezt auch von nichtswuͤrdigen Neben und bog 
Baften Handlungen, A 

Und von wen follte ich bier eher ben Anfang 

machen, als von der Tullia? da es ber Zeit na 
dag ältefte Benfpiel it, uns das boshaftefte Herz 
entdeckt, Worte hören läßt, die aus dem verrud) 
teſten Munde famen und ung ein Ungeheuer abbile 
der. Als fie nämlich auf ihrem Wagen fuhr und 
ihr Kutſcher die Zügel anzog, um ftille zu halten, 
fo frug fie, warum er ouf einmal ſtill halte; und 
da ſie — * der ein ihres ermordeten Das 
s ters, 


Br / 
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ters, des Serv. Tullius Ilege dba, fo befahl fie 
darüber wegzufahren, um befto fehneller In die Arc 
men feines Mörbers, des Tarquinius, zu fommen, 
Diefe fo lieblofe und ſchaͤndliche Eilfertigkeit bes 
fleckte nicht nur fie felbft mic ewiger Schande, fon» 
dern erteilte felbft der Straße den Namen ber 
tafterftraßr. | " ee 

So abfcheulich iſt frenlich niche die That und 
bie dabey vorgefallenen Worte des,E. Fimbria, 
aber wenn wir unfere Meinung fagen follen, fo 
verrieth beides die dußerfte Frechheit. Er barte 
nämlich, bey dem $eichenbegängniffe bes C. Mas 
rius, dem Scävola durch Meuchelmärder nachflel⸗ 
len laffin; da er aber hörte, daß er von feiner 
Wunde wieder geheilt worden fen, fo befchloß er 
ihn zu verflagen, und da er gefragt wurde, warum 
er anders von einem Manne reden wollte, beffen 
-frommer Wandel nicht genug gerühme werben 
koͤnnte: fo gab er zur Antwort, er müffe ihm vor« 
werfen, daß er zu bedächelich ſich dem Degen ente 
zogen babe. HD, welche freche Wuth, über die 
ber Staat in bittere Thraͤnen ausbrechen follte. 

t. Catilina hingegen gab , da ihm Eicero im 
Senat vorwarf, er habe [gleichfam] eine Feuers⸗ 
brunft erregt, zur Antwort: Ich weiß es, und 
follte ich fie ja nicht wieder ausloͤſchen können, fo 
fol es durch gänzliches Niederreißen gefchrhen. 
Und muften einen folhen Menfchen nicht nagende 
Gewiffensbiffe bey ber Ausiührung feiner gegen 
das Vaterland gefaßten Anfchläge begleiten? 


Kr 3 | So 
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Sso muſte gleichfalls Wahnſinn das Herz bes 
Magius Chilo beherrfchen,, der dem M. Marcellus 
das Leben nahm, das Cäfar ihm gegeben hatte, 
Ihre beiderfeltige Bekannefchafe war alt, denn fie 
batten beide unter dem Pompejus Kriegsdienfte 
gethan, Lie Urfach feines Haffes aber war, daß 
Marerllus ihm einen ancern Freund vorgezogen 
barte, As er daher von Mitylenä, wo er gewes 
fen wär, nad Athen zurück kehrte, wurde er Im 
dem Haren von Ihm mie einem Dolche niedergeftos 
Ben, und ſoqleich Eehrte er Die Spitze auf fein ra» 
fendes Herz ſelbſt? fo betrug er ſich nicht nur als 
einen Feind Der Freundſchaft, fondern raubee ihm. 
eine göttliche Wohlthat, und brachte felbit der öfe 
fentlichen Sicherhrit einen rödelihen Streich bey, 
da er einen würdigen Bürger Angriff, auf deſſen 
Erhaltung jeder bedacht ſeyn ſollte. | 
Faſt fcheint es, als wenn diefe Grauſamkelt 
nicht ihres gleichen harte, und doch uͤbertriſt ſie der 
abicheulsche Mord bes C. Toranius, Er warein 
Anhänger ber drey MWerbuntenen, und gob daher 
din Hauptlsuten, vie feinen verbannten Bater, eis 
nen Mann, der als geweſener Prätor noch im vor» 
zuͤglichen Aniehen fand, auffuchten, eine genaue 
Belchreibung von dem Orte, wo fie ihn finden 
würden, von feinem Alter und allen Merkmaalen 
feines Körpers, woran fie Ihn kennen fönnten. Der 
wuͤrdige Gleis der mehr um das Leben und das Wohl 
feines Sohnes, als wegen feiner noch übrigen Le⸗ 
benstage befümmert war, frug, ob er noch wohl 
fen, und ob die Generale mit ihm zufrieden waͤ⸗ 
ven ? en einer von. den de 
| nk⸗ 
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Antwort gab: Eben von dem, ben bu fo ſehr liebſt, 
bift du verrathen, du ſtirbſt alle von unferer Hand 
und durch die Verraͤtherey beines Sohnes, und 
fogleich ließ er den Dolch in des Mannes Beuft. 
Und fo fiel er unglüclicher, wegen des Urhebers 
feines Todes, als wegen bes Morbes felbft zw 
beklagen. 

Einen eben fo birtern Tod erfuhr t. Villius 
Annelis; der, als ee auf ben Wahlplatz gieng, 
um .feines Sohnes Wahl zur Duäftur abzuwarten, 
und bafelbft erfuhr, daß feine Güter eingezogen 
und er verwieſen werden follte, zu feinem Elienten 
flohe: aber auch der Treue diefes Mannes und 
feines Schuges entriß ihn die Boshele des nichts» 
würdigen Juͤnglings. Er führte die Soldaten 
dem Vater auf feinen Fußftapfen nach und übers 
gab ihnen benfelben,, um ihn vor feinen Augen zu 
‚tödten, Hier ift ein ziwiefacher Vatermoͤrder; Moͤr⸗ 
der durch Anfchlag, Mörder durch Zufehen! 

Und Bertius Salaſſus, auch ein Verbann⸗ 
ter, ‚hatte einen eben fo bittern Ted; denn feine 
eigene Gattin, ſoll ich fagen, übergab ihn den 
Mörbern, da er fich verſteckt hatte, oder brachte 
ihn felbft um? Denn was fehle noch an dem völs 
ligen Verbrechen, wenn wir nur die Hand. niche 
darnach ausſtrecken? | 


Auswärtige Beyfpiele, 


Das folgende Beyſplel werbe IH, weil es 
- Bein römifches ift, mit weniger Erfchütterung ber 
Seele erzählen fönnen. Als Selpio Africanus 
| Rr 4 das 
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das Andenken feines Voters und Vetters zu Neu⸗ 
carthago durch ein Fechterſpiel verewigte, fo er⸗ 
ſchienen zwey koͤnigliche Prinzen, deren Vater kuͤrze 
‚lic verſtorben war, auf dem Kampfplatze und 
‚ machten befanne , fie wollten hier unter ſich durch 
einen Zwehtompf ausmachen, wer das Reich be. 
ſitzen follte, um zugleich durch diefen Streit dem 
ganzen Spiele ein noch größer Anſehen zu, geben, 
Als Scipio beiden zuredere, fie mögten lieber durd) 

‚Worte als mit dem Degen ausmachen, melcher 

‚von beiden berrfchen ſollte, und auch der Aelteſte 
ſeiner Vorftellung Gehör gab, ſo blieb doch der 

Juͤngſte, der fich auf feine Libeskraͤfte verließ, auf 

ſeinem raſenden Vorſatz. Der Streit wurde daher 
begonnen, aber der, der ſo hartnaͤckig und lieblos 


gewelen war, nach dem Willen bes Schickſals 


mit dem Tode beſtraft. | 
Mod) weit boshafter handelte Mithrtidates, 
der nicht etwan mit einem Bruder um das vaͤ⸗ 
terliche Reich, ſondern ſelbſt mit feinem Vater we⸗ 
gen der Herrichaft Krieg anfieng: und wie er 
hierbey noch einige Menfchenhülfe finden, oder fih 
unterſtehen fonnte, die Götter —— ‚ bleibe 
mir ein ewiges Wunber. | 
Doch ſcheint niche biefe S —— als 
uͤber ein ungewoͤhnliches Verfahren unter dieſen 
Voͤlkern zu v rſchwinden, da Sariaſter eine fo 
einſtimmige Bewilligung feiner Freunde zur Er⸗ 
mordung ſeines Vaters Tigranes Koͤnigs in Ar⸗ 
menien, erhielt, daß alle einen Becher voll Blut 
unter ſich herum geben ließen und davon tranfen? 
Ich glaube ſchwerlich, daß diefe Leute Ihm Be 
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fall gegeben haben würden, wenn er zur Erhaltung 


feines Waters durch eine fo blutige Verſchwoͤrung 
‘ein Bündniß hätte errichten wollen, | 


Jedoch warum ſuche ich dergleichen Begeben⸗ 


heiten auf und verweile mich dabey, da die Ermor⸗ 


dung eines einzigen alle lafterhafte Beyſpiele übers 


wiege? Mit allem Eifer alfo , deflen meine Seele 


fähig iſt, mie allem möglichen Unmillen, doch 
mehr in einem zaͤrtlichen Mitleiden, als in einer 
aufgebrachten Leidenſchaft eile id, dieſer Bosheie 
ihre Vorwürfe zu machen. Denn wer fönnte dem 
recht würdig und nachdrüdlicd, fluchen, ber das 
Band der Freundfchaft zerriß, und nichts weniger 
im Sinn hatte, als das ganze Menſchengeſchlecht 


in Todesnacht zu begraben? War es möglich, daß 


du graufamer, als irgend ein mwürhender Wilder 
unmenfchlich gedacht hat, das Ruder des römifchen 
Staats, das unfer Fürft und Water mit ſegens⸗ 
voller Hand führe, an dich reißen Fonneeft ? Oder 
fonnteft du auch Deine wuͤthenden Anſchlaͤge erfülle 
feben, würde alsdann die Welt noch feyn, mas fie 
it? Rom, wie es von Öalliern erobere iſt, jes 
ne traurige Niederlage von breyhundere Helden des 
edelften Geſchlechts, den Unglüdstag beym Fluffe 
Alia, die Miederlage der Scipionen in Spanien, 


den thrafimenifchen See und Cannaͤ und Aemathien, 
wie es vom Bürgerblute in bürgerlichen Kriege 
vergoſſen eriefe, das alles wollteſt dus nach deinen 


rafenden, wuͤthenden Abfichten ung mwieber vorftel« 
len, ober wol gar übertreffen. Aber da wachten 
Goͤtteraugen, die Sterne erhielten ihren Glanz; 
Altäre, Söttertafeln und Tempel wurden durch 

Kress bie 
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die Gegenwart einer Gottheit befhüst. Nichts, bas 
für dag eben bes Dielgeliebeen und bas Vaterland 
gu worhen beftimme ift, ließ in feiner Pflicht nach. 
Und vorzuͤglich traf er, ber unſer Wohl gegründer 
bat und Der es noch immer fcehüse, goͤttliche Maaß⸗ 
eegeln, daß feine unermeßliche Verdienſte nicht Im 
dem Umſturz der ganzen Welt begraben werben 
mögten. So ſteht denn noch der Friebe, fo gelten 


benn noch Geſetze; fo dauren denn noch öffentliche 


und Privargefchäfte ungeftöhre fort. Und bee, der 
das Band der Freundfchaft gerriß und alles diefes 
umzuflürgen ſuchte, und feine ganze Nachkommen⸗ 
ſchaft liege code unter Römer Füßen, und in der 
Hölle, wenn man ihn hier nod) aufzunehmen ger 
würdigt bar, leidet er feine verbiente Strafe *). 


. AU Kap. 
Todesfälle nicht gemeiner Art. 
Roͤmiſche Beyfpiele davon. _ 


Nach dem erften und legten Tage unfers Dar 
ſeyns befiimmen mir bas Gluͤck des menſchlichen 


Lebens; Denn es kommt ſehr viel darauf an, mie 
welchen Ausfichten man zu leben anfängt und wie 


man es befchließt: wir werden baher aud) nur den 
gluͤcklich ſchaͤtzen kͤnnen, der unter einem — | 
des 





Wie leicht zu errathen, vedeWder Schmeichler vom 
Sejan. 








| 
| 
| 
| 
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des Gluͤcks das Leben empfieng und ber es ruhlg 
soieder ablegen konnte. Die mittlere Zeit unfers 


"taufes Ift, fo wiedas Glück das Steuerruder führe, 


bald eine ftürmifche Fahrt, bald eine fanite Bewe⸗ 
gung; die Erfüllung darin enefpriche nie unfern 
Wuͤnſchen, begierig wuͤnſcht man Verlängerung 
des Lebens und verſchwendets beynahe, ohne es ver» 
nünfeig zu genießen. Wollten wir es gut anwen⸗ 
den, aud) dag wenige [was wir zu leben haben] 
würde ein wichtiger Zeitraum werden, dann naͤm⸗ 
lih, wenn bie Summe ber Thaten größer wäre, 
als die der Jahre. Denn was bilfes fonft, fich 
eines langen Aufenehalts auf dieſer Welt rühmen 
Fönnen, wenn bag ganze geben mehr ein Wunſch 
war, als daß wir in der That von ung fagen Fönnen, 
gelebt zu haben? Doch um nicht zu weit auszu⸗ 
ſchweifen, fo will ich jeze diejenigen nennen, die 
auf eine nicht gemeine Urt bieieg Leben verließen. 
Der König Tullus Hoftillus ward vom Blit 
gerührt und verbrannte mir feinem ganzen Haufe, 
Eine befondere Art des Todes, da die Stuͤtze des 
Staats —— uns ſelbſt in der Stadt geraubt, 
und zwar ſo geraubt wurde, daß ihm nicht einmal 
ſeine Unterthanen die letzte Ehre des Begraͤbniſſes 
erzelgen konnten, und durch einen himmliſchen 
Strahl in einen Zuſtand verſetzt wurde, daß ſein 


koͤniglicher Pallaſt mir ven Bildniſſen feiner Schutz⸗ 
goͤtter, fein Scheiterhaufen und fein Grabmaal wer⸗ 


den muſte. | 
Kaum follre man glauben, daß Freude und 
Blitz einerley Wirkung des Todes hervor bringen 
koͤnnten: wir haben indeffen dennoch ein Beyſplel 
da⸗ 
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davon. Nach ber erhaltenen Nachricht von ber 
Niederlage beym See Thrafpmenus giengl eine 
Mutter ihrem Sohne, ber glüdlid) aus der Schlacht - 
zurück Fam, ans Thor entgegen, und ftarb in ſei⸗ 
nen Umarmungen. Kine andere hingegen, bie, 
weil man ihr fälfchlich gefage hatte, ihr Sohn fey 
tobt, traurig zu Haufe faß, fiel, fo bald fie ihn 
‚ins Haus treten fahe, todt nieder, Ein ungemdon« 
licher Vorfall: Perfonen, die der Schmerz nicht 
hatte umbringen Eönnen, tötete Freud, 
Doch fein Wunder , es|maren Weiber. Nu. 
Juventius Thalna hingegen, der zum zweyten 
male und zugleich mie dem Tib. Gracchus Conſul 
war, befam, da er eben in Eorfica, welches er 
erft kuͤrzlich bee römifchen Herefchaft unterworfen 
Harte, opferte Briefe, melche meldeten, daß ibm 
zu Ehren ter Senat Danffefte angefege habezund 
fo wie er fie mit der größten Begierde feines Hero 
zens las, warb es dunkel vor feinen Augen *) und 
‚er fiel todt vor bem Altar nieder. - Was anders 
‚Eonnte die Urfach bes Tobes bey biefem Manne 
fun, als gar zu große Freude? O, er hätte fol» 
gen Numanz oder Carthago in Schutt legen! 
| Einen 
* Mas der Zuſatz caligine orta eigentlich bezeich- 
nen folle, 05 truͤbes Wetter, oder die Abnahme 
des Tages, oder die gewöhnliche Erfcheinung bey 
Ohnmachten und fehleunigen Zufälle, getraue 
ich mie nicht gewiß zu fügen. Plinius im fies 
Benten Buche im drey und funfziaften Kap., 
den ich als die einzige mir bekannte Duelle nach» 
geſchlagen habe, verſchweigt ihn gänzlich. 
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« Einen größern Gelft befaß ohnſtreitig einer 
anferer Generale Q. Catulus, dem der Senat zus 
gleih mit dem E. Marius die Ehre des Tris 
umpbs über die Cimbrer ertheilte; allein fein Tod 
war noch heftiger. Denn, da ihn eben diefer 
Marius nachher bey den bürgerlichen Unruhen zum 
Tode verurtheilte, fo ſchloß er fich in ein frifch über» 
tuͤnchtes und ftarf geheiztes Zimmer ein und ftarb. 
Sein trauriger und ihm abgenöthigter Tod ift dem 
Ruhm des Marius Schande. 

Zu eben diefer unruhigen Zeit für den Staat 
entgieng auch ?. Cornelius Merula, gemwefener Con⸗ 
ful und damals Priefter des Jupiters, ver Ans 
Fündigung eines fchimpflichen Todes und Tem Spotte 
der übermürhigen Eieger, dadurch, daß er fi) in 
der dem Jupiter geheiligeen Capelle die Aovern 
auffchniet, ſo daß die ehrmürdigen Altaͤre vom 
Blute ihres Priefters trieften.- 

Eben fo heftig und großmürhig ift dag Ende 
bes Herennius Siculus, ber der Arufper und 
Freund des C. Grachus gewefen war. Denn als 
er aus eben vieler Urſach ins Gefängniß geführe 
wurde, ftieß er feinen Kopf wider die Thürfchmelle 

und fiel auf die Art, [gleichfam] in dem Eingange feis 
| ner Schande, todt nieder. Kin einziger Schrite 
alſo entfernte ihn von ber öffentlichen Strafe und 
der Hand feines. Henfers. vn 
Mit einem gleich heftigen Anfchlag auf fein 
‚eben gieng C. Licinius Macer, ein Vater des Cal 
dus, ber Prätor gewelen war , und wegen unters 
fhlagener Gelder angeflage wurde, mährend daß 
dir 





— — 


633 Valerius Maximus 1x. K.XI, 


bie Täfelchen zum: voriren ausgetheilt wurben , in 
das mänianliche Gerichtshaus. Denn als er fabe, 
daß M. Cicero, der. in: dieſem Gericht den Vor⸗ 
fiß hacte, ſeinen Purpurrock weglegte, fo fehickte 
er zu ihm und ließ Ihm Sagen, er fen nicht als Ber» 
urtheilter, fondern nur als Beklagter geftorben, 
und feine Gürer koͤnnten nicht Öffentlich verkaufe 
werden; und fogleidy ftopfee er ſich mit dem | 
Schweißtuche, das er sben in der Hand harte, den 
Mund und die Kehle zu, und Fam fo durch eine 
Erſtickung der Strafe zuvor. So bald es Cicero 
hörte, wurbe alle fernere Unterfuchung feineemegen 
eingeſtellt. So befrepeee fid) diefer außerordent⸗ 
liche Redner, von Mangel und Verbannung aus 
dem Vaterlande, durch eine Todesart, die unfern 
Morfahren unbefanne war. 


Eine tapfere Art bes Tobes, ſo wie basEnbe 
folgender Per onen hoͤchſt lächerlicz ift, Der gewe⸗ 
ſene Präter, Cornelius Gallus naͤmlich, und der 
roͤmiſche Ritter T. Holerius ſtarben, während daß | 
fie dee Liebe pflegen. Doch laͤſtrn will ich keines⸗ 
weges ihren Tod, da nice Wolluft, fondern Hine | 
Fälligkeit des menſchlichen Lebens davon Schul® | 
war, Unter Lebensende iſt nad) verichiedenen vers | 
borgenen Urſachen einmal feftgefege, und Dinge, | 
die nichts dazu bengerragen haben, heißen bismeis | 
len Ürfachen bes Todes, da fie mehr in bie Zeie | 

Des Todes fallen, als den Tod ſelbſt beſchleu⸗ 
algen. | 


vBey⸗ 


ar 2 
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Beyfpiele unter fremden Nationen. 


Auch unter ausmärtigen Völkern finden wie 
Zobesarten, die allerdings bemerkt zu. werden vers 


dienen.  Dahin gehöre vorzüglicd die Art und 


Weiſe, wie Coma flarb, der ein Bruder des gros 








Sn 


Geu Straßenräubers, Generals Eleons, geweſen feyn 
fol. Als diefer nämlich zu dem Eonful Rupilius, 
nachdem wir Enna den Straßenräubern abgenoms 
men hatten, gebracht, und nad) dem jegigen Zu⸗ 
ftande und Unternehmungen diefes Gefindels bes 
frage wurde, ſchien er fich lange Zeit bedenfen zu 
wollen, bedeckte feinen Kopf, ſank mie zurücges 
haltenem Odem in die Knie und gab fe in der ers 
wuͤnſchteſten Ruhe, in den Händen feiner Wache. 
und vor den Augen des Confuls fein Leben auf, 
Quaͤlt eud), ihr Elenden , denen der Tod willkom⸗ 
mener ift als das Leben, feld zieternd und aͤngſt⸗ 
lich darauf bedacht, mie ihre aus bem eben kom⸗ 
men wolle;  fchärft das Schwere, miſchet Gift, 
ergreife Striche, ſehet euch nad) ſchwindelnden Hör 
ben um, und waͤhnet, daß ihr große Zurüftungen 
und langftudireelVorfehrungen machen muͤſſet, um 
das ſchwache Band eures $eibes und eurer Seele 
zu trennen. Coma hat dieſes alles nicht noͤthig, 
er verfchließe ben Weg des Lebens in feiner Bruft, 
und ber Tod ift nun unvermeidlih. Man muß ſich 
nicht fo ängftlihe Mühe geben, ein Gut zu erhal 
een, beflen hinfaͤlllger Befis, durch einen einzigen 
gellnden Hauch des Schmerzens erſchuͤttert werben 
und fallen kann. 


Ob/ 
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Obgleich der Dichter Aeſchilus fich feine To⸗ 
desare nicht felbft wählte, fo will ich fie doch, weil li 
ſie ungewöhnlich iſt, erzählen, Alser, da er —* 
in Sicilien war, einft aus der Stadt gieng , und! 
fid) in einen fonnigten Dre feßte ; fo warf ein Ad⸗ 
ler, der eine Echildfröte im Schnabel trug, und) 
ben vermuthlich fein glängender Kopf taͤuſchte (denn! 
er hatte eine Glage) als wenn es ein Stamm ge. N! 
wefen wäre, die Schildfröte herab, um die Schaale 
dadurch zu zerbrechen , und das Fleiſch zu genießen: 
und diefer Wurf raubte uns den Erfinder ber hin⸗ 
eeißendeften Tragödie. DE 0. I 
Auch Homer fol unter diejenigen gehören 4 
die auf eine ganz beſondere Art ums Leben kamen. / 
Man erzählt nämlicdy von ihm, daß er auf einer], 
Inſel, weil er eine Frage, bie ihm bie Flſchet 
vorgelegt hatten, nicht beantworten konnte, Doryg, 
Scham geftorben fey. 
Gemwaltfamer war indeffen das Ende des Eu.) 
ripides. Als er nämlich von der Mahlzeit, di 
er am Hofe des Königs Archelaus in Macebonien 
eingenommen hatte, wieder nach dem Haufe feineti,; 
Freundes gieng, wuroe er von Hunden zerriflen., 
zu ein zu graufames Ende für einen fo großen, 
eiſt. "lee | u 
Ni wie aud) das Ende folgender großen Sanı 
ger ihrem Eharafrer und Werken nicht angemieffern 
if. Sopbocles ftarb, da er ſich noch in feinen! 
hoͤchſten Alter in einen eragifchen Wertftreit ein 
bieß, und lange zwiſchen Furcht und Hofnung denn 
Ausfpruch erwartete, endlich aber einftimmig aldi, 
Sleger erkläre wurde, vor Freuden. 4 


pol 
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„Philemon Hingegen ſtarb an uͤbermaͤßigem 
sahen. Ein Eſel naͤmlich fraß alle die Feigen, 
5'die man für ihn aufbepalten und nicht weit von 
„ähm hingeſetzt hatte, auf; er rief deswegen feinen 
Sklaven um ihn wegzujagen. Als dieſer aber erft 
kam, da der Efel ſchon alle verzehrt hatte, fo ſprach 
‚er, weil bu benn zu ſpaͤt komſt, fo gieb ihm nun 
auch Wein, Ueber diefen Scherz brach er In 
sein beftiges Sachen aus; die alte Kehle aber Fonnte 
„diefe Erſchuͤtterung nicht mehr ertragen. 


" © Pindar hingegen hatte in einem Spielhauſe 
feinen Kopf auf den Schooß eines Knaben gelegt, 
ben ee ungemein liebte, und. war. eingefchlafen , 
"aber daß er völlig code fen, merfteman nicht eher, 
his der Auffeher dee Spiele den Dre zufchließen 
laffen wollte, da man ihn nicht auſwecken Fonnte, 
Eben die gütige Gottheit, glaube ih, die ihm ein 
o großes Dichtergenie gegeben hatte, beſtimte ihm 
auch ein ſo ſanftes Ende. | 


Eben dies gilt vom Anacreon, eb biefer gleich 
Has Ziel des menfchlichen Lebens überftieg; benm 
als er feine wenigen und ſchwachen Sebensgeifter mig 
Ihem Safte einer. ausgeprefren "Traube erfrifchen 
vollte, fo blieb ihm ein einziges Fläbrigees Koͤrn⸗ 
hen ii der trockenen Kehle ſtecken, und raubte ihm 
"has Leben. | | 


Ich fuͤge diefen Benfpielen noch biejenigen ben, 
velche bey einerlen Abſicht auch einerley Tod fans 
ven. Milo von Croton un uf einer Reife 

| 8 mie 
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mit Reilen gefpaleete Eiche; und da er auf feine 
Stärke trogte, fo gieng er darauf zuund verfuchte 
fie mit feinen Händen zu zerreißen. Da aber die 
Reile herausficden, fo 309 natürlicher Weiſe bie 
Defnung des Baums ſich wieder zu und Elemtedie 
Hände ein, fo, daß der Mann mit allen feinen 
Siegeszeihen, die er fih in Fechterſplelen erruns 
gen hatte, eine Beute wilder Thiere ward, 


So blieb auch ber Fechter Polnbamas, der 
ben entitandenem flürmifchen Werter eine Höhle 
zum Schuß fuchen mufte, da fie durch außeror⸗ 
dentliche Waſſerguͤſſe erweicht wurde und. den Eins 
ſturz drohete, obgleich die übrigen alle der Gefahr 
wegen fie verließen, 'allein ftchen und gerrauete 
ſich die ganze einftürgende Höhle mit feinen Schul» 
tern fragen zu wollen. Allein die Saft, der fein 
menſchlicher Körper gewachfen war, erſchlug ihn, 
und fo ward die Höhle, die er des Plagregens me» 
gen geſucht harte, bey feinem unvorſichtigen Tode 
fein Grab. Diefe teute önnen uns einen Beweis 
geben, daß bey gar zu großen $eibeskräften bie 
Kräfte des Verſtandes oft ftumpf find, als wenn 
die Natur niemals gern beide Güter zugleich ercheilee, 
Vielleicht wäre es aud) mehr als menſchliches Gluͤck 
der ftärffte und des weiſeſte zu fenn. | 


| xl. Kap. 
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‚XII Rap. 
Liebe zum: Leben. 


Da ich bisher fowol von zufälligen, als naͤm⸗ 
lich gewählten und verwegenen Todesarten geredet 
babe, fo laß ich im Folgenden über Verzärtlung 
und Weichlichkeie ureheilen. Aus bieler Verglei⸗ 
Hung wird erhellen,, wie weit edlermicht nur, fon» 
dern auch weifer, oft der Wunſch zu ſterben, als 
bie — zu leben iſt. 


Mu. Aquilius konnte ah eine eüßmtiche Art 
als ein Freyer fein Leben enden, wollte aber lies 
ber’ auf eine (handliche Arc dem Mithridares dies 
nen. Und wird nicht ein jeder fagen, baß er ber 
pontiſchen Knechtſchaft würtiger war, als ber rds 
mifchen Herrſchaft? weil er machte, daß feine 


. Schande zugleich die ak der ganzen Matien— 


wurde. 


Zur großen Schande ſteht auch En. Carbo 
in den lateiniſchen Jahrbuͤchern, der, als er waͤh⸗ 
rend ſeines dritten Conſulats, auf Befehl des Pom⸗ 
pejus in Sicilien zum Tode gefuͤhrt wurde, demuͤ⸗ 
thig und mie weinender Stimme die Soldaten 


bat, fie moͤgten ihm doch erlauben, noch vor feinem. 


Ende feine Nochdurfe verrichten zu. Eönnen; um. 
nur ein elenbes geben zu verzögern. Ja, er ver⸗ 
meilte fo lange, daß man ihm in diefer, ſchmutzigen 


Stellung den Kopf, en (lagen muſte. Die 
e 


Worte 
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Worte ſcheinen ſich zu ſtraͤuben, wenn man eine 
ſolche Schande erzähle, man kann aus Freund⸗ 
ſchaft für ihm nicht fchweigen, denn es verdiene 

nicht verfchwiegen zu werden, und es läßt ſich auch 
nicht gut erzählen, denn eg iſt ekelhaft. 


Und mit welcher Schande erkauſte nicht Bru⸗ 
tus einen kurzen und ungluͤcklichen Augenblick des 
Lebens. Denn, da er von dem Furius, welchen 
Antonius an ihn geſchickt hatte, ergriffen wurde, 
fo weigerte er ſich wie nur, feinen Hals zum: 
Schwerdtſchlag hinzugeben , fondern, da ihn jener 
rieth, Ihn mie Stanthaftigkeit hinzuhalten, fo 
ſchwur er (endlich) mie den Worten, nun ich will, 
es auch, fo wahr ich lebe, chun. Armſeliger Auf⸗ 
(hub dis Tores! närrifehe Werficherung durd) ei⸗ 
nen Schwur! Aber zu ſolchen Thorheiten bringſt 
du uns, unmaͤßige Begierde zum Leben, uͤbertaͤubſt 
die Wernunft, welche das Leben zwar zu lieben, 
aber auch den Tod nicht zu fürchten befiehlt. 


Auswärtige Beyfpiele, 


Eben du noͤthigteſt ben Herres, Im Angeſicht 
ber jungen Krieger Afiens, Thraͤnen ab, da er 
erwog, daß in hundert Jahren Feiner mehr davon 
am Steben feyn würde, Ich glaube, der Mann ben 
weinte unter anderer Mamen fein eigen Edhidfal; 
er, ber nicht durch eine große Geele, fondern nur dur) 
große Made gluͤcklich war. Denn wer, wenn 
ee auch mod) niche der weifefte, war, wein“ 

. 6 
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eewol jemals barüber, daß er ſterblich geboren 
(ey. 


In folgenden Bey plelen rebe Ich Yon Perſo⸗ 
nen, die, weil ſie Verdacht auf andere hatten, 
ſich "auf die ausitudiertefte Are in Sicherheit zu 
fegen fuchten, Ich will nicht von dem Elendeſten 
unter ihnen , fondern von dem anfangen, der unter 
wenigen noch für den Gluͤck ichſten gehalten wir 
Der König Maffanifa Hiele alle Menſchen für ereulos, 
und vertraute. deswegen fein eben einer Wache 
von Hunden an. Wozu ein fo meicläuftiges Reich ? 
mozu eine ſolche Anzahl von Kindern? wozu ende 
ch eine durch fo eifrige Befälligkiicen errichtete 
Freundſchaft mie den Römern, wenn dies alles zw 
fichern ihm nicht ftärker Kain, ale Delete —2* 
beißige Hunde? | 


Ungluͤcklicher noch als biefer Rönign war Klıpani 
ber, beffen Herz Siebe und Furcht zugleich quälten. 
Denn fo heftig ee auch feine Gemahlin Thebes 
liebte, fo ſchickte er Doch allegeie, wenn er von 
ber Mahlzeit zu ihr in das Schlafgemad) gieng, 
. einen ausländifchen gebrantmarften Sclaven mie 
bloßem Degen vorher: legte ſich auch nicht eher in 
das Bette, bis es von den Trabanten genau Durchs 
ſucht war. In der That eine Strafe, die eine 
erzürnte Gottheit ausgedacht hatte, weder Wolluſt 
noch Surche befiegen zu koͤnnen. Sein Ende bis 
wies indeffen, daß feine Furcht doch nicht unge⸗ 
gründer gemefen war. —* Thebe brachte — 

83 
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aus Rache, weil ſie Nebenbuhlerinnen item, don 
Aleyander um. | 

Welchen Stof zu. * — Erzählung ER 
kr Art von Dual giebt uns nicht Dionyſius, Ty« 
rann von Enracus? Während feiner acht und drey⸗ 
Bigjährigen Hereichaft betrug er ſich folgender Ges 
ſtalt: er fchafte alle feine Sreunde ab und fuchte an 
beren Stelle unter ben wildeſten Voͤlkern Mene 
fchen und die ſtaͤrkſten Eflaven begüterter Famie 
lien zu feinen Trabantın aus, und weil er keinem 
Barbier trauete, fo lehrte er feine Töchter (cheren. 
Ja da dieſe älter murbden, fo wagte er es nicht, ihnen 
das Merfer in Lie Hände zu geben, fondern nun. 
muften fie ihm mit glühenden Nußſchalen Bart 
und Haupthaare abfengen. Er war [übrigens] ein, 
eben to mißtrouifcher Mann, als Biter, Denn 
feine beiden Gemahlinnen, Die er zu gleſcher Zeie 
hatte, die Ariſtomache, eine Eyracufanerin, und die 
locrenfifche Eloris, umarmte er niemals, wenn ee 
fie niche vorher durchfuche hatte. Sein Bette war 
wie ein Loger mit einem breiten Graben umgeben, 
und er flieg vermittelſt einer hölzernen Bruͤcke in 
daſſelbez und wenn er von außenher die Thür feines 
Gewmaches von feiner Leibwache harte zuriegeln 
laffen, ſo verwahrte er ſelbſt ſi ie Intoenbig ſehe 
forgfältig mit einem Schioſſe | 


® XIV, Kap. Ä 
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IV. Kap. 
Auffallende Abnliche Bildung. 
Beyfpiele davon unter Römern. 

Won der Aehnlichkeit ver Geſtalt und Statue 
ſtreiten tiefſinnige Gelehrte ſehr Ipißfindig , und eis. 
nige davon ſind der Meynung, ſie beruhe auf der 
urſpruͤnglichen Miſchung und Zuſammenfluß des 
Gebluͤts. Dieſe bringen alsdenn nicht geringe 
Gruͤnde aus der Natur anderer Geſchoͤpfe an, weil 
dieſe mit der Geſtalt ihrer Eltern zur Welt kom⸗ 
men, Andere hingegen ſagen, die Natur folge 
hier keinem ſeſtgeſetzten Geſetze, fondern die Ge 
ftalt der Menſchen fen ein Frhr zufälliges $008 der 
Empfängniß : es würden Daher ofe Häßliche von 
fhönen, und Schwache von ftarfen Eltern geboh⸗ 
ren. Da die Sache noch ftreitig ift, fo führe ich 
einige Benfpiele von Perionen an, Die andern völs 


fig aͤhn ich fahen, 


Dem großen Pomprjus fahe ein Mann vom 
bürgerlichen Etante, Namens Vibius, und din | 


‚frengelaffener Publicius fo aͤhnlich, daß, wenn fie . 


nur ihren Stand hätten vertaufchen fönnen , man 
den Pompejus für dieſe Leute, und fie wiederfär . 
den Pompejus hätte halten Fönnen. Go viel ift 
gewiß, daß, wenn man den Vibius oder Publis 
eius auffich zufommen fahe, man fie mit Werwunde⸗ 
tung anfahe,, und ein jeder die Geſtalt des gröften 
Mannes in joniedrigen —— bemerkte. Dies 

** | 4 | s 
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ſes Spiel des Zufalls ſchien indeſſen geichfam erblich 
auf ihn gekommen zu ſeyn. 


Denn auch ſein Vater ſahe Koche 
Menogenes fo aͤhnlich, daß fogar dieſer ſonſt heſ⸗ 
tige und gewaltige Mann niche verhindern konnte, 
bag man. ihm den ſchmutzigen Namen dieſes Men⸗ 
ſchen beylegte. 


So bekam auch Cornellus Selpio, als ein 
junger Menſch von edler Geburt, der Zunamen 
von vielen und großen Familien fuͤhrte, wenn 
man im gemeinen Leben von ihm ſprach, den 
Beynamen Serapio, von einem Skiaven, weil: 
er dieſem Opferknechte ungemein aͤhnlich ſahe: und 
weder fein guter Charakter, noch feine Ahnen. 
konnten ihn. vor biefer (elelnenı Beſchimpfung 


ſchuͤtzen. 


Lentulus und Metellus waren recht ebelmũ. 
ebige Collegen im Conſulat, allein weil fie zwey 
Comoͤdianten aͤhnlich ſahen, fo.glaubee man fie oft 
auf der Bühne zu ſehen. Der eine befam auch 
wirklich von einem Comoͤdlanten, ber die zweyte 
Rolle *) fpielte, den Namen Spinther, und bee 
andere würde, wenn er nicht ſchon wegen feiner 
Auffüprung Ben Beynamen Nepos gehabe hatte, 


nad) einem Comödianten ber dritten Rolle, Pam⸗ 
| ie 


en nn ee ns r 





5) Horaz im ı$ten Zeiee bed erſten Suche im 
‚raten Derfe, 
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philus genannt worden ſeyn, dem er vollkommen 
gleich geſehen haben ſoll. 

M. Meſſala hingegen, ein Mann, der Con⸗ 
ſul und Cenſor geweſen war, hieß beſtaͤndig Me⸗ 
nogenes und Curio, der [auch übrigens] alle moͤg⸗ 
liche Ehre genoß, Burbulejus, beides waren Na⸗ 
men von Comödienten,, die man ihnen beylegte, 
jenem , wegen ber ähnlichen Geſtalt dieſem, wegen: 
des alien Ganges. 


Answaͤrtige Beyfpiele, 


Genug römifche Bey piele, bie Perfonen, von 
benen fie angeführe find, madjen fie wichtig genug 
und fie find überdas nicht unbekannt. Vom Rds 
nige Antiochus erzähle man, daß ihm ein anderer 
König feiner Zeit, Namens Artemon , ausnehs 
mend gleich gefehen habe. Welchen Laodice, die 
Gemahlinn des Antiohus, da fie ihren Mann ums 
gebracht Hatte, um die abfcjeuliche That zu verhe⸗ 
len, ing Bette legte, als wenn es der kranke Kö⸗ 
nig, wäre; der auch das gefamse Wolf, welches here 
zugelaffen wurde, Durch die glelchlautende Etimme 
und durch die ähnlichen Mienen betrog, fo, daß 
die Leute glaubten, der fterbende Antiochus empſehle 
ihnen bie Laodiee und ihre Kinder, 


Hybrea von Mplafa hingegen, ein Rebner 
von außerordentlicher Schwabe und. Feuer, ſahe 
einem Sklaven, der in gumnifchen Spielen die Rin. 
ger von Schmug reinigen mufte, fo ähnlich, daß 
ihn faft ganz Afien jür feinen Bruder anſahe; fo 

Ss genau 
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genau kamen Gefichtszüge und Bau ber Gliedma⸗ 


Gen bey beiden überein, 


Jener Siellianer aber, ber, mie befanhtift, 
einem unferer Pratoren fo aͤhnlich ſahe, war dabey 
ein lofer Vogl. Da nämlich) der Gouverneur 
fagte, er wunbere fid) , daß er ihm fo ähnlich fähe, 
da doch fein Water niemals in diefe Provinz ger 
kommen fey, ſo gab er zur Antwort: meiner aber 
fam ofe nad Rom. Denn da feiner Mutter 
Keufchheie im Scherz verdächtig gemacht wurbe, ' 
fo rächte er fi) durch einen ähnlichen Ausfall auf - 
bes Prätors Mutter mit mehrerer Kuͤhnheit, als 
ihm eigentlich Kuchen und Bell, bie er fürchten mus 


fie, erlaubten. 


XV. Kap. r 


Perfonen , Die ſich durch Betrug in andere Samilien 
ir einſchlichen. ee“ 


Diefe Verwegenheit war inbeffen noch zu dul⸗ 
ben , fiegeif nur eine einzige Perſon an. Die 
folgenden DBenfpiele aber berreffen eine Art: von 
Unverſchaͤmtheit, bie auf Feine Weile zu verftat» 
gen iſt, und nicht nur einem einzigen gefährlid) _ 
werben, fonbern weit um ſich her Schaden verbreie 
ten kann. | Au wie 


Denn 


Perſonen, die ſich durch Betrug ac. 651 


Denn um hier nochmals des Equilius, des 
Ungeheuers, das aus Firmum im Piceniſchen zu uns 
kam, Erwaͤhnung zu thun, ob ich gleich ſeiner im 
Anfang dieſes Buches ſchon gedacht habe *); ſo 
wuſte er ſeine offenbare Luͤge, daß er der Sohn des 
T. Gracchus ſey, durch die Bewegungen des ver⸗ 
blendeten Volkes und die Macht der Tribunen zu 
ſichern. | i 


Und Herophilus, ein Pferdearze, konnte ſich 
dadurch, daß er vorgab, E. Marius, der fiebene 
mal Conful gewefen war, fen fein Großvater, ein 
ſolches Anſehen geben, daß die mehreſten Colonien 
alter Soldaten die angeſehenſten Freyſtaͤdte, und 
faſt alle Zuͤnfte ihn zum Patron erwaͤhlten. Ja, 
als C. Caͤſar den iungen En. Pompejus in Spa⸗ 
nien befiege hatte, und er das Volk in feine Gärs 
ten kommen ließ, fo wurde er gleich zwiſchen den 
beiden erften Seulen faft mic einer ähnlichen Nei⸗ 
gung des Volks bemillfomme. Und barte-niche 
Caͤſars göttliche Macht dieſem ſchimpflichen Sturm 
Widerftand gethan, fo hätte die Republik eben fo 
ſehr daben gelitten, wie beym Equitius. Allein 
auf feinen Befehl wurde er aus Itallen vertrieben, 
und da diefer ſchon nicht mehr der Erde gehörte, 
wagte er es, wieder nad) Rom zu fommen, und 
einen moͤrderiſchen Anfchlag auf den ganzen Senat 
zu fallen; weswegen er denn auf Befehl veffelben 
im Gefaͤngniß gecödtee wurde, und fo, wiewohl 

ver erſt 
Im: Zten Beyſpiele des zweyten Kap, im drit⸗ 
ten Buche. 


— 
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erft fpäc bie feinem zu aller Bosheit aufgelegren 


Geiſte würdige Strafe empfieng, 

Selbſt unfer nunmehr vergoͤtterter Auguft 
war, bey aller feiner Größe, felbft, da er noch die 
Erde beherrſchte, nicht von diefer Arc der Beleidie 
gung frey; da fi) ein Menſch unterftand vorzu⸗ 
geben, er habe feiner geliebien Schwefter Octavia 
das Leben zu danken, fey aber von demjenigen‘, 
weſchem man ihn, weiler ein hoͤchſt ſchwaͤchliches 
Kind gewefen wäre, gegeben habe, als fein eige- 
nes Kind aufgezogen, und deflen Kind an feine 
‚Stelle gelege worden, Er hatte Feine geringere Ab⸗ 
ſicht dabey, als auf einmal das würbigfte Haus zu 
berauben, des wahren Abfömmlings Andenken zu 
vernichten , und durch den flinfenden Schandfleck 
eines unächten Erben gu befleden. Aber indem 
er fo, [gleichſam] mic vollen Segeln der Unvers 
ſchaͤmtheit, auf diefen höchfien Grad der Freyheit 
zueilee, fo ließ n Auguft aufeine der Galeeren bes 
Staats anſchmieden. En 


- Ein anberer gab fi) für den Sohn des O. | 
Sertorius aus, ‚allein feine Gemahlinn wollte Ihn 
durchaus nicht für ihr Kind erkennen, | 


Und mie welcher Frechheit behauptere niche 
Trebellius Ealca, er fen Clobius, und gieng, da 
er über das Vermögen dielee Mannes vor dem 
Gerichte der Hundertmänner ſtritt, unter fo viel 
gluͤcklichen Ausſichten dahln, daß das verblendete 

Wolk den fo gerechten und billigen Meynungen 


der Richter ſaſt gar kein Gehör gab, Allein “ u 
\ stk er 
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ber bie Berrügeren des Klägers, noch die Hefilg- 
feie des Volks war bey diefer Unterfuhung im 
Stande, ‚die Gewiſſenhaſtigkeit bes Richter zw 


befiegen. 


Noch gewaltthaͤtiger handelte jener, welcher 
unter dem Regiment des Cornellus Eulla in dag 
Haus des En. Afinius Dion einbrach, deffen Sohn 
eus feinem Haufe warf, und überall ausfchrie, er, 
und niche jener fen Dions Sohn, Allein, da nach 
dem fullanifhen Sturme uns Cäfars Gerechtigkeit 
wieder leuchtete , und alfo das Steuerruber der Re⸗ 
publik in den Händen eines weit edler denfenden 
Zürften ſich befand , mufte er in einem öffentliche 

Gefängniffe fein eben endigen, 


— 


/ 


Auswärtige Beyfpiele 

So mwurbe gleichfalls unter feiner Regierung 
die Verwegenheit eine Weibeperfon in einer aͤhn⸗ 
lihen Betruͤgerey zu Mailand beſtraft. Diefe 
nämlich fchlich fich, unser dem Vorgeben, fie fey 
Rubria, und man babe faͤlſchlich von ihr geglaubt, 
fie wäre in einer Feuersbrunft umgefommen, in 
ein Vermögen ein, das ihr auf keinerley Weile 
zukam; es fehlte ihr auch nicht an einem prächtie 
gen Aufzuge, und fogar die Leibwache des Auguſts 
war ihr zugethan. Demohnerachtet aber fahe fie 
fid) bey der unüberwindlichen Standhaftigkeit des 


Caͤſars genörhige, ihre nichtswuͤrdigen Abſichten 
aufzugeben. 


Eben 
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‚Eben de war es, der einen aeroiffen Sandläus 
fer, welcher wegen einer ſeht auffallende n Aehn⸗ 
lichkeit, die er mit dem Ariarath s hatte, Anſpruch 
auf das Königreich Cappadoci n machte, fo wie er 
es verdiente, hinrichten ließ, da es boch gan⸗ untrügs - 
lic) gewiß war , daß Antonius den Ariorathes hatte 
"umbringen laffen: obgleich diefer Menſch durch den 
lelchtglaͤubigen Beyfall faſt aller Staͤdte und Nas 
tlonen des Orients unterſtuͤtzt wurde, und auf eine 
recht unſinnige Art den fäniglareh br zu —— 
gen — | 


Ende 














